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| Wertzogen zu Bad: 


rohr, 


meinem 


gnaͤdigſten Wurſten 


Bad Merrn / 
EGdottes Gnade durch Chriſtum! 
” ne 22 3 


le 4, > ET‘ — 
wen Durch⸗ 


Durchlauchtigſter Hertzog / 
Gnuoͤdigſter Fuͤrſt und Hart 


N MNter die kundbaren 
—RWCLortrefflichtkeiten an 
welchen die Chriſtli⸗ 
che Religion allen uͤ⸗ 
—1— Mbrigen Arten des 
se | 
> Goftesdienftes weit 
überlegen ift, koͤnnen wir mit gutem 
‚Grunde ihren aufrichtigen Vortrag 
zehlen / der weder bey der Glaubens⸗ 
ehre, noch bey der Morale uns 
fers Seligmachers fcharfffinnige Præ- 
, eaution zu nehmen Urfache hat. 
Ihre Geheimniſſe find nicht wider, 
ſondern uͤber die Vernunfft, und dem⸗ 
nach darff fie ſich derſelben um. fo 
— > 44 
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—— PROTEINE 
* fhämen, da nicht allein andere 
Religionen, die aus befünderer Offen⸗ 
bahrung GOttes entfprungen zu ſeyn 
vorgeben, ohne Ausnahm viel unbe⸗ 
greifflichere ja groſſen Theile gantz une 
vernünftige Lehr » Säge. darlegen; 
fondern auch das Menfchliche Ges 
Pirat ſo lang die Welt. geftanden 

at, noch feineiniges Gefchöpff feinen 
Weſen und Eigenfchafftennacd), völlig 


zu erfennen, oder, (welches Doch eis 


ne fehr geringe Runft fcheinen fan) zu 
erklären vermocht/ wie dasjenige, was 
in dem allerfleineften Wuͤrmlein die 
Stelle der Gedanken vertritt, gene» 
riret und erhalten werde 2: . 

Die Sitten: Lehre EHrifti gebeuf, 


daß wir uns felbft verleugnen , dasift, 


unfere fündliche Neigungen befiegen 
föllen welches unberichteten Leuten 
eine fehr harte Lection zu ſcheinen pfles 
‚get: Aber was follten wol diejenigen 


. San der Xehre vom Streit des Geiſtes 


und des Fleiſches zu tadeln finden, wel⸗ 
«he von denen — unterwieſen 
a 


| ‚worden, Daß die ernunfft ohne Uns 


3, fer: 


— 


— —— 

terlaß mit denen Begierden fämpffen; 
und aus denn Licht der Natur behauz 
ten muͤſſe Die Tugend bung fey 
uͤberall nichts anders , ale eine Ver⸗ 
leugnung unſerer felbft, und derer anz 
gebornen Sinnlichfeiten? Wenn dem⸗ 
naͤchſt auch die Regier-Kunft das buͤr⸗ 
en ganklich ‚und alſo auf 
Die Selbſt⸗Verleugnung gruͤndet daß 
ſie die Glieder einer Republique ſamt 
und ſonders ſtrecklich anweiſet ;die gez 
meine Wohlfahrt ihrer Privat⸗ Behaͤg⸗ 
ligkeit wol gar mit Verluſt des Lebens, 
a eh iſt es denn Wunder, 
daß CHriſtus ſeinen Schuͤlern eine 
m Bige Bezwingung der Eigen- 
Liebe anpreiſet der- "beydes «denen 

Kämpffeen himmliſche Kraͤffte zum 
Streit, und denen Obfiegern uͤber⸗ 
ſchwenglich herrliche Belohnungen zu⸗ 
geſaget hat? UL 
- Man erforfche demnach unfere hei- 
ligfte Religion nach) allen ihren Thei⸗ 
Ten, und ermaͤßige derfelben Zufam- 
menhang recht unpartheyiſch; fo wird 
fie ſich allezeit zu Tage legen als 
— eine 


Zuſchrifft. 


eine ungefaͤrbte ſittſame und lautere 
Weißheit die ſich durch politiſche Raͤn⸗ 
cke agreabel zu machen, oder etwas 
von ihren Lehr: ann zu vertufchen, 

durchaus nicht noͤthig habe. 
ee folget aber unverneinlich, 
daß die Meynung vom Pabſtthum, 
oder allgemeinen Kirchen⸗Regiment 
der Romiſchen Biſchoͤffe kein Stuͤck 
der Chriſtlichen Religion, ſondern ein 
argliftig- erfundener, and allen Staa- 
ten aͤuſſerſt nachtheiliger Irrthum ſey. 
Die BE Märtyrer, welche zu 
erft die Kirche zu Nom angerichtet, 
wuͤrden die Lehre von jegtgedachten 
Pabſtthum bald, Anfangs der. Welt 
entdecket haben, wenn ihnen CHriſtus 
dieſelbe anwertrauet haͤtte. Nachdem 
ſie aber dergeſtalt davon ſtill geſchwie⸗ 
ß in der Beſchreibung der Apo⸗ 











gen, da 
ſitoliſchen Geſchichte und allen Brie 
66 (18008; L inde KK —— 


Zuſchrifft· 
Vorſchein kommen, als die Kaͤyſer in 
oſſe Abkraͤfftigung verfallen » und 
durch mehrgedachte Bifchöffe in die 
aufferfte Verachtung geſtuͤrtzet wor⸗ 
den; ſo iſt es der geſunden Vernunfft 
nicht weniger ohnmoͤglich, ſich von 
deſſen Goͤttlichen Urſprung uͤberzeu⸗ 
gen zu laſſen, als ungeraͤumt es 
ſeyn würde, wenn jemand die Leutebe⸗ 
reden wollte, esfey ein altes, lang vor 
feiner Gebuhrt erbautes Schloß nad) 
Deimjenigen Riß verferfiget worden, 
den er fonder einige Gleichheit mit dem 
vielaͤhrigen Gebäude auszudruͤcken/ 
ohnlaͤngſt gemacht, und darinnen ans 
gezeiget nicht wie das Haus beſchaf⸗ 
Ten fey; fondern, wie er cs feiner Con- 
‚venienz nach erbauet zu ſeyn / etwan 
Die Religion, welche ung der Hey: 
‚Sand vorgefchrieben , enthält nichts 
heimtuͤckiſches und nichts degoutan- 
‘tes. Sie wuͤrde aber mit einem von 
beyden nothwendig behafftet ſeyn 
muͤſſen, wenn entweder Petrus fein 
Pabſtthum verheclet, der doch au kn 





—__ Bofbeiffe 
nen Zächern predigen follen, was er 
von EHrifto inder Kammer gehoͤret; 
oder ach , wenn er dem Romifchen 
Känfer und Volck die Lehre von mehr: 


befagtem Dabftthumaufrichtig eröffe 
en” nm —— 


Denn auf dieſen letzten Fall wuͤrde 
des Apoſtels an Neronem gerichteter 


Bortragfürglich ſo viel geſagt haben. 


vo. Majeſtaͤt U im Nahmen 
SOttes uneroͤffnet nicht laſſen / 
daß ich mich nach Kom verfuͤgen můß 
fen, CGRISCTO eine Riche su 
dverſammlen / und von bieraus alle 
Chriften in der Welt, auf eine Monar- 
chiſche Art zu regiren. Sollte es nun 
Exw. Majeſtaͤt belieben, fich su der Leh⸗ 
ge Chriſtl zu bekennen, und ein Glied 
‘der Ricchenzu werden, wuͤrden ſowol 
-Diefelbe , als ders Nachfolger an der 
Regierung, ein geoffes von ihrer Be⸗ 
‚fugniß und Autorität zuzuſetzen geru⸗ 
ben: Denn gleich Anfangs möüflen 
Ew. Majeftät und dero Nachfolger / 
xvas das weltliche Regiment betrifft, __ 
meine und meiner Nachfolger ſubalter· 
. ine werden, mithin düeffen fie niches 35, 
Ä CK, wider 


467.199. 


Buff ·· 
wider das intereſſe meiner Riechen uns 
ternehmen, wofeenfiefich nicht abge, 
feet, und ihre Unterthanen vom Eyd 
der Treue loßgezehlet zu fehen, gewär. 
tigen wollen. Ich werde einen Staat 
isn dero Staat formirerr / und nicht nur 
alle Geiftlichen mit ihren Gütern ders 
Jueisdietion voͤllig entreiffen ; ſondern 


‚auch fonften ein unglaubliches Geld 


377.199. 


aus Ders Banden hohlen. Wenn Ew. 


Majeſtãt Unterthanen an mich appelli- 


wen follten; werde ich, als dee oberfte 


Richter / mich der Cognition ihrer An⸗ 
Gelegenheiten , und Der ergangenen 


401,472, Rechts:Speüche, auf eine independen- 
te Weiſe unterziehen, Sollten.ich, 9, 
der meine Commiflarien , jemanden im 
Reich vor einen Kezer erklären ‚ ihme 


“ 


436. 475, ' 


such Ehre, Haab / Keib und Keben ab» 
fprechen ; müffen ſich Ew. Majeſtaͤt 
gefallen laſſen ſolch Urtheil ohne eini⸗ 


“ge Unterfischung 'exequiven zu laffen. | 
Da ſichs auch begeben ſollte / daß Ew. 
Majeſtaͤt oder die folgende Kaͤyſer/ 
aus der Kirchen verbannet wuͤrden; 
habe ich vonGOtt das Recht unſchul⸗ 
dige Laͤnder darinnen Sie ſich auf⸗ 


erclet zu belegen / und dadurch alle Dir 


baltenumschten ; mit dem Kirchen ⸗ In⸗ 


tets 


Zuſchrifft. | 
teetbanen wider ufzuberzen. Wich Mei⸗ 
ne rar nano meh⸗ 
ver Behauptung ihres arme: eine p.n.347. 
Crone auflegen / die ſoll die Kaͤyſer⸗ 
Lrone und das Keich der Welt heiſ⸗ 
 Plicht minder werden Sie in * 
tem Hof s Ceremoniel die Derdaung 
thun / Daß, wenn fie e zu Pferde fleigen; 
Ew. Majeftärt Nachfolger ihnen den 
Steigbügei haltenfollen, wieden auch 492. 
At Crönungein Ad 
Schuͤſſel auf die, Tafel 49. 
en demnechſt die Räyferliebe und 
igliche Sohne zu Tiſche dienen Ft 
werden. * viel hundert 
n GOTT hochbegabter 


ho 
En Flabmens —33 — 
en den wird mein Tiachfolger Clemens 
—3 — euet ſchreiben wenn der 
| ai: der Kirchen nicht: gehorſam 
Bo muͤſſe et die Gnade eis 


‚der * als a zu. 
V t dem — 


Ren 
‚mache, made, oben —— —— 
rzu hat / und — lich 
— ſo werden doch meine Nach⸗ 
— Ew. Mojeſtaͤt Trachfolgen 177.194. 








J 
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nach und nach dero Refidenz abzwa⸗ 
cken / und fie zu der ihrigen erwehien. 

Dieſes iſt die angenehme, aus de⸗ 
nen Paͤbſtiſchen Rechten und Ge⸗ 
ſchichten treulich concipirte Predigt, 
welche Petrus vor Nerone müfte ges 
halten haben, wofern er fo gewiß 
Pabſt geivefen, als ungeziveiffelt ihm 
der Character eines aufrichkigen 
Mannes in feinem gantzen Reben beys 

gewohnet. 

But „Was nun die erſten Chriſten und 
alten Bifchöffe zu Nom von jetzt⸗er⸗ 
wehntem Vortrag geurtheilet, ift je⸗ 
derman befannt, und gar nicht nö» 
chig wiederholet zu werden. Aber von 
denen Evangeliſchen Regenten 
muß ich ſagen / daß Sie denſelben, 
nad) allen und jeden feinen Lehr⸗Saͤ⸗ 

| dr vor ein der Politique , unddenen 
Tu rund⸗Reguln der Ehriftlichen Re- 
ligion, ſchnur⸗ſtracks entgegen lauf 
gendes Gedichte der Römifchen Geiſt⸗ 
lichkeit halten, auch mit höchfter Bil⸗ 

ligfeit dem. Pabft die Legitimation 
abfordern ‚.darinnen ihme nn 

| oder 


Zuſchrifft. 
—— Petrus die erzehlte Gerechtfame 


Ä umet. 

 erdreuftdieRsmifheHef = 
zn inihrem Hergen, daß unfere 
Aegenten dem Stadthalter CHriſti 
nicht blindlings glauben , fondern 
fein Creditiv fehen wollen; md dems 
nach sverden mancherley unerfindliche 
Anfchuldigungen wider diefelben aus⸗ 
en, theils die Welt zu bereden, 
ob oerfogten fiedem Pabſt die Unter⸗ 
igkeit nicht aus Trieb ihres Ge⸗ 
‚Sondern aus blofjem Privat- 
—— theils auch fie überall, als 
Sem von Bon Gottesfurcht, vers 

zumachen. 

wie fon loͤbliche Regenten 
ein 5 net 
nen Weltweiſen genennet iverden ; als 
— Fyoch + Fuͤrſtuche 


0° 

eit ich in devote- 
fm Reset me gu gutem Fug / eine 

jDige  Apologie wider alle flche 

Bezuͤchtigungen nennen, und der Zus 
ſtimmung —2 Leute volkommen 
verſichert ſeyn. Wobey mir denn der 
. al geringe 









° 
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geringſte Zweiffel nicht obſchwebet 
daß GOtt noch viele hohe Regenten 
in der Evangeliſchen Kirchen mit 
gleichmaͤßig herrlichen Eigenſchafften 
begnadet habe: von welchen ich jedoch 
anitzo zu reden mich deſtoweniger un⸗ 
terthaͤnigſt erkuͤhnen darff, da mir 
die gluͤckliche Gelegenheit entſtanden 
von denenſelben diejenige Kaͤntni 
— 52* welche bey meinen Ew. 
urchiauchtigteit ins zwantzigſte 
Jahr unmwürdig geleiſteten Dienſten 
von dero Ehrift-Fürftlichen Anftalten 
und generoſen Neigungen einziehen 
koͤnnen. DIET, 
Diele der Roͤmiſchen Theologen 
haben ſich bisher nichtientfehen , von 
unferenRegentenvermeffentlic) aus⸗ 
zufprengen , fie beharreten darum bey 
der Evangeliichen Religion ‚damit fie 
des Genuſſes der geiftlichen Güter 
nicht moͤchten verluſtig werden. Aber 
es kan dieſer Vorwurff an Ew. 
Durchlauchtigkeit keinesweges rei⸗ 
chen anerwogen die Cloſter in hie⸗ 
ſigen Landen mehr u > 
— rag» 


nm 
, u * * 


— — 
traͤglich geweſen und daher ihreRe- 
venuen zu Anrichtung eines regulir- 
ten Kirchen-Staate derer Confifto- 
rien und Unter⸗Gerichte / zu Stiff⸗ 
fung der Ienaifchen Univerfität, des 
rer Gymnafienzu Coburg Altenburg 
und Gotha, zu dotirung vieler neuen 
Paftoraten und trivial-Schulen | zu 
Anlegumgmancherley Wittben⸗Waͤh⸗ 
fenzund Krancken⸗Haͤuſer/ auch zu 
denen uͤbrigen milden Stifftungen die 
Nothdurfft unmoͤglich betragen koͤn⸗ 


nen. KR NT 
Ew. Durchlauchtigkeit haben 
zur Dermwunderung derer gelahites 
ten Männer in Stalien, Franckreich, 
Engelland, Holland, D nnemard, 
weden und Zeuffchland, auf das 
biefige Medaillen- Cabinet, und die 
Sir liche Bibliotheque ‚ nebftandern 
Seltenheiten der Natur md Kunſt, 
aus Dero Eigenthum mehr als eine 
Tonne Goldes aber auf das adeliche 
Stifft zu Altenburg, auf die Waͤh⸗ 
fen ⸗Haͤuſer in denen Reſidenzien 
auf Die unter gewiſſen Palace 
*  Obz 
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Obrigkeiten nothleidende Gemeinden 
unſerer Confeſſion, auf neu angelegte 
Mutter⸗Kirchen, Schulen und andere 
Wercke der Gottſeligkeit ohne alle 
Beyhuͤlffe der ehmaligen Cloſter Guͤ⸗ 
ter, ein weit groͤſſeres verwendet und 
dadurch ſolcher Imputation nicht nur 
die Real fondern auc den Schein 
einiger Glaubwuͤrdigkeit gänzlich be⸗ 
nommen: Man iftauch der Demar- 
chendesRömifchen Hofe ſattſam fun; 
- Dig, und welß gan in t, daß, 
wofern ſich die Evangeliſche Re- 
genten nur wider unter das Paͤbſti⸗ 
ſche Joch ſtrecketen ihnen beſagte Guͤ⸗ 
ter, nach itziger Situarionder Sachen, 
und bis zu einer bequemen Revolü- 
tion , ohne Widerrede wohl verblei- 
ben duͤrfften. Wiewohl es nicht ein⸗ 
mahl der Mühe lohnet dieſen Ein: 
wurff ſolcher Antwort zu wuͤrdigen, 
nachdem dieGeſchicht⸗Buͤcher und der 
Augenſchein lehren daß die meh- 
reſten Fuͤrſten und Grafen, nebſt 
der Ritterſchafft des Roͤmiſchen 
Reichs / Durch Annehmung der Ev: 
Ru, anges 
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angeliſchen Religion, ihre Nachkom⸗ 
menſchafft vieler geiſtlicher Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer, Stiffter und Einkuͤnffte ver- 
luſtig gemacht und alſo Abwerf⸗ 
fung des Paͤbſtiſchen Jochs keineswe⸗ 
ges durch den Eigennutz bewogen wor⸗ 


n. 
Unſere Regenten werden offt an⸗ 
geſchuldiget, ob lieſſen ſie der Roͤmiſch⸗ 
geſinneten Geiſtlichkeit ihre annuelle 
Einkuͤnffte nicht ungehindert abfolgen. 
Aber Ew. Durchlauchtigkeit find 
gegen diefes Vorgeben ebenfalls eine 
ebendige Apologie, geftalten die Paͤb⸗ 
ftifche Cleriſey ihre Gefälle in dero 
Landen auch zu der Zeit unweigerlich 
erheben darff, in welcher man Re- 
preflalien vorzufehren, denen Rech⸗ 
ten nach, allerdings bemuͤßiget waͤre. 
Die Evangelifche Regenten 
werden bezuͤchtiget / ob warteten fie 
des Gottesdienſtes allzu Faltfinnig ab, 
und hegeten fehr wenig Confideration 
vor ihre Theologen. Dagegen traue 
Pr mir ohnjchiver ——3 daß 
Durchlau nahe / nu 000 
Wir uh⸗ 


EEE. Zuſchrifft. 

buͤhrender Attention, viel mehr Pre⸗ 
digten hoͤren / als der Pabſt; Die hei⸗ 
lige Schrifft weit fleißiger imd mit 
mehrerer Penetration , Teen und be 
frachten, weder viele Gardindle; um 
ſerm Heylande in gemeiner Kirchen: 
. Berfammlung mehr Kinder zur Tauf⸗ 
fe tragen, als viele Bifchöffe ; das Lie⸗ 
bes⸗Mahl des Altars zugleich mit de⸗ 
nen ——— im Tem⸗ 
pel des HErrn oͤffentlich und mehr⸗ 
mahlgenieffen, als viele Prælaten; da⸗ 
neben auch denen Geiſtlichen in Dero 
——— — 8 maͤchtigen 
un und den unterthaͤnigſten zZu⸗ 
tritt abſchlagen/ wol aber ſie ſanmt 
und ſonders in groͤſſerer Achtung ha⸗ 
ben,als dern Unverſtand lieb ſeyn mag, 
welcher EHriftum in feinen Dienern 
“zu ängftigen vor eine Chofe de neant 
zu halten gewohnet iſt. J 
Die Evangeliſche Regenten 
werden auch wol beſchuldiget/ ob trii 
gen Sie unſers glorwurdigſt⸗· r⸗ 
gierenden / und von GOtt mit aus⸗ 
nehmend-herrlichen Gaben —— 
J elen 
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teten Kaͤyſers Majeſt t wemger al 
lexunterthaͤnigſt⸗ treue Liebe zu als die 
| von der Romiſchen Religion. 
Wiewol nun denen letztbenannten pa⸗ 
triotiſchen Regenten das wohlver⸗ 
diente Lob Pflicht ſchuldigſter Devo- 
tion durchaus Nicht abgefpröchen 
wird; fo bezeuget doch auch die helfe 
—— allein der Pabſt 


3 
— unfamglor . 

| Monarchen / in dem 
über der Spanifchen Mönärchie entz 
brannten Kriege fehr fhlechte Dienz 
fie gethan ; fondern auch fein Evan- 
e.R H | «fol: ‚ober viele 
vonder \ —* ion we 
der Se Hs] den Degen gez. 
ed —— Sich von denen 













er 

reſtirenden "Puiffaricen’ unlaͤug⸗ 

bar- mächfigen Beyſtandes erfreuen 

gjeſtaͤt geaͤuſſerten as ei⸗ 
hertzinn treu⸗ teutſch⸗ge⸗ 

meynten Veneration und Liebe haben 


Gr! | z la 





— TE _ 
lauchtigkeit auch) in gedachtemKrie⸗ 
8 das aͤuſſerſte gethan geftalten 

ieſelbe fo wol das Reichs⸗Contin⸗ 
gent am Rhein als ein confiderables, 
und in vielen Emergenzien diſtin- 
— Corps dero Troupen in denen 

jederlanden und Italien dargeſtel⸗ 
let, welches Ew. Durchlauchtig⸗ 
keit eintziger Here Bruder/ | 
mildeſten Andenckens ruͤhmlichſt 
commandiret auch zum Dienſt Sr 
Majeſtaͤt mit dem Degen in der 
Sauft vor Toulon den edlen Geiſt 
aufgegeben hat. 

Die Evangeliſchen Regentent 
müffen von fich fchreiben laſſen, daß 
inihrem Gebiete viele Kirchen dde ſeyn, 
und übel mißbandelt werden füllen 
ber eben diefes Fan manımit meh⸗ 
rerer Wahrfcheinlichkeit von Italien, 
als Ew. Hoch- Fuͤrſtliche Durch⸗ 
lauchtigkeit Landen ſagen / da de⸗ 
nenſelben beliebet hat , nur in hieſt⸗ 

em Fuͤrſtenthum mehr Kirchen zu er⸗ 

auen, als Sie Fahre regieret da—⸗ 

neben auch uͤber der er 
un 


BERNER SE DE... ...... EEE 
und duferfichen Anfehnlichfeit des 
Gottesdienſtes  dergeftalt zu enfern, 
dag man offt diefe Worte von Denens 
el 3 * ge ge ift: 
warum haltet ihr Herren nicht beffer 
tiber der Kirchen-Drdnu 
Wie aber Ew. Hoch⸗ iche 
Durchlauchtigkeit ihrem getreuen 
GOTT alle obangezogene 
en und noch viel taufendmahl 
ge re —— Arsen — 


arten Kohl 


ich zur gun des durch die = 
bef ten ubens die unverruckte 

des Heiligen Geiftes; 
der — 











igkeit auf 
alen Weg zum Himmel ohne 
n halten Ders: edelmuͤ⸗ 


* Geiſt und mer rn Bat 


Sram ale ‚masden hen: 


noge bet Selgfeie Abbruch hut, und 
mit. der ancntberlichen Verlaͤugnung 
en ‚Was Sie etwan von der Liebe 
GOttes ſcheiden möchte, reichlich er⸗ 
fuͤllen wolle! Daneben uͤberreiche 
vw. Hoch⸗ Fuͤrſtlichen Durch⸗ 
lauchtigkeit ein Buch von oben er⸗ 
wehntem Pabſtthum, welches auf 
Dero gnaͤdigſten Special Befehl um 
fd freudiger ausgearbeitet; da es die 
Unſchuld rettet, und Ew. — 2* — 
lauchtigkeit eigenthuͤmlich zugeho⸗ 
vet, anerwogen Denenſelben ande 
diaft beliebet hat/ viele Articul ſelbſt 
gn die Hand zu geben und zu deren 
Ausarbeitung ſo wol Dero eigene Le⸗ 
cture, ale Beürtheilung anzuwenden. 
GOtt, unſer allmaͤchtiger Heylarıd, 
laſſex kw. Durchlaucht igkeit bey die⸗ 
ſem Werck gefuͤhrte Intention um 
EHrifti willen geſegnet ſeyn! Er ver⸗ 
gelte gnaͤdiglich / was Sie zum Be⸗ 
ſten ſeines Bedraͤngten Haͤuffleins re⸗ 
den , ſchreiben, thun und arbeiten; 
oder auch, als ein mächtiger Befoͤrde⸗ 
rer der Literatur, und REN OR 


ii Dal Soſcheiſſt. 
- TOR ANTIQVITATVM; Te 
nahm der Gelahrfanifäit: verauftals 
ten. „feine, unendliche Erbar⸗ 
nung Dero Seele offtmahls vom 
Daode errettet; Dlafieer Diefelbe: al: 
Tees — “ 
| en; um ginn o Haus oh⸗ 
ne Yen mit fee Fräfft 


tigen 
b e der 53— und Gottes⸗ 
Ehe, daß nimmer mehr etwas T 
von iſelben abſtammet zum 
ne ae a ann ſonſt aus 
iner Gnade und ewigen Liebe ent» 
fallen.möge! Ich werde den annoch 
kurtzen Reſt meines Lebens mit mög. 
lichfter Application, auf tägliche, zur 
Erreichung meines Wunfches abzie⸗ 
ende Dorbittenaundfolche Occupatio- 
nen —*2 von welchen ich hof. 
en kan, d u Durchlaue * 
kit fie nicht mo tenZung 
feyn Je mitinbr iR T 
den her ade ſtreber 
nennen zu duͤrffe 


Ew. Hochfl. — 


a unterthaͤnigſten gantz devovirten Knecht, . 
Ernſt Salomon Cyprian- 







So 
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I, Viele — Lehrer haben binnen vier 
Jahren an der Evangelien Kuchen mit 
Worten, | 

II. und Wercken gefrevelt, | 

UL und dadurch dem Autori ſo wol Biefe Ber 
lehrung, als Schug-Schrifft abgenörhiger, 

IV. Welche den Fauorem defenfionis vor ſich 

haben, ! 

V. Aus unividerleglichen Uhrkunden genom⸗ 

men, undauf den Beyfall der vortrefflich⸗ 
ften tchrer im Pabftehum, 

VI, auch gröften Theils auf-die Confeflion dee 
geſammten Frantzoͤſi iſchen Kirchen gegruͤn⸗ 

det ſind, 

VII.Und demnach die lnbilligkeit der bisherigen 
Vergewaltigungen, und das in der erften 
Klrchen gan unbefannte Pabſtthum, ſatt⸗ 
ſam vor Augen legen werden. 

J. 
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S ET Em die tzige gu: 
i eG N a Ihaffenheit des Pabft« 
& N INS thums und feine. Defleins 
— —— bekannt ſind, der wird 
IE — Sa ohnfchwer begreiffen Eins 

nen Daß dieſes Buch mes 
der aus Vorwitz noch Zanckſucht, — 


DW 
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aus dringender Noch geſchrieben worden. 


Man darff fich nur deſſen erinnern 4 1was. bins 
nein vier Jahren im Religions: Weſen vorge 
lauffen ſo find wir fehon im Stande durch aus 
genſcheinliche Beweis, Grunde darzuthun, 
das viele Paͤbſtiſche Lehret der Evangelifchen 
Kirchen in Teutſchland mir Worten und 

Wercken hoͤchſt⸗beſchwerlich gefallen. 
Kaum hatte ſie die Zeit⸗ Rechnung veran⸗ 
7 zu muthmaſſen, wir duͤrfften unſer ande⸗ 
5 Jubel⸗Feſt* anordnen, als fie bereits mit 
vlelen Pasquinaden,und a ac Schriff⸗ 
En ten 


Klin, REN N) ' “ 
# Suecicas esclefias.omittere ludium. celebrandi 
iubilaeinontam calamitate publica (‚quae 
.fane. ingensefl „necnifibarbaris homivibus 
„gaudium.afferre apta,) coactac, quam aene 
„.zeformationis Suecicae permotas, retulit, 
mibi Malienſis academiae ornamentum 
fingulare, D. Ericus Benzehus,diexzu, 
Februarii cio DCoxvn. ad me ſeribense Si 
xrelit Deus, velle autem pro diuina ac im- 
mortali clementia ſua ac prouida cura 
Ebonfido, anno huius feculiz s. in noftra 
"'hacpatria celebrabitur, vemoris ft dicere, 
ubllaeum feftum , in memoriam repur- 
gatae ante ducentos annos religionis. I- 

dem fadum anno 1621, Didici tamen 
 pofen ex literis reuerendiftmiviri , -_— 
j thine 


Vorrede. — 
sen ohne Schrifft, Dagegen zu Felde zogen, 
fich auch tweniger ; als nichts, daran Eehreten, 
wenn ihnen vorgefrellet wukde, daß unter 
uns noch nichte verabredet, und alles auf die 
Ermaͤßigung derer Epangelifchen Könige, 
Fürsten und Obvigkeiten ausgeſtellet fen, wels 
ehe, wenn fie nachı dem Exempel der eriten 
ee Chriſt⸗ 
thiae Steüchn, archiepifopi Vpſalienſis, 
quas ad D. Paulum Pomianum-Pefarouium 
dedit die VIII Inh anni cı2 19Cc XVIN.aca» 
demiamVpfalienfom non penitus tacuiffe in 
ha: folennitate, Ita enim ait. Vpſaliae di» 
em 3 1. Octobris praeterlapfi anni,& infe- 
quentem 1, Nouembris, vt finem prioris 
& initium fequentisfeculi , poft reforma- 
tionem Lutheri, coluimus vt potuimus, 
vt debuimus. Oratiönes a philofophiae 
magiftris &-theologiae ftudiofis binae 
funrhabitae in atıditorio Carolino : egi- 
mus etiam Deo'gfätias pro tanto benefi- 
cioin’templis, quo lux Wittebergae per 
Lutherum nouailläxit ; in omnes deinde 
diffufa orbis partes.Et haec quidem-de- 
votione, qua paf rat, fumma, fine tamen 
fuperiörium iuſſux - Quaeres forte cau- - 
fam, cur nos hic deſtituerit publica auto- 
ritas, quam ſentio te aliosque deſideraſſe. 
Sed fcias velim, nofri iubilaei calculum 
deduci a ſolenni &c. 


— 


Chriſtlichen Tnnc Rayfer,ein DanctSeft zuhalten 
befehlen follten, ſolcherley unchriſtliche Cenfu- 
ren ihrer Verfuͤgungen uͤbel empfinden duͤrff⸗ 
ten. Billige Gemuͤther haͤtten hierbey An⸗ 
ſtand genommen, und erwartet / ob nicht Die 
Evangeliſche Megenten ( wiehernach allent⸗ 
halben in offenem Druck gefchehen ift ) ihre 
Theologen und Unterthanen zu fanfftmüthis 
gern Betragen, und ſowol beſcheidener als 
> Pußfertige Feyrung obgedachten Feſtes ans 
weiſen moͤchten. Aber viele hisige Lehrer im 
Pabſtthum, und zumal einige Jeſuiten, kon⸗ 
ten der Zeitnichterwarten; —— ſchmaͤhe⸗ 
ten unſere Jubel⸗Feyer aufs geimmigfte, ehe 
wir ‚fie im mindefien -veranftaltet hatten. 
BIN jemand eine vechtcheßfiche Probe von 
Diefer Leute Andacht haben; ſo leſe ernur fol 
gende Worte des Jeſuiten zu Prag, lohann 
Kraufens, darinnen er einen Lutheraner re⸗ 
dend eingeführer: } 
Es iſt Fein — Troſt einer 
Saus wirthin / wenn eine Kuh von 
——— 
e Jahre et eſoll es 
sam einer frommen Chriſtl. See en 
ehe . 68 


m ã Beytrag für das zweyte tus 
2* Jubel⸗Jahr, Altſtadt Prag ge⸗ 
druckt bey Wolffgang Wichart 1716. 
p.110./9, 


\ 


Vorrede. 

nicht zu hoͤchſten Troſt gereichen/ die 
da mit Augen ſieht / daß ihre Religion 
allbereit zweyhundert Jahr ihres 

Alters rechnen kan 
Dieſes Geſpoͤtte treibt ein Chriſt und 
Theolotzus, ja gar ein Jefuite, undtreibt es 
mit einer Religion , die fo alt iſt, als die Goͤtt⸗ 
liche, dem menſchlichen Geſchlecht mitgetheil⸗ 
te Offenbahrung des Weſens/ der Eigen⸗ 
ſchafften und des Willens GOttes; mit ei- 
ner Religion, welche die Geheimniſſe der Hoch⸗ 
heiligen Dreyeinigkeit und Menſchwerdung 
86 auch die Lehre vom Zorn GOttes uͤber 
Die erb⸗ und wuͤrckliche Suͤnden; von der all 
gemeinen Gnade des him̃liſchen Waters, aus 
welcher e8 gefchehen ift, daß Ehriftus zum 
Suͤhn⸗Opfer vor der gantzen Weit Untbaten 
geſchlachtet worden; von der Buffe und dem 
Glauben an den allgemeinen Heyland; von 
derunnachbleiblichen Frucht des Glaubens in 
Denen gerechtfertigten , nemlich von denen gu⸗ 
ten Wercken; von der befehrenden , erleuch⸗ 
tenden und heiligmachenden Krafft des Wor⸗ 
tes GOttes und derer von Ehrifto eingefeßten 
Sacramenten; vonder Nothwendigkeit in 
die allgemeine Kirche ( welche die Gemeine 
‚der Heiligenift) eitzugehen; vonder Selig⸗ 
Teitderer, foin Buffe und Glauben , mithin 
vonder ewigen Verdammniß anderer, fo in 
Pan” Unbußs 


Vorrede, 


Ünbuffertigkeit. und Lngfauber abgelebet, 
sus denen Predigten derer Propheten, 
Cheiftiund Apojtelmeinfältig vortcäs 

‚ auch alle Pflichten eines Ehriften gegen 
Det, die hohe Obrigkeit, fich felbjt und den 
VNaͤchſten, ohne Ausnahm — — 
aber nur Dadurch des Roͤmiſchen Stuhls Un⸗ 
willen und Derfolgung auf fich geladen, weil 
fie dev Braut Chrifti ‚die Leſung der heiligen 
ch nicht will verbiethen, das Blut des 
Lammes GOttes, welches vor der Welt 
Suͤnde gebuͤſſet, aus dem heiligen Abendmahl 
Van hintveg nehmen,demnachft und vor, 
El. weil ſie das allgemeine Romiſche 
Kicchen⸗Regiment ‚. fo durch Unwiſſenheit, 
Argliſt Düfterniß , weltliche Macht, Irr⸗ 
thum, und Unterdruckung derer Nomifchen 
Käyfet, wider die Natur der Grund⸗Lehren 
Chriſti und fein Srempel, nach und nad) eins 
eo In N ich nich will zu Kopffe wach em 


| * aber le J Lehrer und 
— innerhalb der nächjtsverfl 
e, auch) mie Wercken an unſern Bes 
— hart vergriffen, und wider den 
ge > Sn ig “ * dem doch 
tiret werden da t, iſt leider 
RE als —— 
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Ro willdes Heydelbergiſchen Jeſuiten, Ußle⸗ 
ers, nicht gedencken, weil er ſich nicht mehr 
verantworten Fanz duch mag des Prageri⸗ 
fehen Dottoris;- Reumanns ‚ Begunftigung 
an ihrem Orthe ruhen, bevorab feine hoͤchſte 
Landeb⸗Obrigkeit ihme den Frevel unterfagen 
laſſen; abereinige Principia, twelche HerrXo- 
| Hann Fran Beſſel, ein Dann, dem es fons 
ften weder an Selahrfamkeit, noch Billigmuͤ⸗ 
thigkeit mangelt, im Jahr 1714. in feinen zu 
Erffurth gedruckten diflertationibus ad ius pu⸗ 
blicum Romano-ecclefiafticum, gegen die 
Gerechtfame derer Proteftanten zu Tage geles 
get, und ausdenen Dillingenfifchen Contilüs, 
Die das Feuer zum dreyfichsjährigen Kriege 
angeblafen, erborget hat, kan ich nicht gange 
lich mit Stillfehweigen übergehen. Er giebt 
vor, die Pabftifchen Biſchoͤffe hatten in ihren 
Dioecefen, auffet der Religions-Materic , noch 
itzo Die Iurisdiction vollkom̃en über die Prore= 
ftanten,und demnach eignete ihnen das Necht* 
| in 
* Extrareligionis materiam iurisditio etiam- 
:  nuinhodiecatholicıs epifcopis contra Au- 
‘ »guftanac.&creformatae religioni addidtos 
plenarie competit. p. 3159. Antea dixes 
‚rat: Refpondeo ‚Proteltäfites in foro ex- 
terno non adftringi legibus pontificiis, 
ſed transgreſſoribus concellam eſſe impu= 
Ata⸗ 


— 


ma” 
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in Eheatronat· Zehend⸗und Simonie-&gs 
chen, auch) andern caufis Spiritualibus zu co- 
gnofciren. Dazu fügerer ; wenn ein Bis 
{hoff ſechtzig bis ſiebentzig Jahr folche Gewalt 
nicht ausgeuͤbet, koͤnnten dennoch die Unca⸗ 
tholifchen fich mis der Praefcription feines 
Weges ſchuͤtzen, anerwogen fie nicht allein, 
wie die Dillingenfes fprächen,in mala fide ver- 
fisrenz ſondern auch eine weltliche Dbrigs 
Feit unfahig ſey, folche geiftliche Nechte zu bes 
figen. } er Beweis wird daher genoms 
men daß die Biſchoͤffliche Turisdietion indenen 
Landen evangeliſcher Fuͤrſten nur, was die 
Religions-Materie betreffe, füfpendiret ſey: 
wohin itztbeſagte Dinge nicht koͤnnten gezogen 
werden, indem hierinnen Fein Streit zwifchen 
beyden Partheyen fey, und die Uneatholiſchen 
die. Simonie, unbefugte Ehſcheidungen und 
dergleichen Gefchaffte eben ſowol, als die 
Papiften, mißbilligten. * Wiewol aber 
wert: die 
nitatem, quoad omnia ea, quae ex illo- 
rum articulis fidei dependent, P. 80. 
HQuia magiſtratus ſecularis incapax eſt pof- 
Adendi iura fpiritualia, 2.316. 
= Pracdidtae fimilesque cauſae fidei religio- 
nisque diwerfiratem non concernunt, 
«  quandoquidem & acarholici matrimo- 
nium nouetcae v. g. cum — 2 
- .ı II 


| Vorrede. 
Die Nratırdes Terricorial- Rechtes die Pabs 
ftifche iurisdition in einem fremden Lande 
gänslich zernichtet, und der Buchſtaben Des 
Keligions⸗Friedens nebſt der mehr als andert⸗ 
balbhundert- jährigen Obferuanz D. Beſſeln 
ſattſam belehren kan es ſey gedachte lu⸗ 
risdietion -nicht weniger in Kirchen⸗Ge⸗ 
braͤuchen / Beſtellung der Miniſterien, 
Ordnungen und Ceremonien / ſo Die Ev⸗ 
angeliſche aufgericht oder. aufrichten 
‚möchten, als in denen Glaubens⸗Sachen 
gaͤntzlich luſpendiret, immaſſen denn auch in 
»andern: zu der Paͤbſtiſchen Iurisdidtion be⸗ 
Hörigen Fällen die Biſchoͤffe über evangelis 
scher. Herrſchafften Untertanen, auffer wenig 
Orthen von geringer Confideration, uͤber⸗ 
all nichts hergebracht; ſo fiehet Doc) jes 
derman deſto leichter, wohin mit dieſen Durch 
den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluß vollig 
mortificirten Lehr⸗Saͤtzen gezielet werde, Da, 
unzehlbarer Verjagungen , Incarcerirungen 
und Bedruckungen unſrer Bruͤder zu geſchwet⸗ 
gen , einige Pabftifche Theologen ihre Bis 
ſchoͤffe nur neulich zu denen haͤrteſten, rn 
* | i 


frattis cum forore prohibent , diuortium 

legitimi matrimonii {ine caufa non per- 

mittunt, Simoniae crimen damnant, ius 

— & decimarum recipiunt. Ibi- 
Am. 


ae Vorrebe. 

I dem Cimm und — ei CE gar 
—— ichkeiten/ und dahin beredet, 
daß a —— 
genden Ordinariats, mit vielen Soldaten in 
Fentde Terriori am eingefallen, ge⸗ 


Kirchen gar hinweg genommen in ans 
— angerichtet, und 
— —* —2 
t des magg n 
ae mu wohl raͤumet, 


was gedachter Autor en moi, die De ie 
br des Romiſchen Reichs and def 
) — (her: Sri at 
Q 

— * fuͤnffte und ſiebende Ar 


— den Sk 
























fer nn * die ande er 
| — die —— Leh⸗ 
mit ja beantworteten, 
Die ar * in ge⸗ 
luß fein Real —— 


de geiftlichen Hide Oi erhalten; fondern 

man habe ihne —— — 

lau dee —— 
| ten atta- 

Be 1. | 

q ‚ . I Weil 

fr 361: Vipadi, — — = 
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ER ap ER x —— Ul. J ni 4 Pa Pe Sp 
„Beil dennalle Beträngniffeder Ebange⸗ 
lifchen daher suentfpringen pflegen, Daß denen 

Regenten in der Roͤmiſchen Kirchen ein ſal⸗ 
fiber Begriff vom Pabnithum und von ur 

rerx Religion: inſinuiret wird ob ſey nemli 

‚jenes von GOtt geftiffter, und dem gemeineh 

ZWehen ſehr vortheithafftig:, dieſe aber, zum 

Verderben Fr Shriftlichen —— und 

‚aller guten £ Bungen : in der Welt ent 

‚ Handen; -fo habe ich bey denen: üibershachten 

Laͤſterungen und B gen, im Nahmen 

Gottes das Gegenchen erweiſen/ und aus 

unlenabaren Gruͤnden glimpfflich dahn 

len doß deeede 
nen Kaͤyſern und andern, Negenten, vieie 
in "35 KT Sao 
acatholicis; non trans erturin illos dmi- 
nium aliquod, aut ius reale; fed vſus fa- 

cti ſaltem cönceditur, äc fecufitas & im- 

punitas extrinſtca. --. Ius nemini con, 

ceditur exercendi vfuras, ſed impunitag 
fältem permitticur . fi fuerint exercitae. 
Sic etiam ee duo bona eccleſiaſtica 
perwmittuntur acatho ieis, hoc ſaltem u 
buitur.vt in quieta detentiöhe relinqui ae 
b furta & fapinas commifläs infeſtarĩ 
nequeant. P36 2.1. Ego desifionem vttiua. 
Yin dansgnriae infpfpenferchquam, 27 
b 














— Vorrebe | 
Bundert Iahre hnbard, De den groͤſten Su 
gehan;, und she Anfehen gewaltig beein» 
Behugnif Dee Obeiget wieder eine, 
die gniſſe der it wieder 
und herrlich ans Licht gebracht worden. Die 
Furse Schrift, darinnꝛen ich ſolches bewerck⸗ 
—— finder ma vor der Hiſtorie des an⸗ 
dern Evang —— weiche um 
den Anfangdiees Fahre zum Vorſchein kom⸗ 
ne ſie abet in wen offen 
—— Aeıran gehöret, che 
uem iſt von Leuten Holen Stans 
des, die —— — en, ges 
: en ‚und an ie zu werden % ® 
* adigſten Herrn 
der — einige und zwar ehr wenige 
mplaria, MESSE; Durchl. Koften, in die⸗ 
— cklichen Form abdrucken und mich Die 
— ——— — — 
aus uarbeiten, viele Materien hinzuzuft 
und einigeLe weitlaͤufftiger zu 
chen. ben ich jedoch auzeigenmuß, 
nach meinem g artigen Zweck, das Ce 
PB or Der nakdelicher Religion 
ehandelt edit vielen, andern in — 
ee Iteien ſehr tichtigen Sů⸗ 
ud) —* gaͤntlich Übergangen worden. 


ea I. Gleich 
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IV. 

Gleichwie mich aber die offenbahre Unbil⸗ 
ligkeit unſerer Widerwaͤrtigen zu ſen 
dieſes Buchs genothtraͤnget hat; alſo wird 
niemand, der auf die Gerichte GOttes und 
Urtheile der klugen Welt refleckiret/ vor un 
recht fprechen konnen daß wir beygans unleid⸗ 
lichen Beaͤngſtigungen nicht allerdings ſtille 
ſchweigen; ſondern uͤber die empfangene 
Schlaͤge aͤchtzen, Thraͤnen vergieſſen, und 
unſere Trangſaale, nebſt dem Unfug einiger 
Paͤbſtiſchen Lehrer auf die imocenteſte Art zu 
erkennen geben wollen. 

V. — — 

Wuͤrde jedoch unbedachtſamer Eyſer je⸗ 
manden zur Reſolution bringen, dieſes Vor⸗ 
haben zu mißbilligen, und die Feder wider mich 
zu ergreiffen; ſo iſt man, mit Zuſtimmung der 
gantzen erbaren Welt, gewaͤrtig, daß er ſich 
aller Laͤſterungen und baſqvinaden, die ſonder 
Zweiffel unlaͤugbare Merckmahle einer boͤſen 
Sache, und in Chriſti Schule ungebraͤuchli⸗ 
che Waffen, auch Anzeigungen eines bloͤden 
Verſtandes ſind, gaͤntzlich enthalten, daneben 
aber nicht nur einige Paflagen dieſer Schrifft, 
ſondern alle und jede Theile derfelben; 
gruͤndlich unterfüchen und widerlegen möge; 
auf welchem Faller in der dortrefflchſten * 
» io- 


Vorrede. | 
bliorhegve wird püllige Occuparion bis 
ben, und, vor Vollendung. feiner Arbeit; uns 
— * — D —* * 

h iſt unwiderleglich, ten ich es nach 
beſtein Wiſſen und Gewiffen, aus der heili⸗ 
Schrift und ſolchen Urkunden genommen 

* die Roͤmiſche Kirche in hohen 
Na, oder ihre — — —* 

muß. Sollte von denen ſehr betrüblichen a⸗ 
ber guten Theils durch die Paͤbſte felbit einges 
668 Fa gegebene Geſetze audto- 
r 5 echen der Roͤmiſchen Kirchen , 
damit fie zur Zei der Reformation und nach» 


Pa ‚behaftet geweſen Busse mit eingefloffen 


ſeyn; wuͤrde man es Feinesiweges mir fondern 

denen Päbften; —8 abe s gef 14 
neten Scribenten bey; 

| cl ie 

—— Koͤnte 

ſo ſollte als 





les und jedes in der Welt zu GHttes Ehre 
Serie His — * oder 
genommen werden. GEe 

lichſte —* Satans , daß er 
n dergeftalt Site unter ch ver⸗ 
er y daß offtmahls einer über des ans 
dern und Beleidigungen güttlicher 

2 feofocket, ihn auch, es koſte/ was es 
tolle, überwinden und unterdrücken will, * 
3 im 






Vorrede. 


‚bin Darauf weit bißiger — 
rung derer Juden, Dürckenund Heyden, oder 
auf die Bezaͤhmung feiner bufen Lüfte und 
Vollendung der Heiliaung gefliffen ift. “Doch 
duͤrffen vernunfftige Männer die Echuld des 
Haders nichtdenen auflegen. die fichnoth- 
duͤrfftig verantworten; ſondern muͤſſen viel⸗ 
mehr Die Rathſchlaͤge und Beguͤnſtigungen 
unruhiger Kopffe verabfcheuen. 


VI. F 

Auf mich mag darum kein gegruͤndeter Un⸗ 
wille geworffen werden, weil meine Schrifft 
den Glimpff einer abgedrungenen Vertheidi⸗ 
gung ‚ auch nebft dem Worte GOttes und 
‚Denen allgemeinen Conciliis, Die beruhmteften 
Lehrer der Roͤmiſchen Kirchen zu Beſchuͤtzern 
at, Ich fage, daß in der erſten Kirche Chri⸗ 

i fein Pabſtthum gewefen, und die Biſchoͤſ⸗ 
ſe zu Rom, auffer der ihrigen, Eeiner Kirchen, 
etwas zu befehlen gehabt, fondern aus menfchs 
licher Bererdnung, mit der Zeit ‘Patriarchen 
uͤber die Abendlaͤndiſche Chriſten worden, 
endlich aber ſich, durch Unterdruͤckung der 
Kayfer, nach und nach zu allgemeinen Kir⸗ 
chen⸗Regenten aufgeworffen haben, ‚Eben 
dieſes hat, nebſt vielen andern vor Drsyhuns 
dert Jahren der Vniuerſitaͤts ⸗Tantzlar zu Pa⸗ 
ns und vornehme-Theologus,loanncs Getſon. 
in 


Vortede 

Folgenden F— dee: Diel Pb: 
fe haben durch Länge der Zeit die 
want: Bewale wider GOTT und 
Rechefich zugeeigner, da fie die untern 
Biſchoͤffe ihres von GOtt und der 
Zirchen verli Em De Rechts undAnfe 

bens beraubet / die Doch in der dee 
Kirche mit dem Pabft gleiche Ge⸗ 
walt hatten. * Der Pabft bar Auf 
eine wunderbare Art das Römifche 
Reich zu fi en "Mit der Zeit 









2 er das Reich aus der Stade Rom 

zn Dem zu Folge find | 

Glieder und Rechte des 

Ä Reichs —— nach und nach abge⸗ 
ſtricket or 

be denen Disk 

fen zu‘ * Fein En DRAN über 6 

ers einig 


— — „uh> > 0, FUNIE 
*-Demodis vniendi — in concilio to, II, 
 0pp-+ol. 174? Quam quidem coactiuam 
poteftatem ‘multi fummi‘ ponrifices per 
+ füccefliones- temporum & contta Deum 
& inffitiam fibi applicatunt, priuando in- 
fetiores epifcopos poteſtatibus & aurori, 
tatibus eisaDeo & ecclefia conteflis; qui 
in primitiua ecelefia AEQVALIS POTE- 
STATIS CVM PAPA eranı 7 
1 Ibidem olry6. Kr” 


Vorrede. 


einiges Fand oder deſſen Negemen verlichen, 
Eben diefes lehret, nebft viel tauſend andern, 
Gerlon, ppenn er pricht : Chriftusharpe, 
tro Feine andere Bewalt gegeben / als 
durch Die Buſſe zu loͤſen/ und durch die 
Schuld zu binden. Diejenige hat er 
ihm nicht gegeben,.daß ev Koͤnigreiche, 
Schloͤſſer und Städte haben’ ‚auch 
Rönige oder Kaͤyſer abfezen foll. Haͤt⸗ 
ten Pereus und Paulus diefe Gewalt 
gehabt, ſie haͤtten ſehr gefüindiger, daß 

ie Neronem nicht des Reichs entfener. 
Es iftlächerlich, widerdie Wahrheit 
zu fagen, Petrus habe beydeSchwerd⸗ 
ter. * * 


‚Eben alſo hat die gantze Frantz ͤſiſche Kir⸗ 
che im Jahr 1682. gelehret, und hinzu. geſuͤ⸗ 
get, eg fünten die Regenten Durch die Kivchens 
Gewalt weder direste noch indirecte abge⸗ 
feget , oder ihre Unterthanen vom Eyd der 
Treue losgefprochen werden 3 es fey auch 
dieſe ihre.chre zum gemeinen Rubens 
Stand nothwendig. *** er 


““ Ihidemeol.ı74.c0l.ı79, 

w** Propofitio 1, declarationi cleriGallicani, in 
opere, quod vir nabılıfs. Lud, de Hericourt 
boc anno Parifiis ſub titulo les loix ecclehi- 
aftiqussdeFrance edidir p. 45: Reges & 


prin Cie 









\ 


Vorvede. 


F edes —— — 
—2 und den Kirchen⸗ 
ſed im mindeſten nicht verjaͤhret. Eben dies 

ſes haben —— zur Zeit Caroli V. afra 623. 
dicken Bud Buch aus denen: Handlungen be 

au e u 

Kaͤyſer und Bekaͤntniſſen dee Paͤbſtiſchen 
Scribenten unwiderleglich ertwiefen , Fan es 

—* ke beduͤrffenden Fall — — zu 


—————— 2 date: 8 
wa. itipesi in temporalibus nulliecelefiäfhi- 
 poteftati Dei ordinatione fübi ei, ne- 
ÖFY Que autoritäte clauium ecckfiad diredte 
wel indiredte ni, aut illorum ſubditos 
J exin afi * raeſtito fidelitatis facra- 
" mento folui ur eam — ſententiam 
"PYBLICAE TRAN LITÄTI NE- 
- USCESSARIAM, pe Hericourt: Cette 
“ ion a ete autorifee par'vn edit du 
mböis de Mars de lamdme annee 1682. en· 
. » regiftree au Parlement, qui ordonne, que 
. .. Ja dodtrine enfera confeignee dans toy- 
cees lesVniuerfitez & dans toutes les facul- 
tez de drpit cononique duRoyaume &e. 
8 —— II. col. 180: Videant ſibi Floren- 
tini, Ianuenſes & Veneti, nec non alii ty- 
- rannici, occupantes & conculcantes iura 
c honorem imperii, qualiter de hoc ir 
extremo iudicio valsant reſpondere. 









Ich ſage Die Vniuerfal-Concilia wären . 
K hoͤher als 


4 


0.323. 


Tepe & 
Ermeif 
p24h 


Vorrede, 


der Pabft, und demnad) koͤnten 
ihn richten und abfeßen. - Eben diefes far 


ger die gange Sransbfiiche Kirche in folgen⸗ 


den IBorten ; Die Decrera des Concilit zu 
Cosnig, in der vierten und fünfften 
Seflion, als weche der Apoſtoliſche Sitz 
gebilliget, die Päbfte, die allgemeis 
ne Scanzöfifche Kirchen allezeit in 
Ubung gebracht und heiliglich beob⸗ 


0. möffen gültig und unbeweg⸗ 


n: DasConcilium hat feine Ge⸗ 
walt unmittelbar von GOtt und muß 


ibm auch der Pabft in Glaubens Sa⸗ 


eben, sind was die Reformation der Kit⸗ 


eben betrifft , / gehorchen. Wer des 


foll mie der Kirchen -Cenflur beleget/ 
und nachVerdienft geftraffer werden.t 


Ich ſage, der Pabſt Fünne in Glaubens 


Sachen irren, Eben dieſes lehret Die ganse 
Srangofifche Kirche, wenn fie fpricht: In 
Dingen, die den Glauben betreffen, 
Fan das Lirtheil des Pabſts reformirec 

! | wer» 


‘7 Ef} haec propofitio 2. declarationis ecclefiae 


Galicanae an, 1682.edirat. Vid. Heri- 
court l. c. p. 48. | 


ConciliiDecrera halsftarrig verachten 
wird, wäre er auch gleich Pabftr der - 


’ 






erden, wofernnicht die e dar⸗ 
ein gewilliger." Damit man aber fer 
| Baer d8 ic) eine groſſe Anzahl vortreffe 
“ | kim er sp mir n ie — 
ie ynung beygepflichtet;, fo will ich die 
orte hier —— welchen Hr. Louis de 
Hericourt , Parlements - Advocat zu Paris, 
‚in dem itzt⸗ enden Fahr. diefe Propofition 
der Sransöfifchen Kirchen erfläret und beftäts 
tiget hat. I Go fpricht er: Cette propa- 
ſition du Glergeeft fondee, für ce que c eſt a 
* Vniuerſelle, à qui Ieſus·Chriſt a don- 
‚nel’infaillibilite pour la deciſion des queftions 
deFoi, C’eft à tous les Apötres & aux Ev£- 
ques leurs ern: ä qui il a promis a’en- 
voyerl'efprit faint y qui les inftruiroit de tou- - 
ge verite; elt au.corps des Pafteurs qu’ il a 
promis d’etre avec eux iusqu’ a la confom- 
mation des fiecles ; c’eft de Egliſe qu’ila 
dit, que les portes del’ enfer ne prevaudroient 
jamais contre elle: ce font ceux quĩ nꝰ ecoũ. 
ent point J’Eglife „ qui.doiyent Etre traitez 

commie des Paiens & comme des Publicai 

Dans Ja conteftation qui s’ eftelevee dans] 
glifenaiflante, au ſuiet delacirconcifion, on : 
‚ne seht pointadrefle & faint Pierre feul, mais 
m & aux Pretres; ADAPOSTOLOS 
«ET PRESBYTEROS EX IERVSALEM; La 
Fr TERN Lettrg 


"fr Dido loco p.4b. F 


— — — — — — — EEE — 
Lettre aux Fideles d’ Antioche, de Syrie, & de 


Cilicie, eſt au nom des Apötres &des anciens, 


& le canon de ce premier Concile, eft fair au 
nom de toute Paflemblee conduite par le 


ſaint Efprit : VISVM EST SPIRITVI SAN- 


CTO ET NOBIS. _ Quoique le Pape Vi- 
&or et excommunie les Ahatiques aut fuiet 
delaPäque, les autresEglifes ne fe feparerent 


de leur communion. Saint-Cyprien 


fut auflı excommuni£ par le Pape faint Etien- 


ne, à l’occafion de la difpute für le Bapteme 
des Heretiques. Cependant faint Cyprien a 


‚towiours ete honore dans J’Eglife, dans le 
-fein de laquelle il eft mort, parce qu’ une au- 
-torite fuperieure ä celledu Pape, n’auoit point 
„encore decide la queftion contre I’ auis de I’ 


Euequede Carthage ; comme l’arepondu fa- 


int Auguftin,en ecriuant contre les Donatiftes, 


. 


Le Pape Liberea et& accuse d’auoir fouferir à 


vne profeſſion de Foi Arienne, & lePapeHo- 


norius fur condamn& comme Monothelite , 
dans. vn Concile Oecumenique. Ilyıen: 


ward autres exemplesdans l’ Hiftoire Ec- 
lchaftique, qui font rapport&z par les Au- 


. &uncilesde Conſtance & de Bale. Le Decret 


teurs, qui ont trait€ cette. queftion. Ilsont 
aioüteäces exemples les autoritez des Papes, 


- Jes auis des Theologiens, des Ecoles les plus 


fameufes de Theologie, & les .decifions des 
du 


Vorrede. 


: TE — — — 
du premier, a et& approuve parle Pape, Martin 
V.&celuidufecond, a ete adopte par l’Eglife 
Gallicane dans P Allemblee — tenue 
ſous ke Roy Charles VII, - 


Tı0. DE: 

"eine übrige ren find Bag PP 
ee berühmter Lehrer im Pab thum 

er; daß niemand von der Roͤmi⸗ 
wider mich wird fchreiben koͤn⸗ 
nen ohne jugleich die heilige Schrifft, die als 
gemeinen: Concilia, die alten Kir ensLehrer 
ten feiner Confeflion vorſetz⸗ 


— — trage ich zu denen 
Seen Minen der Evangelifchen Puiffan- 
das demüthige Vertrauen, wwofern ihnen 
| Z Zinn Buch Durchs 
; mithin Die Gründe des 
| röteftanten, wie ohne Zweifs 
off — auch bey unſern je⸗ 
aͤngniſſen neben einander zu er⸗ 
s fie werden in ihren Gemuͤthern 
Confolation darob empfinden? 
ne wider Die allen Staaten 
jachtheiligeMachine de 
+ und. vielgültiges Vorwort gegoͤn · 
a,'ich fee in Die göttliche Krafft der 
ann dieſe Vernunfftemaͤßige — 


9 
















— —— 
nung, daf Diefe erlauchte Staats⸗ Leute won 
der Fomſchen Religion; und bevorab-Dicjes 
tige welche unſers aller⸗glorreicheſten 
Ränfers hoͤchſte Gerechtſame zu Hertzen 
nehmen, ein Mitleiden uͤber Mi 7 der 
Beben SEO Nee oͤpffen, 
und bey unparthehiſcher Etwegung der elen⸗ 
den Stuͤtzen —6 abſtthum ruhet⸗ 





in groſſe Verwunder et werden duͤrff⸗ 
ten, wofern Ihnen ihre Cleriſey dieſes Buch 


Der barmherkige GOtt regiere uns alle 
durch ſeinen Heiligen Geiſt zur Befoͤrderung 
feines Reichs, und gebe zumahl denen Regen⸗ 
ten, welche von ihren Theologen zur Verfol⸗ 
gung unſchuldiger und getreuer Unterthanen 
angefrifchet werden ,, bey Zeiten zu erkennen, 
dab ehe, afsferbliche Menfhen, in kur 
tzem durch den Tod vor fein gerechtes Gericht: 
laden werde, allwo weder Pabft noch Jeſuit, 
—— allein das theure Blut und voll⸗ 
ommenſte Verdienſt des ſanfftmuͤthigen IE⸗ 
helffen, ‚aber die Thraͤnen und Seuffzer 
ommer Chriſten ſehr beſchweren koͤnnen! 
Geſchrieben zu Gotha aus der Fuͤrſtlichen 
Bibliotheqye den 29. Nouembr. im Jahr 
3719... A 424 oA - — 
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EREED?T EDEN 
KEIL! —— a] 


EMI 


Sedmung derer Dapitel 


in der Belehrung vom Urſprung | 
umd —— des Pabft- 


Das 1. Capitel. 
Beſchreibung des Pabſtthums. 
Das IL Capitel. | 
Es wird aus dem Worte GOttes erwieſen, 
daß Chriſtus/ auſſer dem feinigen , fein all⸗ 
geweines Kirchen⸗Regiment geftifftet, und 
demnach die Apoftel und erjten Chriften 
. niemahls einigen Menfchen, als Pabſt, er⸗ 


ennet. 

Das II. Capitel. 

Es wird aus den alten Concilis errviefen, dag 
in der erſten — kein Pabſt geweſen. 
Das IV. Capitel. 

Es wird aus dem — der alten Roͤmi⸗ 
ſchen — — erwieſen/ dag in der erſten 
Kirche kein Pabſt geweſen. 

A 2 Das 


EEE — ——— —— 


— — 


Es aus se —5 der FRE 
Lehrer erwieſen / daß in der erſten N 
Fein Pabſt geweſen. 

Das VI. Capitel- — 

Dom Vorzug Petri, woraus feinestveges 
sein Pabſtthum kan erfiwungenwerden. 

Das VI. Capitel. 





Beweis, daß die Nomifthen Biſchoͤffe von 


Petro das Pabſtthum empfangen zu ha⸗ 
ben, nimmermehr darthun, oder eine Lei 
timation — koͤnnen. 

Das VIII. ade er 

Vom Anfehen der erfien Roͤmiſchen Kitche, 
defien fich die itzige gank verluftig gemacht. 

Das IX. Capitel, 

Kurte Erinnerungen gegen den Beweis des 
Pabſtthums, welchen ohnlaͤngſt die Theo- 
logiſche Facultäf zu Douay abgefaſſet. 

Das X. Capitel. 

Beweis, daß die erſten Chriſtlichen Käyfer 

das Epifeopal- Recht exercipet und Die Con 


; ‚eilia ausgeſchrieben. 


Das XT. Capitel. 4 

Beweis /daß ehmahls die Paͤbſte denen Kaͤy⸗ 

Mn unterthänig gewwefen; und ihnen gehul⸗ 
iget. 


Das XII. Capitel. 


Beweis , dab ohne Küy iche — 


2 (0) & 
bft vor-güftia erfannt worden; daß 
Kaͤyſer Rechtswegen die Auf 

® über den Nömifchen Stuhl audges 
Kirchen » Gefege' gegeben , und.die 
Päofte degradiret. st. 
Zas Rill. Capitel. 
Beweis‘; daß die Paͤbſte dem Köyferichen 
Sf ein gene Geld vor ihre Confirma- 


** u: moi * XIV. Cap itel 

Beweis daß die Kaͤyſer die — über Nom 
niemahls verſchencket, und alſo die Somue- 
rainete über dieſe Stadt und den Kirchen⸗ 
‚Stat a —— zu Tage unverjaͤyrt be⸗ 


I 


apitel: | 

— — * Bullen * * 
der Kaͤyſerl. Regierung dati- 
ihre Untert nigkeit klaͤr⸗ 
legen muͤſſen. > > 
XLCapitel. 
—— zu Rom, fonder Wi⸗ 
auch zu der Zeit muͤntzen laſſen/ 
da Ba di Päbi bereits baderhaben. 

2: Das XV ice 


Bomerun es Dünen Bahn 
Das XVII. Capitel, 

Wie das Pabſtthum zu feinem geoffen Reichs 

Fe Landen 2 Leuten gelanget (9? ? 











Ay RK VB 
6 "ie: KIN. Capiech 7 Zi, 

Unteiriche von einigen Mitteln), Den —3 

ich zut Erhaltung und Bergeofferung: des 

. Pabfupumsbedteneth UTıT 16% —* 
Das XX. Tai tel 

Beweis daß das heutige —5 feinen 

gewiſſen Grund. der Seligkeit habe. 
Das XXI. Capitel. 

Beweis, daß dag Pabſtthum die bürgerliche 

Sefeifchafft , bevsrab aber den hohen 

| ‚Obrigkeitlichen Stand,äufferft beeintrach+ 

tige, folglich ein Cvangeliſcher Furft, nach 

, * Staats⸗Klugheit, nicht Paͤbſtiſch wer⸗ 


- 
| XXI. Capite d. : 
Beweis papbie äbfieeigehundert Jahre 
her an der Roͤmiſchen Käyfer —D uns 
chriftlich gefrevelt. 9. | 
Das XXIII Capitel. 
Kurher Berveis, daß die Paͤ ner 
Reformation , der ag Haus 
fe Defterreich viele Drangfale, S 
"und Schaden zugefüget: > . 


B —* ——— dich p b 

eweis, uun eit uͤbliche Pa 

Wahl dem Gebrauch der alten En 
— gantz ungleich * 


Bech— 


| 


Br ter ern 
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VEEEELTEDEUEN 


Belehrung vomgkefprung 
und Wachsthum des 
Pabſtthums. 
„Das lt Capitel. 
Beſchreibung des Pabſtthums. 


I. Chriſtus iſt der einige Meifter und das Haupt 
feiner Kirchen, dannenhero er fein Paͤbſti⸗ 
ſches Kirchen ⸗Regiment angeordnet, ode® 
eine ſichtbare Monarchie aufgerichtet hat. 

It. Beſchreibung des Pabſtthums. 

111. Beſchreibung des Pabſtes. 

IV, Probe von ſeiner Gewalt über Chriſti Eins 
fesung und Gebot. i 


| L 

— > ey CHriſti ift 2 
< lich Die Gemeine der Heil 
gl &) gen oder die Menge derer hin 
a 2 und her zeritreueten Mens 
7 chen, welche Chriſtum wahr⸗ 
hafftig vor den Erloͤſer aller armen Suͤn⸗ 

A ver 







— 


ber. halten ihre Zuoetlicht und. Woffaung 
des ewigen Heyls auf ihn gruͤnden / in ſei⸗ 
nen Geboten wandeln/ und ſich zu ſeiner 
Lehre mit aufrichtigem Hertzen bekennen. 
So ferne nun alle und jede rechtſchaffe⸗ 

ne Chriſten zur Kirche gehoͤren, kan man 

die allgemeineKirche an keinem Orthe bey⸗ 
ſammen finden ; * fondern ſie bleibet aͤuſ⸗ 

ſerlich in alle Welt zerſtreuet / ihre Glie⸗ 

der aber find mit dam gemeinen Haupt / 
Chriſto, Durch den Glauben, und mit al⸗ 

len wahrhafftigen Chriſten durch die bruͤ⸗ 

derliche Liebe alſo verbunden, daß fiezus 

ſammen einen Leib ausmachen, wie etwan 

viele Millionen Unterthanen unter. ihrem 
Monarchen zum gemeinen Beſten verbun⸗ 

den find, und fich, als Mitbürger; berglich 

\ Sieben, ob fie gleich einander niemaͤhls ge⸗ 
ſehen haben. Bon dieſer allgemeinen Kir⸗ 

Matt. xvı, che ſpricht unſer Heyland: Die Pforten 
3. der Hoͤllen ſollen fie nicht: überivältis 
gen, und dieſes darum, weil Chriſtus ihr 
allgegenwaͤrtiger, allmächtiger, allwiffen- 

der 

# DuPinius de antıgu. ecelef, difeiplin Pem. 

384 : Vniuerſam focietarem ecclefiac 

. eonuenire non eſt poſſibile. 





BERBERBERR ...ı uni 2 iin 
der dagegen Monarch it / der eines 
ſichtharen Stadthalters nicht noͤthig hat / 
anerwogen ein Menſch/ auch bey denen be⸗ 
ſten Ar weder die Noth aller Kite 
chen in der Welt wuͤrde wiſſen / noch ſolche 
abwenden / und die völlige Nothdurfft be⸗ 
forgen können. trans 
Snwie ferne aber GOtt an dieſem oder 
jenem Orth inſonderheit eine Kirche ans 
richten) und die Gläubigen verfamlen laͤſ⸗ 2 
fer in ſo ferne ‚giebt es viele eingelne Kir⸗ 
chen y denen ſich, was das aͤuſſerliche 
Bekantniß anlanget, auch ſolche verfuͤ⸗ 
die in der That Feine wahre Chriſten 
weil ſie weder den Glauben haben/ 
der allein Chriſten und Glieder der allge⸗ Rom. XL, 
meinen Kirchen machet; noch ihr Fleiſch ** 
erenkigen md tödten, welches doch dieje- Gal.Vı24; 
gen unnachbleiblich thun muͤſſen / die 
EriS. ange dren. Von diefen befons , zu. 
dern Kirchen heiſſet es: Paulus ftärd- ... ' 
te die Gemeinen, Da wurden die Ge: Aa. xvi, 
meinen ( oder Kirchen) im Glauben be⸗ 


Vwie nun Chriſtus die allgemeine 


Kirche durch fein Wort und die Sacra⸗ 
Per A5 mien⸗ 








10 - Befchreibumg ' 
menta regierct, erhält und fortpflanget; 

alfo hat er in denen eingelnen Kirchen ebene 
falls ein Regiment angeordnet / da er durch 
die heilige Schrift fo wol allen Chriften, 








‚als vornemlich der Obrigkeit, auch Leh⸗ 


rern und Zuhörern ins befondere, gewiſſe 
Reguln, wornach fie ihr Amt und Leben 
einrichten follen, deutlich vnrgefchrieben, 


mithin ausdruͤcklich befohlen hat, daß in 


ıCor.XIV, 
40 
Bbr.X, 25. 


denen Gemeinen alles ordentlich und auf 
geziemende Weife zugehen, niemand aber 
ſich von der rechtgläubigen Kirchen teens 
nen müffe. 

- Zwar fo fern die Chriften Bürger, 
oder Gliedmaffen der bürgerlichen Gefell 


ſchafft find, in fo fern hat Chriftusnichts 


Luc. XX, 
25. 
Ro.XIll,:, 


ARLIV,N. 


geändert, fondern feinen Nachfolgern ins, 
geſañit die Lehre gegeben, daß ein jeder der 
Dbrigkeit unterthan ſeyn foll, Die Gewalt 
über ihn hat : Doch mit der Beſcheidenheit / 
daß, fo offt Goͤttliche und menfchliche Bes 
fehle miteinander ftreiten,, nach fattfamer 
Überlegung und eingegogenem Unterricht, 
die Ehriften GOtt mehr, weder denen 
Menfchen, zu gehorchen pflichtigfind. 
Es hat aber die Obrigkeit Gpek 
z er 


des Pabſtthums. 1 

über die Ehrifien, t; nicht allein fo fern fie 

Bürger) fondern auch, in gewiſſer Maaier 

—— weit; Dahfic&% Chriſti feyny 

in fo weit; daß fie Sorge traͤgt / da⸗ 

mit von ihnen: in ihren Berfammlungen, 

und andern Übungen des Chriſtlichen Got⸗ 

tesdienſtes, nichts vorgehen möge, mo» 

durch die gemeine Wohlfahrt wahrhaftig 

chtheiliget werden koͤnne. Denn die 

en ſollen andenenDrten, mo ſie woh⸗ 

nen, keine unfertige Haͤndel anfangen; fon 
dem ein geruhiges und ſtilles Leben führen, ı Tim-ILa. 


Was aber diej Ber Pflichten betrifft/ 
PS lihenReligion bes 
eh, und nad) derfelben bes 

Artheilet we muͤſſen; ſo ſind die 
iede der Kirche jeden Orths dißfalls 
1 die rechtgläubige Obrigkeit als 
du auch nicht an die Lehrer allein, 
er c —F gange Kirche gewiefen, 
fd —* rſelben Verordnungen 


—— 0) Ka ort geprüfften Aus: 


‚Denn Ehriftus 
3 


Bley Angelegentyeiten nicht ci» 
n 















+ fondern der gefaiıten 
Schtüffel und Gewalt zu re- 
r gieren 


12 Beſchreibung 
gieren anvertrauet / wenn er ſpricht: 
Mach. Suͤndiget dein Bruder an dir ſo ſage 
vuh 35 Z der Gemeine. Hoͤret er die Gemeine 
Kirche) nicht ſo halte ihn, als einen 
Heyden und Zoͤllner. Warlich ich far 
ge euch was ihr auf Erden binden 
werdet / ſoll auch im Himmel gebun⸗ 
den ſeyn; und was ihr auf Erden lo⸗ 
ſen werdet, ſoll auch im Himmel loß 
ſeyn. Demnach hat der gelahrte Papiſt 
und Sorboniſche Doctor, Ludouicus 
Ellies DuPin, ohnlaͤngſt gar wohl ge⸗ 
fchrieben: + Alle Alten Haben geglaubet, 

! d 


X 





* Deamsiquaecclefae diſtiplina di. VL. 
fe pm. 380. fg: ‚Vt pateat, mentem anti- 
-quorum omnium fuifle „ claues non, vni 
Petro, fedin perfona Petri vniuerhtati ec- 
clefiae collatas effe , quas illa miniftris füis 
atque ipfi fummo pontifici communicat; 
nonnnlla veterum id diferte aflerentium, 
teftimonia referam, --- Pater ex didtis, 
poteſtatem eccleſiaſticam elle penes eecle⸗ 
fiam, Rom.autem pontificem, cetetrosque 
praelatos eam accipere ab eccleſia quoad 
VvVum tantummodo. Non ergo fummus 
pontifex habet poteftatem in vniuerfam 
ceclefiam, licet habeat in vniuerſa eccle- 
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die Schluͤſſel waͤren nicht Petro allein, 
ſondern in Petri Perſon der gantzen 
Kirchen gegeben woͤrden welche ſie ih⸗ 
von Dienern und ſelbſt dem Romi⸗ 
chen Pabſt mittheilet. Es iſt klar daß 
* ——— —* Ban 

ſey daß auch der Rontifche Pabſt um 
| die übrigen Praelatenfie von der Kir: 

che empfangen , nur was den Ge 
brauch betrifft. Die Gewalt der Kir 
che ift uͤber den Pabft, meil fie ihme 
Gefege vorfchreiben; ja weil ſie ihn ab⸗ 
ſetzen kan· \ 
"Die Apoſtel waren dieſer Verfaſſung 
allefamt kundig ; and vnternahmen dan⸗ 
nenherwin Kirchen⸗ Sachen / ohne die Bruͤ⸗ Aa. 1. ı7. 
der oder Die Gemeine darzu gezogen zu ha⸗ xy". 
ben, tüichts von Wichtigfeitz ja fie pfleg⸗ 
ten felbft dieSynodal-Schlüfje im Nah⸗ 
men der Brüder mit abzufaſſen, und ſetze⸗ 
ten, wenn im Straf: Amt Nachläßigkeit 
zu Schulden kam, nicht nur die Echter; 1. Cor. v, 
fondern- die gange Kitche zur Rede und "199 
Verantwortung Bern Wa 









fa; fed vice verfa ecclefia poteſtatem ha- 
bet fi pöhtifidem, & potelt eum corrigere 
atque deponsre. | 


4 Defebreibüng: 
Was num infonderheit die Beftellung 
. ber Hirten angehet/ fo eignet fie, nad) 
Ehrijii Verordnung, der gantzen Gemei⸗ 
ey weil ein jeder Chriſt Befehl haty 
nlo. iV, I. die Geiſter zu pruͤfen/ ob fie aus GDit 
ſeyn. Es bleibt aber der Chriſtlichen Frey⸗ 
heit anheim geſtellet ob die Gemeine allen 
Predigern gleiche Würde beylegen wolle 
daß Feiner dem andern , allenaber die Kits 
che zu befehlen habe: wie dergleichen Ein⸗ 
richtung heute zu Tage an vielen Orthen / 
nicht ohne Nutzen wahrgenonmen wird / 
auch beym Alterthum buͤndige Exempel 
vor ſich hat; T oder ob ihr beliebet, seinen 
aus denen Kirchen⸗Dienern / als Senio- 
rem, Superintendenten oder Biſchoff⸗ 
über feine Collegen zu ſetzen, damit er ſie⸗ 
nach Anleitung der von der Kirche em⸗ 
pfangenen inſtruction, regieren moͤge. 
Dieſe letzte Auſtalt iſt jedoch, zu Verhuͤ⸗ 
4 + Clemens Romannıs 1.Corit: UmorarodksVehn 
völs nyantvois uuov,  Tertullianus apo. . 
logetico, opp. A Rbenanoveditor, p. 87 JE 
Praefident probati quique feniores, hono- ° 
sem iftum non pretio, ſed teſtimonio 
‚adepti. | 


— r — Did — — 
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tung der Zwiſtigkeiten und Trennungen, 
an denen meiften Orthen eingeführet wor; 
den, bevorab man Dadurch viele eingele 

en wenn ſie zumahl in eines Herrn 
Lande gelegen find, einem Anffeher unter; 
geben, und alfo, zu befferer Hül leiftung, 
Rath und gemeinfamem Nugen; 
—— Leib aus ihnen machen 
Diewol nun das allgemeine Regiment 
der Kirchen Chriſti ſolcher Geſtalt ſattſam 
berellee und Monarchiſch ift, wenn fienur 
(nachdem Exempel vieler Democratiet, 
die mehr durch ihre Grund⸗Geſehe/ als 
Menichen regieret werden) der Vor⸗ 
ſchrifft und Ordnung unferes Heylandes 
in gem Gehorſam Folge leiſtet; mit⸗ 
hin eines ſchtbaren Monarchen um fo we⸗ 
iger bedarff / da derſelbige, wegen der 
2 weltlichen Herrfchafften und 
anberer Schwierigkeiten, unmöglich alle 
befondere, indie vier Theile der Welt ser- 
chen würde dirigiren Fönnen, 
unmaflen ber Kömifche Biſchoff nicht ein 
aahl das unendliche. Gezaͤncke derer ihm 
Kehrer bandigen, * = 
Ads 
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Häbftiich geſinnete Ehriften- Bold fatt- 
fam regieren fan , ſondern viele, ja unzehl⸗ 
bare Gebrechen und Unordnungen überfes 
hen muß, Ju gefihweigen, daß denen Ehris 
en die viel hundert Meilen von Rom ent⸗ 
ernet find, übel gerathen wäre wenn ſie / 
bevorab in Sterbens- Not, ben ftritfigen 
Religions⸗Irrungen auf den Ausfprugh 
des Pabites warten follten, um fo mehrz 
da offt Fein Pabſt, oder deren viele zu⸗ 
gleich find, und man vor dem Ausgang 
der Trennung den ecchten nicht miffen Ban; 
wiewol auch Das Reich Chriſi nicht von 
Diefer Welt, oder auf fihtbare Art mo⸗ 
narchifch / ſondern alfo befchaffen iſt, daß 
unſer Seligmacher die Kirche, durch fein 
Wort / auf eine unbetruͤgliche Weife, leh⸗ 
ren, und bey feinen Schülern oder Schaͤf⸗ 
lein mit feinem Geiſt und Allmacht, die 
Feines Stafthalters bedürffen, alle Tage 
gegenwärtig ſeyn will, bis an der Welt 
Ende; fo haben doc) die Nömifchen Bi: 
—6 nachdem ſie denen Kanfırn ihre 
Refidenz-Stadt nebft vichn Laͤndern abe 
genommen, and ſich zu maͤchtigen Fürften 
gemacht, Cdaindeffen die Conſtantinopo⸗ 
DISEEINDR N San 
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DU, Petrus aber fie zu Monarchen 














babe,,aljo, daßalle befondere 
1 Slaubens Salben ihren Aus⸗ 
Rywie.der Stimme GOttes , bey 
der. Seligkeit/ Benfal uch * 
18 Kirchen⸗Regiment betre 

Den, Beſehler ohne Widerred a 
jen muͤſten / dahe Ber can De BE TO Te 
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——— eine —— der Pabſt 
ar che Regierung führe, und 
em h die Epriften, fo ſich nicht 
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ı8 .__ Behebung -» 
hlbare Richter in allen Glaubens⸗ 
Strittigfeiten , auch Monarchen über 
alle und jede Kirchen in der Ehriften: 
heit feyn wollen. Wenn wir nun wider 
das Pabftthum ftreiten, fo haben ſich deß 
fen die Regenten von der Römifchen Reli- 
gion garnicht anzunehmen, anerwogen 
der Pabft nimmermehr zulaffen wird, daß 
fie fich in fein Pabjtthun mifchen, oder 
Glaubens;Strittigkeiten entfcheiden, und 
die Kirchen ihrer Kande regieren dürften, 
da er vielmehr alle Bifchöffe/ zum Behuff 
feines Kirchen s Regiments, wider die 
Ehrifilichen Puiffancen , fo daran Theil 
nehmen wollen, alfo ſchwoͤren laͤſſet: Ich 
will helffen das Roͤmiſche Pabftthum 
und Die Regalia des H. Petri beſchuͤ⸗ 
en: ich will alle, die wider unfern 
Sen (den Pabft ) rebelliren , nach 
Möglichfeit verfolgen und beftrei- 


fen, ** | 
III Wenn 


** Juramentum p. 80. infertum efl pontificali 
" Romano Clementis VIII, iuſſu edito Ro- 
"  mae an. 159%: Papatum Romanum & re- 

galia S. Petri adiutor eis ( pontificibus ) ero 
ad retinendum & defendendum, contra. 
ommm 
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III. 
DEN man ferner wiffen will, was der 
WPabſt ſey; foantworten die Römis 
fchen Hof⸗Lehrer: Er ift ein unfehlba: 
rer Richter aller Glaubens⸗Strittig⸗ 
keiten, und der von GOtt verordnete 
Monarch uͤber die gantze Chriſtliche 
Kirche, deme in Dingen, welche die Re- 
ligion und das Kirchen Regiment bes 
treffen , alle Regenten: Lehrer und 
Ehriften unweigerlich, und bey Ver⸗ 
hift der ewigen Seligfeif , gehorchen 
müffen, m 
‚di DB: Zwar 


omnemhominem, Rebelles eidem domi- 
no noftro pro pofle perfequar &impugna- 
bo, Haber papatus ac papatiae vocabulum 
etiam alias fignificationes apud 

dum 10.X.opp. p.81.& Du Fresne to. III, 
lexici med. Latin, col. m. 147. 


m Bellarminus lib, II. de Ro, pontifice cap. XII: 
‚ Romanus pontifex Petro ſuccedit in ec- 
:  elefiaftica monarchia, Libro 1. cap. IX: 

- Pontifex toti orbi chriftiano praepofirus 

- et, & totam ac plenam haber eam pote · 

-: ftatem, quam Chriftus ad ecclefae vtilita- 
tem intersisreliquit. Grezferus 10. II. de- 


fen. 


20 Beſchreibung 
Zwar die Frantzoͤſiſche Kirche lehret 


vom Pabſt gantz anderft, und raͤumet ihm 
dieſe Gewalt gar nicht ein wie wir unten 
hören werden; aber die Paͤbſte felbft, 
und die ihnen unvernünfftig-anhangende 
— mlegen ihm dieſes und ein weit 
mehreres bey, Vom Pabſi Iulio dem drit⸗ 
tem hat man, nad) des vortrefflichen Par 
siften, Stephani Baluzii, und des Jeſui⸗ 
ten, Philippi Bonnanni, Bericht, eine 
Medaille, worauf bey feinem Bruftbild 
dieſe Worte zu leſen: D.Tulius III. Kö- 
nig und Vater der. Ehriftlichen Repu- 

| blique, 


a A "TC TE EEE Tr: EEE nn 
‚ fenfionis' controuerfiarum Bellarmini cöl, 
20235 #"Pontifex Ro, eftcaput omnium fa- 
cerdotum, quotquot für) per vniuerſum 
otbem, caput Omnium excleſſarum. Bæo.- 

uius volumine, cui titulam pracferipfit > 
Romanus pontifex, tuetur capitibus I, III. 
XIV. XIX, XXX. & XLI, has tbefes > 
- Papa eſt catholicae ecclefiae monarcha, 
mortalium ſupremus, nec’falli necfallere 
ſciens, a $piritu’S, traditaedodtrinae di- 
... &ator, conditor dogmatum, a peccatori+ 
‚ bus fegregatus, iudex cogli, imperii shri- 
Rianorum ſervatotr. ms}; ebr ip). 





“ 
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blique. tft Dennach IR e Nach⸗ 
folger noch itzo mit Dem Kirche "Regine 
nicht zufrieden, fondern, Kaͤhſer und Koͤ⸗ 
nige zu beherrfchen und, abzuſetzen / berech⸗ 
tige ſeyn. Diefes beftättiger unter ats 
dern die Erone , welche fietragen 7 und ſo 
wol die Käyfer- Erone, ale das Reich 
der Welt nennen : wovon ein gelahrter 
Papiſt zu Rom alfo fchreibet: Die Tia- 
ra des Pabſts wird das Reich der Welt 
rg urch diefelbe wird die Kay: 
erliche und zeitliche Gewalt an de 


et. Der Dabftpflegt ſich der Kanfer- 

rone —— eg — 

ſondern an gewiſſen Ta uber: 
e 


thern zu bedienen. a h dentkcher 

md BP. beekraͤff⸗ 

IT Baluzins woris um taprtularıa regum Pran- 

 Sgorum col, 121%: Habemius os aeneum 

' numifma Iulii TI, Ro. pontificis,quod edi- 

tum reperies apud lo. Tacob, Luckium, in 

cuius recta parte vilitur vultus Iulii cum 

. yHac infcriptione«D. Iulius III. reipublicae 

iſti rex ac pater. Conf, Bonnanni 
numismata pontifcum to. L. p. 254. 

a Angelus Roccha in bibliotheca Vaticana com- 

mentario illuſtrata pıg: Cum pontifex 





col0- 
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befräfftigen diefe angemaßte Gewalt bie 
Paͤbſtiſche Rechte, von welchen der Jeſuit 
Azorius fpricht : Daß der Käufer in 
eitlichen Dingen Fleiner und niedriger 
ey als der Dabft, und daß er ihm, 
Krafft des Göttlichen Rechts, unter 
than fen, ift eine durch den gemeinen 
Confens der Furiften angenommene 
Mennung , wird auch ausdem cano⸗ 
nifchen Recht Flärlich hergeleitet. Und 
ift es nicht genug, wenn jemand fagen 
wollte, die Kaͤyſere wären ihm zwar 
im Geiftlichen unterthan, nicht aber 
im Zeitlichen. Denn die Rechte bezeu⸗ 
gen allerdings, daß die Kirche eine dop⸗ 
pelte Gewalt und bende Schwerdter 
von Ehrifto dem Herrn empfangen 
habe, Der Pabft bedienet fich feines 
NEE SEP TRGE 
corconatur, capiti eiustiara, quam regnum 
mundi appellant , imponitur, tfibuscon- 
ftans coronis, tres poteltates, hoc eſt, im- 
peratoriam, regiam & facerdotalem ; ple= 
nariam feilicet & vniuerfalem totius Or“ 
bis auctoritatem, repraeſentantibus. ·- 
Regno, imperatoria feilicet corona, nom 
femper —— ſed certis diebus & locis 
vti ſolet. Liber editus eſt Romae an. 139 1. 
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Rechts, wenn er den Känfer aus 
rechten Urfächen abſetzet und die 
terthanen vom End der Tr eu loß Gma- 
‚het. Der Kaͤyſer hat die zeitliche Ge⸗ 
walt dem Gebrauch nad), aber dent 
Recht nach dependiret fie vom Pabſt. 
Und demnach ftehet dem Dabft zu, in 
gewiſſen Fällen den SR zu regie⸗ 
‚ren, zu corrigiren und zurichten, wie 
es die Wohl Aver Der riftenbeit und 
* Catholiſch hen Kirchen erfordert: b 
Dan IV. ie 


b — moralium io. Ih lib,X. cap.VI- 
col,m. 104.1. (44: Imperätörem in tem- 

X poralibus eſſe —J————— & infe- 
riorem, eique iure diuino ſubiectum, ſen- 
tentia eſt communi conſenſu iurisconſul- 
torua recepta & cette ex iure ipſo cano- 
nico aperte colligitur, --- Jure fuo veitur 
Ro. — cum imperatori, iuſtis de 
simperium. abrogat, & fubditos a iu- 
'risiurandi vinculo folvit : vt fecerunt Gre- 

' | gorius VII. & Gregorius eo nomine II, 
--- Poteftatem termporalem vfü habet im- 
perator: fed haber eam Ro. pontificis po- 
teſtati ſubiectam, & iure & habitu ab eo- 
.„. „dem pontifice pendentem, , EtitaRo. pon- 
tiſicis 
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Sy mag von des Pabſts zeitlicher 

a Gewalt anitzo genug gefager ſeyn / 

weil man unten Gelegenheit haben wird, 

noch vieles davon anzumerden. Wir 
koͤnnen aber (die Beſchreibung des Pabſts 

und Pabſtthums zu erlaͤutern) nicht un⸗ 
terlaſſen / von ſeiner anmaßlich⸗geiſtlichen 
Gewalt uͤber Chriſti Verordnungen in al⸗ 

ler Kuͤrtze hier noch etwas beyzufuͤgen. 

Es iſt ohne Zweifel ein abſcheuliches 
Verbrechen, wenn man ein Teſtament vor⸗ 
ſetzlich zerſtuͤmmelt, und denen Erben nicht 

alles uͤberantwortet, was ihnen der Ster⸗ 

bende beſchieden hat. Nun iſt bekant, daß 

der Heyland des menſchlichen Geſchlechts, 

in der Nacht, da er zum Tode verrathen 
wurde, allen Chriſten, die ſich pruͤfen und 
Lue.xxrr, ſeines Leidens erinnern koͤnnen, Den Kelch, 
20. das neue Teſtament in. feinem Blut, 
gegeben: und; was ſie bamit thun follen, 

PT By »4 33 * 1n 
tifigischh. in gertis caufıs imperatorem di. 
rigere,corrigere & iudicare,prout ad com- 
muncm feip. chriftianae & catholicae ec- 

clefiae falutem ‚"pacem & vtilitatem con. 

ducit, | 
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in dieſen Worten beſchloſſen hat: Trin⸗ 
cket alle daraus das iſt mein Blut des 
neuen Teſtamentes. Solches thut zu 
meinem Gedaͤchtniß. 

Der Pabſt bekennet auch gerne, daß 
der HSErr das Abendmahl vor alle erwach⸗ 
ſene Chriſten unter beyderley Geſtalt ein⸗ 
geſetzet. Denn das Concilium zu Con⸗ 
fang ſpricht: Chriſtus hat dieſes ehr⸗ 
wirdigeSacrament nach dem Abend⸗ 


* — 


Matth. 

XXVI. 27. 

1.Cor. XI. 
26. 


mahl eingefeget, und-feinen Füngern 


unter beyden Seftalten des Brodte 


en iſt dies Sacrament von de⸗ 
nen Gläubigen unter beyden Geſtal⸗ 
ten genommen vorden,.c,.. Das Tri⸗ 





und Weins gereichet. In der erſten 


dentinifche Concilium ſaget ausdruͤck⸗ 


lich: Die heilige Mutter, die Kirche, 
| : 23) din wel⸗ 

e Apud Harduinum to, VIllyeonciliorum col. 
381: Praefens coneilumfacrum genera- 
le Conftantienfe, difhnits licet Chriftus 
poft coenam inftitueripz & ſuis difcipul.s 
adminiftrauerit ſub vtt ue ſpecie panis 
&vini hoc venerabi fe Beratheiieom licet 
in primitiua eccleſia kuiusmodi ſacramen- 
tum reciperetur a fidelibus ſub vtraque 


\ fpscig; tamen hoc non obftants &c. 


26 Befchreibung: 

welche fich Ihres Anſehens in Mitthet- 
lung der Sacramenten beruft ift, hat 
den Gebrauch unter einer Geftalt zu 
communiciren gut geheiffen ‚und bes 
fohlen, Daß es vor ein Geſetz gel⸗ 
ten (OL / obgleich zu Anfang der 
Ehriftlihen Religion der Gebrauch 
beyder Seftaltenim Schwang gegan- 
gen; obgleich unfer Erlöfer diefes Sa- 
crament in beyden Geſtalten eingefe- 
tzet und denen Apofteln dargereichet,d 
E8 haben uns auch die gelahrtefien 
Dapiften noch) jüngfthin.eingeräumet / daß 
man denen £äyen das heilige Abendmahl 
viel Hundert Jahre hindurch unter beyden 
Seftalten ausgetheilet habe. Der red⸗ 
| liche 
d Apud Hardumum to, X, concil, col. m. 120: 
; Agnofcens fandta mater ecclefia ſuam in 
\ adminiftratione facramentorum auctori- 
tatem, licet ab initio chriſtianae religio- 
nis non infrequens vtriusque ſpeciei vſus 
fuiffer; tamen hanc confuetudinem ſub 
altera ſpecie communicandi approbauit, 
& prölege habendam decreuit. --- Quam- 
uis redemtor nofter hoc facramentum in 
duabus-fpeciebus inſtituerit, & apoftolis 

tradiderit ; tamen &c. | 





lihhe@ardinal; loannes Bona, fcjreibet ; 
Allezeit und an allen Orthen / vom An: 
begin der Kirchen | 
haben die Gläubigen; 
nner und Weiber, unter der Ge⸗ 
ftalt des Brodts und Weinscommu- 
niciref. e Der hochgelahrte Benedi- 
&iner-Mündh, Ioannes Mabillon, nen: 
net die Communion unter einer Geſtalt 
einen ziemlich neuen Gebrauch *, und 
fpricht: Es ift aus denen Scribenten, 
die damahls berühmt gerwefen, befant, 
daß dDieCommunion unter-beyderlev 
Geftalt 2. 
Seculi üblich geweſen. Zu dieſer 
urde das Abendmahl unter beys 
den Geftalten von der Kirchen under: 
änderlichbehalten. Es hat feine Rich: 
— tigkeit, 
€ Certum eft, omnes paffim clericos & laicos, 
viros & mulieres, fub veraque ſpecie facra 
myſteria antiquitus fumfifle. ---- Semper 
& vbique, ab ecclefiae primordiis vſque 
< feculum En fub fpecie panis & vini 
unıcarunt fideles, . Lid, IA cap. 
AÆVII. lisurgicarum opp. p. m. 365 + 
% Moremrecentiorem. Commentarig inordi= 
nem Romanum p, LXI. 
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tigkeit, Daß gegen das End de bier: 
zehndenSeculi, wenigſtens die Oſter⸗ 
Communion, und des Pabſts Meſſe 
unter beyden Geſtalten ſey celebriref 
worden. f 
X Hierzu koͤmt/ daß es Pabſt Gelafius 
vor einen Kirchen-Ranb hält z wenn dag 
Sacrament zerftümmelt wird, Wir ha⸗ 
ben, fprichter, in Erfahrung gebracht, 
Daß einige nur den wahren Leib neh: 
men, und ſich vom Kelch des heiligen 
Bluts enthalten: welche entweder Die 
Satramenfagangnehmen:oder. ohne 
Bedencken gans davon abgefrieben 
werden follen; weildie Trennung eines 
und deſſelben Geheimniſſes fonder 
f Commentario laudzto,gui t0m0 II, mufei Ita= 
lici praefigitur, p. LXI: Communionem 
ſub veraque fpecie- viguifle.ad initia feculi 
XI. conſtat ex iis, qui tunc florebant, au- 
toribus, Anfelmo &c, .--- Quo proinde 
tempore communio fub veraque fpecie 
ab ecclefia immutabiliterretinebatur. Por- 
r0 P.CXXIX: Conſtat, fub finem feculi 
XIV. communionem faltem pafchalem in 
mifla pontificia fuiſſe celebratam ſub vtra- 
que ſpecie. 
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offen Kirchen Raub nicht geſchehen 
an, g Aber. dem ungeachtet hat dee. 

ONabit geboten, daß alle£ayen, ja ſelbſt die 

Geiſtlichen/ aufjer ‚der: von ihnen geles 

fenen Meſſe, den Kelch nicht befommen 
fly und eignetjich Demnach die Gemalt 
zu⸗ — 5— eingeſetzet, 


ch ein Geſetz abzuſchaffen / das Vor⸗ 
nahe fe | 





über zwoͤlff 
undert Sahre gegeben Wa verachten; 


nd einen unläugbaren Kirchen⸗Raub zu 
* gen Ans tar 
Zwar — — ſattſa⸗ 
* —— rar ter ſich wohl 
equemeneinigendieCommunion unter 
beyden * ars) ‚wieder fahren 
zu laſſen. ern ſchreibt der Sefuit Pe- 
) 1% 24 Arte AR 
1 TI/ı47 i 17 739 ee F 
g Drinrecanonieo diſ Als decönfeeratseap, XO> 
Quia diuifio ynius, einsdemque- myiterii 


fine ae facrilegio non poteit proueni- 
ze. Valde torquentur pontiſicii in huius 


ceanonis deprauatione, itu quidem, vt quam 
ſolutionem ——— —— 
ms lib IP >Eap, X XV Ede nrbarifliia 
(edit, Venetiis 1599. Publarhae 10, II. 
"= wontröuerfiarum p, 69 2.)"Bürohius frıgt- 
dam appelies an. 496, 10. FL, p. m. 520. 
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tra ſancta: Denen eintzigen allerchriſt 
Aichſten Koͤnigen von —* f 
von Clemente VI. die Erlaubniß, un 
fer beyden Geſtalten zu communici 
ven, von wegen ihrer ungemein-grof 
fen Verdienste um den heiligen Stuhl 
gegeben. worden. h Aber meil dief 
Erlaubniß jederman würde glauben ma 
chen, daß die Paͤbſte irren Fönten, un 
ſchwere Gebrechen in die Römifche Kirch 
eingefchlichen wären; fo thunfieden Zeug 
niß ihres Gewiſſens Fundbare Gewalt 
und gehen garungerne daran: Dannenhe 
ro Pius IV. einften zu Denen verfafilcte: 
Cardinaͤlen gefagt, weil Käyfer Ferdi 
nandusI. (ex iudicio epifcoporum 
feptemuirum ecclefafticorum & ca 
tholicorum principum) auf Anrathe 
der Bifchöffe, der geiftlichen Churfürft 
und Eatholifchen Sürften den Gebraud 
| — - De 


—— —⸗es —ñ — 
h Notis in epiſtolam Molinaei ad Balæacu- 
f edit, Antvverpiae an. 1634. . 47: Soli 
chriſtianiſſimis Galliae regibus, ob ingen 
tia ipſorum merita erga ſanctam ſedem 
facta eſt poteſtas a Clemente VI, commu 
nicandi ſub vtraque ſpecie. 
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des Kelchs vor Teutſchland und feine Erb: 
Lande mit groſſer Bemühung verlanget, 
fo er etlichen Biſchoͤffen Gewalt ges 

ven, folchen zu erlauben / wiewol er 
por lichen Neuerungen einen Abfcheu 
e: wieuns hiervon der Cardinal Pal- 
icinus weitlaͤufftig benachrichtiget. i 
Man muß aber nicht meynen, daß der⸗ 
gleichen Dinge zur Ungebuͤhr dem Pabſt 
alleine beygemeſſen wuͤrden / denen doch die 
gantze Abendländifche Kirche ihr Anſehen 
entgegen zu fiellen fchuldig fey. Denn heut 
uTage gelten derKirchen Gewalt und Anz 
ehen zu —— nichts / wenn ſie nicht im 
Pabſt zu ſeyn geglaubet werden. Dem⸗ 
nach fpricht der JeſuitSretſerus Wenn 
wir ſagen Die Kirche fey Richterin 
aller Gl 


aubens + Strittigkeiten, x 
k 








N derjiehen urdurd Die 8 | 
Jabft, der gegentwärtig dag 
ftreitenden. Kirchen regieret. 
| | Dem 
— — — — — — — — 

ji Hifloria concilii Tridentini lb, XXIV, cap, 
A »,8: Tametli ab huiusmodi rebus 

nouis ipfe abhorreret.. 


# 


k.Eer ecelefiam (quande eccleſiam dieimus eſſ· 
omnum 
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Dem zu Sol Br at der Pabft ein Gefeg 
wider die Eihfegung Chriſti publiciren 
und-fagen können: Wenn jemand vor⸗ 
eben wird, daß Kraft Goͤttlichen Ge⸗ 
1. cor. xi. bots Cfölches thut) alle und jede Chriſt⸗ 
23. glaͤubige das Abendmahl unter bey⸗ 
den Geſtalten nehmen ſollten ſo ſey er 
verflucht. Wer ſprechen wird "Die 
Kirche habe geirret daß fie denen 
Lahen und Beiftlichen , wenn fie nicht 
Meß lefen, die Communion nur un? 
Fi a des Brodts giebet, der 
ey verflucht. | — 


— — — — — 6 — —— — 
um controuerſiarum fidei iudicem,) 
ellisimus pontificem Romanum, qui pro 
‚N itempore praefens nauiculam militantis 
eccleſiae gübernat, 70. 1. defenfionis Bel- 
rmini tontronerfiarum col. 1 450, Confı 
 ı Gregorium de Valentia to. Il. commentar. 

‚ ‚tbeol. difp.I,gu. I, punct. I. col. m. 29 
% 1 Concilu Tridentini fe. XXI. can, III, apud 
Harduinum to, X, concilior, col,ızU% Si 







Y4, Ymelo, quis dixerit,fandtam ecclefiam catholicam 
for. Ind) % non iuftis caufis ac rationibus addudam 
p /03- Milſe, ve läicos , atque etiam clericosupn 

Id Tönficientes, ſub panis tantummodo ipe- 


cie commutucaret, aut ĩ eo ertaſle ana- 
"AU thema ſit. 
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Nachdem wir nun belehrer find, maß 
das Pabftthum fey, und wie übermäßige 
Gewalt fich die Römifchen Bifchöffe von 
der Zeit an beugeleget, da fie reichlich im 
trüben gefiſchet / und ihr Anfehen durch die 
Waffen unterſtuͤtzen koͤnnen; fo wollen 
wir augenfcheinlich erweifen, daß Ehri. 
fius die Kirchen, welche von denen Apo⸗ 
ſteln und ihren Nachfolgern hier und da 
gepflanget worden; niemahls an ein fichte 
bares, unfehlbares und gemeines Dber- 
Haupt aller Ehriften, das ift, an einen 
Pabſt / vermweifen, vielmehr aber fie ſamt 
und fonders berechtigen laffen , taugliche 
Lehrer zu beftellen, und alle ihre Glieder, 
nach der Borfchrifft göttlichen Wortes, 
unter ihm, dem eingigen Haupt der Kir: 
chen, zuregieren, ohne daß fie von einem 
Monarchen zu Rom das mindefie gewußt, 
oder aus GOttes Befehl / von ihm zu de- 
pendiren geglaubet. Wie es denn übers 
all nicht noͤthig ift, daß ein Monarch, wo⸗ 
ferner nicht ſelbſt in einem Reich fepn Fan, 
einen Vice- Monarchen beftelle , aller» 
mafiendietägliche Erfahrung lehret / daß 
viele Königreiche , auf Anordnung des 
| C Hofs, 
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Hofs / durch einen gangen Senat, oder ge⸗ 
wiſſe dazu verordnete Regenten / beherr⸗ 

ſchet werden. 


| Das II. Capitel. 


Es wird aus dem Worte GOL: 

tes erwieſen, daß Ehriftus, aufler dem 

feinigen, fein allgemeines Kirchen: Re 

giment geftifftet , und demnach die 

„Apoftel und erften Ehriften nie: 

mahls einigen Dienfchen, ale 
Pabſt, erkennet. 


L Petrus iſt nicht Pabſt geweſen, weil 
er ſich niemahls davor ausgegeben , auch 
niicht einmahl zu der Zeit, und an denen Dr. 

then, da er es Gewiſſens⸗ wegen zu thun 
verbunden war, falls ihm Chriſtus dazu 
beftefler harte, Ä | 

TI. Weiler nichts von dem allen ausgeuͤbet hat, 
‚ was das Päbftliche Amt mir fich zu bringen 

geglaubet wird, | 

11. Weil er in wichtigen Glaubens, Sachen 

unnrichtig gewandelt, und von Paulo öffents 
 Tichbeftraffe werden muͤſſen. 

IV. Weiler von denen Apofteln verſchicket wors 

=. ben: da es denn ungereimt ift zu ſagen, es 
— ss hätten 
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hätten die Umnterthanen ihren Monarchen 
verfchicker. 

V. Weil fich die übrigen Apoftel Perro an Wuͤr⸗ 
de gleich zu feyn geglauber. 

VI Weil Chriftus alle Chriften , zu endlicher 
Entfcheidung der unter ihnen obſchweben⸗ 
den Strittigkeiten, nicht an den Pabft, ſon⸗ 

dern an die Kirche verweifet, Beſiehe 

das 1. Capitel S. 1. 

VII. Weil das Apoftel-Amt das höchfte in der 

Kirche / und Chriſtus der Monarch feiner 
Gemeine ift, ‚einfolglich die Lehrer alleſam̃t 
nicht zu Bäuptern , fondern zu feinen und ꝛCor. IV. 5. 
* Chriſtlichen Kirche Dienern beſtellet 
at. 
J. 


DIS vn das Voraeben viele Papis 
8 fien gegründet wäre, daß nie⸗ 
| mand des ewigen Freuden : Les 
bens theilhafftig werden Eönne, der nicht 
den PBabft vor einen unfehlbaren Beherr⸗ 
ſcher der allgemeinen Kirchen erkenne, und 
ihm in aller Unterthänigkeit anhängig fen 5 
fo dürffte es überaus ſchwer zu begreiffen 
fcheinen, warum unfer iebreicheficr Hey⸗ 
land, der alle muͤhſelige Suͤnder zu ſeis mach. xı. 
ver Erquickung ruffet⸗ ung davon das u 
een 


* we, Pr 
Gedıv, Imriiienee 
» sa ‘ 


„.Tim.ll.4. 


3, Per.1ll, 9. 


— —— 
mindeſte nicht geoffenbahret, oder Di 
Gliedmaſſen feines Leibes an einen Pabft 
als an die Richtfchnur des Glaubens, unt 


das einige Mittel, der Seligkeit theilhaff 


fig zu werden, verwiefen habe? Dei 
barmhergige Bater im Himmelmwill, daß 
allen Dienfchen geholffen werde, und 
jederman zum Erfäntniß der Wahr: 
heit komme; er will aber nicht, daß je⸗ 
mand verlohren werde, fondern daß 
fich jederman zur Buffe kehre. Wie 
fol man num dick fo Elar-geoffenbahrten 
und gnädigen Willen GOttes mit demje⸗ 
nigen zufammen reimen, was die Capuci» 
ner im Jahr Ehrifti 165 1. aufdem Rheins 
felfifchen Religions-Gefpräch gefchrieben 

haben : In der Bibel gefchicht Feine 

Meldung des Roͤmiſchen Biſchoffs. 

Wir wiſſen unter den Kirchen:Decre- 


ten, ſo den Glauben angehen ‚feine, 
welches dem Römifchen Pabft aus⸗ 


druͤckenlich die Unfehlbarfeit der Ge⸗ 

walt zufchreibet. * 
Wie hätte Doch der freue Apoftel Pe⸗ 
trug die Ehriftenheit in folche n. 
u ſetzen, 





* Rheinfelſiſche Handlung ꝓp. m. 34. 
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feßen, und ihr verſchweigen follen, daß er 
der allgemeine Kirchen-Regent fen, auch 
die Biſchoͤffe zu Rom nach feinem Tod vor 
das fichtbare und untrügliche Haupt al 
lerChriſten wolle gehalten wiffen, wenn er 
von Ehrifto zum Pabft wäre beſtaͤttiget 
worden? Warum hat er doch den Ver 
faffer der Apoftolifchen Gefchichte nicht 
veranlaffet , feines Pabfithums nur mif 
einem Wort = zu gedendfen, welches ſich ja 
ben Anrichtung und Pflangung der Chriſt⸗ 
lichen Kirche am allermeiften Hätte äuffern 
müffen? Der feligfte Apoftel nennet ji) 
niemahls einen Pabit, auchnicht einmahl 
auf dem erften, Die gange aus Juden und AAXV. 6. 
Heyden zu verfannlende Kirche betreffen, "1% 
den Concilio. zu Serufalem ; er maflet 
fich feiner Confirmation derer auf dem⸗ 
felben verhandelten Sachen any fondern 
läffee gern gefchehen »_ dag, ohne alle 
Meldung eines Pabſtes ‚der Sud 






Schluß alfo abgefaffet wird. : Bir, Die 
Woſtel, und Aelteſten und Brüder. 
Da dieſer —— ſich überall 

3 mit 


— —— — — —— —e — — — 


Negat ſcriptura, quod non notat. 
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mit feinem Apoftel-Amt legitimiret und 
darauf trotzet; fo war es gemißlich Die 
rechte Zeit, aufdiefem Concilio der Chri⸗ 
ftenheit auch etwas vom Petriniſchen 
Pabſtthum zu fagen, und durch Ausuͤ⸗ 
bung der Paͤbſtlichen Gewalt denen kuͤnff⸗ 
tigen Concihis ein Vorbild zu geben. 
Weil er nun ſolches weder in diefem Sy- 
nodal-Decret, nod) in feinen-lang nach 
Chriſti Himmelfahrt zu den End. an alfe 
Pertisau: Chriſten geſchriebenen Briefen thut, daß 
fie auch nach) feinem Abfchied Daraus bes 
lehret werden mögten; hingegen aber noͤ⸗ 
ttkhig gefunden, in denenfelben fein erſtes 
u, 1 Wort ſeyn zulaffen: Petrus ein Apo⸗ 
-Alftet JEſu Chriſti; fo fehlieffen wir bil- 
lig , er habe von Feinem Pabfithum et⸗ 
was gemuft, anermogen ed einen weit⸗ 
gröffern Eindrud in die Hergen ver Chris 
ſten gegeben, und mehr Beyfall feiner 
Lehre erwecket haben dürffte , wenn er 
fich das fichtbare, von Ehrifto ſelbſt / bey 
Verluſt der Seligkeit, allen Chriſten vors 
geſetzte Haupt der Kirche genennet / weder 
daß er ſich einen Apoſtel geſchrieben, weil, 
nach der Paͤbſtiſchen £ehrezein Pabſt * | 
.. | : = — IF 
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als alle Apoſtel, ja berſelben PHaupt ⸗ 
ſeyn wuͤrde / wofern fie noch itzo auf Erden 
lebeten und lehreten. Stehet es denen 
itzigen Paͤbſten wohl an, zu fagen, daß ſie 
allgemeine Kirchen⸗Regenten ſind; warum 
ſollte es Petro nicht eben ſo wohl gebuͤh⸗ 
ret haben / der mit ungleich⸗groͤſſern Gna⸗ 
den⸗Gaben beſeeliget geweſen/ und ſich um 
die Kirche viel herrlicher verdient gemacht 
als alle folgende Päbfte ? Aber ſehet! 
alles was er in feinem Amt verrichtet, thut X 
er / nicht als ein Pabft / fondern als ein 
Apoftel Ehrifti, ohne ſich irgendswo mit 
einem Woͤrtlein aufs Pabſtthum zu be⸗ 
ruffen. Er leitet alle ſeine Handlungen 
aus der Apoſtoliſchen Würde her, die an⸗ 
dere mit ihm empfangen hatten. Selbſt A4. 1. ı7. 
Die herrliche Predigt am erſten Pfingſt⸗ >= 
Feſt neuen Teftamentes that er nicht als 
Pabſt; fondern als Apoftelz denn er trat 
auf mit den Eilffen, und war alfo Der ka... 14; 

ölffte. Ernennet ich nicht einen Pabſt / 

een einen Mit Aelteſten; er weilet.per,v. 1. 
Die Chriften nicht auf fein unbetrügliches 
Pabſithum; ſondern auf die Göttliche Of⸗ 
fenbahrungaund auf das feſtere Pro⸗ 
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„Pot, Lı6. phetiſche Worf wenn er fpricht: Wir 
en Chriſti Herrlichkeit felber gefe: 
hen. Wir haben nicht den klugen as 
bein gefolget: wir haben die Stimme 
vom Himmel gehöret, da wir mit ihm 
waren auf dem heiligen Berge. 


Kur zu ſagen: Petrus hat nicht eine 
| eintzige Handlung vollſtrecket, welche 
die Roͤmiſche Kirche denen Paͤbſten, als 
Raͤbſten zuzuſchreiben pfleget. Niemahls 
hat er ſich vor einen allgemeinen Biſchoff 
ausgegeben: niemahls hat er denen Laͤhen 
den Kelch des HERRN genommen? nie⸗ 
mahls bat er die Pricfter-Che verboten: 

| niemahls hater in Sachen / ſo den Glauben 

A ri dag —— un) a 
ihn zu a iren befohlen? niemahls hat 
er ſich ee, — Koͤnige 
abzuſetzen, und deren Unterthanen vom 
4ESyd der Treu loßzuſprechen: niemahls 
hat er gelehret, daß er gewiſſe Suͤnden⸗ 
Faͤlle allein vergeben Eönne : niemahls hat 

er Heilige canoniziret; fondern alles, 

I waß er zum Beſten der Chriſtenheit geleh⸗ 
ret und gethan hat, flieſſet aus feinem 

\ bochheiligen Apoſtel Amt. I. 
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III. | 
Icht allein aber Petrus: fondern auch 
I% die übrigen Apoftel gehen das Pabjts 
thum gang. und gar mit Stillfchmeigen 
vorbey / da doch Paulus von fich ruͤhmet, 
er habe denen Ehriften nichts verhalten, Aa.xx.ı7 
fondern ihnen allen Rath GOttes vn T 
ihrer Seligkeit verkuͤndiget. Paulus 
war fo eindemüthiger Knecht JEſu Chri⸗ 
fi, daß er Petro das Pabſtthum gern 
wirde gegönnet haben, wenn ihm ſolches 
der HErr anvertranet hätte, Aber er wu⸗ 
fie fo gar nicht, daß Petrus das ohnfehl⸗ 
bare Haupt der Apoftel und Ehriften fey/ 
daß er ihm vielmehr I Antiochia vor als 
(en öffentlich ins Angeficht widerſtan⸗ 
den, weiler in Ölaubens-Sachen geben 
chelt, undnichtrichtig gewandelt nad), cal.n. u. 
dp Wahrheit des Evangelii, fondern 19 
die Heyden Juͤdiſch J leben gezwun⸗ 
gen. Dieſe nrichtigkeit betraff keine ges 
ringe Sache: geſtalten man die bekehrten 
alfo anredere: Wo ihr euch nicht aa,xv... 
eſchneiden laſſet ſo konnet ihr nicht 
ſelig werden. Es erkennete aber Petrus 
hernach feinen Irrthum / und retractirte 
C j den; 
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denfelben, wie Pabjt Pelagius II. weit 
läufftig ausgeführet. * : | | 
| IV. 
— 5 iſt bekant / daß die Apoſtel 
Petrum abgefchicket, Chriſti Gemei⸗ 


ne zu ſtaͤrcken, und das Wort des Lebens 


A&. VI. 
14, 


aussubreiten. Sofpricht die H.Schrifft: 
Da die Apoftelhöreten zu Jeruſalem 
daß Samaria das Wort GOttes an- 
genommen hatte, fandten Nie gu ihnen 
Detrum und‘ Johannem. Wäre Pers 
trus Monard) über Die Kirche und derſel⸗ 


- ben Haupt gewefen, wie haͤtte er von ſei⸗ 


nen Unterthanen —— und verſchicket 
werden koͤnnen ? Sollte ſich wohl der 
Pabſt von denen Cardinaͤlen verſchicken 
lafien? Wie wuͤrden es doch die Monar⸗ 





chen, Paulus III. Iulius III. und Pius IV. 


aufgenommen haben, wenn fie das Con- 

cilium Tridentinum an den Känfer/ 

| oder 

a Epiſtola III. ad epifcopos Iſtriae ap. Harduin. 

20. IIl.concil, col. a427: Sibi diſſimilia do- 

euit. Diu reftitit, ne ad fidern gentes fan- 

© &a eccleha fine circumcifione reciperet, 

°; diufeaconuerfarum gentium tommunio⸗ 
ne fubtraxit. - | 
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oder andie Proteftanten hätte abfertigen’ 
wollen? Es haben demnach die Apoſtel 
geglaubet, Petrus fey Fein Monarch, ſon⸗ 
dern ein Knecht der Kirchen; . „aCor.IV.5 
. | V, 
Es iſt ferner ein unlaͤugbarer Beweis / 
daß Petrus nicht Pabſt geweſen, weit‘ 
ſich die übrigen Apoſtel ihm an der Wuͤr⸗ 
de gantz gleich zu ſeyn geglaubet. Paulus 
richt: ch achte / ich ſey nicht weniget/ 2. Cor. XL5 
X n die hohen Apoftel find. Ich ha⸗ 1Cor.xv, 
e vielmehr gearbeitet, denn fie alle,’ '° 
Sie find Diener Ehriftis ich bin wohl 
mehr. Ich werde täglich angelaufen, 2-Cor-xt, 
und trage Sorge fir glle Gemeinen. *21. 












ie konte doch ein von GOttes Geiſt ges 
triebener Unterthan ſagen / er fen nicht we⸗ 
niger, ja, er ſey wohl mehr, als ſein Mo⸗ 
nach? Da die Apoſtel wegen Fortpflan⸗ 
tzung der Lehre Chriſti Abrede nahmen / 
hatte Petrus Paulo gar nichts zu befeh⸗ 
len, oder einige Ordnung zu machen; ſon⸗ Gal.IL. 9. 
dern er gab am ihn und Barnabam, aldi 
an feines gleichen, die rechte Hand, und‘ 
wurde mit ihm eing , daß Paulus denen’ 
Heyden predigen möchte/ er aber — 

u " uden 


4 Zeugniffe * 
Juden befehren. Auf dem erftien Con 
cilio zu Jeruſalem machte nicht Petrus, 
fondern Jacobus den Synodal-Schluf, 
und fprach: ich befchliefte : ge denn 
AR. XV. feine völlige Meynung im Apoftolifchen 
>»  Circular-Schreiben, an die Brüder aus 
denen Heyden, von Stüd zu Städ wies 
derhohlet und beybehalten wird, 


VI. 
Wer wir auch unpartheyiſch erwegen 
| wollen, daß der Deyland die endliche 
Entfcheidung allerStrittigkeiten der Chri⸗ 
ften fo fern fie Chriften find, und fich nach 
* Meiſters Vorſchrifft richten, der 
irche anheim giebet; fo kan ohnmoͤglich 
das Pabſtthum Petri und der Roͤmiſchen 
Biſchoͤffe Statt finden. Denn in ſeiner 
Proceſs·Ordnung lautet die Regul von 
der oberiten und. legten inftanz alſo: 
Match. Suͤndiget dein Bruder an dir ‚fo fage 
XVIL. 17. eg der Gemeine, Horet er Die Gemei- 
ne nicht, fo halt ihn, als einen Heyden 
und Zöllner, Hätte Chriftus den Pabft 
verordnet, fo wäre niemahls eine beffere 
Gelegenheit ngrünfchen geweſen, deſſen 
Macht zu beſtaͤttigen/ als die gegenmärn 
BD ige / 
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tige/ da der HErr ſonder allen Zweiffel, 
| Krafft feiner herglicdyen Erbarmung gegen 

das menſchliche Gefchlecht , würde geſa⸗ 
gethaben: Hoͤret er die Gemeine nicht, fo 
fage es Petro, oder dem fichtbaren Haupt 
und Monarchen aller Chriſten. 

VIL I 

Dt Paulus das Regiment der Kir 
chen befchreibet, wie es Chriſtus 
nad) ſich gelaffen hat, nachdem er aufge⸗ 
fahrenift über alle Himmel; fo hören wir 
ihn alfo reden: Er hat etliche zu X 





fteln geſetzt etliche aber zu Propheten, 
etliche zu Evangeliften ihe su Hir⸗ x 
ten und Lehrern , Daß die Heiligen zu⸗ 
gerichtet werden. Wie hat hier Paulus 
des Pabfies vergeffen koͤnnen, wenn die 
Avoſiel nicht die oberften in der Kirche 
find? Wufle er von einem fichtbaren 
Haupte / und hielte das Apoftel-Amt nicht 
dor das erfte und oberfte in der Chriſten⸗ 
= mie fonte er dennfchreiben: GOtt 
in der Gemeine aufs erſte 1.cor.xu. 
Die el, aufs andere die Prophe⸗ *% 
ten, aufs Dritte die Lehrer. Die Al 


im haben demnach ohne Ausnahm ges 
glau⸗ 
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\glaubet, das Apoſtel⸗Amt ſey das aller⸗ 
Hoͤchſte in der Kirchen, immaſſen es denn 
-Chryfoft. nennet den höchften Princi- 
X “pat, der oben an ſtehet, der das Haupt 
und der Urſprung, oder die Wurgel ift 
aller Wuͤrden in der Ehriftlichen Genie» 
ne. 2 Meildenn Ehrifius Feinen Pabft un⸗ 
«fer denen Apofteln leiden Eönnen , fondern 
Luc.Xx0, ausdruͤcklich zu ihnen gefaget : Die welt⸗ 
26. lichen Könige herrfchen ‚ihr aber nicht 
alſo: fd jemand will der erfte Iepn, 
Mare. 1x, Der wird der letzte ſeyn, und aller 
33. Knecht; wie fan man denn vorgeben, der 
Heyland habe.einen fichtbaren Monarchen 
‚Über die Kirche eingeſetzet? Haben wie 
‚nicht einen vollfommenen,unfchlbaren und 
‚allgemeinen Regenten an dem, von we 
‚Eph, I.2. chem der Geiſt des HErrn ſpricht: EOt 
hat ihn geſetzet zum Haupt der Gemei⸗ 
ne uͤber alles. Er iſt das Haupt aller 
Fuͤrſtenthum und Obrigkeit. 9 ie 
DO a len as reeistn ;: DAP- 


a Apoflolatum vocat apoanyöplav 'dgıens e- 

5 ylans, dpkns TS ws ahXnv, AeDa- 
"Any , pidavrav aAAmm dpxav. Lose der 
ligenter.. congeffit. Spaubemihs: t0, IL, opp. 

ol. 302. 
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Das Haupt, aus welchem der ganke Colom.ı. - 
Leib waͤchſt zur göttlihen Groͤſſe ? *6.15. 
Oder wiſſen wir nicht, daß nach dem du  _ 
fehl Petri Fein Lehrer über die Heerde „e.V. 3. 
herrfchen foll 2: Wer ift Paulus? wer 
iſt Apollo? Diener find fie. Keinerift 
ein Morarch, fondern fie find alkumahl 
Haushalter über GOttes Geheim- 
ni. Baͤre Petrus das Haupt der Chri⸗ 
ften und ihr unfehlbarer Regent, oder. der 
Geund der Kirche gemwefen, fo hätte es 
Paulus garnicht mißbilligen fönnen, wenn 
jemand gefagek: Ich bin Kephifch , oder 1.CorLız. 
Petriniſch. Denn warum follten Unter: 
thanen nicht fagen dürffen / daß fie ihrem 
Monarchen angehören, und von ihme de⸗ 
pendiren? Warum follte denen Gliedern 
vermwehret feyn; fich von ihrem Daupte zu 
nennen ? War Petrus das Haupt der 
Kirche, fo ware fie der Leib Petri. Woher 
will man aber bemeifen / daß die Kirche / 
die durch den Geiſt Chriſti zuſammen ver; 

üben wird, eines Menſchen Leib ſey / da 
ſolches Paulus in dieſen Worten aus: 
druͤcklich widerfpricht : eg iſt das Coloſſ 1. 
Haupt des Leibes. Ruͤhme ſich ur. ur; 
X man 
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#Eor. 1, mand eines Menfchen, es ift alles euer, 

2.19: es ſey Kephas / oder die Welt: allesift 
euer / ihr aber ſeyd Chriſti. 


Das II. Capitel. 


Es wird aus denen alten Conci. 
liis erwieſen daß in der erften Kirche 
fein Pabſt geweſen. 


1. Die Concilia Haben die Roͤmiſche Bi⸗ 
ſchoͤffe nicht vor Päbfte gehalten, 
weil fie (nach itziger Art zu reden) derfelben 
von der Catheder erlaffene Schreiben und 
abgefaßte Decrere aus GOttes Wort aufg 

genauſte examiniret, 

H. Weil fie ohne den Pabft oder Pähftifche Ges 

ſaandten, hochwichtige Glaubens, Befänt, 
nifle abgefaffer , und die Schrifft zur eingts 
gen Richtſchnur ihrer Religion angenome 

men , auch dabey der Confirmation von 
Rom noͤthig zu haben nicht gemeynet. 

I. Weil fie ſich in publiquen Schreiben vor 
deſn Roͤmiſchen Bifchoff geſetzet. 

IV. Weil ihnen die Paͤbſte ſelbſt zugeſtanden, 
daß fie Dinge, fo zu Rom von der Cathe⸗ 
der entfchieden worden, tieffer und zuläng- 

licher beurthetlen koͤnten:  zugefchweigen, 

daß 


> 


Ä 
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daß die Concilia der Roͤmiſchen Bifchöffe 
Ausfpruch offt vor nichtig erflärer. 

V. Weil die Concilia um Confirmation ihrer 
Adten nicht bey denen Nömifchen Biſchoͤf⸗ 
Je fondern bey denen Känfern nachgeſu⸗ 

et. 

VI. Weil das erſte allgemeine Concilium zu 
Nicaea folche Berordnungen geinachf , nee 
ben welchen ein Pabſethum unmöglich haͤt⸗ 
te beſtehen Fönnen. 

VD. Weil auch noch Eurg vor Luchero drey von 
dregen Päbfien approbirteVniuerfal-Con- 
cılia gelehret, die Päbfte Fönren in Glau— 
bens. Sachen irren, und müften denen Con. 

clis Gehorfam leiſten. Ä 


I. 


Meeeichwie auf dem vortrefflichen 
Apoftolifchen Concilio zu Jeru⸗ 
ſalem Petrus weder den Vortrag 

gethan , indem er auftrat da man ſich aa.xv.r. 
lange gezancket hatte; oder den Syno- 
dal- Schluß gemacht, als welches von 
Sacobo geſchehen; noch auch in folchem 
Schluß feiner, als des Pabftes, mit einem 
Wörtlein gedenken laflen, Da derfelbige 
vielmehr ſchlecht und recht im Nahmen 


der Apoſtel, Aelteſten und Brüder 
> D aus⸗ 
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ausgefertiget worden; alſo haben die 
folgende Concilia der alten Kirchen eben⸗ 
falls von keinem ohnfehlbaren Regen⸗ 
ten aller Chriſten, oder vom Roͤmiſchen 
Pabſte, etwas gewuſt und andere ges 
lehret. Solches beweifen wir daher / 
weil die Concilia, der Römifchen Bi⸗ 
ſchoͤffe von wichtigen Glaubens⸗Arti⸗ 





— m an . 2 
— un — 


— — — 


culn abgefaßte Schluͤſſe auch ihre an 
die Concilia ſelbſt erlaſſene Schreiben, 


aufs allergenauſte unterſucht, ob fie 
nemlich mit GOttes Wort und denen 
alten Canonibus uͤbereinſtimmeten? 
Dieſes waͤre eine gantz ungereimte Sache 
geweſen / wofern ſie geglaubet haͤtten, die 
Biſchoͤffe zu Rom vermoͤgten nicht zu ir⸗ 
ren, wenn fie in Religions⸗Strittigkeiten 
von der Catheder einen Ausfprud) thaͤ⸗ 
ten. Was nun unfern Sag betrifft, fo 
koͤnten wir ihn mit vielen Zeugniſſen und 
Erempeln überflüßig beitärden; es fol 
len aber derer, um Kürge willen, nur mes 
nige angeführet werden. Ein alter Zeuge 
iſt Gerbertus, Ergbifchoft zu Rems / wel⸗ 
cher uͤms Jahr Chriſti 994: zu Behau⸗ 
ptung eines in gedachter Stadt gehaltenen 

on- 


— — — — — u — ——— —— — — — 


aus denen Concilien. $1 
Concilii alfo gefchrieben: Wie fonnen 
unfereneidifche Seinde fagen, dag man 
in Arnulphi Xbfegungdes Römifchen 
Bilchoffs Urtheil hätte erwarten ſol⸗ 
len? Können fie berveifen, daß des Roͤ⸗ 
mifchen Bifhoffs Urtheil gröffer fey, 
als das Urtheil GOttes? Der erfte 
Bischoff zu Rom (Petrus) fchreyet: 
Man muß GOtt mehr gehorchen, als 
denen Menſchen. Sollen alle Biſchoͤf⸗ 
fe darum denen Gogen räuchern, weil 
Pabſt Marcellinus dem Iupirer Wey⸗ 
rauch angeziindet ? Das gemeine Ges 
fe der Eatholifchen Kirche ſoll ſeyn: 
Das Evangelium , die Apoftel, die 
vopheten , die von GOttes Geiſt ber 
ätfigte, und von der ganzen Welt 
ehrerbictig angenommene Canones, 
und die Schlüffe des Apoſtoliſchen 
Stuhls, welche mit diefen ubzreins 
immen. *. Ein neuer Zeuge ift der 
öchgelahrte Bapift / Stephanus Balu- 
zius zu Paris, in diefen Worten: Die 
DD: Alten 

* Apud Harduinum to. VI. concil. Part, J. col, 
732: Et decreta (dis apoftelicas ab his 
aon difcordanda, | 
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Alten glaubten, die Reguln der Kirche 
waͤren von keiner Guͤltigkeit, wenn ſie 
gleich auf Conciliis abgefaſſet wor⸗ 
den, wofern ſie nicht mit der Schrifft 
uͤbereinſtimmeten. Daher geſchahe 
es, daß, ſo offt die Roͤmiſchen Biſchoͤffe 
in Glaubens-Sachen Schreiben an 
die Concilia ſchicketen, die verſamlete 
Bifchoffe folche Briefe examinirten, 
ob fie auch der heiligen Schrifft gemäß 
wären. ** Eben alfo fchreibt Baluzii 
&ehrer, Petrus de Marca, Erg-Bifchoff 
zu Paris: Ein Concilium unterfüchte 
ängftiglich , ob der Päbfte Schreiben 
mit der Schrifft und denen Canoni- 
bus einftimmete, ** Will man 2. 
F mehr 


—r — — — — — — — — , 

#k Noris ad Agobarti opera p. m. 99: Itaque 

"fie perfuafum erat, nullius momenti efle 

regulas ecclefiafticas, etiam in Synodis 

editas, nifi confonarentfandtis Scripturis. 

Quo fiebat, vt, quoties Romani pontifi- 

.  cesadSynodosmitterent epiftolas in cau- 

«. fafidei, Epifcopi congregatiexaminarent, 
an epiftolae illae congruerent facris ſcri- 

pturis. 
Ber Marca lib. V. cap, VIII. J. V. edit, Pariſ. 
| AN, 
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‚mehr Zeugniffe haben , daß die Concilia 

der Römifchen Bifchöffe Ausfpruch in 
Glaubens⸗Sachen nicht vor ohnfehlbar . 
ehalten ; fo führen wir vorige einen 
abft, einen Kaͤyſer und ein allgemei- 
nes Concilium zu Zeugen auf, Der 
Pabſt iſt Vigilius, welchen Känfer Iuſti- 
nianus I. von Rom nach Eonitantinopel 
beruffen, dem fünfften allgemeinen, da⸗ 
felbft im Sahr 553. gehaltenen Concilio 
beysumohnen, und nebft denen übrigen Bi⸗ 
ſchoͤffen hochwichtige Glaubens -Irrunz 
gen abzuthun, Vigilius kam zwar, und 
ſtritte anfangs fo hefftig vor die fo genann- 
te tria Gapitula, als ihm moͤglich mar; 
bald aber ſchwur er fie gegen ven Kaͤyſer 
abr, und fiellete ein öffentliches Tudicat 
wider Diefelbe ans Licht : deſſen er ſich Doc) 
2:3 herz 
difäuirebatur, an pontificum epiftola cum 

ſcripturis & canonibus congrueret ? 
$ Iuramentum extat in Baluzii [upplemento ad 
collectionem covcrliorum Labbei col.ı5 44 
Francifcus Bagi Part. I breviarii hiforici 
7.298 : Propugnata hucufquetria capitu- 
la, mutata derepente fententia , damna- 
wit - 
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hernach hefftig gereuen ließı tt wie er denn 
auch von denen Africanifchen Biſchoͤffen 
darob in Bann gethantworden. Als man 
endlich zur Sache fchreiten, und das Con- 
cilium anheben wollte, wurde Vigilius, 
der zu Eonftantinopel gegenwärtig mars 
Durch Abgeordnete mehrmahlen erſuchet, 
der wichtigen Verfanilung beyzumohnen, 
obgleich nicht viel Abendlaͤndiſche Biſchoͤf⸗ 
fedamären, fintemahl in denen vier erſten 
allgemeinen Conciliis faft lauter Mors 
enländifche, und kaum zwey oder drey 
ccidentalifche Seiftlichen zugegen ges 
weſen; Ttt er ſchluge es aber beftändig 
ab, und wendete vor, e8 wären zu wenig 
Abendländifche Bifchöffe auf feiner Sei⸗ 
ten, und würde er demnach uͤberſtimmt 
werden, da ihm doc) vorher verfprochen 
| wor⸗ 
Ti Pagi I. c. p. 300: Nulla re in dies magis 
angebatur, quam quod iudicatum emife- 
rat, cuius ſcripti non ſemel eundem poe- 
nıtuit. | e 
f Alla concilii to. III. Harduini col, 65 : 
Nec enim in fandis quatuor fynodis mul- 
titudo occidentalium epifcoporum ingen- 
taeft vnquam, fed duo vol tres epifcopi, 
& certe clerici. | 
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worden, daß die Anzahl der Occidentali- 
fchen und Orientalifchen gleich ſeyn folk 
te. * Gleichwie fich aber an fein Auffens 
bleiben niemand gefehret, auch dieſes 
Concilium von der Römifchen Kirche 
bis diefe Stunde unter die rechtglaubige 
und allgemeinen Kirchen: Berfanlungen: 
gezehlet wird 5; alfo hat Vigilius hier: 
durch Sonnen-Elar begeuget ‚daß ihn die 

ange Morgenländifche Ehriftenheit vor 

einen unfehlbaren Pabft gehalten. Denn 
wofern fiegeglaubet, es rede der Heilis 
ge Geiſt aus Vigilio, undfey demnach) 
w Ausſpruch unbetrüglich; fo durff⸗ 

eer nur gantz allein ins Concilium 
£reten , und der Sacye, ohne fich eines 
Widerſpruchs zu befahren, furg und 
gut den Ausfchlag geben. 

Der Känfer ift Iuftinianus I. wel- 
cher es auf mehrgedachtem Concilio fo 
gar nicht auf des Römifchen Biſchoffs 

D 4 Ent⸗ 


in — 

* Antonius Pagicritica in annales Baronii an- 

noss3.n.XIl: Refponderat, fe cum il- 

Jis conuenire non pofle, quod occidenta- 

les epifcopi fibi adhaerentes in minorinu- 
mero ellent, quam orientales. 


968. ZSeugniſſe 
Entſcheidung ankommen lieſſe, daß er viel⸗ 
mehr, mit Zuſtimmung alter daſelbſt ver« 
fammleten Morgenländifchen Vater, aufa 
richtig ſchriebe: ** Wir halten dasjeni⸗ 
ge, was von denen vier heiligen Con- 
ciliis, dem Nicaenifchen, Conftanti= 
nopolitanifchen , Ephefinifchen und 
Chalcedonenfifchen wegen des Glau⸗ 
bens befchloffen worden, und beſchuͤ⸗ 
gen, was mit denenſelben uͤbereinkoͤm⸗ 
met. Was aber nicht mit ihnen ein⸗ 
ſtimmig ift, es mag es por eine Per⸗ 
ſon geſchrieben haben / welche da 
wolle; das verabſcheuen wir, als et⸗ 
—— ſo von der Gottſeligkeit entfer⸗ 
er iſt. * 
Das Concilium iſt nur⸗beſagtes 
fuͤnffte unter denen allgemeinen, welches/ 
F obſchon 
** Ea,quae a ſanctis quatuor conciliis, Nicae 
no, Conſtantinop. Ephefino I, & Chalce-. 
dionenfi de fide expofita, & definita funt, 
feruamus & defendimus, & omnia, quae 
confonant iſtis, ampledtimur. Quicquid 
autem non confonat iftis, vela QVA- 
CVNOQVE PERSONA feriptum inuenia- 
tur, exfecramur, Harduin, to, III. concil. 
ech 58. 
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obſchon Pabſt Vigilius zu Conſtantino⸗ 
pel gegenwaͤrtig war, ſeine und aller Men⸗ 
ſchen Lehren nach denen vier erſten Con- 
eiliis unterſuchete, und ſprach: Wir neh⸗ 
men in Glaubens⸗Sachen alles an, 
was von.befagten vier Conciliis bes 
fihloflen worden; und alles, was mit 
ihnen nicht einſtimmet verdammen 
wir. *** J 

Nun wollen wir unſern Satz auch mit 
einem Exempel beſtaͤrcken. Kaͤyſer Mar- 
cianus hatte dag vierte allgemeine Con- 
cilium nach Chalcedon ausgefchricben, 
allwo es im Jahr Ehriftt 451. gehalten 
worden, Es betraf folches die Ketzerey 
des Eutychetis, welche der Biſchoff zu 
Mom, Leol. bereits zwey Jahr vorher 
in einer vortrefflichen,an den Erg-Bifchoff 
zu Eonitantinopel, Flauianum; (der den 
Keser im Sahr 448. auf einemSynodo 
verdam̃et hatte) erlaffenen epiftola fyno- 
dica verworffen, mithin die Lehre vonder 
Menſchwerdung EHrifti fehr gründlich 
vorgetragen hatte. Nachdem nun zu 
Chalcedon in der andern Handlung Cy-' 

. D 5 rilli, 
tu Harduinus to. IL, concil. col,70. | 
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rilli, Biſchoffs zu Alexandria, in Neſto- 
rii Strittigkeit abgefaßte, und zu Epheſo 
von allen Biſchoͤffen **x* unterſchriebene 
Briefe verlefen, auch von denen Chalce- 
donenfifchen Vaͤtern einftimmig , mit 
dem Geſchrey a: Wirgläuben wieCy- 
rillus, fein Gedächtniß bleibe ewig! 
gebilliget worden; befahlen die Kaͤyſerli⸗ 
chen Sefandten, daß man auch) des Ertz⸗ 
Biſchoffs von Alt:Rom, Leonis I. nurs 
befagtes Schreiben ablefen folles welches 
denn ohne Anjtand gefchehen mufte. Als 
aber vielen Bifchöffen einige Oerter darin⸗ 
nen zweiffelhafftig vorfamen, und deßwe⸗ 
gen um Bedenck⸗Zeit baten; erlaubten ihr 
nen die Ränferlichen Gefandten fünff Ta⸗ 
ge über der Sache zu tradtiren und ſich 
belehren zulaffen. b Hierauf fragten des 
Kaͤyſers Abgeordnete inder vierten Hands 
lung dieBifchöffe: Ob des Ertz⸗Biſchoffs 
zu Rom Schreiben dem Nicaenifchen 
und 

TORE AD, Harduinum to, I, concil. col. 1363, 

fa 
a Dis KugiAAog , Irw mistvouev diavia wur 

Kupiis. Ap. Harduinum to, Il,col, 289, 
b Ap. Harduin, to, II, col, 307. 

\ | 
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und Conitantinopolitanifhen Con- 
cilis gemäß ware? Welche Frage fie 
allfanıt nad) der Reihe mit Sa beantwors 
teten. Dererfte, Anatolius, Bifchoff zu 
Eonftantinopel,fprach: Die Epiftel Leo- 
nis ftimmet mit dem Nicaenifchen, 
Conftantinopolitanifchen und Ephe- 
finifchen Conciliis uͤberein; deßwe⸗ 
gen ich ihr beygeftimmet, und willig 
unterſchrieben. Demnächft votirten die 
GefandtenLeonis und übrigen Bifchöfs 
fe nach der Drdnung auf gleiche Weile, 
Hieraus ift aber Elar und offenbahr / daß 
des Pabits Schreiben gebilliget worden, 
nicht , weil es der ohnfchlbare Bifchoffzu 
Mom abgefaſſet; fondern weil esin der 
Unterſuchung mit denen alten Gonci- 
liis, und zumahl mit Cyrilli Vortrag⸗ 
einftimmig befunden worden: immaſ⸗ 
fendenn dieBifchöffe ausdruͤcklich fagen/ 
daß fie diefe Ubereinftimmung zur Unfers 
fchrifft bewogen habe, t So viel ich be 
2 — greiffen 
1 Asngüreysarba. Harduinus to-II. concil. 
c0l.386./9q. Epiphanius Pergae epifco- 
pus,col,390: Quantum perfpicere potui 
ex lectione epiftolae Leonis,confonat eius 
fenfus 
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greiffen konnen fpricht Theophilus, 
Biſchoff zu Arkiſſen in Pamphylien, ſo 
koͤmt, was den ſenſum betrifft Leonis 
Schreiben mit dem Nicaeniſchen und 
Epheſiniſchen Concilio, deſſen Haupt 
Cyrillus war, uͤberein. Wenn der Ertz⸗ 
Biſchoff zu Paris, Petrus de Marca, 
itztgedachte Begebenheit erzehlet / fo bes 
ſchleußt er endlich mit folgenden Worten: 
Aus dieſer Handlung hat das fuͤnffte 
allgemeine Concilium recht geſchloſ⸗ 
fen, was nur (quaecunque) bey denen 
Synodis an: und vorgebracht iverder 
das werde von ihnen nicht fchlechter- 
dinge, (fedcum inquifitione) ſondern 
mit Unterfuchung gebilliget , nemlich 
wofern es mit der Lehre der Vaͤter eins 

ftimmig fey. ti 
Auf dem fechften allgemeinen Concilio 
iſt des Roͤmiſchen Biſchoffs, Agathonis, 
ſehr langes Schreiben wider die Mono- 
theleten, nebſt den, mas der zu Nom = | 
| | ſer 
 fenfüs expofitioni fandtorum patrum in, 
. Nicaeaz & ita fentiens {ubfcripfi eidem, 
epiftolae. Ä 

IT De concordia imp. & facerdotii lib. V cap 
IX, col, m, 539. j 
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fer Sache wegen unter Agathone gehal— 
tene Synodus an ißtsangeführtes Con- 
cilium nad) Eonftantinopel gefchrieben, 
im Sahr 681. aufs allerfchärftiic exami- 
niref, und endlic) nur allein darum gebile 
liget worden, weil man e8 mit der Kehre 
der altenConciliorum einftimmig befun⸗ 
den. Denn fo unterfchreibet fich Sifin- 
nius, Biſchoff zu Ephefo: Merlefen ho- 
rend den Brief Agathonis habe. ich 
spahrgenommen daß er in feinem 
Stuͤck (undv ävsıriz)ew) denen heiligen 
Vaͤtern entgegen ſey. Gregorius, Ertz⸗ 
Biſchoff zu Conſtantinopel/ fpricht in ſei⸗ 
ner Unterſchrifft ev habe Agathonis 
Brief fleißig mit feinem Patriarchali⸗ 
fchen Archiv conferiref, und mif der 
Lehre der Bäter übereinzufommen be 
funden. Theodorus, BifcoffzuDl _ 
ben, fprach 3 Ich folge dem allgemeinen 
Chalcedonenfifchen Concilio , und 
Dem Stuhl zu Eonftantinopel, und 
dem Stuhl zu Rom, fit gr 
Fer⸗ 


Zir Harduinus to, IILcol. 1157. Gregorius, 
archiepifcopus Corflantinopolitanus: E- 
gevicas Tac BißAss Tov ayiav Hg) ix⸗ | 

”: A709 MATEEWV Eupov wadsras Or 
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u ift e8 darum unverneinlich, daß 


die alten Concilia die Römifchen Bi: 
fchöffe vor Feine unfchlbare und allgemet: 
ne Kirchen: Regenten gehalten, weil fie 
ohne derfelben , oder ihrer Gefandten 
ge tvart Höchftwichtigeölaubeng» 
Bekaͤntniſſe verfertiget, ſchwere Reli- 
— eroͤrtert, und die 
erfuͤgungen vor guͤltig erachtet ob 
ſie ſchon von Rom nicht confirmiret 
worden, ſondern nur GOttes Wort 
gemaͤß geweſen. Hiervon zeugete ums 
Jahr Eprifti 837. der H. Ertz-⸗Biſchoff, 
A us, alfo: Weil es Leute gie: 


xpeokaui 


er, welche fagen, daß der Frantzoͤſi⸗ 
fhen und anderer Kirchen —— 
darum nicht anzunehmen, weil bey de⸗ 
ren Abfaſſung keine Roͤmiſche, oder 
auch Kaͤyſerliche Geſandten , gegen⸗ 
waͤrtig geweſen; ſo muͤſſen fie auch zu⸗ 
geben, daß Cypriani, Auguſtini und 
anderer Vaͤter Lehren nicht anzuneh> 
men, ſintemahl, als fie abgehandelt 
worden, auch feine Sefandten damas 
ren. Mich duͤncket/ die urtheilen beffer, 

| welche 
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welche nach dem Wort des HErrn wo 
ſie finden, daß zwey oder drey im Nah⸗ 
men GOttes verſammlet ſind, nicht 

zweiffeln, daß der HErr unter ihnen 
ſey. Wo nur rechtglaubige Kirchen⸗ 
Vorſteher, im Nahmen ünd in der 
Ehre GOttes, mit goͤttlicher Furcht, 
zu derer Gemeinen Beſten Fig) ver⸗ 
ammlen, was ſie der Schrifft gemaͤß 
beſchlieſſen, das ſoll von keinem Men⸗ 
(den verachtet, vielmehr aber von al- 
en hochgehalten werden. * Ebendies 
ſe 
® Agobardus de diſpenſatione eccleſiaſtitarum 
X yerum cap. X X. opp. to. J. pm, 288: 
Quia funt, qui Gallicanos canones aut 
aliarım regionum putant non recipien- 

dos, eò quòd Legati Romani, feu Impera- 
toris, in eorum conitıtutione non inter- 
fuerint, reftat vt etiam fandtorum clariſſi- 
morum patrum doftrinas, & expofitiones 
diuerfosque tradtatus, vt funt Cypriani, 
Achanafu, Hilarii, Hieronymi, Augulftini, 
doceant non efle recipiendos: quia cum 

hac tradtarent, velexponerent, Legati Ro- 
mani fiue Imperatoris non aderant. Me- 

lius mihi fenüre. videntur, qui fecundum 
Domini 


"64 : © Zeugniſſe 38 „® 
ſe Meynung der alten Concilien hatohns 
-Jängft der berühmte Doctor Theolo- 
siae und Francifcaner, Antonius Pa- 
gi, ** folgender Geſtalt verfochten : 
Warhafftig imAntiocheniffhen Con- 
cilio. 
- Domini didum, vbi duo veltres in nomi- 
ne Domini congregatos agnofcunt, Do- 
minum quoque inter eos affuiſſe non du- 
bitant, & eum qui Ecclefianı non audierit, 
ficut Ethriicum & publicanum habendum 
credunt. Vbicunque enim catholici Ec- 
clefiarum redtores pro ecclefiarum utilita- 
tibus cum Det-timore in eius nomine & 
honore conueniunt, quicquid confonan- 
ter fandtis Scripturis ftatuunt, nulli pro- 
cul dubio fpernenda , imo veneranda o- 

mnibus efle debent. 

"* Critic,in annal. Baron. to, I. edit, Parif. fe- 
culi IV. p. m, 129. am 3414,n.XII: Cer- 
- te in Antiocheno concilio edita ſunt de 
rebus ecclefiafticis probatiflima per o- 
mnem Eccleſiam ftatuta, & ante cetera 
duo fidei fymbola ab-Hilario Pidtavien- 
‚fium Epifcopo non improbata.: Neque 
dum illa ftaruebantur,fe concilio interefle 
debuiffe urget Iulius, quod feiret, morem 
in Eccleſiis öbtinuiffe, haec fine pracuia 
a. rela- 
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cilio find von Kirchen⸗Sachen dutch 
Die gange Kirche gebilligte Statuta, und 
vornemlidy zwey von Hilario nicht 
mißbilligte Glaubens Befäntniffe, 
abgefaffet worden. Es dringer auch 
Pabſt Iuliusnicht darauf, indem man 
diefelbe verfertiget , Daß er beym Con- 
cilio häfte ſeyn muͤſſen: weil ee wu⸗ 
fie , daß es in der Kirche der Gebrauch 
ſey, Daß dergleichen Dinge, ohne * 
gaͤn⸗ 


relatione decerni potuiſſe a ſynodis, ut 
conſtabat ex primo Antiocheno concilio, 
quod contra Paulum Samoſatenum for- 
mulam fidei confcripfir, & ex concilio 
Alexandrıno -fub Alexandro Patriarcha, 
cui nec fummus Ecclefiae pontifex per fe 
aur per Legatos interfuifle — Ptimes 
omnıbus illis conciliis, quae ante banc P- 
nodum Ganones ediderunt, Harum ſy- 
nodorum veltigia infecuta eft Antioche- 
na, cumde fide tradtauit, & canones ci- 
era Julii Papae praefentiam ftaruit. Quae 





dum peregit, verum &orthodoxum con- . 


cilium fuit, cuiuserat, non minus de fide 
inquirere, quam de difciplina eccleſiaſtica 
. decreta condere. 
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gängige relation ‚von Denen Synodis. 


oͤnten befchloffen werden , mie aus 
dem erften Antiochenifchen Concilio 
fund svar ‚welches. wider Paulum Sa- 
mofatenum ein Glaubens- Befänt 
niß gemacht; und aus dem Alexan- 
drinifchen Concilio, worauf man we⸗ 


der den Pabſt noch ſeine Geſandten 


geweſen zu ſeyn lieſet wie er denn auf 
allen Conciliis nicht gesvefen die vor 
dieſer Synode canones publiciref, 
Beſagter Concilien Fußſtapffen hat 
das Antiocheniſche gefolget „.DdA, € 
vom Glauben gehandelt, und 
‚ nes ohne des Pabſts Beyſeyn abg 
faſſet. In welchem Stüce denn es 
ein wahrhafftiges und rechtglaͤubiges 
Concilium geweſen, das befugt war, 
nicht minder den Glauben zu unter⸗ 
fischen , als Kirchen : Ordnungen zu 
machen. 








en ohne 
—— beweiſen wir unſern Satz da⸗ 
her, weil * — 
eilia, wenn ſie an die Roͤmiſchen Bi 
ſchoͤffe geſchrieben, denenſelben vorge 
| etzet. 


A 
LA 
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ſetzet. Das alſcedonenũſche faͤngt 
feinsyn odal-Schreiben an Leonem I. 
alfo an: Das Heilige, und gr oſſe und 
allgemeine Concilium, welches dur 
Gttes Gnade und derer Kaͤyſer 
ß9 in der Haupt: Stadt ——— 

ithynien ve Fu dem hei⸗ 

en u ſeligſten Ertz Biſc offe der 
mer, Leon *xxDas ſechſte allges 
meine rn ſchreibt an den Roͤmi⸗ 
ſchen B ff/ Agathonem, im Jahr 
61. wie folget: Da 8 heilige und all 
gern ‚Coneilium , welches durch 
Gnad und den gottſeligen 

s Ri en Kaͤhſers Gonftan- 
j sm zu Eonſtantino⸗ 
Bi iſt/ join chet dem hei⸗ 
ligſten Ai alten Rome, Aga- 
thoni, Im HEr * Sollten wohl | 
vernänfftige, nr 10 Rn, in giftichen 









Harduini 10, II, col. 7 X 
Garnerium Lſuitam AM. I. ad librum di- 
—— vbi ait p. i 4: Obferua, oecume- 
nicam fynodum fextam nomen pontificis 
„.poftpofuiffe ſuo, in quo exemplum quar- 
tas reſerentis a4 8. Leonem I, de rebus 
actis Chalchedone imitata eſt. 
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als weltlichen Sachen / hocherfahrne Un 
terthanen ſich ihrem allgemeinen und un. 
felbaren Monarchen vorfegen ?_ Und 
warum benennen doc) dieſe Väter fo forgs 
fam, daß Agatho Pabft zu Alt: Rom fey, 
wenn erin der gangen Welt Pabji gewe⸗ 
fen, und fie an ihn, als den allgemeinen 
Kirchen-Regenten, referiret? 
| WW. 

Ncht weniger wird unfere Meynung 
I% dadurd) herrlich bewiefen, daß nicht 


allein die Concilia Dinge, fo von denen | 


Roͤmiſchen Bifchöffen bereits weitläufftig 
erörtert worden, vielfältig von neuem uns 
terſuchet; fondern auch itzt erwehnte Bis 
fchoffe zu Rom felbft um Synoden an: 
gehalten, in welchen, ale in einem voͤlli⸗ 
gern Urtheil, die Ketzereyen möchten 
verdammet werden. Leo J hatte fich 
von Eutyche alfo bethören lafjen, daß er 
ihm, als feinem geliebteften Sohn, ſchrie⸗ 
be, und die Verficherung gabe, GOtt wer» 
de ihm in allen Stüden beyſtehen. *** 
| Nach⸗ 


ver Mn daußdıßdins, Tov deomworm dv macı 


co magsnöevo, Apud Harduinum.con- _ 


el. I0, H, col, 14 


————— — — —— — — — — 
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Nachdem er aber eine genauere Unterfus 
chung angeftellet, verdammete er ihn mit 


gutem Grunde, undfchrieb dennoch, nach 


dfftmahliger von ihm gefchehener Verur⸗ 
theilung der Eutychianifchen Lehre, an 
die Räyferin Pulcheriam Auguftam: 


Ich habe meine Brüder geſchickt wel⸗ 


che eurer Gnaden das Befantniß des 
Glaubens, den wir (fecundum do- 
&rinam venerabilium Patrum) nad) 
der Lehre der ehrwuͤrdigen Väter pre⸗ 
digen, uͤberreichen und anzeigen fol 
fen ‚ was von derMenfchrverdung des 
Sohnes GOttes die rechtglaubigen 
Lehrer der gangen Welt behauptet ha- 
ben. Welches wenn es vielleicht von ei⸗ 
nigen nicht gebilliget wird, ſo befehle 
man, mit eurer Gnaden Erlaubniß, 
daß ein allgemeines Concilium in 
Italien gehalten werde, Damit nad) 
een Kunft zu betrugen, end⸗ 
lich Elar werde. was bey riefferer 
Abhandlung entweder zubezänmen 
oder zuheilen ey. t * Pabſt lobe⸗ 
BEE re 
+ Leo opp. Parif,167 1. editor. p. 19: Fratres 


& co&pifcopos meos mili , qui clementiac 
| veftrae 





’ 


no zZeugniſſe 
te auch den Kaͤyſer Theodoſium deßwe⸗ 
gen daßer, nach aller feiner zu Rom vor⸗ 
genommenen Verdammung des Euty- 
chetis, ein Concilium ausgefchricben, 
damit durch ein voͤlligeres Urtheil 
aller Irrthum fünne zz. fer: 
den. tr Als aufConftantini!Mı Be 
fehl der Römifche Bifchoff Melchiades 
die Donatiftifche Strittigfeiten zu Rom 
in einem Concilio entfchieden hatte / ap⸗ 
pellirten diefe Leute an den Käyſer. Hier⸗ 
auf fehrieb er ein sahlreicheres Conei- 
„ılium 
veltrae formam fidei, quam fecundum do- 
ctrinam patrum praedicamus‘, offerrent, 
& , quid de incarnatıone filii Dei a totius 
orbis probatis facerdotibus defenfum fuif- 
’ fetyoftenderent. +-- "A qua fi forte ab ali- 
quibus diferepatur, uniwerfale concilium 
Jacerdotum haberi intra Italiam , clemen- 
tia veflra annuente, iubeatur, quo, remo- 
ta arte fallendi, TANDEM PATEAT, 
quid ALTIORE TRACTATV aüt coër- 


ceri debeat, aut fanari. 1 
it Zpiflola XV. p.m. 110: ple ac religiofe 
chriſtianiſſimus imperator haberi voluit 
epifcopale concilium, VT PLENIORE 
IVDICIO omnis poflit errot aboleri. 
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J Arelät aı aus ‚Dagegen. Fein 
Menſch nichts zu fprechen wufte, Es fagt 
demnach der hitzige Papiſt und Prediger⸗ 
* Natalis Alexander, gar wohl: 
Melchiades und die andern Biſchoffe 
Haben Conttantini Befehl in tiefffter 
'veneration Angenommen ‚und ihm 
-gehoret: "Da 200, Bifchöffe, weiche 
‚zu Arela t auf dem Concilio geweſen, 
glaubet ſie muͤſten Dielen Befehl 
"Conita ehorchen; ſo iſt dieſes ein 
| we: fie erfennet, der Känfer 
enichte unbefugtes gechan, mern. 
n vom Urtheil des Roͤmiſchen 
lız anihn appellivenden Dona- 
ein anderes und zahlreicheres, 
nemlich das Arelatiſche Concilium‘, 
verordnete.⸗ 


Daß aber die Concilia auch ſelbſt da⸗ 
vor gehalten / ſie or — 
— chen 


a 70.IP. biſt. — edit, Pari/, 1699. 7. * 
P· 195. 197: Jüre fo Conſtantinus vſus 
eſt, cum prouocantibus ad eius tribunal 
Donatiflis, poft concilium Arelatenfe VL- 
TIMVM in caufa Caeciliani & illorum 
fchifmatis tulit IVDICIVM. 
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chen richtiger urtheilen, als ber Pabſt; 
kan uns nebſt vielen andern der Pariſiſche 
Synodus, welcher im Jahr z25. auf 
aͤyſerlichen Befehl den Streit von An⸗ 
betung der Bilder unterfuchet, ſattſam be⸗ 
lehren, allwo die relation an den Kaͤyſer⸗ 
lichen Hof alſo lautet: Man erkennet, 
X daß der Pabſt Hadrianus indifcrer 
gehandelt, daß er die Bilder abergläu: 
bifch anzubeten geboten. Ihnen zum 
Behuf hater aucheinen Synodumgn 
berfammlen befohlen, und unter einem 
Eydſchwur durch feine Autorität bes 
ſchloſſen, daß fie aufgerichtet und ats 
gebetet werden follen , da doch ſolche 
aufzurichten erlaubet, aber anzuberen 
unerlaubt ift: tt | 
Dems 


11T Harduinus acta huius conwentus Parifien= 
fis nuper to. IV, concil, col, 1257, denuo 
Praetermifit, quod indicio ef , eum in tan- 

£4 luce non veritatem quaerere, ſed fauo- 
rem Pontifeis, Nam ne Baronius quidem ' 
aufus eſt abiicere, qui relationem a nobis 
alatam refert anno 825. n. 6. neque Pa- 

gi hoc anno n. 2, de ipforum authentia 
anıl'git, aut cordatiores alii in ecclefia 

| pon- 
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Demnach haben die alten Concilia 
offt und viel dasjenige vor nichtig gehal: 
ten, was die Paͤbſte beſchloſſen und befobr 
len hatten. Welches der hochgelahrte 
Dapift und Doktor zu Paris, Ludoui- 
cusEllies DuPin, kuͤrtzlich alfo faffer : 

4 Man hat mehr ale ein Erempel derje: 
nigen Romifchen Bifchoffe, welche von 
denen Conciliis wegen Kegerey und 
Laſter findgerichtet , verdammet und 
abgefegermorden. Daß fechfte allge: 
meime Concilium hat Pabft Hono- 
rium nebft andern Kerern verdam: 
mer, ob er gleich bereits verftorben 
war, * Die Fransöfifchen Concilia 

E5 haben 








pontificia, eoque minus, cum Petrus Dela- 
lande, ſcriptor Romanenſibus ſacris addi- 
Aus, eadem edidiſſet. Verba apud Baro- 
nium ita habent. Hadrianus Papa indi- 
ſcrete noſcitur feciſſe, quod fuperftitiofeg 
imagines adorare iuſſit. Pro quarum et- 
iam cauſa ſynodum congregari praecepit, 
& ſua auctoritate ſub iureiurando cenſuit, 
vt adorarentur, cum eas erigere licitum, 
adorare vero nefas ſit. 
*Non vnum füpereft exemplum epiſcopo- 
rum 


| 
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haben auch ‚durchgängig nur folche Pab; 


ftifche Decreta angenommen, welche die 
Könige approbiret. Davon ſpricht ein 
redlicher und grundgelahrter Papiſt, Ste- 
phanus Baluzius: Die jüngern Con- 
cilia, auf svelchen die Wäbfte praefidi- 
ret, haben viel Dinge befchlofien , Die 
aud) nicht einmahl von denen beobad)- 
tet worden, die zu ihrer Zeit gelebet, 
Was Agobardi feculum anlanget / ſo 


iſt bekant, daß nur die canones Galli- 


cani in obſeruanz kommen welche de⸗ 
nen Koͤnigen angeſtanden. * 


rum Romanbrum, qui a conciliis proptet 
haereſin & vitia iudicati, damnati, atque 


etiam de ſede deiecti fuerunt. Honorium 


ſexta ſynodus cum caeteris haereticis da- 
mnauit, licet mortuum. De antiqua ec- 


cleſiae diſciplina diſſ. VI. J. V. p. 397. ſq. 


Wk Noris ad opera Agobardi 9,94: Multa 


" pofterigtes ſynodi, in quibus etiam Ro- 
Maniipdrttifites praefidebant , conftituc- 
suft, quae obferuata non fuere etiam ab 


» 4s.ipfisj/quörum aeuo conftituta fuere, vt - 


alibi adnotätumeft anobis. Et quoad fe- 
eulum Agobatdicum; conſtat eos falos 
| u Galli- 
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bleibts dein bey dem Urtheil des itzt⸗ be⸗ 
lobten DuPinii , welches er in folgenden 
‚ Worten fälet : \nWährheit! fafballe 
"Glaubens Sachen nachdem fie von 
denen Dabften beurtheilet geweſen, 
find auf denen’ Conciliis wieder vor: 
genommen und decidiret worden, 
und man glaubte nich, daß fie vollig 
erörtert und beurtheilet wären, bis ein 
Concilium decretiret. *Die Pab⸗ 
ſte ſelbſt haben auch ihre Vorfahren / wegen 
der Ketzeteh anathernatiziref wie Lau- 

hoits , ein hochgelahrter Sorbonifger 
Doctor. aus denen Geſchicht⸗Buͤchern 
erwieſen / und dabey angemercket hat/ daß 
——— — 





hi # 





x, Gallicanos canones fuifle obferuatos, qui 
Principibus placuerant , ceteros non.ad- 


OS. an. 

#6 De antiqus ecclefiae difeiplina dif. FI, 
S. IT. p. m. 39 10 Safe, vt iam multoties 
a nobis obſeruatum ac probatum eſt, vni- 
uerſae ferme cauſae fidei, poſtquam a Ro- 
manis pontificibus iudicatae ſunt, iterum 
in ſynodis agitarae ; atque definitae fue- 
runt, nec res ante concilii definitionem 
penitus eliquataę atque deſinitae cenic- 

bantur. | 


76 Seugniffe = 
die gange Römifche Kirche die Paͤbſte vor 
fehlbar halte, mweilfie in ihrem breuiario 
den Honorium unter die verdammten 
Keger zehle, und am Feft des heiligen Be⸗ 
kenners Eufebii beflage, daß Pabit Li- 
berius mifdenen Arianern eingeftimmer. 
| V. | 
DIE aud) die Conciliaum die Con- 
firmation ihrer Acten nicht bey 
denen Pabften, fondern am Känferlis 
en Hofnachgefüchet, fo muß die alte 
Kirche ſchlechterdings nichts vom Pabits 


thumgemufthaben, Einige Papiftenges - 


ben vor, das erſte allgemeine Concilium 
zu Nicaea hätfe um Beflättigung derer 
Acten beym Pabſt Sylueſtro angehalten, 
Aber zugeſchweigen / daß auſſer dem Glau⸗ 
bens⸗Bekaͤntniß, denen Canonibus und 
der epiſtola ſynodica, welchen dreyen 
Stuͤcken alle Biſchoͤffe a 

eine 


a Parte III, ep.I. 9.163: Fatentur Romani 
pontifices omnes, qui dum olim crearen- 
tur, in indiculo profeflionis fidei fuae, vt 
Cyro ‚Sergio ,Pyrrho, ceterisque mono- 

theletis, ita & Honorio anathema dixe- 
runt. A 
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Feine protocolla gehalten worden; t und 
Conftantinus M. in denen beym Socra- 
te Fr befindlichen Schreiben, alles, was 
darauf abgehandelt worden, weitläufftig 
confirmiret, auch verfichert, ev habe ge: 
genmwärtig die Wahrheit filbit geprüfet; 
tt ſo erkennen alle gelahrte Bapiften,daß 
fo wohl der Brief des Concilii an Syl- 
ueftern, als die Antwort, und das zu 
Rom zu diefem Behuff vermeynentlich⸗ge⸗ 
haltene Concilium lauter offenbahre Fa⸗ 
buln feyn, dahero hiervon Du Pinius 
fehreibet: * Manbringt einen Lateini⸗ 
| (hen 


T Pagi critica in Baron. an. 321. n. XXIII. 
p:m.409: Adta fynodi fcriptis mandata 
non ſunt. | 

tr Libro l.cap. IX, bifl.eccl, _ 

4fr 4p. Socratem dicto loco: durös riv ing 
dAntsias eferacıv dvedefdum. 

* Bibliotheca noua ecclef, to. Il. edit.lat, Colon. 
4n.1703. p.m.$56: Profertur epiftola 
latina illius fynodi ad $. Sylueftrum; fed 
eft opus fuppofititium , quod nullius eft 
audtoritatis, & omnia praefert falfıtatis 
figna , quae operi inefle poflunt, ‚ut & fi- 
stitia S. Sylusftsirefponfio, Nec — fi- 

ss 








78.0 Bengniffe 
fehen Brief des Nicaenifchen concilii 
an Pabſt Sylueftrumıvor: aber das 
Werckiſt erdichtet / von feinem Werth/ 
und hat alle Merckmahle der Falſch⸗ 
heit, die immer in einem Werck ſeyn 
koͤnnen; eben wie die erdichtete Ant⸗ 
| wortSylueftri. Keinen guoflern Glau⸗ 
ben foll man dem concilio.beymeffen, 
welches zur confirmation des Nicae- 
! nifchen concilii zu Rom von Sylue- 
ſtro foll verfarhlet worden feyn. Ri- 
cherius, ein :berühmter Sorbonifcher 
Doktor, ſchreibet: Es fan niemand 
daran ziveiffeln;; daß die canonesNi- 
caeni nach Rom geſchicket worden? 
aber nur zudem Ende, daß ſie der Rö⸗ 
miſche Biſchoff beobachten und exe- 
quiren follen; ſintemahl die Staͤrcke 
und das Anſehen der canonum vom 
allgemeinen conſens herruͤhret, wie 
Beer HA a Der 
des adhiberi deber concilio,.guod Romae 
. 8. Sylueftro congregatum efle afırmant, 
ad könfirmandum concilium Nicaenum. 
:1>Gangnes huiug concilũ fünt quoquehdti.. 
th in iis decreta continentur praxi illo⸗ 
rum temporuıfgropugnantia, & quag nul- 
” Jatenus obleruari potuiflent, 


ie ee —— — Team 
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der heilige Gregoriusbezeuget dift.1s. 

can. ficur $.dum vniuerfäli confenfu, 

Die Epiftel an Syluefirum ift prodi- 

giofe falſch, und iſt # 
— 


von fo gelahrten Vaͤtern ſollte ſeyn 


Lonen worden. Die Vaͤter des 


onſtantinopolitaniſchen/ Epheſini⸗ 
ſchen, Ehalcedonenfifchen,, fuͤnfften, 
ſechſten, ſiebenden und achten Conci-. 
lii haben im mindeſten nicht die con- 
firmation der Adten vom Römifchen 


Difchoffe gebeten : wie viel weniger 


Die Nicaͤniſchen. ** 


Das andere allgemeine Concilium, 


welches im Sahr 381. zu Conftantinopel 
gehalten worden, fendetedie volligen N 
an den Känfer Theodofium M. und Das 
fe, er möge c8 doc) ratihabiren/ und 
durch fein aufgedrucktes Siegel (Erir$pa- 
ylans) endigen,. ** Da denn wohl zu mer⸗ 
cken iſt / daß dieſe Vaͤter ſchreiben/ ſie braͤch⸗ 
ten ihm die Acten zur confirmation 
(dvayratos) nothwendig: Worüber der 

Ertz⸗ 
"= Hifloria conciliorum general, lib. J, cap, IE, 
S. VI. p. m. 32. ſ0q. — 
vr Ap, Harduin. to, 4, col. 807. 


Nmöglich, daß fie 


* 


go Zeugniſſe 
Ertz⸗Biſchoff Marca zu Paris dieſe Er; 
klaͤrung giebet: Die Vaͤter befennen in 
ihrem Brief, fie wärenzu Einfendung 
der Adten durch ihre Pflicht verbun- 
den.t. Edmund Richerius, der doch 
‚ein angefehener Echrer im Pabſtthum ıft, 
Fan fich nicht enthalten bey Betrachtung 
diefes Schreibens-au Theodohium, in 
folgende Worte, auszubrechen: Wenn 
/ die Vorfechter der abſoluten ohn⸗ 
fehlbaren Monarchie ( des Pabſis) 
eine Synodal Epiſtel hätten die dieſer 
gleich wäre , darinnen die Vaͤter klar 
uind deutlich vom Pabſt baͤten, er moͤ⸗ 
ge die Acten durch ſeine Unterſchrifft, 
WMeynung und Seliegelung befraffti- 
gen; ſo wuͤrden fie triumphiren, und 
zwar billig. · Wie es wegen confir- 
mation der folgenden allgemeinen Con- 
‚ciliorum gehalten worden, wollen Dir 
0 7 — 
+ Deiconcordia imp. & facerd. lib: IL. cap. K- 
$.10.In epiftola ſynodica patres profi- 
tentur, fe ex oficio teneri ad relätionem 
eorum , quae in ſynodo gefta funt, Prin- 
- ,eipimittendam. — 
a Hiforiaconciliorumgeneral,lib. I.c. V. S. 2. 
p.172.- 
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mit Des ißf-gedachten Marcae Worten 
erzehlen, welche die Papiften lieber wers 
den gelten laſſen / als die unfrige geſetzt/ 
daß wir alles mit groffer Müh aus denen 
Akten sufammen ſucheten. So fpricht er: 
tt Kaͤyſer Marcianus hat die Schlüffe 
des Chalcedonenſiſchen Concilü durch 
drey edidta confirmiref, Was luſti- 
nianus von ſeinen Vorfahren geſche⸗ 
hen zu ſeyn wahrgenommen, dem hat 
er in feinen Geſetzen nachgefolget, und 
das Urtheil des Conſtantinopolitani⸗ 
ſchen Synodi wider Anthimum con- 
firmiret, Nach Art der alten Kaͤyſer 
ſchreibt Conſtantinus Pogonatus an 
Pabſt Leonem L. er habe den Schluß 
des ſechſten Concilii wider DieMono- 
theleren confirmiret welches Leoni ſo 
angenehm war, daß er ihm gleichſam 
gluͤckwuͤnſchend zuruͤck ſchriebe: Durch 
das Synodal⸗Urtheil, und durch die 
cenſur des Kaͤyſerlichen Edidte, als 
durch ein doppeltes Schwerdt des Gei⸗ 
ſtes iſt nebft denen alten en 
au 





17 Zr. 5. 11.12. 13 . 


82 Zeugniſſe 
auch der Itrthum neuer Bosheit aus 
geloͤſchet worden. ulnane: 
NFas erſte allgemeine Concilium, fo.. 
m Jahr zꝛ5. zu Nicaea, der Haupt⸗ 
Stadt in Bithynien, verſamlet und von: 
allen rechtglänbigen Chriſten ohne Auge 
nahm, in höchfiem Werth gehalten wor⸗ 
den; mach‘ ſolche Anſtalt im Kitchen⸗ R | 
giment, vaßnıchr als Sonnen⸗klar dafs 
aus erhellet, wie mandanahlsseneinem - 
allgemeinen Kirchen Regenten DH Mans“ | 
nichts gemuft habe: dahers denn et er 
X der dieſes Concilium ober das Pabſt 
thuum mit feiner Autötithr gänpfdibde‘ | 
hin fallen muß. | —— 
Im fuͤnfften Nicaeniſchen catiönen" 
wird befchloffen, daß die in einer dibeees 
(vmo ray xal ind Eraexlar Erin)! 
in Bann gerhane Laͤyen und Geiſtlichen in 
einer andern nicht follen wieder in die Ge⸗ 
meinſchafft der Kirchen aufgchemmen 
werden, Hierbey erinnert der Paͤbſtiſche 
rer 7 5 Kern 1.1 
öffe hätten:offt votſetzlich dagegen geh’ : 
handelt / ihre Herrſchafft ausgebteitet 


ld ° 


ER 


— 


aus denen Concilien. 83 
und Leute aus andern dioeceſen nach 
Nom gezogen. fft Da aber diefesCon- 
cilium nicht allein des Pabſts mit keinem 

Wort gedencket; ſondern auch ſagt, es 
ſolle memand befugt ſeyn Leute vom Bann 
loßsufprechen die in feiner dioeces dene 
felben nicht verwuͤrcket; fo fichet jeder⸗ 
man/ daß ihm die Gewalt eines allgemeis 
nen Kirchen⸗Regenten allerdings unbe⸗ 
kandt geweſen. | | Ä 

"Dev fechfte Canon ſpricht: Man muß 
über der alten Gewohnheit halten: die 
in Egypten Libyen und Dentapolüfft, 
dag der Biſchoff zu Alerandria über 
deaut Al die Serva Ithaben: weil 
es bey dem Biſchoff zu Nom auch alfo 
gebraͤuchlich iſt. Gleicher geſtalt 
aber auch ſollen zu Antiochia und in 
andern Provintzien denen Kirchen ih⸗ 
Rn Tre, 13 EHER EeEE ı 2 


tt Hifl: concil vniuerf lib. I, c. IL J. X. 

"Vp. 47: Cuiregulae cum epifcopi Romani 

Hepe de‘ induftrisdetraxiffent: inde op-" 

1 am nacti ſunt occaſionem fuas di- 

latandi fimbrias, atque homines aliarum 
dioeoeſum attrarendi Romam. 

Eææd ag) Ta iv TR Pour irirnine TETe 

ceuundig Ile 


34Zeugniſſe | 
re priuilegia gelaffen werden. Hier | 
wird erſtlich angezeiget, daß der Römiihe 
Biſchoff aus alter Gewohnheit, und al⸗ 
fo nicht aus Goͤttlicher Einſetzung / gewiſſe 
Kirchen unter ſich habe. Zum andern 
wird der Biſchoff zu Rom / als ein Colla- 
teral, nicht aber als ein Monarch der ans 
dern Metropolitanen/dargeftellet, indem 
es heiffit: Was vor Recht der Römifche 
Biſchoffuͤber die ihm untergebene Kirchen. 
hat; Cimsidn, enoiws) ebendas Recht ha⸗ 
ben die Bifchöffe zu Aleyantria und Anz 
tiochia in Regierung ihrer Kirchen. Es 
hat demnach der hochgelahrte Papiſt Ri⸗ 
cherius, ſehr wohl geſchrieben: Aus die⸗ 
ſem Nicaeniſchen canone iſt klaͤrer als 
die Sonne daß die Romifche Kirche: 
von denen Nicaenifchen Vätern vor‘ 
eine Particular - nicht aber vor die all⸗ 
gemeine Kirche genommen werde, wie 
es heut zu Zage gewöhnlich ift, nach- 
dem die abfolute Monarchie errichtet: 
worden. * Da nun über diefes alles 
* nicht 








** Citato loco S. XVI. p. 65: Ex hoc canori=» 
Nicacno de ſedium patriarchalium admi- 
DS —— niſtra N 


ä aus deiten Concilien. 8 
nicht die Römıfchen Gefandten, fondern 
bald der Spaniſche Biſchoff Hofus; we⸗ 
gen feiner ungemeinen Verdienſte/ bald A+ 
lexander , Bifchoff zu Alexandria, bald 
Euftarhius Biſchoff zu Antiochia / das 
_ praefidium su Nicaea gefuͤhret; fo Fan 
feinem unpartheyiſchen Ehriften einiger 
—— „daß auf dieſem all⸗ 
gemeinen Concilio nichts. weniger, als 
das Pabittyum, fen geglanbet worden. 
DenndaßHofius fol des Römifchen Bis 
ſchoffs Stelle vertreten haben, iſt grund» 
falſch / indem die Roͤmiſchen Geſandten/ 
Victor und Vincentius, ſich unter Ho- 
fum ſchreiben / und, ausdruͤcklich dazu ſe⸗ 
— die Stelle Sylueftri zu 
Rom; Ofius aber gedencket in feiner Ua 
terſchrifft der Geſandſchafft mit keinem 
eintzigen Wort; Daher auch Dig gelahrten 
7— F3 Pa⸗ 
—J — fole clariuseft, Ro. ecclefiam. 
“Fab Nicaenis patribus fumi pro- ſingulari 
a nl 
1a , vt hodieifieri. con- 
uetum eft „po ‚ablolutam monarchım. 
/ — Conf.DuPin.deantigua ecclef. 
/ diſcipl. di]. I. p.m.83.,/99, © noua bibl. 
eschef, edit. Lat, to Il. P.553» 
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BE Zeugniſſe 

Papiiten, Toannes Launoius undDu- 

Pinius; das Gedicht von Hofii Geſand⸗ 

ſchafft Eräfftig widerleget haben Hr 
8 (Ph VTI.- IE E rıt.‚,H »- 


zo allein aber die alte, ſondern auch | 


die furg vor Lutheri Reformation 
in Occident gehaltene Concilia, haben 
vondem Pabſtthum, walches heutzu Tas 
e herrſchet, nichts wiffen wollen A- 
 Sexander V. hat das im Jahr 1469, zu 
Pifa gehaltene Concilium gebilliget, } 
Welches doch den Schluß gemacht / daß 
die Vniuerfal-Concilia über den Pabfi 
waͤren und die das Pabſithum betreffende 
Strittigkeiten beurtheilen möften wie Du- 
Pinius deffen Worte felbften angeführes 
und recht gefprochen. tt Te 
Das Coſtnitziſche Concilium macht 
im Jahr 1415, inder vierten und fünfften 
nn. Selten 
"* Launorus Parte VIIE ep. edit. Canta- 
brig.P.693./99. DuPin to, IR — 527 
FF0o. AM ar 
7 Omnia fadta in concilio generali approba. 
uit &ratificauit. Ita ads apud Hardyin. 
20. VIII, col. 19.  % 
IT De difeiplina ecchef, Pı m 404. 
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* —ã— DasGenenl- 
Coneilium hat feine Gewalt unmit: 
— — — 
ee ie ſey wenn.er 
4 fe on: dabſt —5— gen 
w Glauben e /zu ge⸗ 
‚herchen al) uld giſt Wer denen Be⸗ 
— Verordnungen 
dieſes — then halsſtar⸗ 
—* vabfe men wird ſoll zur gebuͤh⸗ 























XRnd& nS af gezogen werden: wenn 
au on Pabft wäre... Dichs.De- 
crethatMartınus.V „confirmiet;;au 
ef  sanfrmation fi) aud) das Ba⸗ 
—* X um beruffen hat. tif 






Si Foptabe — Bafelithe Goncilium 
hat ım Jahr 1432. diefen Lehr⸗Satz in 
| RER er und achtzehenden Seflion von 
J — —— und ge⸗ 
d ‚Arie Hr Present Kirche hat 
fftdie Paͤbſte wenn ſie entweder 

ir} era Be 
in ſch die Kirche oͤf⸗ 
| eärgerti rigicch, ei ichtet, 

| En Any... md 











f2 De 
it Apadttarduinun #6, VIIL, ei 1152. 


s____ — 
und ihrer nicht gefchonet.* Es hat 
aber Pabſt Eugenius IV. im Jahr 1434. 
in.der ſechsʒehenden Seflion alles, was 
das Concilium dißfalls gethan, confir- 
miret, folches vor ein beiliges Vniuer- 
fal-Concilium declariret, und aus: 
drüclich gefchrieben:: Was durch ung 
zum praeiudiz des heiligen Bafeliichen 
Concilii, und wider deffen Autorität, 
‚gefchehen und artenciret worden , dag 
reuociten, irrieiren und annulliren. 
wir,” Demnach haben binnen drepfe 
fig Jahren drey Päbfte unddrey Con- 
cilia gelehret » es ſey von EHrifto Fein 
fouverainer, allgemeiner: und ohnfehlba⸗ 
ter Regent uͤber die Chriſtliche Kirche be 
fiellet worden, * | 


„Das 


* Se XII.apud Harduin, to. VII, col, 11 54: 

Saepenumero pontifices iudicanit. 

** Ap.Harduin, to. VIII col, 1173. - 

"* Ita enim vnanimi voce clamant :. In his, 
quae ad fidem pertinent, quilibet, etiarn 
papalis dignitatis, decretisgeneraliscon- 
eili ſubiicitur. Harduin. to, VIIE- col\ 
1154. De 


der Roͤmiſchen Biſchoͤffe. 39 
” Das V.Eapitel. 7 - 
Es wird aus dem Zeugniß der 
‚alten Römifchen Bifhöffe: erwiefen, 
Daß in der erften Kitchen fein 
Pabftgemefen 
J. Die alten Aömifchen Biſchoͤffe ha⸗ 
‚ben ficb nicht vor, allgemeine und 
unfehlbare Beherrſcher der Ric, 
chen gehalten, weil Innocentius, der 
erſte diefes Nahmens, unter allen Päbften 
als der erſte Zeuge vom Roͤmiſchen Pabſt⸗ 
thum angefuͤhret wird, der doch 400. Fahr 
nach Chriſti Gebuhrt zur Biſchoͤfflichen 
Wuͤrde in Nom gelanget iſt. —— 
II. Weil der Mömifche Biſchoff Clemens in ſel⸗ 
nen Epifteln fo wenig vom Pabftchum mel, 
det, als Petrus. ar Sr Fra 
II. Weil Pabſt Pius II. durch die Hiftorifche 
Wahrheit überzeuger worden zu befenneny 
daß vor demNicaenifcjen Concilio ein jes 
der Bifchoff vor fich regterer. | 
IV. Weil die Nömifchen Bifchöffe, auch nach 
ihrer Erhebung , ihr Glaubens. Befänentß 
von fich geftellet. 
V. Weil fie Paulum über Petrum geſetzet. 
VI. Weil Pelagius I. ausdruͤcklich verordnet, 
daß niemand ein allgemeiner Bifchoff fol 
genenner werden, . | 
SE VI Weil 


90 ee; = 
VI. Well GregöriusMagnusgefehret , I. ders 
jenige, koͤnne vor Chrifti Nichrer « Stuhl 
+. nicht. beftehent, der ein allgemeiner Biſchoff 
ſeyn und ſich alle Glieder Chriſti unter⸗ 
werffen wolle. II. Wer Pabſt ſeyn wolle, 
5% fündige wider ben Staat, und beleidige des 
Kaͤhſers Majeſtaͤt. IT. Das Pabſithum 
e elne Teufliſche und Antſchriſtiſche Sache. 
IX, Weit ſie ſich icht getrauen/ die Macht⸗ 
ESplruͤche der Schrifft zu erklaͤren. 


— 
rg 


hr 


| AR I 534 
Es die Meologiſche Pacultatzu 
> Douay am ſiebenzehnden Augu⸗ 

7* ſti des Jahrs 17140 ihren be t 
dern Eifer vor die Hoheit der Römifchen . 
Biſchoͤffe blicken lieſſe / und mit groſſem 
Fleiß eine declaration uͤber des igigen 
Pabſts Bulle wider Quesnellen + abfafe 
fefe , molltefie Das Pabſtthum auch Aus 
Denen Zeugniſſen der fo genannten Pab⸗ 
ſte beweiſen. Aber es ift dieſes Vorhaben 
Der. guten Facultaͤt ſo übel gelungen daß 
Ä x ſie 





T Ne forte perireg. Clementis XI-opts minim 

 apoflolicum, Icſuita Harduinus to, XI, con- 

ciliorum col, 163 Fr finemora curanit * 
iiciendum. | 


\ 


der Roͤmiſchen Biſchoͤffe. 


fie Fr 
‚müflen , welcher doch / nach der gemeinen 
Pabſtiſchen Rechnung / der zwey und vier⸗ 
stofte Pabſt geweſen / und im Jaht 401i. 
org gelanger, Tr Miet fragen 
wir nun die Facultaͤt, und zwar alfo, daß 
alle vernünfftige Menfthen unfere Anfrage 
vor hoͤchſt bilig halten muſſen · Sind 
denn bey 40, Pabfte ‚und Dekan 
Petrus ſelbſt, an der Regiern Hi 
weſen und haben es durch fo viel hun⸗ 
dert — der Chriſtenheit ni 

et und kund gethan 
zu —39 simeinen; egenten ſei⸗ 
attiget ‚Sit dern Fein 
A —— daR sven 40. ſol⸗ 
genden Paͤbſten kein Zeugmß nebenan? 
Sind dieſe Glaubens: Helden a 
und ohnfehlbare Regenten der Chriſten⸗ 
Di eweſen/ — es der Braut — 

fenbahten? 2m: | 






9 such 





In Bir 
3 SSZBNBRRR a a. 0 ul — [0 
z Fr Decdaratio —— * — abbatis ano- 
nymi , quibus demönfrärur aequitas con- 
3, fitusionis unigenitus, Latine reddtis‘a: 
Barthel; des Boffes, Ieſuita, editis vero Co- 
loniae ap. iib. Metternich 1717, Tefis; 
monia pontiſcum habentur p.309. 


2 Zeugniſſe 
| Il. 


SCH Ir dachten, weil unter dem Eapitel; 
darinnen die Zeugniffe der Päbfte 
enthalten find , Feines von Petro anzutref⸗ 
fen; fo würde er vieleicht fein Pabftthum 
in der heiligen Schrifft zu Tag geleget has 
ben, Aber als wir das erſte ke ke 
fhlugen, darinnen die Facultaͤt die Zeug⸗ 
niffe des göttlichen Worts vordas Pabſt 
thum un zu haben meynet / fanden 
wir nicht ein Wort) weder aus denen Ges 
ſchichten der Apoſtel, noch aus denen 
Sendſchreiben Petri. Dadurch hat denn 
gedachte Facultät mehr als zu deutlich 
eingeftanden, daß Petrus der Chriſtenheit 
niemahls gefagt habe , wie er zu ihrem 
Pabit, oder ohnfehlbaren und allgemeinen” 
Regenten, beftelerfey. Die erjten Nach: 
folger Petri, im Römifchen Bißchum;" 
werden von denen Papiften fo unrichtig 
und mannichfaltig erzehlet, daßfie bis an’ “ 
den jüngfien Tag darüber uneinig bleiben.‘ 
müffen. Weil esjedoch feine Richtigkeit 
hat / daß von feinem, der zwiſchen Petro 
und Clemente gelcbetyeinige Epiſtel vor⸗ 
handen ſey; fo haben wir diefeg x 
| ſchen 





der Roͤmiſchen Biſchoͤffe. 93 


— Biſchoffs, Clementis I. Briefe an 
die Corinthier welche beyde vor. dem 
ah Chr 1 70. geſchrieben zu ſeyn ſchei— 
nen / mit groſtem Sleiß gelefen „und aud) 
Dein en. feinen) Buchfiaben vom. Roͤmi⸗ 
hen Pabſtthum furden konnen. Der hei⸗ 
lige Clemens gibt ſich groff: Dühe, Die 
serrügteren Corinthier mir vielen Vorſtel⸗ 
lungen zus Einigkeit zwbewegen;, aber er 
ſagt ihnen gar nichts Davon, daß er oder 
ein anderer ihr Haupt ſey, an welches ſie 
ſich halten, und dem fie gehorfamen muͤ⸗ 
da es doch in Wahrheit ! die auſſerſte 
doth erforderte, dieſe irrende Schaͤfſein 
Chriſti vom rechten und N Schaf 
Stall zu unterweiſen. Wie fan es ihnen 
am legten Gericht zur Schuld gereichen, 
daß fie Clementem nicht vor ihren Mo⸗ 
narchenverehret, da erihnen, ob es gleich 
feine Pflicht, auch Orth nnd Zeit mit ſich 
brachten / durchaus nichts von feiner Herr⸗ 


ae. 


fchafft eröffnet hat? it 


tif Ag iuris gentium haec efl: Nonagere 


melkientis caret effetu.,.Grosins.de sure 


% 


belli lib, Il.cap, 19,9. Fn. 3. 


— 
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En fü tieffem und beftändigenm Stille 
7 schweigen der a in denen erſten 
400, Jahren iſt es Erin Wunder, wenn der 
Roͤmiſche Biſchoff / Pius der andere; Eurg 
vor feiner Erhöhung auf den Paͤb iſchen 
Stuhl / gefchrieben hat: Vor dem 
caeniſchen Concilio lebte ein jeder vor 
ſich und wurde wenig auf die Hömie. 

ſche Kirche reflectiret. * | 


Sift aber auch diefes ein offenbahreg 
Zeugniß / Daß die alten Römifchen Bi⸗ 
ſchoͤffe ſich vor keine Paͤbſte gehalten, weil 
ſie gleich andern Patriarchen und vorneh⸗ 
men Sehrern, ihre GlaubensBekaͤntniſſe 
ausgeftellet, und.an ihre Brüderin Chri⸗ 
fio abgeſendet / ſo bald ſie den Römischen 
Stuhl beſtiegen hatten. Der Jeſuit/ Io- 
annes Garnerius ; und die Benedi- 
Einer: Möncher welche im Jahr 1705. 
2 IUg%4:";. — Gre- 
* Epifols 301 AÄnte concilium Nicaenum 
* ſibi quisque viuebat, & ad Romanam ec. 
cleſiam paxuus habebatur reſpectus. 
1 Difertariong U. ad librum diurnum Ro, pop» 
fm PB 


— * 





| der Römifchen 5 
| — oril Magni © Schriften 


** haben Ich DA 
Berg wir‘ abe aͤber 


| Gem des —— — ange, 
| 1 0m dr Oo chreibet· Sp 



















Ei hinſten Bi- 
el ME ordiniref 

erden: ſchi — 

chreib Darınnen I 
fie den’ * Yikhen Synodum ' 





o,.Il. opp. BP. Gregor cal, 
— Col; 843. fg. ain mE a 
karisälikite recens promoni a 
6 —— mittere ueuerAn 
“ ipfe Romanus poneif ad ipfos Amen 
ı (kehi fkitim a promotione Na lĩteras d 
ae füae fidei indices/ac re ' 
a S.Gregoriuse) 24.nunc2$.libril, tae⸗ 
Rene verba ep. 2: Ds | 
— tam ſunt aperta, vtnullis poſiat 
enebris öbfcurari: Mos eſt Romanae ec- 
af le facerdoti nouiter conftituto, FOR- 
MAM FIDEI SVAE ad fandtas eccichas 
"piseroßare., Col. 4 90. aiunt Den, JA 
ftatim a confecratione. J eu 


ti Hinc Äudt. „ur quotics in — — 






96 Zeugniſſe 
een, daß die Rom. Biſchoͤffe ſolche Glau⸗ 
bens= Bekäntniffe fo dann abgefchieet, 
‚weh fiebereits würdlich zu ihrem Amt or- 
diniret, und in deffen Verwaltung begrif 
fen gemefen, immaflen aus GregoriiM. 
an die fänrtliche Patriarchen erlaffenem 
Notifications-Schreiben und angefügs 
tem: Ölaubend-Bekantniß 2 augenfcheins 
lich erhellet / auch Garnerius überfläßig 
dargethan hate >. 72 
Gleichwie nun diefe der Römifchen Bis 
ffe Schreiben und formulae fidei 


‚nicht das Volck lehreten/ auch nichts un⸗ 


bekantes / fondern nur die Verpflichtung 
‚auf die Haupt⸗Concilia in fich hielten, 
and dißfalls die übrigen Bifchöffe und die 
Kivcheficherftelleten ; alfo iſt es eine merck⸗ 
liche Einfalt zu ſagen, die Roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchoͤffe haͤtten geglaubt, es waͤre auch von 
der gantzen Kirchen geglaubet würden: fie 
j | fkoͤnten 
ſedibus antiſtites ordinantur, ſynodales 
ſibi epiſtolas viciſſim mittant, in quibus ſe 
ſanctam Chalcedonenfem ſynodum, cum 
aliis generalibus ſynodis cuſtodire fatean- 
tur. Lib. IX, epi$2.P.mM.966. 
a Lib.T, ep. XXV. 10.1]. opp. col. m. 507. 


\ 


\ 
| 
















br Birböffe. 
konten in Reli i0n8-Gachen — 
irtenʒ gleichwohl hätten fie-ihtellbereins 
tinmmung im Glauben, * als wuͤrckliche 
Pabſe, durch ——“ — 


HAN: — — 
⸗ 4 * 4 . 


* 


* — Veiatiagr | 

M N chtweniger kan nanerans ob 
Amen es möffen — ee 

ſchof yon einen über.die brifietbei 
Monarchen nichts gemuft haben, 
wihren snjtegeln. und ſonſten/ 
m über De m gefeßet wel⸗ 
| u ie Paͤbſte noch 60. ohne 
* hi * enörhinetfehen. Hier folget 
| an echlich Daß entweder Die 
tech. Haͤupter geha ty die das 
—8 tum zugleich verwaltet, wie Der 
Papt aaldus, und feine Anhänger 
ritr Be * len; oder, Daß weder Pr: 
ft jemand eine ——— 
| bfon en habe. Pab 

nacht die Sache ſehr bed 2 — 
auio ſchreibt: Er iſt zum 
au da Di cker gemacht Bin 
peil er den Principat über die gantze 
* GKirche 













| 98 2 Seugniſſe rw 
Kirche, erhalten hat. b Was kan man 
aber mehr von Petro ſagen, als washier 


Paulo beygeleget wird? Der alte Canß⸗ 
lat zu Paris, lohann Gerfon, hat ſchon 





vor 300. Jahren eine groffe Schwiiewigkeit 
in diefer Sache gefunden „und daher ge 
fHrieben: Du wirſt in denen Apoſtoli⸗ 
ſchen Briefen noch was ander 
gleichſam auf eine miraculoſe Art 
gefuͤgtes bemercken. Denn es ſind de 
elbſt zwey Koͤpffe. Und der erſte 
das Haupt Pauli, ©. ‚Die neuern Pas 
piſten empfinden die Krafft dieſes Ben 
Grundes wider Petri Pabſtthum gar 
A mercklich / und plagen ſich daher ungemen 
mit deſſen Aufloͤſung / doch ſo / daß immer 
einer den andern widerleget, und ihm beh⸗ 
miſſet, er habe das Werd zwar ft a 
ſinnig tractiret / es wolle aber die Anf 3 
u 4 DJ f 







i# 


b Lib. IV, in 1. Reg.cap.W. To, Ul, Paris 







opp-Partfüss170$. edit. col, 259: Saulus 
ad Chriſtum conuerfus caput cffedus efk 
natlonum :‚quia obtinuie totius ecclefiae 
rincipatum, * —n 
ec To.Il. opp. a Du Pinio Antwerpiae 1706. 
edit.col. 198: Sung ibiduo capitasErpri= 
mumelt Pauli, .. - 
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— — — 


nicht hinreichen / und muͤſſe man deßwegen 
auf eine neue bedacht ſeyn. Der Jeſuit⸗/ 
Theophilus Raynaudus weiß fir 
nach angefuͤhrten vielen Meynungen / beſ⸗ 
ſer nicht zu retten, als daß er ſchreibet: 
Li jey zu Rom in ſeinem eigenen 

58, Pauls aber‘ feh fremd, und 
Barum habe Petrus Paulo den Vor⸗ 
tritt aus Beſcheidenheit gegonnet. 
Aber dieſes ſcheinet einer Spotterey aͤhn⸗ 
licher / als einer buͤndigen Antwort. Kein 
Monarch ſetzet ſich unter ſeine Untertha⸗ 
nen wenn fie gleich in fein Hof⸗Lager zu 
ihm kommen. Es iſt auch nicht die Stage, 
wie die ideen ‚neben Edi erde 
gangen welche wohl wenig auf die rechte 

DR ' a G 2° sul "Hand 





 *# Mabillomius de,re diplomatıca lib. M 7 
:. Multi multa de hac re 
vltro citroque dixerunt.. 


To. X pp. P. 224: Pixerim ex vrbanitate 
.S. Petrum, cum Romae fit velut in propria 
donmm, excipere aliquatenus videri S. Pau- 
lum, qui non erat vrbis Romae proprius 

epiſcopus, ſed hoſpes & peregrinus. At 
pexegrini praeſules, ab vrbis praeſule, ad 

quem diuertunt, honorifice excipiuntur, 


ceisque locus nobilior aſſignatur. 


7} 2], 


100 > gengniffes | 
Hand;gefehens-fondernwarum — 


fie von viel hundert Jahren her Paulum 
über Petrum geſetzet ? Das Haupt der 
Epriftenheitr Petrus / iſt in der gantzen 
Kirche als in ſeinem Eigenthum/ wie der 
Roͤmiſche Hof lehret So wird er denn 
Paulo on andern Xpofieln allenthalben 
die rechte Hand geben müſſen, und nie⸗ 
mahls zur Wuͤrcklichkeit ſeines ori Ss 
gelangen. ı a I 
Der Ertz⸗ Biſchoff zu Paris, Petrus 










von Marcas hat auf Anſuchen — | 


ti X. ineiner befondern diflertationg 
diefen Knoten »auflöfen wollen; und gen 
fchrieben: Was die rechte Seiten“ 
net, wenn. man Paulo Bildniß 

Petri feinemvergleichet, das iſt die ſin 


fe, wenn man fie in Abfichtauf. dieje 


nigen betrachtet welch die Bilder an⸗ 
ſehen. Es hat aber der Jeſuit Raynau⸗ 


dus — gende, £ daß ſich dieſe 


— Ant⸗ 
FOR IR — Marcat 16813 — Ars- 
-Juzıo editistexercitario » wer Pe 
u Petri habetur PA Zfgga 20808 
ä Loco citato: ‚Dicunfüriftaingeniofe jofßlaedei 
te, ac ee miß quod tfüs ton: ° 


. a Bu A 6. *? 9, 
.  *ra- 
j % 


0 — —— — — — — 


er der Knien Biſchöſfe 101 
— vor das Alte Alerthum nicht ſchicke/ 
daher auch Marca ſelbſt ſchreibet rein 
anderer Gebrauch war auf denen V- 
En Byamana Che Fe ins —* 
Evangelia Chri telle ver⸗ 
—* aten auf deren ne Paͤbſti⸗ 
ſandten ai aſſen welche doch Die 
— — 
aten. Wiewillaud) 

‚nen —55 welche mit Petro — 
—— ſtehe zwar gemeiniglich / 
- Le cht allemahl zurlin en. Denn 
— era wird er gleichwohl 


Drthen-über Petrum 
rent i linden 








ehr ish EN ai n6 
ſteht / und Nies 
eß das Evange⸗ 
—— acer, erde; und 
die rechte Seite des Altars dag Ebräifche 
;don R 2, Ti 63 | | Volck 


— in — —— 
bus huic enodarioni, diffieulcatis propo- 
ſitae, minus fauet. 





....n.ur 


Volk vorbilde db Der Benedidiner 
Theodericus Ruinart, hat auch noch 
neulid) aus dem Gregorio Turanenfe 
angemercet, daß bey Denen Alten die rech⸗ 
te Hand die oberfiegewefen. * 3. 
Er Pabſt gel heut zu Tag ein all⸗ 
Dgemeiner Bifchoff.** Aber ehmahls, 
da die Pontifices noch keine Pompifices 
waren, wie ſie Berengarius genennet, © 
durffte ſich niemand unterſtehen, ſie 
mit dieſem Titul zu belaͤſtigen. Denn 
b Libro de VIL,vrbigecclefüs edstoRomac ıs 75: N 
2.64./99. Conf. Onuphrii Panuinii lib. 
de praecipuis-vrbis Romae Bafiligis edit, 
Romae 1570. p. 189. FE 
'* Noris ad Gregorii Turonenfis opp. col;8Yr: 
Dextram hic Gregoriüs nobilioremn ap- 
pellat. Veteresicones S. Paulum a dextris, 
BS. Petrum a ſiniſttis repraefentant. Conf, 
. de horum apoflolorum imaginibus opera 
© Mufina Ciampini Part. . P-203,232. | 
* Grerferus to. I. defenſ. Bellarmini col,g18: 
Decimum quintum nomen Ro, pontificis 
‚ eftepifcopus vniuerſals. 

ce Apud anonymum in Harduini concil, 0. VI. 

Dart, I, col. 1014. EZ 


der Roͤmiſchen Biſchoͤffe. 103 
Pelagius IL’ fhrieb ums Jahr Chriſti 
578. an die Biſchoͤffe in Orient, welche 
Dev Ertz⸗Biſchoff Tohanines zu Conftan; 
tinopel / der fich vor einnallgemeinen Bi 
ſchoff aufwarff/ zu einem Coneilio beruf: 
fen: Wenn man erlaubt, daß einer der 
emeine genennet wird ſo wird al⸗ 
triarchen ihre Ehre abgeſtri⸗ 










cket. Im canoniſchen Recht wird aus: 
drucklich eboten: eDer Bifchoff des 
ten Stuhl (det KRömifche) fol nicht 


der vornehmſte unter denen Prieſtern, 
oder der hoͤchſte Prieſter heiſſen; ſon⸗ 
dern nur der Biſchoff des erſten 
Stuhls Einen allgemeinen ſoll man 
auch nicht einmahl den Roͤmiſchen Bi⸗ 
ſchoff heiſſen. Dieſes Decret iſt fo deut⸗ 
lich / daß der. berühmte Spanifche Doctor 
und Profellor Theologiae,;Alphon- 

BONES. TREE 
d'4p. Harduinum to. Il. col, 440: Omnibus 
viribus prouidendumj nein vnius vene- 
no fermorüis viuentiainiChrifti corpore 
12 membramoriantur, Sitenim dierhoc' 

center permittitur; homor patriarcharum 
omnium negatur. Sed bant epiſtolam in- 
er ppoſititias veferunt vuno ore doctiores. 
e Diſtinct. XCIX. capite primat ſedis. 





104 BUTTER 
fus —— von ſich und * Papi⸗ 
ſten nicht unbillig ſchreibet DerfelbeCa- 
non: vexirt une: fehhr Man hat ihn 
aber lang vor Pelagü; Zeiten auf denen 
Aricaniſchen Coneilus abgefafjetzund 
überall heiliglich beobachtet: 8,1 Demnach 
bat dieſer Pelagius gar recht an die More 
genlaͤndiſche Biſchoͤffe geſchrieben: Eure 
Liebe nenne in ihren Briefen niemahls 
emoanden ainen —— Biſchoffet 
ea * 
ea Pahft das Hau aller Chris 
ſten/ und kan demnach nie mand ſe⸗ 
lig werden der ihm nicht unterworf⸗ 
fen iſt bie. der Romiſche Hof itzo lehret. 
Aber der heilige Biſchoff zu Ron, Gre⸗ 
— —“ mit groſſem Ay 





r — Er eis editis Colonine am; 
4603. ——— oe canon tige ‚nos 
pungit. LVZ EE IR: 
g In —*2 —* —— — 
2 ta XXXTK up: Farduin:10.1;c0l.8 83 
I Cherubing: de.Nurfia bulario 10.1, 2. 7: 
Caritas: veſtra neminem vnquam fuis in 
epiſtolis vniuerſalem nominet, ne ſibi de- 
1* ſubtrahat, cum alteri honorem of- 
fert indebirtum. | 
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—— — — — — — 


—* daß fein Cehrer vor CHriſtt Richter: 
mfönne‘, melcher, une 
cr am Woran einer Viniuerfal- 
egierung ſich alle Glieder 
; unteriverffen molle; Er füget 
auch diefelhrfahhinzusdaßcChrifiusdas 
Haupt ſeiner Gemeine ſey/ daher Paulus 
micht einmahl leiden konnen / daß die Chri⸗ 
ſten denen Apoſteln / als Hauptern /unter⸗ 
than ſchn bollen womit er denn zugleich 
anzeiget; Daß er das Apoſtoliſche Amt vor 
das hoͤchſte in der Kirche gehalten, und 
vom Pabſt nichts gewuſt habe/ ja daß ſti⸗ 
ne Meynung geweſen / es duͤrffe Fein Bi⸗ 
ſchoff in der Kirche eine ſolche Ehre ver⸗ 
langen / wodurch er hoher werde / als alle 
andere· Hoͤret feine eigene Worte aus 
einem nachbrüdlichen Schreiben, welches 
er ums Jahr Chriſti z95. an den Erp- 
Biſchoff lohannem "str. Conſtantinopel 
erlaffen, der ſich / wegen der Kayſttlichen 
Reſidenz, darinnen ex wohnete een 
ey rien TR! und deren 
ah | S5_ 7. ,fäntnt: 
* 7 * — * — — 
J ‚ epifeopisz-Mllnd-apperunt, vnde ommibus 
dignioreseile videantun 








1. Cor. 
12.13, 


— 


zwar ſelbſt denen Apoſteln ing 


106 E Zeugniſſe 4, nt | | 
ſaͤmmtlichen Bifchöffen befehlen "wolltes 
Wenn Paulus ſpricht er/ die Glieder 
des Leibes Chriſti gleichſam als gewiß 
ſen Haͤuptern, auſſer Chriſto und 










dere unterworffen zu werden vermie⸗ 
den hat ʒ was willſt du Chriſto dem 
allgemeinen Haupt der Kirchen in d 
examine des letzten Gerichtes an 
wortenm der du dich beſtrebeſt / alle ſei⸗ 
ne Gliedmaſſen/ durch die Benen⸗ 
nung eines allgemeinen Biſchoffs dir 
zu unterwerffen? Wem folgeſt du 
hierinnen ale dem welcher mit Ver⸗ 
achtung der Engliſchen Heerſchaaren 
ſich beſtrebt hat allein oben zu ſchwe⸗ 
ben, damit er ſcheinen moͤge nieman⸗ 
den unterthan zu ſeyn und allein 
alle zu regieren. Was muß doch 
ein 
Lib. Vep. XVIH, A— Parifin, to, 
MH eol, 747 St ergo Paulus mernbtd do- 
minici corporis certis extra Chriſtum qua- 
fi capitibus,& ipfis quidem Apoftolis, ſub- 
iici partialiter euitauit'tu quid Chrifto, 
vniuerſalis feilicet ecctefiae capiti, in ex- 
tremi iudicii es dicturus examine, qui cun- 
oa ee 


——— n Biſchoͤffe. 107 
ein Pabſt dencken/ der dieſe Worte lieſet⸗ 
wi durch Feine Kunſt und Argelift:vars 
drehet oder zum heutigen Pabſtthum ges 
reimet werden koͤnnen! Welcher Lehrer 
in der Chriſtlichen Kirchen niemanden un⸗ 
terthan; aber alle: herrfchen und fich eis 
ner Hoheit anmaſſen will/ die denen Apo⸗ 
—— eingeraͤumet worden / der iſt/ 
pad) Gregorii M. Ausfpruch, einLuci- 
—— Es ſoll kein Singularis Epi- 
foopusinder Kirche feyn, odewein ſolcher/ 
ders eine Gewalt hat/ dergleichen nicht 
mehr in den Chriſtenheit gefunden wird: 
weil dieſe Ehre dem Seligmacher alleine 
—— ſo ſchreibt Gregorinisa 












etrus der erſte unter denen Apo⸗ 
einen Glied dergroffen olgemeinen 
Kirche , Paulus Andreas Johannes; 
was ſiud ſie anders, —— — 
IE 112 


— re 
Ba eins rue Conaris viiuerla: 


* er lis appellatione fupponere?: Quis,'sogo, , 


in hoc tam;peruerlo vocabulo, nifi ie ad 
imitandum pröponitur, qui defpedtisAn- 
-- , gelotumlegionibus fecum focialiter.con- 
ſtitutis ad culmen conatuseft finguläritx- 
tis erumpere,: vi & nulli ſubeſſe, u 
ommibus praeefjevidsrstur: - 


188 Seugniſſe | 
ſonderer Kirchen? Und doch find 
ſie alle Glieder unter einem Haupt, 
Und daß ichs kurtz ſage: Die Heiligen 
vor dem Geſetz die Heiligen unter dem 
Gejer , die Heiligen unter der Gnade 
ſind alle Glieder der Kirche geweſen 
keiner hat ſich einen allgemeinen wol⸗ 
len heiſſen laffen. tr. Hier wird aus 
druͤcklich geſaget / Petrus ſey nicht Pabft/ 
‚oder ein allgemeiner Kirchen⸗Regent / ſon⸗ 
dern nur das geweſen, was die uͤbrigen 
Apoſtel waren·Eben ſo deutlich verab⸗ 
ſcheuet er das Pabſtthum wenn er (in 
gradu Pontificatus 2lörzam finpulart- 
tatis) den Hochmuth verwirfft / Krafft deſ⸗ 
ſen ein Biſchoff ein Amt zu haben vorgie⸗ 
| A— Ast Be 
Tr Eadem epifola: Certe Petrus apoftolorum, 
primus; membrum ſanctae& vniverfälie 
ecclefiae, Paulüs, Andreas, Idannes, guid. 
aliud quam fingularium ſunt plebinm bapi-" 
24°. Ertamen fub vno capite omnesinem. 
bra. Atque.vecundabteni cingulo locu-. 
tionis aftringam, ſancti ante legem, fandi 
‚fub lege, fandi ſub gratia, ommes.hi'perfi- 
eientes:corpus Domini, in membris fünt 
ecclefiae conſtituti, ‚K'nema. [e- vnguam 
pniuer ſalem vocari noluit sinn 


\ 


. 


der ee Bomben Be. 109 
bet, de dasıfeines c — habe; und 
— Feitopf, zu Eonftantinopel 
ctwie wir den itzigen 
malen: Du verlangeſt 
ende D er in der Weit 
enennet’ zu werden, A Aber Grego- 
rius gehet weiter, und ſchreibet an 

aoſer MAuritium; Wer Pabſt ſeyn 
ꝓelle/ der verſuͤndige fich an dem Sfaat, 
mache Bewegungen im gemeinen Weſen / 
„beten ige u, m ** 
1 d y er; ſo leiſte 
lauchtigſten Befehlen 
il es —* meine 
ee und Die, 
— Geſetze die Synodi 
y iturbiret werden; 
Kanfer den widerſtreben⸗ 
en Cohannem) durch fei- 
e Autoritaͤt bezaͤhmen. 
—* —— Dinge einſchren⸗ 

| ig R — ihr der Kepublio zu 
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-g 61 — I: Col 745: 
Geherälis Bater i in munda Yocari Apr ® us, 
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ſo arbeitet ihr. vor die Allgemeinhen 
eures Reichs. Der iſt zu coerciren 
welcher ſich durch den Nahmen eines 
gllgemeinen uͤber die -@vire euver 
Herrſchafft hinaufſetzet. Bas 
wollen hier abermahl Die Paͤbſte ſagen 
welche anitzo fonder alle Scham vorge⸗ 
ben, ſie wären höher, als der Käyfer und 
koͤnten deffelben Unterthanen vom Gehor⸗ 
ſam loßſprechen? Was wollen ſie dazu 


ER ſagen, 
tt Lib. V. op. XX, 00, IL\col,7 48. Jage Qhiia 
vero non cauſa mea, ſed Deieft 2 & quia’ 

non folus ego,, fed tota turbatur eccleſia 
quia piaeleges, quia venerandae fynodis 
quia ipfa etiam Domini noftri Iefü Chrifti 
mandata fuperbi atque pompatici cuius- 
"dam fermonis inuentione turbantur : piif, 
ſimus Dominus locum fecet vulndris, at- 
que reſiſtentem acgrum auguſtae autoti⸗ 
tatis vinculis conſtringat. Adſtringendo 
enim iſta, Rempublicam füblewatis ; & 
dum talia reciditis, de regni veſtrẽ prolixi 
ate tradlatis. --- Ile coercendus eft, qui 
 Jandtae vniugrfali ecclefiae iniuriam facit, 
'. qui corde tumet, qui gaudere de'nomine 
fingularstatis appetir, qui bonori Quoque 
anmperii vers ſe per privatum vocabulum 
faperponit, a | 


— — — — — 
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fagen; daßGregoriusglanber, es beflecke 
eines Kaͤyſers Regierung, wenn zu ſeiner 
Zeit ein allgemeiner Biſchoff ſey. Denn 
ſo ſchreibt er nach Dof Ich bitte um 
des allmaͤchtigei Gottes willſen ki 
det nicht daß eure Zeiten durch den 
Hochmuth eines einen Menſchen be⸗ 
————— RHY ED ll 


— er ein — Auf 


me; wer ihn dulte , der Ds 








ben der ganken Kitchen, # 
macht —— 


a N unge er — — 
‚Beromnip tentem Dominum roga,ne Pie» 
ttatis veittae tempora permittatis ‚Ynius 
ic BEER, elatione — neque * 

erſo yocabulo vllu quoquo mod 

u hen funk LB. 9. XXL 
« « Oyriacı m ädmonere fkudui, dicens, qui pa- 
% ‚cem iscumihabere non pofler, nißi ela⸗ 
1, glonem praedidti verbi corrigeret, quam 

Er primus apoftata inuenit. Vos tamen.ean-- 

: dem. caufam -nullam dicere non debetis: 
quia ſi hanc aequanimitatem portamus, 
euniuerfae ecclefiae ſidem corrumpi- 
NUS.", Epifl. XXVAI. lb. VII, — ad 

Anaflafıım Antiochenum. 
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112... Zeugniffe i 
Wenn ein Dabı als das Haupt und der 
Grund deu Kircherin Ketzerey verfiele; ſo 
muͤſte Die allgemeine Kirche zugleich ketze⸗ 
rifch werden, Gleichwie nun dieſes letzte 
wider die Verheiſſung Chriſti und Natur 
der Kirche ſtreitet; alſo kan in der Chri⸗ 
ſtenheit Fein Pabjithum ftatt finden. Wir 
wiſſen fpricht er, daß viel Conſtantino⸗ 
politanifche Bifchoffe, als Neitorius 
und Macedonius, Heerführerder Kt 
worden find. Go wird denn da 
Dt por ſey „die allgemeine, Kirche 
pon ihrer Beftändigkeit entfallen wenn 
der, welcher der allgemeine heiffet, Da: 
hin faͤllet. * -Demnad) nennet er-den 
Nahmen eines Pabſts einen gottes laͤſter⸗ 
lichen/ naͤrriſchen, hochmuͤthigen Be 
men / und-fchreibt an den. Kaͤyſer: J 
ſage zuverſichtiglich: Wer ſich einen 
abft (Vniuerſalem Sacerdotem) 
nennet/ oder alſo genennet zu werden 
a er ICE; 


* ” 
nn m 


+ Vhiuerla ergo ecclefia, quod abſit, a füo 
Matu Corruit, quando is, gi appeHatur 
 vninerfalis; corruit, Lib. V. ep,AX, col. 
989. cConf. Lasinoium P. It, p.IV. col. 
130.P.317-.432.454. : 
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verlanget der iſt in feinem Hochmuth 
ein Vorlauffer des Antichriſts weil er 
ſich hoffaͤrlig uͤber andere ſetzet. 
Und an Sabinianum Diaconum: In 
die buͤbiſche Benennung (des Pabſts) 
einwilligen/ Mi nichts anders, als den 
Glauben verlieren. 
al — 
W aus vielen nur noch einen 
SPD eis ⸗Grund anführen, wodurch 


Alle herkämfftige Leute konnen bewogen 


u 







werden glauben, die Romiſche Biſchof— 
fi: it inihren Hertzen gang und gar 
iberrerger ſehn daß fie feine Ohnfehlbar⸗ 


keit m Einſcheidung der Religions⸗Strit⸗ 
tigkeiten amd alſo durchaus kein Pabſt⸗ 
thumbefigen wie es heut zu Tage beſchrie⸗ 
benwirb Ihr Gewiſſen ſoll ihnen jagen, 


wie diel ſie in der heiligen Schrifft nach de⸗ 
a a 2 J nen 


. 


0 Zhtmoras Peä37 


in nal un, | | 
— Lib. VII. ep. XXXII,. col. m. 881. Quod 
aiunt nonnuli , Gregorium Leonem I: 4 


Aoncilio· Chalcedonenfi vniuerſalem app el. 


P” 


larum dixiffe: folide ex ipfis atlis confutas 


a Lib. V. æp. XIX, 
— * 
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14 ; .,„zengniffe - | 
nen Grund» Sprachen gearbeitet, und 
was in dieſem unfern Einwurff vor eine 
durchdringende und überzeugende Kraft 
perborgen liege. Sind fie Haͤupter und 
unfehlbare Hirten der Kirchen, to fuchen 
fie alle Schäflein zu EHrifto zu führen, 
und der Uneinigkeit möglichft abzuhelffen. 
Warum haben fie denn bis auf dieſe Stun— 
de fich nicht gefranet, die Haupt⸗Spruͤche 
nur eines eingigen Buchs heiliger. Schrift 
von der Catheder zu erklären, und da⸗ 
durch, wenigſtens in denen ihnen beyges 
thanen Abendlaͤndiſchen Kirchen, Srieden 


1111 
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zuftifften? Siewiffen ja wohl. wie groſ⸗ 
fer Zwieſpalt unter denen Paͤbſtiſchen Aus⸗ 
legern über dem Spruch Chriſti obfchwe- 
ber: Dubift Petrus, und auf diefen 

Felſen will ich meine Gemeine bauen, 

Was ift denn wohl die Urfad), daß es we⸗ 

der die alte Kirche von ihnen gefodert, noch 
fie felbft ſich des Leibes Ehrijti erbarmet/ 
und ſolcherley Spruͤche einmahl vor alle⸗ 

mahl von der Catheder erklaͤret? Wenn 
man die Auslegung gantzer Buͤcher von 
ihnen bitten wollte, koͤnten ſie ſich mit der 

Arbeit, auch genealogiſchen/ er 

| | " p i⸗ 
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phiſchen und andern vorfallenden Schwie⸗ 
rigkeiten entfchuldigen, in welcherley Din⸗ 
gen fie ſich nicht vor ohnfehlbar auszuges 
ben pflegen. Aber wir flehen nur um die 

deſfinitiue Erklaͤrung der Haupt⸗Spruͤ⸗ 
che, und wuͤnſchen, daß ſie beſſer geraden 
moͤge / als die Conſtitution Vnigenitus, 
‚glauben auch anbey, daß ehmahls die 
Känfer und Kirchen £chrer von dieſer 
Dhnfehlbarkeit fich nichtsträumen laffen, 
anerwogen fie fonften fo unerſchwingliche 
Koften und bittere Arbeit auf die Conci- 
la nicht würden verwendet haben. Weil 
demnächft die alten Roͤmiſchen Biſchoͤffe jes 
desmahlgelehret, fie waͤren Diener der Kir⸗ 
“che, und Glieder derer Conciliörum; 
und aber das gange höherund gröffer iſt⸗ 
als ein Glied; mie follten fie doch geglaus 
bet haben; fie wären Paͤbſte / das iſt, hös 
her und mächtiger, als ihre Mutter, die 
allgemeine Kirche? | 
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Das V. Capitel. 
Es wird aus dem Zeugniß der 
alten Kirchen⸗Lehrer erwieſen, daß in 
der erſten Kirche fein Pabft- 
itchum geweſen. 


1. Die aͤlteſten Väter haben keinen 
Pabſt uͤber ſich erkennet weilin ihren 
ESchrifften gar nichts davon zu finden iſt. 
II. Weil ſie ſich um die Roͤmiſche Biſchoffs⸗ 
Wahl nicht bekuͤmmert. — 
II. Weil fie die Meynung, Daß die Roͤmi⸗ 
feben Biſchoͤffe irren koͤnnen, we⸗ 
der in denen Concilis, noch auſſer denen⸗ 
ſelben verdammet, ob ſie gleich nebſt denen 
Rechtglaubigen auch alle Ketzer vor wahr 
gehalten. SEE 
IV. Weil fie übergroffe Koften aufdie Concilta 
verwenden laffen die doch mehrmahls 
nur Ölaubens> Strittigkeiten betroffen, 
welche vom Pabft kurtz und. gut hätten 
Fönnen entſchieden werden. 
V. Weil die Roͤmiſche Biſchoͤffe nicht allein de⸗ 
nen Morgenländifchen noch heute zu Tage 
“ eine independente Negierung zugeftehen; 
fondern auch hefftig zu Flagen pflegen; wel⸗ 
cher Seftalt, diegange Orientaliſche Kir⸗ 
che dietchre daß dee Zange Geiſt 
j | > * alien uk xom 


ir’, Di 7,0 
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vom Sohn ausgehe, vermwerffe, die 





‚doch, die Päbfte offt und viel von der Car 
theder entfchieden. 
VI. Weil Sfondrati geftchet , Cyprianus 
.  (omnesque fere Africani Patres, tot tam- 
que numerofae fynodi, in quibus florem 
J olicae religionis facile collectum vi- 
le „ 2F4itp, 717.) Und faft alle Africa- 
As ‚fe Sıkhöfe hätten die päbftifche Infal- 
ilieät nicht geglauber. 
Spondanus befennef, die alten Ori- 
n DBärer hätten die Roͤmiſchen 
Blſſchoͤfe der Ketzerey beſchuldiget. 
m. Weil die Morgenländifche Patriarchen 
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Munſer — 
Ymehr/ als CHriſto lieb iſtuͤber⸗ 
IE hand genommen, find alle Bücher 
dee Maple oo voll von Pabſt und deffen 
Foheit 5 hingegen findet man in der 

en Väter Schrifften gar 
on N Deuiibe obgleich ſolches 
[8 ch ice befant, gleichwohl 
nachder Papiſten Mepnung, von al- 
N ah äufferft-nöthig 





Bifhöffe fih von Rom aus auch im 
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war, mithin ohne Aufſchub hätte muͤſſen 
befant gemacht werten, wofern c8 Chris 
us cingefeget, Ignatius, Polycarpus 
Tuftinus Martyr, Clemens Alexan- 
drinus und andere hättengern alle Mens 
ſchen zu Ehrifto gebracht: dennod) geden⸗ 
cken fiedes Pabfts cben fo wenig als Pau⸗ 
lus, Petrus, Sacobus ; Sohannes und 
Judas deffen in ihren Epifteln erwehnet 
haben, die doch die Chriftenheit von weit 
geringern Angelegenheiten fehr fleißig un: 
terrichtet. Es bringet aud) dieFaculcät 
zu Douay aus allen dieſen Apofteln und 
Vaͤtern Erin eingiges Zeugniß vor: wor⸗ 
aus denn folgef, daß fie alleſammt Erin 
Pabſtthum geglaubet haben, anerwogen 
es vor ſo treue und groffe Kchrer cin 
ſchlechter Ruhm wäre »- wenn fiein ihren 
Lehr⸗ und Streit» Schriften des Glaus 
bens: rundes mit keinem Worte gedacht 

hätten. | u . 

‚dl 

Sr Ir biweifen auch daraus Flärlichy 
daß die Vaͤter den Roͤmiſchen Bis 
fhoff vor keinen unfehlbaren und allges 
meinen Regenten der. Kirchen gehalten; 
weil 
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ifiefieh um feine ahl gar nichts 
uͤmmert une TESTEN? rzu ab⸗ 
et; fondern Die Romiſche Elerifey 

und E ihren Vorſteher nad) eige⸗ 
em Belieben beftellen laffen. Wenn ein 
‚Mona ch errochti et wird / ſo muß man alle 
* taͤnde, wenigſtens curiatim, 
‚zu ſolchem Ende verſchreiben/ oder es wer⸗ 
den bey deſſen Unter bleibung / ſchwere Kla⸗ 
get erheben, Aber: die Roͤmiſche Kirche 
hat nicht einmahl den Erg- Bifchoff zu 
Conftantinopel zur Wahlihres Biſchoffs 
ingeladet,: der doch in der Känferlichen 
fidenz wohnete, vielmeniger hat er 
—* ſeyn verlanget: woraus denn un⸗ 
g abzunehmen, daß er und alle 
enden Romiſchen Bifchoff nicht 

vo — ſondern vor einen 
Pe re ei a sa | 
re enicht zu beforgenhazs 
bei Senn wofern ſie geglaubet / es ſey ver 
Barca kun hoch daran gelegen, 
Rom zum allgemeinen Haupt 

re 5 ſo würden fie bey der Wahl 
nöfhige um ſo mehr vorgekehret has 
da — derſelben dann und wann 
— ſehr 
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ſehr liederlich zugegangen, wie etwan ums 
| Sahr 366. in der Wahl Damafi auf ei 
X nenZag 137. Bürger inder Kirche ermors 
det worden. 2a Daßaber bey Erwehlung 
eines allgemeinen Kegenten die gange Ge⸗ 
meine ihren Beyfall geben müffe, Haben die 
Paͤbſte gar wohl und vernunfftmäßig ge- 
Ichret. Denn fo fpricht das dritte Con- 
cilium Aurelianenfe, welches im Jahr 
538. gehalten worden: Es iftbilfig, wie 
Der Apoftolifche Stuhl ſelbſt gefaget 
hat, daß der von allen gewehlet werde, 

welcher allen fol vorgefeet iverden,d 
III. | 


HI alten Ketzer haben inder That 
V alleſamt vorgegeben , die Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchoöffe fönten irren: fonft würs 
den fie nicht von ihrer Lehre abgewichen 
SPEER, — ſeyn. 
a Pagibreuiariito.v, P»106 : Tam atrox 
, ditioorta'eft/vr,;-fiArminiano Marcelli- 
no lib; 27. fides , in Bafılica Sicininj vno 

die 13 7. eiues occiſi ſint. 
b Canon: INT, aptlarduinum to, II, col 1424: 
AEquum'elt, “fieut ipfa fedes apoftolica 
dixit, vt qui praeponendus eft omnibus, 


ab omnibus eligatur. 
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feyn. Wenn nun dieſes an denen Ketzern 
zu befiraffen, und ein Irrthum geweſen; 
warm haben die Väter folchen Itrthum 
weder in ihren Schrifften angemercket und 
widerleget / noch auf denen Concilũs vers 
dammet / da er doch, nach dem Pabftifchen 
Vorgeben/ die Grund⸗Lehre der Chriſtli⸗ 
hen Kirche umgeſtoſſen? Es iſt aber ge— 
wiß daß niemahls ein Ketzer deßwegen be 
ſtrafft oͤder verdammet worden weil er 
des Roͤmiſchen Biſchoffs Ohnfehlbarkeit 
gelaͤugnet. Vielmehr Hat noch ini Jahr 
692. die gantze Frantzdſiſche Elerifiy den 
Schluß gemacht, daß der Pabſt unter de⸗ 
nen allgemeinen Conciliis fiehe, und in 
Glaubens; Saden irren könne s welches 
Decret auch der König gebilliget; und als 
ein unwiderruffliches Edi& im gangen 
Königreich publicirenlaffen. + _ 
| II un / a1. Die ' 
+ Natalis Alexander 6. VIII bifl: eechf. pı 
1.365: Antiquam&’perpetuam Eccle- 
fiae Gallicanae de contiliorum gehera- 
lium autoritate fententiam’esprefht illu- 
ſtriſſimus forentiffimusgue pierate & do- 
&rina clerus, in’generali conüentu ean- 
dem ecclefiam repraefentante anno 1682. 
ın 
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IV. 


Kar ‚Concilia haben gang uner: 
DNſchwingliche Koften erfordert, dan⸗ 
nenhero Biſchoff Epictetus dem fo ger 
——— Liberio, der zu Mayland 


auf ein Goncilium antruge, in Gegen⸗ 


wart Käyfers Conſtantii zur Antwort . 


gabe; Das Känferliche Poſt-Weſen wuͤr⸗ 


De die Koften zu Herbeyſchaffung derer Bis - 


ſchoͤffe nicht aufbringen Fönnen.< Am- 


— 


mianus Marcellinus ſchreibt zu Ende 


‚feines cin und zwantzigſten Buchs, Kaͤh⸗ 


fer Conftantius habe das Fuhrwer 


durch die dielenSynodos* gang eher 
el 


— — — — 1 
in celebri declaratione de eccleſiaſtica 
poteftate, quam Ludovicus M..rex chri- 
ftianiflimus per vniuerfum regnum di- 
.. tionesque fuas promulgari ftatuir ac iuf 
fit, &inomniumfenatuum, curiarum & 
academiarum Fommentarios & ada re- 
ferri edidto perpetuö & irreuocabili dato 
Martio menſe eiusdem anni, 
© Ap. Tbeodoritum lib. IR, hiſt. cap. AXVI: 
6 dedpkos Ta o ori 8X VmosShreras 
TV Xekiav Tag TO) ERICHOTAV Mapode. 
* Pagins 292: Ve cateruis Antiftitum iu- 
mentis 
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fet , und die Arianifchen Bifc)öffe wit 
fen die befchwerliche Kojtbarkeit der Con- 
ciliorum nicht jattfam zu befchreiben. ** 
Dennoch. hielte man: folche Zufammen- 
Fünffte vor unumaänalich, acftalten Eu- 
febius fpricht: Es iſt unmöglich (2 de⸗ 
varoy) groſſe Stritfigfeiten anderſt als 
duch die Concilia beyzulegen. dHaͤt⸗ 
ten diefe und andere Lehrer in der erſten Kir⸗ 
chen die Römifche Bifchofte vor Pabfte, 


dasilt/ vor ohnfehlbare Richter in Glau⸗ 


bens » Sadyen angefehenz fo wuͤrden fie 
die übermäßige Roften nicht auf die Con⸗ 
cilia verwendet haben, uͤber welche auch 
die Heyden ihr Geſpoͤtte getrieben. Denn 
die Ketzer kehreten ſich ſo wenig an die 


Concilia, als an die Ausſpruͤche der Ro⸗ 


| I, mi⸗ 
mentis publicis vitro citroque difeurren. 


tibus per fynodos, quasappellant, rei ve⸗ 


hiculariae füccideret neruos. 

#* Fragmento III. ex opere biflorico Hilarii 
edit. Benediäl. col, 1320: Vrde longin- 

quo adueniremus fenes actate graues, 
"corpore debiles , aegritudine infirmi &c. 
Curfusque ipfe pubiicus attritus ad ni- 

hilum deduäitür. er 
d Libro Lde vita Conſtantini cap, LI, 


Ev 
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miſchen Biſchoffe; die Rechtglaubigen 
aber konten dem Pabſt nicht widerſpre⸗ 
chen; wenn er ohnfehlbar war. | 


HI gantze Romiſche Kirche klaget/ 
daß die Conſtantinopolitaniſchen Bi⸗ 
ſchoͤffe ſich von denen Roͤmiſchen nichts 


wollen befehlen, noch die Lehre, daß der 


Heilige Heift vom Sohn GOttes aus⸗ 
gehe, aufdringenlaffen, ja daß (antiqua 
contentio) ein alter Streit zwifchen de⸗ 
nen Griechifchen und Lateiniſchen Bätern 


Fuͤber der Frage: Ob die Römifchen Bi: 


ſchoͤffe die Ohnfehlbarfeit Befigen ? viel 
Unheyls nad) ſich gezogen, ſo gar, daß die 
Griechen Schiſmatici, oder Abtruͤnnige, 
heiſſen muͤſſen, weil fie ſich der Roͤmiſchen 
Ober⸗Herrſchafft nicht unterwerffen moͤ⸗ 
gen. Was iſt aber dieſes anders, als ein 
lares Bekaͤntniß/ daß die Morgenlaͤnder 
das Roͤmiſche Pabſtthum nicht geglau⸗ 
bet? Es haben ſich zwar juͤngſthin zwey 
Männer aus der Roͤmiſchen Kirchen, 
Aloyſius Andruzzi. Theologiae Do- 
ctor und Profeſſor zu Bononien / in ſei⸗ 
ner zu Venedig 1713. gedruckten, und a 
a: 


.. 
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Patriarchen Doſitheo zu Jeruſalem (wel⸗ 
cher, nebſt ſeinen Lehrmeiſtern / den Stuhl 
zu Rom den Catheder der Peſtilentz 
und das Babylon in der Offenbah⸗ 
rung genennet NHentgegen geſetzten ve- 
teri Graecia de Romana ſede prae- 
elarefentiente, und Stephanus de Al- 


"timura in der 17138, zu Paris edirten, 


md wider den Patriarchen Nectarium 
zu Jeruſalem abgefaßten Panoplia con- 
tra fchifma Graecorum groffe Muͤh 
gegeben, mit einigem Schein zu beglaubi⸗ 
er daß viele. Öricchen das Römifche 


Pabſtthum Vorlängft erfennet und, verr 
* aber es iſt / kurtz zuſagen, beyder 


bevorab aber des Andruzzi fei- 
Bene würdig, weilnirgends bes 
Beh Orientalifche Kirche 
ee iſchoff vor ihren in Glau⸗ 
s⸗Sachen ohnfehlbaren / im Kirchen⸗ 
Regiment aber independenten Monar⸗ 
* gehaltenhabe, wovon jedoch. eingig 
und allein die Srage iſt. Altimura thut 
—— sa er vorgeben darf 1 
De: Apoftel 


SPP 7% BEER 
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Apoſtel Johannes / welcher lang nach Pe⸗ 
tro annoch gelebet, ſey Clementi Ro- 
mano und andern Nachfolgern Petri 
unterthan geweſen 7: woraus bereits 
ſattſam erhellet, daß von einem ſolchen 
Mann kein unpartheyiſches Urtheil zu ge⸗ 
warten ſey. Er ſpricht aud), 2 Petrus 
habe das Pabſtthum auf dcs Heiligen 
Geiftes unmittelbaren Befchl nach Rom 
geleget: welches fi) dod) Bellarminus 
vorzugeben billig gefcheuet hat. Endlich 
läßt Altimura die Helffte des Römifchen 
Pabfithums; nemlich das Regiment über. 
die Morgenländifihen Kirchen, bald an: 
fangs im Stiche, wenn er fpricht: Der 
Pabſt vermultet die Abendländifchen 
Kirchen mit befonderer Sorgfalt und 
Iurisdi&tion: da mittlerweile die Mor: 
genländifchen nach ihrenSpecial- Ge: 
fegen leben , und von ihren Patriar⸗ 
chen regieref werden. * Nun ijt aber 
die Meynung von der Paͤbſtiſchen Infalli- 

| bilität 
T Pagina 14. 
a Diuino refponfo , ſeu Spiritu $, iubente⸗ 

Pag. 15. 
* Pagma 15, 











aus denen Dätern.-. 127 
bilität ohnehin bey denen Griechen nicht 
zu fuchen, fo lang fic den Srrehum vom 
Heiligen Geift beyalten und verfechten. 
Was wird demnach Altimura-beiviefen 
haben? Und zu Ende ſeines Buchs befens 
net er, daß der Pabſt wenig Sahre vor dir 

. Reformation aufdem Concilio su Flo⸗ 
reng denen Öricchen ihr independenteg 
Kirchen Regiment nochmahis zugeftan: 


"den, ? 
VI. 


DIE achten vor unnoͤthig / befondere 
S Zeugniffe der Väter wider das ohn⸗ 
fehlbare Pabſtthum anzuführen, weil fie 
die Srangöfifhe Theologen, Launo- 
ius, Maimburg, DuPin und andere in 
groffer Anzahl gefammler haben ; dieſes 
aber Fönnen wir unberuͤhret nicht laffen, 
“daß der Cardinal, Coeleftinus Sfon- 
drati, 
a Pag. 427: Graecis pontifex vltro annuir, 
confeflionemque decreto inferendam di- 
xit , interiecta infuper illa voce ommibus, 
qua patriarcharum iura omnia farta tedta 
feruarentur, AVTONOMIA feilicer 
INTEGRA, vtque füis legibus, ſuisque 
moribus, vt pridem, Yivere pergerent,. 


128 Zeugniſſe 
dratı, vhnlangſt willig eingeraͤumet Cy- | 
prianus, (der.niemahls retradtiret hat, 
dennoch aber vonder NRömifchen Kirche 
vor einen Heiligen verehret wird) und ſehr 
viele Biſchoͤffe, die ſeiner Meynung wider 
den Roͤmiſchen Biſchoff Stephanum bey⸗ 
gethan geweſen/ haͤtten den Pabſt nicht 
vor unfehlbar gehalten. So lauten feine 
Worte: ff 30 gebe zu daß Gypria- 
nus den Pabſt nicht vor unfehlbar ge- 
halten. Denn zuder Zeit, daCypria- 
nus. mif ſo groffer Hige wider den 
Pabſt ftriete, als einem Martyrer 
nicht geziemet, war die Srage von des 
| abite Dhnfehlbarfeit noch nicht 
durch ein Vniuerfal-Concilium flat 
gemacht. Aber ift denn dieſe hochwich⸗ 
tige Lehre nicht in ver Schrifft erkläret 2 
a Haben 
1} Zditione II, Galliae vindicatae an. 1702. 
(= IV, $. 3. p. 806: Cyprianus non 


credidit pontificem infallibilem- efle_. 

I Concedo, Eoenim tempore, quo Cy- 
prianus tanto aeftu , qui martyrem non 
decuit, in pontificem ferebatur, quae- 
ſtipnis illius veritas de pontificis infalli- 
bilitate nondum eliquata & declarata per 
; . goncilium vniuerfale fuit. 


m —— — — — — — — 


— 


aus denen Vätern. 129 
Haben die Vaͤter, fo vor denen allgemeinen 
Concilüsgelebet, vom Grund dr Su 
ligEeit nicht allerdings gewiß feyn mäffen? 
Und warum hat man diefe Frage auf dem 
erften. Concilio zu Nicaea nicht Flar ge⸗ 
macht, wenn fo vicldaran gelegen iſt? Es 
Fan hier nicht eingewendet werden, daß der 
Streit zwifchen Cypriano und Stepha- 
noüber der Frage: Ob die von denen Kes 
gern getauffte Chriften umzutauffen ſeyn? 
nur einen Kirchen, Gebraud) betreffe. 
Denn wie dieſes falſch iſt; alfo würde den⸗ 
noch / wenn es gleich wahr wäre, jederman 
ſehen, daß Cyprianus, weil er Stephano 
beſtaͤndig widerſprochen, den Roͤmiſchen 
Biſchoff vor keinen allgemeinen Kirchen⸗ 
Regenten gehalten habe. * 


VI. 

Sy Paͤbſtiſche Biſchoff Spondanus 
ſchreibet, *** die Abendlaͤndiſche Leh⸗ 
rer, und alfo vornemlich der Roͤmiſche Bi⸗ 
fhoff, wären von Bafilio Magno des 
| Irr⸗ 
ver Annalibus Baronii in epltomen redactis an, 

372. n. 3: Occidentales. ab erientalib 
haercſis inſimulati fünt. 


130 - enge 
—— und von —— 
ſchen Kirchen ums Jahr 372. der Ketzerey 
beſchuldiget worden. So haben denn 
alle dieſe Vaͤter weder den Pabſt, noch die 
Roͤmiſche Kirche vor ohnfehlbar gehalten. 
IX. 
Er licffen fich auch die alten ausländis 
(chen Bifchöffe in Kirchen: Sachen 
vom Römifchen nichts befehlen/ wie der 
Streit vom Oſter⸗Feſt und. von ve. 
hohlung der Tauffe —— * 
weiſet. Cyprianus alt ſich HOT, ei 
independent, und ſch hin einen 
ben añ den Biſchoff Corn elium [ | 
“Diejenigen hefftig / welche en ER 
miſchen Biſchoffs Anſehen ſey gröffe — 
der Africaniſchen ihres / demnach —2 | 
fie mit ihren unferfigen Yändeln nach 
„ Rom lauffen, Ttt und mit dem | 
. der | 
itt Epiſtola LIX. pe m m, 136: Nifi ri ı paucis 
| defperatis & perditis minor viderur ee F 
autoritas-epifcoporum in Africa, eoniti- | 
tutorum, Jamcaufa eorum cognita et : 
iam deeis didta fententia elt. Sechha- 


no papae tribuit obflinationem duram, er- 
rorem, 












aus denen Vaͤtern. 131 
der Bifchöffe in Africa unzufrieden ſeyn. 
Dennoöch fchreibt der Cardinal Bellarmi- 

nus von Cypriano ; Er — 
im Brief aͤn Pompeium den Pabſt 
Stephanum des Irrthums und gleich⸗ 
wohl — allezeit unter die 
Catholiſchen | 
fes erfamer.Bellarminus; der beym Au- 
guftino wohl geleſen hat/ daß Stepha- 
nus diejenigen, welche Leute fo von Ke⸗ 
tzern getaufft worden, wieder taufften / oder 
ſolches zu thun lehreten / (immaſſen es 


x 


geaehiet worden. *\ Die? 


Cyprianus —— ) mit: dem 
— Sn ars; | rärt;: | 


Bann 


Fir —— m — 
m 5 quo baereticorum taufam contra 


t 


 ‚eacleflam, afferere conetur, puitatem & 


rorcımmtem animi £p. LXXIP, qua (Pt hoc 
obiter uote) Stepbami referıptum ad 
Jiteras Cyprsani veßönfum est, ve res 
ipfa docet &'vererum mos.loguendi, Apud 
Harduinumto, Il: concil, vol, v127. habes 
refcriprum Theodofn Auguſti ad .epiflolam 
NHonorii Auguſti. 
* Libro II. de conciliis cap. V. Arguit Stepha- 
num Papam erroris, & tamen Cyprianus 
-femper eſt habitus in numero catholico- 
rum. | 


T Devnico baptifmo cap, XIV. | 


132 Zeugniſſe Aus denen Vätern 
‚Dann zu beftraffen befchloffen; der auch 
gewuſt / wienan, nad) Auguftini Zeug⸗ 
niß, nirgends leſe, daß Cyprianus feinen 
Irrthum abgeleget haͤbe; · ja dem uͤber⸗ 
flüßig bekant geweſen, daß Cyprianus 
Stephanum nicht cin eintziges mahl ges 
beten , er möge diefen Streit vom Cat 
der entſcheiden; fondern ihn, nachdem er 
die Sache offt und viel, wieman ißo redet; 
vom Catheder erklaͤret, fchlechthin vor ei 
nen irrigen Lehrer aus eruffen: dannen⸗ 
hero Auguftinusideurlichfchreibet; Cy- 
prianus habe die Concilia höher gehal⸗ 
* weder — —— Br 

orte: Cyprianus hätte ohne Zweiffe 
hachgegeben wenn zur felbi en Zeit die 

Wahrheit diefer Trage. Busch ein voölli⸗ 
ges Concilium wäreerfläret und bes 

aͤttiget worden. b Unddiefegiwar eu 
en 2 die 
a Ep, XCI, opp. Antwerpiae 1700. editor. 

20 I], col. 186: -Cyprianus cortexiffe 
iſtam fententiam non inuenitur. 

b Lib. II. contr. Donatiflas cap, IV, edit. Ant= 
werp. to. IX. 001,66: Vniuerſae eccleſiae 
autoritati & ipfe Cyprianus fine dubio 

cederet, fi iam illo tempore quaeftio- | 
2 i n15 


Dom Vorzug Petri. 133 
die Lehre der gantzen Kirchen, geſtalten 
DuPinius ſchreibet: Ich ſage/ die Mey⸗ 
nung ob ſolle der Pabſt uͤber die 
ncilia ſeyn, iſt erſt zur Zeit des Con- 
cilii Piſani erfunden worden, vorher 
aber der ganzen Welt unbekant ge 
gveien, © * 


"Das VI.Capitel. 


Vom Vorzug Petri, woraus 
keines weges ein Pabſtthum kan 
erzwungen werden. 


L, Petrus kan wohl ein gutes Anſehen im As 
poſtoliſchen Collegio gehabt haben; aber 
er hat darum Fein befonderes Amt / oder 
Pabſtthum verwalter; fondern iſt / nach 
Chriſti Befehl, denen uͤbrigen Apoſteln 
gantz gleich geblieben. —* 

I. Andere Apoſtel Haben auch wohl einen 
mercklichen Borzug befeffen , dennoch) aber : 

fich eben fo wenig, als Petrus, eines Pri-' 
mats angemaſſet. 
— 33 III. Die 


nis huius veritas eliquata & declarata per 
plenarium concilium ſolidaretur. 
© Praeloquio Differtationis VI, de antiqua 
- ecdlefi difeiplina > Nos dicimus , orbi 
vniusrfo ignotam fuiffe, 








— 58 


134 Vom Vorzug Petel. 

II. Die Lobſpruͤche der Ter Alten beweiſen nichts, 
ſonſt muͤſten Paulus, Andreas und Jaco⸗ 

| Bus auch Päbfte: geweſen FIN" Conf, 

———— | 


UT 


j a 
Ü - . a | ah ar — F 
. 


Enn wir denen abiften di — 
meten, daß Petrus im Apoſtoli⸗ 
ſchen Collegio allemahl den * 
fien Platz eingenommen , ſo wuͤrde do 
Daraus fo wenig ein 
gen ſeyn / als wenig cin Decan ug darum 
Pabſt wird, oder ſich auf eine Monarchie 
ſche Art aufführen darff, weil er indenen 
Verſammlungen feiner Collegen du 
et: Aus dem Vorfig, Den der Altefte 
Rathshetr hat, wie auch aus der Vor⸗ 
ttefflichkeitan Altet / Erfahrung und Ga⸗ 
ben, folget nicht ſo ſott ein beſonderes Amt 
oder Pabſithum; ſonſt müfle etwan Ste⸗ 
phanus Pabit-Diaconus geweſen ſeyn, 
weil Chryfoftomus von ihm ſaget: Uns 


fer. denen Diaconis hatte er. den Pri- 


mat.fT Primas iſt/ der in einem ol- 
legio 


—ñ —ñ— — — 
T Ev rocixſæ meöngırog ug Ta Re eg. 


Initio homilıac X * in alla, 
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legio —— Platz hat.ft Gleich: 
n; ſo bey denen Craͤys⸗ 

Saga — wegen ſolches Dire&to- 
— — 5 och Kaͤyſer wer⸗ 
ſondern i in ſofern ihren Mit⸗Fuͤrſten 
en; alſo würde — darum 





















tom er ſchon allemahl 
vet, Eöifteinfehrgtoe 
f Mi, So "Primar und X 
einer N 19: nar chie. Danun über dieſes / 
die € Heil us feinen Apoſteln / ohne eim- 
—— zu machen, oder Petrum 


} atth. 
"eine durchgängige Steich: KK anf. ' 


—4 u 


—* reifet, ‚ und ihnen alle Herrfchafft 

ß Ms De er — gaͤntzlich unterfäget; 
einen Mit⸗ Prieſter nen⸗ nLet. V. 3. 
—— in der Kirchen 

efft; ; jainder Schrift 

Di andern Apofteln Toh.T- 44 

8 de jederman Teiche ll. 9 


y x 
d j # * 
Mit —— Vorztig, 
sn el- 


; — de Te 2.91: Ob- 
feruandum, ates diei eoð qui princi- 
pem locum in E27: on ru 


ai \ 


pertuE y 
2 


— af 


* sc 5* 
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136 PomdorzugPetei 

welchen er etwan wegen feiner. guten Eis 
genſchafften / vornemlich wegen feiner 
Hertzhafftigkeit und Treue, gehabt haben 
mag im mindeften Fein Pabſthum oder 
Monarchiſche Gewalt anzeigen: wichwes 
niger auf die Nachſolger vererbet gerde 
Pomeil. .- . | ang 1 
BE | GIRD>U 
Sal.il 9. Qenuch foricht nicht allein Pauls; 
es waͤren Jacobus / Petrus md Jo⸗ 
hanncs, einer wie die andere, in der Apo⸗ 
fiolifchen Kirchen vor Säulen artgefchen 
2.Cor.xı, Worden cr ſey aber nicht gerini er als dies 
” ſe hohe Anoftel; fondern es weiß auch Cle- 
x mens Alexandrinus,welcder ums Jahr 
Chriſti ꝛ oo. verſtorben, von Petri Pabſt⸗ 
thum gar nichts / vielmehr aber ſchreibt 
er alfo: Iff Nach des Heylandes Auf⸗ 
fahrt haben Petrus, Jacobus und 
— N ot fic ver HErr an⸗ 
rn en deßwegen nicht um 

den erſten Platz geſtritten, ſondern 
Jacobim, At m sunahmen, Tu * 


. tft Apı Euſeb. bif. eccl. lib. IL cap. 1. an 
perpenim vertit : lacobum — 
—⸗ ſtatuunt. 


Vom- VorzugPeteh. 137 
frum; zunt Hierofoly aitanıfehen Be 
ſchoff gemwehlet, . Man, trifft rennähit 
bey denen ältefien- Kirchen: Lehrern fo ſuar⸗ 
ſam etwas von: Petri Bong, any d Dat 
ohnlängfi,degSorbopifd 








Pin; geſchrieb 1 on: & ri Pr, l- 
— finden wir IN, beym ei 


—“* —— Alexandrino, 

eſten Vaͤtern.* ⸗ 

ie ni lies eitie en 

Bea iR ob habe fich diefer ho a 

oſtel, will nicht ſagen / vo 
a page vor cufen.P 

— dannenhers 8 der fr 















et Re — als er TIER der 
TE — — Je. Pe: 


DER 





her en ‚Alexdn dtinum & alios 


"7 — —— 
poftmodum difcepraret ‚vindı- 
— inſolenter, auf artogarr- 
F t aſſumſit; ve diceret, SE PRIMAI VM 
‘TENERE; & obtemperari, a nouellis & 
poll, : en — Nec de- 


IX 


atunihil ‚apud- Juffinum; 3 


— 











* 


yprianus recht von ihm 


ſpexit | 


138 Vom Vorzug Petr, 
Beſchneidung mit Paıflo ftritte, hat 
ſich nichts hochmuͤthig heraus genom- 
men daß er haͤtte ſagen ſollen er habe 
den Primars ihm muͤſſe man gehor⸗ 
chen; ſondern hat der rheit Platz 
gegeben. So iſt es denn, nad) Cypria- 
ni Urtheil/ein ſtraffbarer Hochmuth, 
wenn ein Lehrer in der Chrifienheit fpricht, 
Chriſtus habe ihm dan Vorzug vor allen 
andern verliehen. 
W laͤugnen nicht „ Daß man nach der 
zeit groffe Lobfprüche. von Metro 
finde, Es Dei aber Stephanus de Al- 
timura, ein ſehr eifriger Papift, ohnlängft 
auf dieſen Einwurff felbft alfo geantwor; 
ter: Dem Franciſcaner Petro komts 
wenig oder nichts zu ſtatten feinem 
Gegner Nedärio hohe und beſonde⸗ 
re Senennungen, welche in denen 
Schrifften der Alten von Petro vom 









ſpexit Paulum, — eccleſiae prius perſe⸗ 
cutor fuiſſet. ſed conſilium veritatis ad- 


miſit & rationi legitignae quam Paulus - 


‚ vindicabat ‚"facile conſetit. Zpiflols 
IXXLp.mOS. | 


N.» 2», mer X 
u 


Apo⸗ 


N Ve — — 








ihalben her zuſammen geraf⸗ 
Mau ruͤhmet es daß er von ei⸗ 
ng rinceps Apoftölorıim ge: 
Me ird / da Doc der Ertz Biſchoff 
—— —* vor wenig — 












3 ung ——— 
er “ ? Egli gaben, mie 


— 4c — — * 
4 —— 4 alias 


u inc oralenine. de reliquis 
Fi of olis‘, "de infignioribus qubasdam 
Aſcopis — ecelefiis ) identidem hyper- 
bolice pronuntiaias. 
4 —* Auguftino ‚ elauisfcientiae huic apofto-. 
nusx⸗ pre eleganter. tribuicur. In. 
—— —AA 
‚a Petrum &Ändream appkolorim prineipes 
monftrat. 


1400 Vonderpäbfle 
aber, mit welchen Nahmen fie ihn und 
andere beleget haben, - Von Paulo ur 

theilet dep Geiſt GOttes, Daß er mehr 
2.Cer.xv. gearbeitet habe, als die andern Apo— 


* tel alle; und dennoch iſt er darum nicht | 
Pabſt worden, obgleich. in diefem Lob: . 


fpruch begriffen ift, mag man immer zum 


Ruhm eines Apoftelg fejreiben Fan. Der | 


Jeſuit/ Raynaudus, hat angemerdet, 
Daß der Apoſtel Jacobus, erfter Bifchoff 
zu Jeruſalem, vom Pabſt Clemente I, 
der Bifchoff der Biſchoͤffe und von He- 


fychio das Haupt der Apoſtel ſey ges 


nennetiworden. b u | 
| Das VII. Capitel, u: 
Beweis, daß die Roͤmiſchen Bi⸗ 
fhöffevon Petro das Pabſtthum em⸗ 
pfangen zu haben, nimmermehr dar⸗ 
thum ‚oder eine Legitimation 
vorzeigen konnen. 
L, Die Roͤmiſchen Biſchoͤffe Haben Fein Cre- 
diitiy von Ehrifto und Petro, daß fie Ihren 
b To. X. opp. p. 222 : Clemens I. lacobum 
vocat epilcoporum epifcopum ; Heſy- 


chius vero apud Photium cod. 275. vor. 


eat caput & verticem äpoftolorum, _ 


— 
— — — 
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—g — — — — — ——— 
im — Kirchen⸗ ——— nach⸗ 
folgen ſollen. 


U. Men wir fie vor Päbfte zu halten ſchuldig 


waͤren ſo muͤſten fie erwieſen haben: 
1 DaßpPetrus particular⸗Biſchoff zu Kom 
geweſen,/ Paulus aber nicht. 
II. Daß Petrus Pabſt geweſen, Paulis 
‚aber nicht. 
- ZI, Daß Petrus fein Pebſiehum mit dem 
Sie Siphoffihum. —— 
ut ade 

. # Daß er befohlen , das Pabfkum folle 
a allen Zeiten. damit verknuͤpffet bleis 
‚ 8 ‚möchten gleich, die Komifchen 
= gl chöffe fo weit von Chriſto Auen 

als en Immer nn r . 
eg “ faget / — 
Y j DI riſtus en Dis 
fchöffen das Pabſtthum aufge⸗ 
* — prechen fie nein dazu, und ge⸗ 
ben * der HEtr habe zwar die Monar⸗ 
ige Regierung Über die Kirche einge: 
FM nd Petro übergeben ihm aber nicht 
befohten, wohin er fie verlegen folle, das 
her c8 diefem Apoftel belicbet habe, fein 
allgemeines Kirchen⸗Regiment mit — 





Römis 


— 





142____Von ‚n der Päbfte | 


Nomuifchen, Parı Parı —— iD. 
verknuͤpffen, Sefchreibt Bellarrainke 


ausdrüclich: FH (tt der Nachfolge... 





Petri: krafft welcher der Römi 


nicht aber der — — er 





anderer Biſchoff Defro, im Yabfe 
thum fuccediret,, hat hren te rung“ 
von der That dem. len) 9 Sei, 


mn Zul | 


r ni 


nicht aus der erften Einfegung Chris 


ſti: denn Petrus hätfefich gar kenen 
befondern Sig erwehlen koͤnnen, und. . 


fo dann wäre, wenn Petrus geſtor⸗ J 


ben, weder der Romifche noch Antios 


chenifche , ſondern derjenige Biſchoff/ 
Pabſt worden, den ſich die Kirche, er⸗ 


wehlet. Er haͤtte auch allezeit zu 


Antiochia bleiben fonnen, ; da denn 


ſonder Zweiffel der Antiochenifehe i im 


Dabtehum .t wuͤrde ſuccediret Das 


ben. * 
| Zr Hiet 
—— — — * 
* Lib. II.cap, XH, deRa, pontiſice. Ratio ſuc- 
ceflionis; quaRp, pantifex potius, guam 
Antiochenus; aut aliquis alius ſuccedat, 


—— änieiuhn habnie, ‚Quod oe. 


pifcopus hie Petri füceeflor,; ex facto 
Petri ortum habuit, non ex prima Chrifti 
inftitutione. 


| 
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Hier biften wir nun die Päbfte, fie 
möchten uns doch ihr Creditiv vorzeigen, 
darinnen Petrus dieſe Verfnüpffung be- 
werckſielliget - und Die Roͤnuſchen Bir 
ſchoͤffe zu feinen Nachtolgern im. Pabftz 
thum beſtaͤttiget. Haft die Sache in 
Petri Willkuͤhr alſo geſtanden , ‚daß er 
itztbeſagtes Pabſtthum in eine Stadt le⸗ 
gen können, die ihm Die bequemſte geſchie⸗ 
nen iimaffen er es denn Anfangs, an un 
terſchiedlichen Orthen verwaltet-haben. 
ſollz fo muß er dieſen feinen Willen um fo: 
mehr; deutlich erfläret haben, da die Papi⸗ 
ſten nicht nur vorgeben , es hange aller 
Ehrifien ewige Seligkeit daran, daß ſie 
den Pabſt Eennen und ihm Gehorſam lei⸗ 
ſten; fondern auch GOtt wohl vorher 
gefehen.hat, wie eifrig die Bifchöffe sur 
E onftantinopelnach dem Pabftthum rin- 
gen würden, welchem vorzukommen feine 
Erbarmunggegen alle Menfchen erforder 
ter aufs deutlichſte anzuzeigen, wo man 
den Pabit fuchen undfindenmüffe, Was 
ineines Menfchen freyen Willen beruhet/ 
das Fanman ohnmöglich erfennen, wenn 
er es nicht an den Tag leget; F 





24 Von der Paͤbſte 
ſich aber vor eines Regenten Stadthalter 
ausgiebet, und kan ſich nicht dazu legiti- 
miren, der wird von Elugen Leuten vor 
‚einen Betrüger und Beleidiger der Mas 
jeſtat angeſehen. Verfluchet verfolget und 
erwuͤrget er auch noch dazu redliche Umter⸗ 
thanen und Diener, welche ihm fo ſchlecht⸗ 
hin nicht glauben wollen, ſondern be 
ſcheidentlich von ihm fordern, daß cr feinen 
Character Eentlich machen; und ihnen ſeine 
Legitimation von ihrem Souverain 
vorweifen moͤge; ſo iſt er ein Thrann und 
Rebell: Dieſes weiß der Roͤmiſche Hof 
gar wohl, darum verſichet cr alle ſeine Ge 
fandten mit zulänglichen Credential- 
Schreiben, und madjt ihnen dadurch 
groſſe Hochachtung. 3 
Denmnach iſt es gang gerecht, daß wir 
die Paͤbſte erfuchen, weil in der heiligen 
Schrifft des Nömifchen Stuhls mit Feiz 
nem Wort / auch nicht cinmahl in denen 
Geſchichten der Apoſtel und Briefen Pes 
tri, gedacht, gleichwohl aber die Sache 
von ſolcher Wichtigkeit zu fepn vorgegeben 
wird, daß unfere Scligfeit daran hafften 
Fol; fie möchten doc dermahleinſt ihr 
ur von 


| 
| 
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von Petro Be era 
zeigen und unfere Gewiſſen dadurch kraͤff⸗ 
— Rruhen 
na | 

Ber ſehet! das bleibet ihnen in Ewig⸗ 

keit unmöglich, und iſt dannenhero bis 

dieſe Stunde noch keine Legitimation 
zum Vorſchein kommen. Wenn fie ſich 
legitimiren wollten, muͤſten fie Bes 
wein: / | 

7. Das Petrus Particular - Bis ° 
om gemefen, Daulus aber 
Dieſes koͤnnen fie aber, nimmer⸗ 
wig erhaͤrten. Wir leugnen 
doß Perrus zu Rom geweſen, wie 
8 viel ——— in Zweif⸗ 
1% ; [aber daß er vor feine Per» 
ein befonderes Biſchoffthum dafelbft 
errichtet habe, halten wir gänglich vor 
erdichtet. Er iſt dahin gekommen als ein | 
Apoftel, und hatohne Zweiffel, wie Pau: sa. zw. 
lus und Barnabas hier und da u’ ge⸗ 23 
En than/ 
| 4 Vide poſt Wolf memorabilia Spanhemii diſſ. 

de ſicta profectione Petri in vrbem Romam 
. @pp.t0,Il,col, 337. . 
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than / geprediget und Lehrer verordnet; 

doch hat Paulus ungleich mehr an der 
Roͤmiſchen Kirchen gearbeitet, als Pe⸗ 

trus, geſtalten denn auch der Letztere 

Gal. 11 5» nicht denen Heyden / ſondern denen Ju⸗ 
den vornehmlich zu predigen übernommen 

hatte. Nicht Petrus, ſondern Paulus 

iſt es, der die goͤttliche Epiſtel von Chriſto 

an die Roͤmer geſchrieben, und bekraͤffti⸗ 

get, daß das Geheimniß der Seligkeit 
Rom.xv1. durch ſein Evangelum zu Rom und 
.c u. an allen Drehen = Fund worden ſey. 
14. Dicht von Petro, fondern von- Paulo 
lefen wir inder Schrift, daßer ein beſon⸗ 

Aa. XIX. deres Verlangen gehabt Chriſtum im: 
Romtıo, Kom zu predigen. . Nicht von Petror- 
s..  fondern von Paulo fagt die Schrift, daß 

er zu Nom das Reich GOttes zwey 

Aaor Jahr geprediget, und von dem Herrn: 
zu JE gelehrer, mit aller Sreudigkeit, 
we nunver⸗ 
a Paſchalis II.epiftola, ad Bertrandum, srehi- 
epifcopum Narbonenfem, quae in appen-. 
die actorum Petride Marca difjertationi- 

2... Dus.tribus fubiedlorum p. 35%, extat : Pau- 


lus ecclefiarum omnium follicitudinern in 
fehabere profellus eft, - 


J 


@ ‚Legitimation, . 447 
unverbofen. ., Nicht von Petro, fondern 
Ban Dane fo ſagt die. Schrift, daß er um 
Chrifti willen. zu. Rom mehr als.cinmahl »- TimIV. 


vor Gericht fchen muͤſſen. Clemens 
s der ums Jahr Chriſti —*8 


Ro 
ee iſchoff war meldet vieles 
Reifen in die Morgen⸗ und A⸗ 


nder ;, aufwelchen er, die gange 
R £-tt.Die Gerechtigkeit gelehret , und 
endlich unter Denen Kaͤyſern gemartert 
worden; aber won Petri Reiſe ‚gegen. As 
bend ſchweigt er ſtill, machet auch nicht 
I-den Orth feiner Marter kund. 


= Pauli Arbeit zu Rom alfo 
gnet / daß der heydniſche Geſchicht⸗ 


er / Tacitus, berichtet, es waͤre 
—E—— ——7 — eine uͤbergroſſe 
Een e monde Seien eine 6 ttt: ſo 


gbar, daß, wofern man nicht 
A fondern Ref 
— will, Paulus viel bi 
W vor en Stift Roͤm Te 4 die] 


ben fonne achalter perden n, als der Apo⸗ = 
der, 
EEE TEE K 2 Wenn. 


F EAov — —— . —— 
ft} Multrudo regen: „An, XV. 44. 
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Wenn wir demnaͤchſt bevenden daß 





u. 


ein Apoſtel in ale Welt zu gehen befehliget 
Match. iſt / und allenthalben predigen muß foift 
XV kaum abʒuſehen, wie ſich Petrus eine Kir⸗ 
he wehlen / als ordentlicher und beſtaͤndi⸗ 
ger Seelſorger ſelbſt darein ſetzen, auch 

in derſelben viel Jahre bleiben und ſierben 
koͤnnen. Irengeus, der ums Jahr Chri⸗ 
| ſti167. geſchrieben laͤſſet Peteumauffen, 
wenn er die Römischen Bifchöffe erzehlet/ 
und fpricht klaͤrlich · Als Petrus um, 
Paulus zu Rom predigten und die 
. Kirche ftifftetenv haben: ſie das Amt 
des Biſchoffthums Lino anvertrauet 
Ihm hat Anacletus gefolget. Mach - 
ihm ift Clemeus der dritte Bi 
— Karte eif —* Hi 

ieche über der Zahl und Drdnung ihre 
erften- Bifchöffe fo uneinig mit ſich felbftr 
daß noch junafthin der BeneditineRe- 
natus Maflvet geklaget: So wohl die 
Zeit⸗Rechnung, ale Succeflion der era 
ften Nachfolger Petri, quillet von 

nn Schwe⸗ 







— 
.. 
» 








IT rw Ins Erinnonns Aurseyiav Evexgeigi= 
sa. Lib. III. adv. haereſ. LS Im 3. 
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Schwerigkeiten; * es ruͤhret aber die 
Ungewißheit groſſen Theils daher daß 
man glaubet, Petrus habe die Roͤmiſche 
Gemeine zu feiner Particular-Rirheund 
Sitz gemacht. Dieſes iſt jedoch ganß 
unerweislich / und kommet daven / weil 
man glaubet / Sc Anfang RO derer 

ſchoff vorge⸗ 





den Stadt ein befonderer X 


feget worden, wie es etwan hernach zu ges 
ſchehen gepflogen hatz da doc) zu der A⸗ 








nur anen Bichoff haben joß, rahret 
tom Synodo Nicaena hey, welcher dar 
durch pie Selegenpeit zur Uneinigkeiten 
verhuͤten wollen. But ar der. 21po= | 
ſtel gieng sin anderer. Gebrauch. im 
A— K3 Schwang, 
# Notis ad Irenaei lib. II. .MII. p.176: Dif- 
ſccultates, quibus ſcatet primorum Petri 
fucceflorum tum.chronologia , tum fuc- 
celſio, evolvere noftrinon eſt inſtituti. 








— 
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Schwang weilfie groſſen und anſehn⸗ 
lichen Kirchen mehr als einen Prieſtet 
oder Biſchoff vorſetzeten. Daher komt 
Pauli Ermahnung an die Geiſtlichteit 
Epheſo: Habt acht auf euch und 
die gantze Heerde; woruͤber euch der 
N Dede ——————— 
ie Gemeine zuregieoren, Solches iſ 
von denen Apoſteln ſelbſt eingefuͤhret 
worden. ** 

= Dr fingulari primatu Petri $. XVII "Et 
ne quis offendatut, ac ſi duorum-Epife! 
porum ſocietate Eccleſiae vnitat & vetis 
diſciplina laederetur, quae ſuum cuique 
Eccleſiae epifcopum eumque ſingularem 
praeficit; obſeruandum eft, huncpolitiam 
ſynodo Nicenae deberi, quae canonelato, 
one erg ‚vni £cclefiae praeponerentuf 
. „ Epifcopi, prudenter ad tollendas diſſidio- 
“ zum occafiones prohibuit. Alius mos 
Apoſtolorum temporibus vigebat , qui 
maioribus &infigrioribus ciuitatibas plu- 
res Presbyteros fiue Epifcopos praeficie- 
bant; vt mutuis auxiliis füffulti, ad pro- 
pagandam in füburnas regiones fidem 

y N füfficerent. Vnde Pauli exhortatio ad 
% > Presbyterium ecclefiaeEphefinae his verbis 
con- 
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Dieſe Wahrheit noͤthiget aber die Pas 
piften zu bekennen, Paulus fen auch Bis 
ſchoff zu Rom geweſen. . Paulug;tpricht 
Marcas ift, wahrhafftig und eigentlich 
ga Feten Biſchoff zu, Rom geweſen. 

her Epiphanius aue 

trum 








lich Pe⸗ 
nd Danlum Romſchev woſ⸗ 
fe nennet. Diefemift Irenaeus vorge⸗ 
ngen welchem Eufebius —— F 
Zwar andere Papiſten halten dieſe Mey- 
nung vor fo gefährlich, daß P.Sebaftıa- 
mus a S. Paulo fpriht: Wer läugne, 
Daß Detrus allein Bifhoff zu Rom 
geiweſen der laͤugne auch, n. er allein 
geweſen. Wir laffen ſie ab 
—n 84 - uber 


— 


‚concipitur : Attendite vobis & vniuerfo 
Biel» in quo vos Spiritus Sanctus pofuit 

- # EpifcoposregereEcclefiam Dein, _ ' 
‚##* Diölio loco $, XVIL: Vere & propriePau- 
lus Romanae ecclefiae epilcopus’ fuit. 
Quare Epiphanius diferte Petrum & Pau- 

lum epifcoposRomanos vocat &c. Conf. 
Papehrochtum p-14.nopfeos quacflionum 
euriofarum Parti II. reſponſionum ſubie- 


Äae Antwerpiae 1698. 
a Apud Nic, Rayaeum lefuitam , refponfo ad 
memoriale P, Sebafliani p. 76. x 
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über una 


in gid 















IR Muſten die Rd: 

Im 1 Daulunabernte 

weſen, N r 

mögen ſie mun eben Fe:denig zu oßbein, 

gen weil die alten ü 
Ai ſo wohl Pauli a | 

nennen? Ind! bedden Su erh 

zufchteiben, Leo dertr En 

ſten Predigt am Gedaͤchtniß Ta 

und Pauli Rom! jene ſi fi dr | 

fer. und wahrhafftige Hirten)" 

Dich zu diefem Ruhm erhaben,#'&% 

ner ſagen dic alten Roͤmiſchen 

in ihren Befehlen, fie verordi 

‚oder jencs durch die Autorität: 

und Pauli, ti Weun ic jemandin | 

thun⸗ behoton ſie gleichfals — 

T- 0 Paris ‘1671. edit. 8 
7 p- wi RR. N. 
commendat, quod eam Perrus —— 

ſummi —— apices, prae ceteris 


ecclefiis extulerint. 


TI Loca collegit Raynaudus to. X, opP- pı2 23. 





man t' 








BET Die — 
HERAN haben ihrer dte übt: 









fen geſttzet di N 
Pa m Panli auch han) 
EN ans. 
| nachge⸗ 
em Bons Fahrenherbran- 
— — 
a Baron Fran, oder. ab- 
febepeugen; fie bi 
J— INNE u Yes N; "An 
ofen tt, en, 


icß ———— hochwich⸗ 
£ —— Conftan- 















pojtet U wen Achen beh den von 
z ir ne ig —— — 
—4 K Ar) Tr 


tr D Prasdarı, primatu Petri 2 577 | 
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va 0:3) Die Gewalt zubinden und zu 
[ofen gegeben worden,* und — 
nach Hadrianus nit , daß Paulus die 
Macht: Sünde zu vergeben von Petro/ 
als feinem porgelegten Pabſt / empfangen 
—* Eben alſo ſaget Paſchalis I. er 
en Petri und Pauli Stadthalter · (are- 
gorius IX. verſpricht in der canoniza⸗ 
tion der H. Elitabeth Ablaß durd 
Autorität Petri und Pauliz bja die 
Paͤbſte fuͤhren annoch Paulum ſo wohl 
als Petrum in ihrem Infiegel / und zwar 
alſo/ daß der erſte zur Rechten ſtehet; wo⸗ 
bey ſie denn dergeſtalt groſſe Mühehaben 
die Wahrheit zu verfinſtern / daß ohnlaͤngſt 
der srlebriaiieinitBonanni —— 
we 


* Ap. Harduin. to, IV. y. tol. 80.91/ Tnver- 
fione‘ Latina omittunt Pauli meutionem 
pontificii, vatl, Graecarum Beeren — 
factle deceptum iri. 

a: Epıflolam exhibet Baluæius actorum —— 

aAppendice ad Petri de‘ Marca librum de 
primatibuap. 3959 336: Nobis, licet 

. ‚indignıs, Petri & Pauli vicem in ecclefia 

. ‚Dei retinentibus. 

b Beatorum Petri & Pauli autoritate.confifi, 

Apud Cherubinum to, I. bullarii p. 58. 


—— —  —— 
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weil Die rechte Hand das ewige, dielinde 
aber daszeitliche Leben bedeute Habe man 
Baulum billig zur Rechten geftellet, finte 
—— Leben in Himmel entzuͤcket 
er ſage uns nun jemand/⸗/ 

er EN t Bischoff zu Rom ge: 
wefen, warum fich die Römifaren Bifkhöf 
———— Stadthalter und 
erben ſchreiben, als welches fie 
Apoſtel Amt unmöglich herleiten kon⸗ 
u Maulus konte fein Mann 
Anſehen denen Roͤmiſchen Biſchoͤffen 
ae mittheilen als welches durch den 
Tod verloſchen foricht der Ertz⸗Biſchoff 
lärca. N er aber nicht Pabſt ſon⸗ 
dern gur Biſchoff zu Rom geweſen; war⸗ 
—— die Pabſte, als Pabſte/ aus 
utorität Leute in den Bann, Die 

zus KRömifchen Particular - Kirche nicht 
gen; und demnach Paulo, füfern er 
iſcher ra war; keines weges uns 

find UL Muſ- 


| — — —— p.176s 
® Lotdiam citato 9.68: Apoltolicam auto- 
ritatem in Romanos pontifices transmit- 
eere non potuit, quae morte extingueba- 
"tur, 7 
























gen ſie ſich mieZeugniflen folcher! 
















Wi : ‚ber PA BIS 0. 2000 
Muſſen fie beweiſen daß Petrus 
— Da6hlihe Gewalt mit dem Roͤmi⸗ 
ſchen Biſchoffthum verlnupffet habe, 
Da wiſſen irchaus keine Legiti- 
mation vor ſich / noch Fundation des 


RömifchenYPabfiehumg und Inftrumene 
von deſſen Verknupffung mit do 


Biſchoffthum aufzubringenʒ vielmehr plas 






Die einige hundert Jahre hach Pettd gele⸗ 
betn da doch die sr u Ha 
ongs wiſſen muͤſſen und ſollen wo ihr 
Pabſt zu ſinden ſey? Bewiß!wo ſie 
dieſe Tonn exion nicht zeigen koͤnnen/ ſo 
iſt das Pabſithum nichts als ein von der 
Cleriſey herruͤhrendes Gedichte. Demi‘ 
wenn ſchon Petrus Pabſt geweſen ia 
ſo wuͤrde darum nicht folgen daß alleme 
ein Pabſt ſeyn muůſſe weil Chriſtus das 
ſtets⸗gegenwaͤrtige Haupt feiner Kirche 
bleibet, und nicht eben Die Regierungs⸗ 
Art in einer Gemeine allemahl dam 
muß / welche bey der ren 
Statt gefunden? ſintemahl die Payifien 
nicht in Abrede ſeyn fönnenwaswnit fur 
| eu 3 far 
.. ' LS R da 
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Daß das Nicaenijche Concilium digs 
eAenderungen verfügen, zuge⸗ 


——— ——— doß die ichte alten Teſta⸗ 
mentes die vielfaͤl ſerungs⸗Arten 








— ———— —— 
nengeben. das Ppoſtel⸗Amt abſter⸗ 
— — Pobſiliche Amt 

ü *6* ober es muͤſte der Romi⸗ 











—— und dabey 

7 daß ſolch allg e⸗ 

SR! Regiment nicht: FM Matth; 

| ; — XVIII. 17. 
i BR fallen’ ſondern 

alleine etro anvertrauet 
er ‚aa ſe beweiſen daß der 

Hoff von Rom die Roͤmiſche aa 


en fen Pabſtthum erzwin⸗ 
* Bucher begreiſſet die 
igkeit Diefer Sache wohl, wenn er 
era Wir muͤſſen unferm Ge 
fehr groſſe Gewaltanthuns \ 
—— Roͤmiſchen Kirchen Pri- ' 
der Schrifft heraus graben | 
Bone daxaus/ doß Chriſtus —* 
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tro gelagert hat: ich will dir. des Hinr 
melreichs Schlüffelgeben, ehe klaͤr⸗ 
lich kan geſchloſſen werden, daß dieß 
alles die Roͤmiſche Kirche. a e. 
Ein — iſt, vom Primat er⸗ 
haupt, ein anders — —— 
mifchen Kirche reden. ? TerHeent 
IV. Liegt ihnen ob zu behaupten, daß 
— verordnet habe, das ara 
um fölle allezeit beym Rom 
Stuhl bleiben , wenn er gleich in 
abfcheulichfte  Kenereyen verficke, und 
ein Antichriftifches Weſen annähme. 
Hier mangelt es nun abermahls an der 
Petriniſchen Verordnung, wie denn auch 
ſolche Anſtalt den Satan zum Regenten 
des Geiſtes GOttes / Finſternis zur Mes 
gul des Lichtes, Babel zur Saͤugamme 
der Ehritlichen Kirche , und den Blinden 
zum Wegweiſer nach dem Himmel’ Arte 
chenwüide, Man weiß wohl, = ein 
boͤſer 












a Defenfione libelli de ech, & polit. poteſt. lib. 
Il.cap. VII.S. 26. p.289: Ecclefiae Ro, 
primatus vt ex für iptura etuatur, etiam 

atque etiam magnam vim animo noftre* 
facere debemus. 
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böfer Lehrer GOttes Wort mit Nutzen 
vortragen kan; aber Daß ein Keger der 
ohnfchlbahre Regent der allgemeinen 
Kicchen, undeinoffenbahrer Feind Ehrifti 
ber Souveraine: Wegweiſer zur feligen 
Ewigkrit ſeyn könne,welchen alle Chriſten 
ohnerachtet des Befehls vom Ausgang 
aus Babel , unweigerlich gehorchen muͤſ⸗ 
fen, das ſcheinet eine unbegreifflihe Sa⸗ 
che die mit denen Örundfägender Ehrifts 
lichen Religion unvereinbarlich ſtreitet. 
Es iſt der Unter fcheid. unter dem Sig; und 
dem: welcher Darauf ſitzet ebenmäßig 
fattfam befant, Erafft deffen derKönigvon 
Frandreich auf dem Concilio su Tren- 
to .declariren laflen, er halte ven Roͤmi⸗ 
ſchen Sitz hoch, Doch verwerffe er und vers 
ſpeye Pü IV. Regierung, Urtbeile und 
Anfprüches *** aber wenn der Sig felbft, 
wie durchs Concilium Tridentinum 
gefchehen, in der Religion Grund Irr⸗ 
fhümer vor göttliche Wahrheiten ans 
— ruͤh⸗ 
w*+ Ap, Baluzium notis ad Agobardum p- 119: 
Pii V. imperium detretamus , quäecun- 
gue fint eius iudicia & fententias reiiei- 
mus, relpuimus & contemnimus, 





% 


160 Von der Pabſte Legitimation. 
ruͤhmet, und. alle; die fie davor nicht hal⸗ 
ten wollen, verfluchet ‚auch wohl mit | 
Feuer und Schwerdt auszurotten trach⸗ 
Febr mithindie Mittel zur Beſſerung hoch⸗ 
muͤthig verachtet und denenſelben auf 
ewig durch gemachte Reguln Einhalt 
thut; ſo kan man unmöglich; glauben, 
daß die Woͤlffe vor beſtaͤndig zu unbetruͤg⸗ 
lichen und ſouverainen Hirten aller und 
jeder Schaͤflein Chriſti ſollten beſtaͤttiget 
worden ſeyn. Selbſt die dauerhaffteſten 
Verheiſſung-⸗ und Betheuerungen GOt⸗ 
tes haben die Bedingung bey ſich, daß 
man entweder nad) feiner Einſetzung und 
Geboten wandele, oder, doch denenſelben 
allezritund ohne Aufhoͤren zu widerſtreben 
ſich nicht erklaͤre und verbindlich mache, 
Wenn ſich demnach die Kirche von der 
Paͤbſtiſchen gantz unapoſtoliſchen Turisdi- 
&tion loß ſaget, ſo verleuret ſie darum 
ihr Haupt nicht, und wird ſo wenig ein 
Monſtrum, als die Roͤmiſche Kirche 
nach Ableben oder Entſetzung der Paͤbſte 
monſtrös zu nennen iſt. er 
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Vom Anfeben der Rom. Birche. 161 
Das lIXx.Capitel. 

Bene der erften Roͤmi⸗ 

N Na n fich die igige 


tz ver g gemach cht 
I Die Römifihe kn * Anfangs; wegen 
an Reinigkelt im der tehrer 
* 88 N fic hernach die, Käyfer vor die erfte 


= der Cheiſtenheit erklaͤret, In bes 
—V ehen geſtanden. 
— —2 in greuliche Irrthuͤmer 
—— fan die gantze Cleriſey, 
30 ——* Refidenz, und viele Laͤnder 
des Naijſers kurisdiktion entzogen , und fich 
on diß ſalls nimmetmehr zu beſſern anerflärer; 
ED durch gemachte Gefeke, 


















—2 Schwerdt und Gefä 
ern ;.f ift fie billi gie Anı 
ee (g worden, geftaleen man Irr⸗ 


8 KE 

humner Klum und Unmahrheiten, 
sche vor goͤttliche Eden und Ords 

9 yüng halten fan, Es haben fid) aber die 
JEvangeliſche weder von der allgemeinen, 
woch der alten Römifchen , fondern nur von 
j * neuen, vieler Papiſten Geſtaͤntniß nach, 
| Auffetft-verdorbenen Kirche zu Nom, abge⸗ 
ſondert/ oder vlelmehr abfondern laſſen. 


L 1.. Wenn 





162. 00m Anfehen 


z, 


Sen wi nn son She 
>23 Koenig ae Bereit 
> nd mit Nutzen handeln wollen, 
ſo muͤſſen wir unfere Aufmerdjamkeit auf 
drey Perioden richten, und Dabey eine 
der Schrifft und Vernunfft auf die aller 
vollkommenſte Art gemaͤße Wahrheit be: 
merden, daß nemlich weder Petrus 
Pabſt, noch die Roͤmiſche Kirche cine 
infehlbare Degen oller, Kirchen 
worden geſetzt Chriſtus haͤtt Petro 
und die Romiſchen Kaͤyſer hätten Der 
Kirchen zu Rom den erſten, 
der Ehriftenheit angewieſen geſ { 
gar viel Leute und Collegia” andern 
vorgehen, Denen fie Doc) dor haus 
nichis zu befehlen haben. Wo cine 
Ordnung ſeyn fol, da muß man etwas vor 
das erſte erklaͤren, ſonſt wurde man nicht 
zehlen koͤnnen. — 
In der aͤlteſten Zeit, fo bey nahe die er 
ſten —— — 
von der Roͤmiſchen Kirchen t 
a | 
Quid 
porelt 


J 
F 
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der Roͤmiſchen Kirche · 163 163 
bereits bereits in aller Welt gefaget, weilfiein Rom.ı. 5. 
Romy oder in der Behersfebeen Pas ga 
KenErdEränfesimohin die Voͤlcker/ we⸗ 
gen weltlicher Geſchaͤffte von; ale BO 
ber kommen / oder die Ihrigen Chic 
ſien / nicht konte verborgen bleiben... "Dak 
fie aber von GOtt oder Pefro den v ku 
ſten Platz und die Herrſchafft über alſe 
übrige Kirchen bekommen habe, davon 
findet ſich in der Schrifft kein Wort: wie 
denn des Romiſchen Biſchoffs, des Roͤ⸗ 
miſchen Pabſtes und des Paͤbſtiſchen Vor⸗ 
zugs der Romiſchen Kirchen, der Papi⸗ 
“far Geſtaͤntniß nach/ uͤberall darinnen 
* und gar nicht erwehnet wird. Die 
SSR HEN welche bimen dieſer Periode, gele⸗ 
bet nahmentlich der Romiſche Biſch off⸗/ 
—F pre en lycarpus, Pa- 
'+pi Quadratus und andere, Deren 
ohrifnnmenbeilgene; theils Stuͤck⸗ 


J weis findet — ebenfalls keines 


@ 2 Vor⸗ 


J— 
7 preit exe infe ferri J quod Paulus zelum 
— * las laudauit ? Certe 


R Eu cheo! iae aut dialefticae regula 


HE PORT \ nn — in aeter- 
we 


164 Vom Anſehen 
Vorzugs / auch ſelbſt Ignatius nit, der 
doch eine eigene Epiſtel an die Roͤmer ge⸗ 
ſchrieben, und fie darinnen viel weniger ges 
lobet / als die Kirche zu Smyrna/ vor web 
cher ihm belicbet hatzufchreiben, fie wäre 
vollkommen im unbeweglichen Glau⸗ 
Hinz tr: Der Römische Biſchoff Cle- 
“mens TI. ruͤhmet im erjten Eapitel des ers 
ten Briefe andie Corinthier die Kirche zu 
Corinth'; dal ihr Glaube feft und mit 
allen Tugenden geſchmuͤckt, ihre Gott⸗ 
feligfeit weiße, ihr Erkaͤntniß vollkom⸗ 
men und beftändig geweſen.  Könte 
man ausdiefen Vaͤtern ſolcherley Zeugit 
fe von der Kirche zu Rom anführen‘, 
de man fic) ohne Zweiffel kinbilden, B 
weis⸗Gruͤnde der Romiſchen Ohnf ib ⸗ 
-feit gefunden zu haben. Aber was wäre 
‚ denn dieſes, gegen das Lob der Kirche zu 
‚-Theil.I. Theffalonich, welche ein Vorbild wor⸗ 
”» den allen Gläubigen in Macedonia 
und Achaja,, fo; daß derfelben Glaube 
an allen Drthen erfchollen?. ? 
Die andere Periode gehet dis auf die 
zeiten der Ehriftlichen Kaͤyſer, welche un« 
er mittels 
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mittelbahr nach ConftantinoM. undfeis - 
nen Söhnen regieret. Damahls war die 


Römifche Kirche in groffer Hochachfungz 


man hielte fie aber weder vor eine Regen⸗ 


tin noch Meifterin anderer Kirchen. viel ,, 
weniger glaubte man, Die Römifche fep.die 


$ 
7 


fr 
, 


% 


Catholiſche oder allgemeine Kirche: wie 
es denn auch heut zu Tage, ohne wider die 
Bernunfftzu handeln, nicht gefagt werden . 


Ean, fintemahl Launoius recht fihreibet; 
Wenn der Roͤmiſche Bifchoff geftor: 
ben iſt ſo ſagt man, die Romifche Kir: 
che be vacanz, man fagt aber nicht, 
die Satholifche Kirche vacıre. = Alfo 
‚fprechen wir mit unumftöglichem Grunde, 
die Römifche Kirche ſey Durch ihre Di 
ſchoͤffe offt mit der Ketzerey beflecket wor⸗ 
den / wie die Papiſten weitlaͤufftig erhaͤr⸗ 
tet haben ; b welches doch von der allge⸗ 
meinen he keinesweges gefagt werden 
darf." Daherift auch von Launoio gar 
wohl erinnert wie man in Denen alten 
2 2 —8 F Con- 
a Romanaeccleſia vacante dicitur, catholica 
eccleſia vacante non dicitur. Part, II ep. 


4 


„Ip 89 
b Vide Launoium Part. I. ep. I. p. 10. 


366’ VomAnfehen 
 Conciliis nimmermehrfinde, daß ſie die 
Moͤmiſche Kirche eine allgemeine Mut⸗ 
ter genennet.« Clemens Alexandri- 
\ nuszduftinusMartyr, Athenagoras, 
Pheophilus Antiochenus, Tatianus, 
Polycrates, und viel andere berühmte 
RWaͤter dieſer Zeit erwehnen der Roͤmiſchen 
Kirchen entweder mit gar keinem Worte / 
oder legen ihr doch Feine Lobſpruͤche bey. 
Hingegen Irenaeus,. Cyprianus und 
noch einige mehr ehren ſie ſonderlich, und 
alſo, daß fie ſich in Glaubens⸗Strit⸗ 
tigkeiten auf die Ubereiſtimmung hnit 
der Roͤmiſchen Kirche beruffen uͤnd 
Ddie Ketzernach Rom verweiſen, allwo die 
reine Lehre der Apoſtel beſtaͤndig verblie⸗ 
ben ſeh /mnd ſie daher leicht ſehen koͤnten/ 
daß vonnAnfang mm anderſt gelehret 
worden, weder die falſchen P ropheten 
ee . HN nach⸗ 
E Part. VI. ep. VHI-pe 671: Sandi patres 
in Nicaeno concilio I. Romanäm#* cc- 
cleffam non appellauerunt vniuerſalem 
matrem : in concilio Conftantiwopolita- 
no non appellauerunt: in Epheſino con- 
cilio J. non appellauerunt: in Chalche- 
onenfi non appellauerunt: im Conſtan- 
tinopolitano Il, non appellauerunt &c. 
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nachmahls,gorgegeben. Gleichwie aber 
diefe Väter die Schrift vor den. eintzigen 
Grund der Religion gehalten, und * 
auf den Beyfall der Roͤmiſchen Kirche nur 
als auf einen Neben⸗Veweis, im Streit 


von der tradition oderortpflangung 
der Wahrheit; beruffen haben/ eben mie 


J 
— 
* 
= 


/ 
x 
5 


Areniaeus die Ketzer auf bie Ubereinſtim⸗ 
mung mit der Kirche zu Smyrna und E⸗ 
pheſo/ ja mit allen Aſiatiſchen Kirchen ? 


verweiſet/ und Tertullianus nicht allein 
von der Roͤmiſchen / fondern auch von an⸗ 


dern conſiderablen / durch die Apoſtel ge⸗ 


pflantzten Kirchen ſpricht: Es iſt klar, 


daß alle Lehre welche mit denen Apo⸗ 
ſtoliſchen Mutter: und Original⸗ Kir⸗ 
hen einſtimmet / vor wahr zu ſchaͤ⸗ 


tzen; tt alfo haben ſie von einem Pabſt 


durchaus nichts gewuſt, finsemahl, da der 
Römische Biſchoff Victor * denen Kir⸗ 
u... IT (4 


ann: he 


"Lob. UI. cap. FIN Alla, Datrefes. SW 
Fr Quae cum eecleſn apoſtolicis matricibus 


'& originalibusfidälcomfpireäs, Daprae- · 


feriptione pm. OB yin nf. 


% Launoim ep, VI. Part. IV. p. 333: Afa- 


* 
* 


norum praeſalum cum Vietere Papa con- 
| Rn entie 


168 Vom Anfehen 
chen in Afia mit der. excommunication 
drohete / und vorſchreiben wollte, welchen 
Tag ſie die Oftern halten follen, Polycra- 
tes in der Antwort geſaget: Ich kehre 
mich nichts an das, womit man mir 
drohet; tt}: und Irenaeus Victori jet 
nen Unfug kraͤfftig zu Gemuͤthe gefuͤhret, 
ihn auch nicht einen Pabſt/ fondern einen 
Prieſter, der die Romiſche Kirche re⸗ 
giere, genennet, und erzehlet/ daß Anice⸗ 
tus (der ja nur befehlen duͤrffen, wenn er 
Pabſt geweſen) Polycarpum niemahls 
bereden koͤnnen, die Oſtern mit denen U 
bendländifchen zu feyren. * Was Cy- 
prianum anlanget, fo wollte er bey feiner 
NHochachtung vor die Römifche Kirche fo 
gar feinen Pabft erfennen, daß er vielmehr 
ohne Scheu nach Rom ſchriebe, er habe 
von feinem Amt GOtt allein Rechenſchafft 
zu geben, und ſey das Anſehen der Roͤmi⸗ 
ESEL ERLIREIRENS, 1. 
_ tentio'perfpicue demonftrat, tunc ma- 
xime ignotum fuiſſe in Ro, Pontifice in- 
deficientis iudscinpriuilegium, 
TrT-Ap. Euſeb. lib Vecap. XXIV. hiftoriae: 
E-mjverwan im wol nalaminenos- 
vos. ! 8 
* — 2 #97 
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fchen Bifchöffe nicht gröffer, als der Afri⸗ 
camischen ihres. ** » San fchriche garı 
— deſſen Worte anfuͤhret: 
Unſer feiner: macht ſich zum Pabſt, 
weil ein jeder Biſchoff fo wenig von 
einem andern fan gerichtet werden, 
als wenig er einen andern richten fan. supr. 130. 
Laſſet uns das Gericht Chriſti erwar⸗ 
fen; der gantz allein das Recht hat, 
uͤber unſere Handlungen Gericht zu 
halten,” So war es denn zu dieſer Zeit 
etwas unerhoͤrtes, daß dir Römiſche 
Kirche allein regieren muͤſſe, wie der 
Papiſt Launoius weitläufftig erwieſen 
hat.b Demnach haben gedachte Vaͤter 
Die Römifche Kirche darum geehret / weil 
fie feſtiglich über der reinen Kchre gehalten, 
weil Petrus und Paulus fic angerichtet, 
in ihr gelebet, gelehret und gejiorbenss fie 
auch. ( welches ein unglaubliches zu bal⸗ 
TUR. a ud diger 
** Ep LXXII: Cum habeat in eccleſiae admi- 

niſtratione voluntatis ſuae arbitrium libe- 
rum vnusquisque praepohrus, rationem 
actus ſui · Domino redditurus.. 
a Apud Auguflinum . vpp. Antwerpiac 
1700. edit. col. 6ß.. — 
b Part, Lep. Il. p. may«— 
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diger und. gluͤcklicher Ausbreitung der 
Chriſtlichen Religion beygetragen) an 
Dem Ort geſammlet war / und, als auf ei⸗ 
nem uͤber ſieben Berge erhabenem Schau⸗ 
Platz, herrliche Proben ihrer Glaubens⸗ 
Krafft ablegete / welcher faſt die gantze da⸗ 
mahls bekante Welt regierete. Es hat 
aber die Roͤmiſche Kirche in dieſer Perio- 
de ſo gar von keinem Monarchen gewuſt / 
daß vielmehr derſelben ſaͤmtliche Prieſter 
‚und Diaconi in’ einem an-Gyprianum 
erlaffenen Schreiben, welches unter dieſes 
Biſchoffs Briefen der dreyßigſte iſt, nach⸗ 
druͤcklich lehren, ein Chriſt gruͤnde ſich in 
Religions⸗Sachen aufs göttliche Wort, 
und wiſſe / daß er ſein Gewiſſen (Deo foli) 
GStt allein, als feinem Richter / darſtel⸗ 
len muͤſſe. Cyprianus ſchreibet auch an 
den Roͤmiſchen Biſchoff Cornelium im 
neun und funfizigßen Brief, daß die Cleri⸗ 
ſey zu Rom nehſtCornelio in dortiger 
Kirchen praeſidire, da doch heute zu Tag 
ſich niemand zu ſagen getrauen darff / daß 
nebſt Dem Monarchen auch die Elerifey 
das Praeiidiumihabe, N 


” 4 ..r, — * * 
d 22255 — 


Die 





[ of fie er in der eh, und den 
R Konfantiriopolitänifchen, weil er in der 
uns Känferlichen Refidenz wohnete / 
‚Uber alle andere Biſchoͤffe geſetzet, und er; 
„fire cket ſich bis auf diefen Tag. Da ift 
Se hlich das Anfehen der Römifchen 
Kirchen nach und nach zu einer Hohcif era 
"wachen, weldye das Reid) Chriſti nur 
uſcht erniedriget. Die Griechiſchen 
fer wuſten / daß ihnen die Biſchoͤffe zu 
groſſe Dienſte thunm konten darum 
‚gaben ſie ihnen den Titul der allgemei⸗ 
et oder Bifchöffe , nicht, 
e allen zu befehlen hätten; ſon⸗ 
je Griechen in folchen Ehren: 
{ nie freygebig / und Damit ihren Nu⸗ 
gen zu ſchaffen gewohnet find. Es waren 
——— Patriarchate alleſamt inde- 


dent, und wurde der Eonftanfinopo- 
= Biſchoff von Iuftiniano und 




















Kayfen* Auch. von n denen Con- 

BO Yarıın 2% | ciliis 

B ——*— L. 7. G de fun. —— Epiphanio, 

"53. gkenmerlicp pätriarchac, © Zez — ge 
mtores. geil. 
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ciliis t und der-Morgenländifchen les 
rifen tt ebenfalls der allgemeine Das 


triarch genennet, dabey ihm jedoch jeine . 


diveces angewieſen blicbe, wie dem Roͤ⸗ 


miſchen, immaflen Känfer Iuftinianus 


fpricht: Wir befehlen denen beiligften 
atriarchen, dasıft, zu AlL-Rom,und 


Onftantinopel, und Alerandria,und _ 


Theopel und Jeruſalem ꝛc. ttt 
1 


ES Ban aber das Anfehen ; welches die - 


Ehriften in denen erſten Zeiten der 
RKNimni- 


1,2* F 
tAnaſtaæſius bibliothecarius ad loan, VIII, pon- 


rıfjeem Romanum : \niuerfalem im hac 
ſynodo ( Trullana-) Gräeci patriarcham 
fuum inconvenienter appellarit. Harduin, 


‚20.IP,col, 20%: 
TI Indignatur Nicolaus I. ap. Harduin, to. V. 


col. 309. Exempla congefhit ipfe Hardui- 


nus Ieſuita, indice conciliorum, voce ; oecu- 
menicus. | | | 


+tr Nouell, CXXTIIT, cap. 3, Valde cruciant 
Romanae aulae adulatores hususmodi con- 
fitutiones : quamobrem faepe alter alıc- 


rius refponfiones impignat , dicendo cum 
Raynaudo to,’ X, opp. p. 89: Neque fic 
tollitur difheultas, me 


“r & 


» 
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Römischen Kirchen zugeftanden, derfelben 


nun durchaus nicht War angedepen, weil 
Mich ihr Zuftand vollig gear hat. 
‚Sedermanweiß, daß alle Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen aufhören, wenn die eintzige 
und hinlänälicyebewegende Urfache derfel: 
ben aufhöre.* Das Leitifche Gefeg 
"war Dazugegeben, daß es Ehriftum vors 
Bilden, und durch die Genteinfchafft der 
‚Religion und des Tempels das Tüdifche 
Volck zuſammen halten folte. Da nun 
Chriſtus kommen iſt, und die Juͤden Fein 
Volck mehr ſeyn/ hat ſolches Geſetz vor 
ſich dahin fallen muͤſſen. "Ferner iſt bes 
Fantı daß die Pflichten: ſo eintzig und al- 
lein aus einen gewiſſen Stande und Ei 
genfchafft entfpringen/ fo bald aufhören, 
als ſich derſelbe Auttarıd ändert: ** Alle 
Obliegenheit / die man einem Stadthalter 
Era SE Rx 1 
* Puffendorfhus de off. Bom. & civ, ib. I. cap. 
177. 8. 8. Cellante ratione legis vnica & 
adaequata ceſſat ipaken. 

** Pufendorfius I. «.cap. XVI. S. 63 Expirant 
obligationes, quando ſtatum, in quo 
eaedem vnice fundabanrur , mutauerit vel 
ille, qui praeitare, velis , cuipraeftare de- 

bebat. | 


Supr.P-3l« 
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nur Darum fehl dig, gift weiler — — 
a RU 9 hoͤret auf, ſo ba 
— ——— 
oder ſie Ba ger — 
Maniehrete vi fü he zu Nom, foeil 
fiedie Reinigfeit den Religion nad) al 
len Krafften behauptete, Aber z 





Ä ſchweigen / daß itzo die Ron sche Kirch) in 


der That nichts bedeutet/ weil der Pa ft 


‚alles auf cine independente Art, al 
» oder allenfalls mit einigen in Staats: n 
Hof⸗Angelegenheiten weit beffer / al 


der Schrift „erfahtnen Cardinaͤlen rich⸗ 
tet, ordnet: und-regieret; ſo hat fich ihr 
Zuſtand dißfalls gaͤntzlich geändertr 30 
fie bisher ver reinen Religion. den aller⸗ 
gröflen Schaden zugefüget:: Wir wols 


Jen nur von unläugbaren Dingen reden. 


Denen Layen hat fie aus dem er 
a3 


Abendmahl den K Kelch, das neue Te 


ment in Chriſti Blut Das für uns vergoſ⸗ 


fen ift zur Ver; gebung der Sünden, bins 


weggenomwen; ſie hat ihnen die Stim— 


me ihres Braͤutigams zu bien: das iſt, 


das Wort des Lebens zu leſen verboten; 


ſie hat ig! un. e die Serenden, 


die 


a - 
“ . * ‚We. 
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die fie. Keber nenner todtfchlagen; man 
müſſe durch den Glauben und. des Ge 
ſetzes Werck gerecht werden / da doch die 
—— Romiſche Kirche geglaubet / det Buß⸗ 
eye per des Geſetzes 0m. m. 
| hat auchrgelehnetis wer. die 28. 
——— ſeyn ſey ver⸗ | 
Paulus die Romer alfoun- 
Die BEI DRe erfanfe ich nicht, 
bet Geſetz. Denn ich wuſte 
nichts von der Luſt, wo Das Geſetz 
nicht haͤtte geſagt: Laß dich nicht ge⸗ 
luͤſten; fie hat gelehret daß der Bo 
unfehlbar und über die Goneilia —* 
ihr die Frantzoͤſiſche Kirche taͤglich 
wirfft / ſie darob ernſtlich —— > 
erweiſet / Daß viel Paͤbſte Ketzer worden; 
auch durch die Frantzoͤſiſche Theologen 
weislich erinnert, die Eobfprüchener hr 
fer , fo fie der Roͤmiſchen Kirchen beyge⸗ 
- leget; wären bon der. alten Zeit zu verftes 
hen immaſſen die Vaͤter ke tine Prophe⸗ 
cn geweſen. 
SEEN Man 


TEE ECKE" — nn in 
a —— — fonis to. J. p. 399 Gregoriu⸗ 
* * dicit, Romama primis 
apolſto- 
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Man chretedie Romiſche Kirche, weil 
ſie in der Niedrigkeit einher ginge, 
Und ihre Biſchoffe ſich von andern Brüder 
nenneny aud) wennfie feleten, eines beis 
rern. belehren liefen, Aber nad) ber Zeit 
hat man gelehret und Aehret noch io, Dem 
Pabſt gebühre die Adoration nebſt dem 
Fußtuß durch Ruicheugensgefalsen ihm 
folche auch Kayſer und Könige erwiefen zT 
der Pabſt ſey ein. allgemeiner, Monarch 
über die Chrijienheit : mie. er denn aud) 
wuͤrcklich alle den Hochmuth , Pracht und 
das Antichriſtiſche Weſen zu Schulden 
kommen lafſen, welches Gregorius M. 
mit dem Pabſtthum verknuͤpfft zu ſeyn ges 
klaget hat. Gregorius IV. konte ſchon 
das Wort Bruder nicht mehe leiden; ſon—⸗ 
dern ſchrieb an die Biſchoͤffe in sn 
az | reich: 


— —— — — —— 
—— — - 


apoftolorum temporibus habere rectam 
fidem, & eam femper retinere &c, quod 
de ſuo tempore intellgit. Non enim agit 
prophetam , neque de-fururo loguirur, 
neque etiam de papa ſigillatim ſumto, 
quippe qui optime fciret Liberum ſub- 
ſeripſiſſe Arianis. EN 
+ Cafalims de ver. Chriſtian. ritibus p. 427. 
/99- 
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— — — — 


reich: Dem Pabſt ſchreibende habt 
ihr ihn fluchs Anfangs mit ſtrittigen 
Nahmen beleget, nemlich mit dem 
Nahmen Brüder und Papa: da es 
doch beſſer waͤre ihm nur allein den 
väterlichen reſpect zu erweiſen.“ Wo 
nun Feine Demuth it, da kan auch Feine 
perchret werden. | 
: Man chrete auch die Roͤmiſche Kirche 
darum, weil fie in der Kaͤhſerlichen Refi- 
denz gltichſam herbergete / dem Känfer 
chorſain war, und durch feinen Be⸗ 
chl vor andern Kirchen den Vorzug 
erhalten; : Aber igo hat fie den Käpfer 
durd) ge Künfte um feine Refidenz- 
Stadt gebracht, dieſelbe, als iht Eigen 
thum / zu ſich geriſſen, und fich felbft ihre 
Biſchdffe auch Stadt und Land dem Ger 
Horfam des Kaͤhſers völlig entzogen, 
Neil fie,denn Eriner Dbrigkeit unterthan 
ſeyn will, als ihrem Pabfl 5 fo fan fie auch 
nicht verlangen Daß Länder vonihr ördre 
nehmen follen , welche nicht unter dem 
Pabſt ſtehen / anermogen die cingige 3 
fach, 
# Exrarepiflola in Agobar.diopp,a Balnzio cdi- 
sis te, U. p. 53» ——— 


178 Vom 2infe M' 

fach / um deren Willen jie ehmahls im A⸗ 
bendfändifchen Romiſchen Deich maß da 
Kirchen» Wefen ‚betrifft „ ‚unter hoͤchſter 
Autorität derer Regenten/ difponiren: 


können, diefe wars Daß fie der KRäanfer vor 
andere Kirchen gefeget, und. in ihrem Pa⸗ 
triarchat , gute Ordnungen zu machen⸗ 


auctoriſitet hatte. Es kan kein Sous 
verain dem andern Geſchze ins Land ſen⸗ 
den; wie ſollte es denn der Pabſt thun 
koͤnnen? Der Ertz⸗Biſchoff Gerbertus 


zu Rems ſchreibet gar wohl: Ich frage 
mifche 


biftändig , wenn ſelbſt der | 

Biichoff an feinem Bruder fundigek 
und offtmahls erinnert die ‚Kirche 
nicht hoͤren will, ſo iſt derſelbe Roͤmi⸗ 


ſche Biſchoff/ nah GOttes Gebot 


wie ein Heyd und Zollnerzu achten. Tr 

Da nun die Römifdyen Bifchoffe an ihren 

Brüdern unter andern alfo — 
Ni 


+f Ap. Harduin. to, VI, col. 73 1:, Conftan- 

ter dico, quod fi ipfe Romanus epifcopus 

' » infratrem peccauerit, faepiusque admoni- 

. tusecclefiam hon audierit, hic, inguam, 

.. . Ro.epifcopus, praecepto Dei eft haben- 
dus ficut sthnicus & publicanus. 


| 
| 
| 
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daß fie.ihnen auch den Keich aus dem A 
bendmahl des HErrn entwendet, und tin 
Stücflein Brodt anzubeten neuerlich be⸗ 
fohlen * da doc) Bellarminus befens 
net; die Apoſtel hätten. vie Evchariftie 
nicht einmahl bey der Einfeßung angebes 
get zB deßwegen auch von vielen Räyferny 
Königen, Fuͤrſten und Ländern ermahnet 
worden; gleichwohl aber dieſen Greuel 
nicht allein nicht abgeſtellet/ ſondern auch 
denfelben, nebſt vicden andern Grund: Irr⸗ 
thümernund Mißbräuchen,anfdem Con 
eilio zu Trento durch gemachte Geſetze 
und Reguln beſtaͤttiget; fo folget unwi⸗ 

— Tr? MM 2* F ? der⸗ 
viquiius lita loquitur probarque eam, 
u:,' dieens: Aumomnes Chriſli idelos latriae; 
cultum, güs werd Deo debetur,, burc ſan⸗ 
.v Millimofacramenro' adhibeant. Canone, . 
4 FI, huiws ſiſſonis ait >. Chriſtum elle in, 

procellionibus eircumgeftandum &, vs, 

„ ‚adorerur , populo proponendum, „A, 
* cum adoratio fit adlus ‚fidei guae mända- 
Der rel: VRR Vrhbäbens: adorz-; 

onem ejfe a Dro mandatam, Kt efine 
" "Chriflus [arramentum? i 

X. De eucharifßia lib, IV, cap, KIX, 





derfprechlich / weil diefe der Chriſtlichen 
Wahrheit anf eine weſendliche Art nach⸗ 
theilige Gebrechen nicht nur der Roͤmi⸗ 


ſchen Biſchoͤffe ſondern ſelbſt des Romi⸗ 


ſchen Stuhls Gebrechen worden ſind; daß 
ſich jederman / der GOtt mehta als denen 
Menſchen / zu gehorchen gelernet hat dem 
Gehorſam gedaͤchten Stuhls eutziehen 
muͤſſe, geſetzt daß er ehmahls / bey reiner 
Lehre und heiligem Leben; wincklich das 
Poaͤbſtthum deſeſſen hätte: : Hat man gar 
viel eintzele Paͤbſte rchtmäßig abgeſttzet / 
wei ſie ihr Amt ſchlecht verwalt t ſo 
därffte man auch den: incorrigiblen 
Stuhl zu Rom verlaffen , und würde das 
allgenieine Kirchen  Regtinent. / wie zu 
der Zeit, da fein Pabſt iſt nach denen 
Nömifchen principiis , auf. die Kirche 
felbft zuruͤck fallen. Die Conciliafind 
ohnehin, nah aller klugen Papiften Mey 
ring, des Pabſtes Obrigkeit. Weil dann 
die Kirche zu Zeiten 30. Jahr unter zwie⸗ 
fpältigen Pabften, ja wohl 150. Jahr une 
ter monftris fenn muͤſſen / binnen welcher 
Zeit viel Fromme Chriſten felig abgefchier 
den; fo fchen wir deutlich, daß man derer 
Em RPaͤbſte 


| 


der Roͤmiſchen irche  ıg1 
Päbfte allerdings entrathen Eönne, Und 
in Wahrheit! Die alten demüthigen Leh⸗ 
rer haben offt denen Roͤmiſchen Biſchoͤffen 


ſo derbe Vorſtellungen gethan, daß man 


leicht abnimmet / was ſie von ihnen, und 
ihrent Stuhl ſprechen würden, wenn ſie ih⸗ 
re Kriegs Macht zu Waſſer und Land / ih⸗ 
re Hofhaltung / ihre Beguͤnſtigung Den 
Koyſer abzuſetzen / ihre blutige Kriege, die 
| iterhauffen, Schwerdter und. Ger 
fängniffevor die Keger, ihre im Alterthum 
anerhörte Menge von Münchs- Droden, 
Ablaß Meß. Gebräuchen*, Anruffungen 
derer Heiligen, Proceflionen, Reliquien, 
Bilder; Tonfuren, und derglichen min 
apoftolifchen Zierrath hätten erleben fol- 
dem! Der Schluß des Eanglars Gerfo- 
ee den er hundert Jahr vor 
Lüthero abgefaffet / iſt unwiderleglich: 
Kan eine unſchuldige Priuat - Perſon 

Am 


na CR 





K Gregoriu M, epıfl. XII. libri IX. opp. to. II. 
2 . 940: Mos Apoftolorum fuit, vt, 
. u ad ipam SOLVMMODO orationem 
- (Dominicam : vid, notas Benedictinorum 
"ad h. I. ) oblationis-höftiam confecra- 
rent. 


| 


182 Dom Anfeben ber Rd: Kicchei 
im Aufierften Notbfali dem Pabſt ger 
waltſam widerſtehen A | 
Meer ſchmeiſſen wenn er ihr dag 
ben nehmen will; ſo vermag 
gauch die gantze Kirche und fan 
ſich zu faluiren ‚den Pabſt abſetzen.⸗ 
Da nun der Paͤbſtiſche Stuhl dem. Reich 
Chriſti init Sengen, Brenn / Hauen und 
Captiuiren offenbahre Gewalt anthut/ 
und viele wefendliche£chrfägesderChrife 
lichen Religion: vernichtet ſo kan der 
Kirchen die inculpata tutela feineswe⸗ 
ges verſaget werden die man nicht einmahl 
einem eintzelen Menſchen wuͤrde abſprechen 
koͤnnen. Wobey aber wohl zu mercken / 
daß ſich die Evangeliſche im mindeſten 
nicht von der alten Roͤmiſchen, mer 
niger von der allgemeinen, ſondern 
nur von der neuen höchſt verderbten 
Kirche zu Rom getrennet z aber viel⸗ 
mehr durch Leonem X. aus derſelben 
jagen laſſen. —— 
ce Ag Kr Das 
a De auferibilitare Papae confideratiöne X, 
to. II. opp. Gerfanti a Dw-Pinio edir, col. 
315, | 
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Dan welchen ohn⸗ 
Theolo *6 Facultäf . 
D ouaya gefaſſet. 


at begehet einen groſſen Fehler, 
— die — ae anfuͤh⸗ 
raus eben ſo wohl ein Pauliniſches 
"lg Petriniſches es Pabftchum erfolgen var— | 
de wermihre Are zu ſchlieſſen bundig waͤ⸗ 

nroch auch erweiſet, daß Petrus fein 





Kap — mit dem Roͤmiſchen Stuhl ver⸗ 
— auf die Sprüche heiliger Schrifft, 


so Matth.KVl. 16.18.19. Iſt das Pabſt⸗ 
— Am nicht eingeſetzet. Denn tofe alle 
poſtel dag Licht der Welt find Matth. 
DR Vera; alfofind ſie auch ale , wie Pes 
Arus/ der Grund der Kirchen. Apoc. 
Er "RX, TA. 
"RL DUeiRXI. 3 1. 32. iſt gar fein Zeugniß 
vor das Pabſtthum. 
A Io. X. 15. ſaq. auch nicht. 
"TI, Eph. IV.4. faq. auchnicht. 
IL, Anmercung über die 1 Beugnife ber Pabſte 
von ihrem Pabſttb um. | 
M 4 iV. An⸗ 


184 - Widerlegung 236 
IV, Tamtım über bie: bie Zeugnüft dener.Gom; 


v. nei über die 1 Bra ber lin 
fer, h — — 


Er —*— puis Schrer i in 
8 Srandreich, Du Pinius, pricht 
zum Anfang ſeiner vierdten Diſ⸗ 
ſertation von der alten Kirchen⸗Zucht 
gar recht: Obwohl faſt * Au- 
* vorm Primat des Pabſtes ge: 
ſchrieben ſo kanſt du doch (vix LEHE 
faumeinen finden der die Abhandlung 
dieſer Frage allein aus Liebe die Wahr⸗ 

heit zu beſchuͤtzen unternommen; ſin⸗ 
— — dieſe die Fuchsſchwaͤntzerey je⸗ 
ne der Haß die Feder zu ergreiffen an⸗ 
getrieben. Denn wie man die Ermah⸗ 
nung des Pabſts Pii II. wohl in Acht zu 
nehmen, welche er dem König von Bränd: 
reich zugefchrieben hat : Wit bitten dich, 
liebſter Sohn, du wolleft. denen Leh⸗ 
rern dee Romiſchen Stuhls nicht al⸗ 
lezeit glauben, ſondern vieles ihren Af- 
fecten zurechnen; f alſo muß man je⸗ 
doch 








Ex epiflola 374. citar ar dodtor pontificius , Io ‚Io. 
Lau- 
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doch der aften:Römifchen Kirchen ihren: 
Borzugı nicht abfprechen, den ihr die Kaͤy⸗ 


LA DU 5 Ms . „fer 





Launoius, Part.II. cp. 1. 9.97. ep. — p. Mm. 


| us 146.8&..47 1: Vnum a-te perimus, hli 


9— 


chariſſine; doctoribus fedis apoftolicae 
——— credas, multa illorum paſſio- 
Abus tribuas. In noſiro epiſtolarum Pii 
— quodanno 1496. Nurembergae 
pro ıRula 288. non babetur DO-. 
""CTORIBVS , fed DETRACTORIBVS: 

„giael ledio mägis confentanea viderur tex- 
U7H, Qamobrem non contendam tum 
———— Mumtorio tom. II. anecdotorum 


7 .IB3. !ewincere conato, Pium ſtripſiſt 


DEIRACIORIBVS no» DOCTOM- 
BVS: quanquam eum neutiquæm decebat 


sn conſutando Launoio bilem ferme vnmem 


| in heterodoxos, e- vocat, effudiſſe. eoque 
} 


inus quodı nibilnoni afferat, ſed recoquat 
zantum a Ciampino allata in parergo ad 


\4xamen. libri pontificalis , ediro Romas 
1688. cuiu p. 3: Perperam ſtribit Ciam- 
—— pinu⸗ ‚ batrefi Lutherana in cunis vagiente 


‚Hpumintemerata codicis MS,verba cdidif- 


| fei' ı Num nobis spfis in promtu efl edıtio 


Acxx. annis ante, quam Luther facro- 


zum rqpurgationem auſpicaretur, publi- 
1/77 Fu | 
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fer 


demnach wohl vorfehen, dakwirmichtm 
fer Die letzte Art derer von DuPi 


ſtra 


aber handgreiffichdarthun, daß die Far 
Supr.p.9o cultoͤt zu Bouay, mit Denen zum 


der 


geſamleten Zeugniffen, billig. unter 


ſten 


von ihr ſagen muͤſſe/ was neulich Alti 
xra vom Spaniſchen Minoriten 


let, 


cn Bob mie cp an 

chen Nedtarium gefehrieben: Seine 

weis⸗Gruͤnde beweifen nichts, weil ſie 
u viel beweiſen.“ Da wir denn glei 
Anfangs übel gethan zufennerinne 
fen, daß die Facultät vom Pauliniſchen 
Pabſtthum gar nichts gedenden, ‚noch 


gegönnet haben." Wire 
















fiten Lehrer gehören moͤgen; dabey 





Conttitution Vnigenitus mh) 


Gattung ihren Plag finde, „u 


der vor. den Pabſt wider den 







142 
J 


—876 


auch erweiſen moͤgen daß Petri Pabſi⸗ 


a Banopliae contra Graccos p. 160Non is 






80 
ſum, qui de Ro,pontificis primatu & au- 
toritate perinde difpurare auſim Atque 
Hitpanus Minorita,cuius momenta, prae- 
ter ſpuria multa, quae Graecis obie&tauit, 
Patrum,praefertim Latinorum teftimonia, 
eiusmodi funt, ve mihil prorfüs probent, 
quia nımium probant, er 
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ummachfeinem Tode: Zode nicht auf 
ne Rirche gefallen/ fondern noch ben ſei⸗ 
Bande ku in felbfi, mit dom Rös 
rede unzertrennlich vers 
Irden! worauf doch die Ro 
hwendig mit ankomme td. 
* aut: gt 2 
sy AyUe abrigens der Facukät Arbeit 
sd { 7 fo bringer fie Zeugniſſe der 
ver Paͤbſte/ der Conciliorum 
der ten Water vor, Ans dem Wort 
tes feßet ſie zum Grunde, 
DmSprudehrili: EHER 
ft — ieſen Felſen wilich hauen 
me — ae im⸗ 
1 he Sc 1 eben. I orte 
je ri {doppelten Beweis des Pabſt⸗ 


thin re ka 
Bu ont 8 der Fels iſt/ worauf 
e Gemeine gebauet hat 5 wenn 
Tre * tro die Schluͤſſel des Himmels 
tige vertrauet worden; ſo muß er 
hoff ve sin der allgemeine‘ und uͤnfehl⸗ 
are — der Kirchen, geweſcn ſyn. 
eierbey Anfangs aufdas, was 
n.Sclfer — und zum 
andern 


























— 


ttes ſet 
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andern auf den Einwurff vorn denen 
Schlüffeln des Himmelreichs beſon⸗ 
ders antworten, Beym erſten Städ 
laſſet uns die Meynung = —* Vaͤter 

und der neuern Papiſten in: 
tung ziehen, —— 
rung kuͤrtzlich hinzuſetzen, welche der 
Schrifft / Vernunfft — Den 
Kirchen gemaͤß ſeyn wrd. io 
Die Vaͤter find darüber gar nicht eb 
nig / washier durch den Fels verftan 
werde, Darum fchreibet der It 
Toannes Maldonatus , alfo "| 
denen Alten erklären einige den Fe 
fen durch den Glauben, oderdes Glau⸗ 
bens-Befäntniß, da du Zegt 8 
ſey des lebendigen GOttes Sohn? 
zu rein Hilarius, Gregörius Nyf- 
fenus, Chryfoftomus, Cyrilkis At 
lexandrinus&c. Auguftinuserfläret 
die Worte: auf —* Felſen: auf 
mich ſelber, weil Chriſtus der Fels 
war. Origenes verſteht durch Den 
Fels alle Menfchen.t Es würde Ihe 
—— ßig 
f Commentar, in IV, euang. edit. Pariſ iIGGOSK 

eol. 339./49- | — 
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flhßig feym, Die Stellen der Väter anyır 
führen, Deren freylich die meiſten durch den 
Fels das Glaubens/Bekaͤntniß Petri* 
verſtehen | welches alle Übrigen Apoſtel 
ſchon vorher abgeleget: Du biſt war⸗ Man 
ÜHEDIES Sohn. Diüfes aber if ıor .. 
—— daß fich die Papiften der 
Billigkeit erinnern: und uns darum nicht 
vor Keger ausruffen mögen / wenn wir in 
Fach Worten das Pabſtthum ſo wenig 
koͤnnen/ als es dieſe chrwuͤrdige 
gefunden haben / bevorab ihr Glau⸗ 
Genoß/ Launoius, aus denen Paͤb⸗ 
rt Hormisdam, Grego+ 
ET ern Ioannem IX. 
entiumJL.Hadrianum IV. Vr- 
m Il. und Innocentium-Il. m 
ihren „eigenen Worten anführet, welche 
allsfammt durch ben. Fels. Petri * 
— us⸗ 
— — ir. — m, 
ah? Ya ın wirga). Farisı, TU ie Tig 
F . ‚Conf, omnino Launoiumiogsi 
r? sefimonia Patrum.in IV. claffesı di 
—32 quorum t. Petrum, 2. apoſtolos 
* corum fucceffores , 3. fidem, quam Pe- 
trus confeffusefl, q. Chriftum per Petram 
intelligit, epiflola VII. Partis P,p. 419. 





ezessSst ag al 
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790. x .-Mibeelsgung 196. 
bens Bekaͤntniß verjtanden haben, “Ind 
Dionyfius. Carthufiamus ; eben nicht 
lang vor Luthero, diefe Worte if feiner 
— — ee 
ret: Und auf dieſen Felſen/ das iſt/ a 
dieſes Glaubens: Gewißheit und 
Grund, oder, auf dieſen Felſen den du 
bekennet haſt / das iſt, auf mich ſelbſt 
den Gefftein: ꝛc. Man findet bey denen 
Vaͤtern und Paͤbſtiſchen Auslegern vier 
Meynungen von dieſem Fels; aber der 
Papiſt / Dubinius, ſchreibt von denen⸗ 
ſelben alleſammt: Keine aus dieſen Er⸗ 
klaͤrungen beweiſet der Paͤbſte Unfehl⸗ 
barfeit.t 2 UNI AUHHTL it 
-: Die Gelahrtefte unter denen neuern 
Dapiften wiſſen hier ebenfalls kein Pabſt⸗ 
thum anzutrefſen; ſondern lehren / wenn 
man Petrum durch den Fels verſtehen whyb 
le, ſo werde mehr nicht geſagt, als, daß er 
vor andern ein vortreffliches Werckzcug 
a: Part. IV, eppq. p. m. Jo86. 

T Locus ille quatuor modis exponitur a Pa- 
trihus & interpretibus ſeripturae. Nulla 
autem ex iſtis expoſitivnibus Pontificum 
infallibilitati fauet, De antiqua diſtipli- 
map. 300. in BE 


der TheologensuDouay. ı9r 

zu Sortpflangungder Kirchen ſeyn werde, 
DuPin ſchreibet: Ge —7* die Wor⸗ 

te und auf dieſen Felſen/ von Petri 
Perſon geſaget feyn ; welches mir 
wahrſcheinlicher vorfömmet 5 ſo will 

Ehriftusdamit nichts anders; al da 
HD um Bau der Kirchen, das iſt 
ger ehrung der. Glaubigen und 
erwaltung der Kirche, gar viel ar 
beitenwerde, Demnach kan zum 
b n daraus gefolgert werden, 
er werde der erfte und vornehmftefenn 
unter denen die das Evangelium wuͤr⸗ 
den predigen: aber es kan im minde⸗ 
ſten daraus nicht mit Bellarmino ge 
Khlofien werden, daß Petrodie Regie: 
rung der gangen Kircyen anvertraut 
ſey bevorab, was den Glauben be: 
trifft. ),Richerius ſaget: Ich moͤch⸗ 
—V ENTE — mörfe 


HARTE 
, 









1R-De antiqua ecilef, difeipl. di. 19. pP. m. 
"1'307: Foſito quod hasc verba, & füper 
 bane petram, a Chtiſto de perfona Petri 

dicta fint, vt ego probabiliuseffearbitror; 

‘. zihil aliud his ſibi vult Chriſtus, quam 

Petrum.ad acdificationem Eceleſiae, hoc 
sit, Adeliumconusrlionem& Eccleſiarum 





19203 vi. eg 
te Valliumbitten, mir aufrichtigäu fa 
en, Durch was vor eine dialefifie 
Si, oder Richtſchnur der Gott 
lahrtheit, ev aus diefem Spruch die 
abfolute Monarchie. des Pabſts her: 
aus flauben fönne.ttt. —- Wahrhaff: 
tig da dieſe Wort verbluͤmt find, ſo kan 
niemand etivas anders darausfchlief 
fen, als daß Petrus gleihfam das ev; 
fte figürliche Sundament und der De- 
canus des Apoftolifchen Collegũ ſey 
Dannenhero muß man den Schluß 
machen: Wenn man die Worte: auf 
diefen Felfen will ich bauen meine 
Gemeine, von der Derfon Petri be⸗ 
fonders, und nicht von finem Glau⸗ 
ben: Befäntniß verftehet, ſo muͤſſen 


-adminiltrationem plurimum Jabordrtx. 
sum. Ad fummum igitur inde deduci 
poteft, cum primum ac ‚praecipuum fore 
inter cos, qui Euangelium erant aanum- 
tiaturi : ar ande. collig: minime poteft 
cum Bellarmino , Pesro totius Esclhefise re- 

‚.. Zimen effe commiſſum, praefertun:circa 
fidem. au 

Ti Demonftratione libelli de eccleſ. S. polit. 
Botelt, edit. Parifüs 1660, p. m. III, 
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SM B ine smnd Sehne, ) redneriſch, 
Kan vage un 
werden und. Dein au fo e ſind ſie 
nichts nu zu Behai ing eines Ca⸗ 
| tholiſchen Glaubens⸗Articuls.* 
Nun wollen wir auch unſere Mey⸗ 
nung kuͤrtzlich beyfügen. Wenn der 
—* dasjenige genennet Wird; was die 
etragt andierhält, ſo iſt Petrus kei⸗ 
es der Feld / worauf die Gemeine 
Ch — fondern es bleibt‘ ey 
dann bey in, Auf 
inen Menſchen iſt die Kirche x 
ifo. In ſolche Verſtande iſt Chriſtus 
| rund/ und eidet nicht, Daß ein ande; 1.Cor. HT. 
x er Wenn aber ver Grund *"- 
| fovschheifferralsein treuer Lehrer, wel⸗ 
de ingdrtlicher Krafft Die bereits durch 
JEhriſtum/ und anfihn gegründete a 
— 
1 




















| weteriansbreitet, on vielen Drten, mo 
ſie noch nicht iſt / durch lehren und predia 
geneepprießiich anrichten, und vor Die 
ar run Kite Wahr 
* —38 * ad confliruendum dogma 
= * aholicum, | _Defenfione dicti libelli lib. 
IS 10 · P. 8 





Wahrheit bie in den“ T 


Evangelii und Regierang der Kü 
abber diefes ift denen übrigen Apo 


l..atth, V. 
34, 
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ſo kan Petrus um ſo mehr ein Fels der Kir⸗ 
che heiſſen, da er ohne Zweiffel bald nach 
Ehriſti Himmelfahtt den groͤſten Muth Ds 
zeiget, und vor andern viel zu Ausbreitung 
der wahren Religion, und Annehmung 
des Grund⸗Articuls, daß JEſus der vers, 
heiſſene Meßias und des lebendigen HI 
tes Sohn fey, beygetragen / wie uns d 
Beſchreibung der Apoftohfchen Geſchich 
te lehret. Aber das iſt keine Sache, 
Petro allein zukommet daher DuPinius 
wohl erinnert : Die Natur de h 
des beftehet hier — 








nicht minder, ale Petro anbefohl 
Wie demnach alle Apoftel dag Licht der 
Welt finds alſo find fie auch, Krafft ih⸗ 
rer £ehre von Chriſto der Grund der Ge⸗ 
. | meine 
"* Ratio fundamenti hic confiftit in —E 
gatione euangelii & ecelcharum admini⸗ 
ftratione ; ſed haec non fecus apoſtolis 
ceteris, ac Petro,dara funt, &IBEPFiAon . 
fecus ac PETRVS hoc-:fenfi diemmar” 
FVNDAMENTVM: De diſcipl. vet. eccl. 
P. 307. 
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‚meine Anfere9cn (ändes,. inmaffen‘ Pau⸗ 
lus an die Epheftr fchreibet: ah RP 
bauet Auf den Grund der und 
—— da JEſus — 
ckſtein iſt. Solchergeſtalt werden die 
Apoſtel auch in der triumphirenden Kir⸗ 
chen noch den Nahmen herrlicher. Felſen 
zen welche die jireitende gepflanget, 
| durch die Lehre von Chriſto / gegruͤn⸗ 
Det Pabel, Baraın Beil ae ur Of 
——— Johannis vom himmliſchen 
Scrufal on’ Fi u der Stadthat- 


fe ol 2 — er 

n der zwoͤ oſtel des 

bedentet Kg in diefer 

ie der.® 34 anders/als ei⸗ 

| u Hk iſter dem zu Legung 
—— die abe 
De gegeben iſt, wie uns Paulus 


Deutlich unterrichtet hat. Dannenhe- 
ro fchreibet Hieronymus ‚ wenn erdicfe 


Worte Chriſti anführet, gan wohl: ** 


Der Fels iſt CHEN, welcher feinen 
— rd IRITTE Apo⸗ 


— —— ın primis habetur com- 
ment. in * VII Amofi, vbi fingulos —* 
| Aolo 


Eph.Il,2o, 


Apo.XXl; 
144 


1.Cor, III, 
10. 


+ Xpofteln;verlichen hat, daß fie au 
Felſen genennet werden, In ſolchem 
Verſtande nennet Pab Sixtus III. Pau⸗ 
lumddas feſteſte Fundament unſerer 
Religion + und dit erſte Kirche halt Ja⸗ 
Gal. IL 9. obum / Petrum und Johannem vor 
Sänlenz;i: hust ..: | 

"Den andere Einwurff, von denen 
‚Schlüffeln des Himmelreichs / iſt von 
ben fo wenig Erheblichkeit. Das Him⸗ 
melreich iſt die Kirche +. und die Schlüfjdl 
bedeuten die Kirchen⸗Gewalt ;: oder: daß 
echt die Gemeine Chrif zu regieren. 
Dieje Gewalt koͤmmt der gantzen Kirchen 
2, RS zu / 


/ 


_ — — — — — — — — —— —— * — - 
Nolos fingulaspetrasvbrat, „Petra, mquit, 
Chriftus et: - quf donaunt apoftolis füis, 
vt ipſrquoque perradvocentur: tu es Pe= 
trus; & ſuper hanc petram acdificabo ec- 
:: clefiammeam. Qui in iftis petris fuerity 
‘-- aduerfariac poteftates perfequi eum non 
"= poterunt;-curfibus praepeditis , & PER 
°. SINGVLAS- PETRAS corruentibus, 
.  To.FL.opp.p. 1oz.edir. Baſil. 15 53. 
f Dodorgentium, vas eledtionis’; religiönis 
-* noftrae Ärmifhnmiin fundamentum Eyi⸗ 
fola ad Epifcopos per Iyricum tonfißen- 
ses ap. Hardnin, to. Il. col, 1130. *- * 
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surrmseihfie ihn EHrifins unmittelbahr & Matth, 
— hat/ tt immaſſen denn auch in AT - 
Den Republiquen wenn ſie erſt entſte⸗ 

Pe Die Gewalt zu regievenz bey ihnen 

ſelbſt hafftet und etwan hernac) einem‘: 

oderimehrern anvertrauet wird]: Wenn 

nm Chriſtus Petro die Schläffel übers r 

antwortet, fo nimmt er fie im Rahmen der 

BE ePnitecriic Darum ſpricht | 

s mit Einftimmung der gans'Supr. paz. 

en euden: Petrus vertrift die Y 

Ka on der allgemeimenKirchen, Denn 

Kirchen find die Schlüffel des 

—— gegeben als ſie Petro 

gegeben worden, ttt Es werden alfot. : 

die Schlüffel allen Apofieln uͤberreichet / 

wenn der DENN ihnen ſaget: Wãs —8 

ihr auf Erden binden werdet, ſoll auch xx... 

— gebunden ſeyn, und was 2 

‚Nznor. ": Wr 
tr Cönf Launoitim epifl 7 p\ 135./9g- Dus 
Pinium de difcipl. p. 380. 

MT De agone chrifliano cap. XXX, quo Pe- 
Hill: polt prauam fimulationem Pauli 
Bock, correflum dicit: Eccleliae catholi- 
rfonam fuftinet Petrus: huic enim 
claues regni coelorum datae funt, cum 

\ Petro datae funt, 
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a = Geben Ibm werdet ram | 
fatth, mHimmel loß ſeyn. “ c m, | 
vun fehret alle Wolter, Wäie offt num Die 
Kirche Lehrer beftellet, fo offt ͤberantwor⸗ 
tet fie ihnen auch die Schlüffel, Doc ſo— 
daß fie. fich diefer Gewalt niemahls ent⸗ 
blöffer.* Selbſt der Römifche Biſchoff 
muß die Schluͤſſel von der Kirche empfan⸗ 
gen, wie die Frantzoͤſiſchen Theologen 
ſehr gruͤndlich dargethan. DuPinfärek 
X het: Der Pabſt und andere Praelateit 
empfangen die Kirchen Gewalt von 
der Kirche, Die Gewalt der Kirche ift 
höher, als des Pabfteg feine , denn fie. 
fan ihm Geſetze vorfchreiben, und die 
anvertraute Turisdi&tion wieder neh⸗ 
men. Weil denn alle Apoſſel die 
Schlüffel, und eine gang gleiche Gewalt / 
eben ſo wohl ale Betrug, von Chriſto UN? 
mittelbahr empfangen haben; ſo ſiehet je⸗ 
derman daß aus Petri Schluͤſſeln kein 
Pabſtthum koͤnne erzwungen werden. 
bekennet aber Bellarminus dag erſte ſelb⸗ 
ſten, wenn er ſpricht: Du ſieheſt, *9 


er 
sa m, 


*. Conf. Formula concordiae p. 35 3, . = 
»* Dedifiiplma 9.3844 :- 10:0. cin 


244 - 
it, 
k 


l 


hauptung des ohnfe 
die Worte Chriſti opp : Simon! ich ha⸗ 
be vor dich ic daß dein, Glaube - 
nicht aufhore. 

Sem Vaͤtern Feine cat, in Sinn ‚fommen, 


der der Leoogen —— 190 
nen Upofteln eb sſenige gegeben 
werde durch TR: Seh I Me Fa 
was Petro war verheiſſen dur 
Spruch: Dir will ich die Schlü * 


ben, und hernach uͤberreichet dere 


Durch jenes: Weyde meine Schafe. *** 
II, Die Facultö bus nun, su Der 


es iſt von denen aͤl⸗ 


ſolches Gebet auf di Roͤmſchen Biſchoͤf⸗ 
fe, oder den Stuhl zu Rom, zu exrendi- 
ven, daher. denn Launoius; von Diefen 
neuen Auslegungen wohlfpricht: +. Sie 
erdulten die —“ ng 
J8 ei, 

. 7 IV. * nr XXI: | 
des , idem —— olis per illa verba: 

ego mitto 335 Ayo fue Wegen! 
fum per illud:'? Mai 0 ee & polen 
exhibitum per’ il He es eas. 
Conſtat autem — — claves, 

& per illud 94 * ee ihtisct- 


ctionem pleniflimam, etiam exteriorem. 


; Difficultates ſuſtinent grauilbpası &\ ftare 
non — Part, Kup Vlspsar8-} 


* 









aren Pabfithlumd, u 


Io, XVIL 
9 «17. 


Matth, 
XXVIIl.ıg 
Marc. xvi. 


17. 
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ten, und koͤnnen nicht beſtehen. Du⸗ 
Pinius ſchreibet Die Verheiſſung fol 
allein von Petri Perſon verfianden 
werden. Sie iſt gantz erfuͤllet in Petri 
Perſon. So erklaͤren dieſen Dir Ter- 
tullianus, Cyprianus, Hilarius, Baſi- 
lLus, Ambroſius, Chryſoſtomus, In- 
nocentius 1. Auguftinus und viel ans 
dere Ausleger/ deren du drey und vier⸗ 
ns conſuliren kanſt beyinLaunoio im 
rief an Beuilaqudin im s.tomo. tt 
I. Serner fol. Chriftus das Pabft- 
thum Petro in denen Worten übergeben 
haben: Weyde meine Rämmer; weyde 
meine Schafe, Esift Schade, daß die⸗ 
fe gelahrte Männer den Ungrund ihrer 
Sache mit ſolchen wunder ⸗ſchlechten Ar- 
gumenten verrathen moͤgen. Der Hei⸗ 
lige Geiſt gebeut ja allen Lehrern: Wey⸗ 
det die Heerde, die euch befohlen iſt. 
Ihr Glaubens: Genoſſe, DuPinius, ſoll 
ihnen abermahl antworten: Alle andere 
Apoftel, fpricht er, Haben eben dieſes 
Amt gehabt. Allen und jeden Apo- 
Tr De diſcipl. pı 366»°367 : Intelligi debet 
de fola Petri perfona, | 
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fteln find die Schafe uneingefchreneft 
durd) die ganze Welt anvertrauet. 
Es wird täglich in der Meß von allen 
Apofteln gefaget : Welche Du dei- 
ner Heerde vorgeſetzet haſt als 
Stadthalter und Hirten. Die 
poſtel koͤnnen Hirten der gantzen Weit 
genennet werden. ttt Hieher gehoͤren 
die Worte des Roͤmiſchen Biſchoffs Cae⸗ 
leſtini ang allgemeine Concilium zu E- 
phefo,darinnener lehret / die Apoſtel haͤt⸗ 
ten alleſammt (generale mandatum) 
einen General· Befehl bekommen die Vol⸗ 
cker zu lehren/ denen die nachfolgenden Leh⸗ 
rer nachahmen muͤſten, weil fie ihnen als 
le in der Ehre gefolget. # ‚Viele aus des 
nen Vätern glauben, Chriſtus habe in der 
Perfon Petri die Seelen: Hirten insge⸗ 
ſammt angeredet, wie men deren Zeugniſ⸗ 
fe beym Eaunoio ® und Richerio f in 
— EUER LE 
tft Did p. 10/4: ‚Omnibus dc fingulis a- 
poftolis indefinite Bet totum orbem oues 
funt commiflae,: u>.s11 10:11? 3 nr. + 
* Harduin, to, I.col, 14674. 
a Part, VIII,ep.I.p: 7030: 5° 
T Demonßratione hbellisde eccleſ. & polit. po- 
sefate edit, Parif. 1650. P.AT«" 


Ephef. IV. 
4.5. 


4 
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guter Anzahl leſen kan. Woher fol dem: 

nad) erzwungen werden / daß Chriſtus hier 

an die Römischen Paͤbſte gedacht habe? 
Der letzte Spruch lautet alſo: Ein 

Leib und ein Geiſt, ein HErr ein Glau⸗ 

be, eine Tauffe. Hier kan man nid) 


‚weniger , als das Pabfithum antreffen, 


Iſt nur. einer HErr über die Kirche, fo 


| 
| 


Fander Pabſt ihr Monarch nicht ſeyn. Iſt 


fie nur cin Leib/ ſo kan fie, / ohne monſtros 
zu werden; nicht zwey Monarchen zu Haͤu⸗ 
ptern haben. Iſt nur ein Glaube/ fonm 
die Romiſche Kirche weit von der alt 
Kirche, bevorab Pauli und Petri abge⸗ 
wichen ſeyn. Iſt nur eine Tauffe, fo. wird 
Ehrifto die Glocen-und Reliquien, 
fchr fchlecht gefallen. Wenn hier ftünde: 
ein fichtbaree Haupt, ein Der ein 
abſt; fo möchte ſich die Facultaͤt zu 
reuen haben. Weder Quesnell,noch die 
Proteftanten wiffen von mehr als, einer 








allgemeinen Kıechen 5 beklagen aber, daß 


der Pabſt durch feine unbefugte Verban⸗ 
nungen am Gruͤnen⸗Donnerſtag / nnd fons 
ften oft, den Leib Ehriſti zertheilet ja gar 
feine Particular-Kirtche vor die allgemei⸗ 
. 2 OR SPER BEBZE s ne 


SU ARUVI,NSh2Gr ui. 
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newillgehalten bat ben, enn das Reich. 
unſers Schamachers von dleſet Welt,und 
der Anmefenheit feines Königs beraubt 
wäre, fo muͤſte c8 ein fichtbares Haupt. has 
ben. . Run e8 aber geiftlic) if, und’ der 
Heyland nicht einmahl einen Meitter nes 
ben fid) leiden Fan ; wie follte er cin Neben⸗ 
Haupt leiden fönnen ? Einer ift euer March, 
Mieifter, Chriftug; ige aber oo affe xx 3. 
Bruͤder. 
| II. | | 
N e Zeugniſſe der Pabſte ſind nih⸗ 
rer eigenen Angelegenheit alleſamt 
unſtatthafft / es zeiget auch eine deſpera⸗ 
te Sache an, daß die Facultat keinen Roͤ⸗ 
miſchen Biſchoff aus denen erſten vier hun⸗ 
dert Jahren aufbringen koͤnnen, der vom 
Pabſtthum gezeuget haͤtte. Man hat dem⸗ 
naͤchſt uͤberhaupt zu mercken, Daß die aller⸗ 
wenigſte hier angeführte Zeugniſſe vom 
Pabſtthum reden; weil fie faft durchgan⸗ 
ignurden Vorzug der alten Römifchen 
Rechen, und die Apellationes derjenigen 
Biſchoͤffe / welche etwan dem Roͤmiſchen 
Metropolitan: vom Käfer untergeben 
a angewieſen worden / Feines ——— 
er 
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ber ein allgemeines und ohnfehlbares Kirs ; \ 
chensfegiment erhärten.  . Damit die 
Anzahlarss werde, fuͤhret die Facultät'i 
Pium IV mit zum: Zeugen auf, von wel⸗ 
chem leider ! die Ehriftliche Kirche aus 
denen Gefchichten des Tridentinifcyen 
Concilii wohlmeiß, daß er ſich vor den 
Pabft gehalten, und fehr viele gang unbes 
fugte Befchle-publiciret habe: wobey 
ung folaende Worte des Pabftifchen Leh⸗ 
rers / Richerii einfallen: Ich will den 
= weyer Dinge: erinnern, Daß 
erſte it. es koͤnne fic niemand aus 
dem was er zů thun befiehlet ein Recht 
erlangen, wenn nicht das anbefohlene 
auf rechtmaͤßige Art in rem iudica⸗ 
tam ergangen, ſonſt muͤſte Ronifacius 
VIII. ſich das Koönigreich Franckreich 
lehnbar gemacht haben. Das ande⸗ 
re ift, daß die Gegner bier, zu Bes. 
haupfungihrer ablfolutenMonarchie, 
Dinge vorbringen,die mit der Hiftorie 
garnicht einſtimen, und daß Diele de⸗ 
nen Ketzern Die gewiſſeſte Urſach gebe, 
die Catholiſchen zu verlachen ob waͤl⸗ 
I, mega ns METER, 


der Theologen ʒzu Douay. zog 
Heten ſie ihre Lehren in Luͤgen und fal⸗ 
*— Erzehlungen herum | j 
er: Int de 
De geugniff derer-Conciliorum 
kommen gar fparfam, daruntet das 
erfie aus dem im Jahr 43 1. 3u Ephefo 
— erholet wo den. Da man aber 
vdorher viel anſehnliche Concilia ausge⸗ 
ſchrieben; warum iſt in denen Actis bin⸗ 
ten 400. Jahren nichts vom Pabſtthum 
zulefen? Die Faculrär ſpricht: Petrus 
af durch Clementem XI. geredet, 
er der Conftirurion Nicht unter⸗ 
ſchreibet welherdiegange Chriſtliche 
Welt bey met der iſt ein Keger.tt 
So wahr inlich die Facultat beweiſen 
Fan, daß die gange Chriſtenheit der Con- 
fiturion Vrügenirus bepgefalen, da 
ſelbſt in Oceident viele der Römifchen 
an nnd 1) a 


t_Defenfione belt de eeels & polit, poreflare 

20.1.9. 368 : idque cauſam Certiflimam 
— 'eatholicos irridendi, 
- " quafi dögmata füa mendacus& Falfis nar- 


u 






“ 


En Fatior il i fabi ‘ ' ri 
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F Tor, fie.anderft nicht anzufchen, als w n 
ic niemahls in der Welt geweſen 5 ande 
aber Pa c, als A Bi, verno 


. fen; foafügt 9 ala = 





darsuthun, a den I 
chen Bifchoff vor i Ten, —— 
alten. Es haben in heusen-Zeiten 
riechifchen ‚Concilia, den Ron 
Bifchöften bisweilen übermäßige Benen⸗ 
nungen —D— wie die ae 
unter ſich ſelbſt ebenfalls — ne 
und, die Orientalifchen K aͤyſer Ins 
gerne geſchehen laffen, N as elbſt 


Zeiten, Italien in ihrer, D Jeuation 

ten A Oder Nee Land wieder, * 
möchten: wie ſolches noch ohnlängft,d 
Patriarch Neftarius 5 era a 
Romiſ. Miſſionarien mit einem unlaͤug⸗ 
baren Exempel vor Augen ee und ge⸗ 
ſchrieben: Als EmanuelComnenus 
ſahe, daß Alexander Ill. und Kä 
Fridericus AEnobarbus u ‚unper hm 
lich mit einander, ſtritten; bat dieſer 
fluge. Herr feinem Interefle conuena⸗ 


than, damit fie, ea Linterf A 1 


bel er Deal —— — 
Beld⸗ 
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Geld: und herrfcy-füchtig Spar, mit der 
Alk: ob würde ſich die Grieche 
e Kirche Der Lateiniſchen unteriverf: 
und mit ihr vereinigen zu ladı- 
„damit, Alexander Friderico den 
rechen und den Conſtau 
chen auch vor den Roͤmi⸗ 
no [gi ausruffen möge, Mer 
nun aus ſolcherley Staars-Abfichten nid 
keren Zituln die Stadthalterfi haft Ehris 
erweiſen wollte, der 
im Reich unſers Heylandes su freveln 
ſcheinen. Es haͤtte demnach die Facul-, 
 HEmie denen Conciliis beſſer umg ehen⸗ 
MD aus dem, Erafft menfihlicher Veroͤrd⸗ 
97 zugeſtandenem Vorſitz Erin Pabftz. 
m erpreflen , fondern die Zeit, darin. 
1 fich Die Römifchen Biſcho J 
Rancke und Gewalt bereits ſehr gro 
gemacht, von denen aͤlteſten Seculis, 
worauf doch alles ankommt / genau unfer- 
ſuchen ſollen. 






.- 


» 












—_— 


. Man 
” In confutatiene imperii Papae in esclefiam 


. Ba42:.J84. Scquimur verfonem Alixii, 
quas Londini prodiit 1792.  ... si 








ſpricht ſo wohl in feinem als des Roͤ⸗ 
nittıon MD 
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Man nehme nur das erſte Zeugniß vor 


die Hand ſo wird ſich die elende Ark 


das Pabſtthum zu beweiſen abermahl 
klaͤrlich zu Tage legen: Das Ephefi- 
niſche Concihüm ſoll den Roͤmiſchen 
Bifchoff'Coeleftinum; vor einen Pabſt 
gehaͤlten haben and ſehet! ſo ſchreibt 
Coeleftinus an den Kaͤhſer den er eaire 
Gnaden nennet Auf dem Synodo, 
welchen ihr zit halten befohlen habt, 
ſind wir durch unſere Geſandten ge⸗ 

enwaͤrtig. * Kan der‘ Kayſer das 


Haupt der Kirchen aufs Coneilium'ei- 
tiren? Er ſetzet in die Inſtruction feiner 


Gefandten + Richtet all euer Abſehen 
auf Cyrillum,Bifchoffzu Alexandria, 
undthut, was ihr ſehen werdet daß 
es ihm beliebig ſey.**Dieſer Cyn 


Aus praefidirte auf den Concilio, wie 


der cifrige Mönch, Naralis Alexander, 


iichen 


#* Huic ſynodo, quam efle iufiftis ; noſtram 


praefentiam in his, quosmilimus., exhi- 
bemus. Harduin, to. I,col. 1473, 
"er Hardrin, Ic. col. 1347 : Quicquid in 


N PR — 
eius vᷣideritis arbitrio, facietis. 
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mifchen Biſchoffs Nahmen der ihm ſei⸗ 
ne Stelle bruͤderlich aufgetragen, T fo er 
wie Natalis weitläufftig beweiſen will, 
wieder abgeleger, als die Romifchen Ge⸗ 
fandten ankommen. Da blicb nun Cy- 
rillus dennoch oben figen, und Arcadius, 
der erjte Abgeordnete des Bifchoffs Cae- 
leftini , unterfchricb nad) Cyrillo, der 
andere, Proiectus, fo gar nad) Iuuenalis 
dem Bifchöffzu Ierufalem, tt Dannen⸗ 
hero nennet das Epheſiniſche Conci- 
lium nichf Caeleftinum, fondern Cy- 
rillum und Memnonem fiine Praelfi- 
denten ttt undExarchen.* Wie ſchi⸗ 
det ſich nun dieſes zum Beweis des Pabſt⸗ 
thums? Der Synodus ſetzet Neſtori- 
um ab / ehe die Roͤmiſchen Geſandten kom⸗ 
men, und heiſſet Caeleſtinum (ovAsrag- 
yoı) einen Mit⸗Diener, wie Cyrillum, 
ja 
7 Cyrillus praeſes fuit cum SVO, rum Caele- 
leſtini nomine. Hiſt. eccl. to. V. p. 228. 
tr Doces inſpectio actorum ap. Harduin to. J. 
col. 15 27. 
tft Harduinus to. J. col. 1614. 
% Harduin, to, I,coh 1599. 
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(eye) Ne te notbipend 
—* di — 
en RB Doc) € —— 
J— atte. Ferier fage 
die Romiſchen Geſandten ——— 
Caeleſtinus wolle den — ma. Nic 
« ren / fouderh nur crinnern Ei 
mal mit dem — — 
Amen ER & 3 J— 
ie Facultat ſpricht das Con Alien 
geſtuͤnde in der — == 
den Brief (per or, Near leftin 
sen et worden, 
gen. A er dieſes iſt gg 
jet: durch die Canone⸗ 
——— 
Brief Caeleſtini. Es 
Kaͤyſer aus eines geringen 
ſtatteter Relation ſich zuꝰ 


groſſen Mannes been fe, 





















wahrhafftige Urſachen angefü 

muͤſte die Alten ſchlecht ge fehl habehimd 12 
cher glauben wollte, das Concilium,fo' 
Caeleftinum vor einen bloſſe . 
politan in Ocgident, vabep.aberng den. 


erſten Bilhef in der ne 





— — — — — 






— — — — u —— — —— —— — — — ——— — — — — — * 
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hab ER, ind Dem⸗ 
— all —— Abendlandi⸗ 


illi erfor⸗ 
— 






NM! 


| — 
== auf de —— 
———— 
loſſen. — 
wenn man es nie Be 
tert Sie folterrexeguiren; 
as ihren elektinus: in: Neftorü 
aufgetragen / und as Conci- 
Ibelehren was auf Dim Romiſchen 
— ver ndett und wi da⸗ 
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Die Rom ſchen Befandren ; telche ven 
Plag des Apoftolifchen Stuhls und 
des ganzen synodı Der Occidentali- 
Shen Bilchoffe vertreren, ihre Com- 
mifhon abgeleget (ı.rara$ires) umd 


dasjenige svas vonCaelettinobefchlof 


fen worden, exequiref, und dem Ur⸗ 
theil des in dieſer Haupt: Stadt ver⸗ 
fammleten Concilii , wider: den Keper 
Neftorium Beyfall gegeben; (eumns# 
cav) ſo muß man das geftern und heus 
te abgehandelte zu denen Alten brins 
gen, ** Sie haben demnad) exequi- 
ret, was ihnen Caeleftinus befohlen hats 
fe, daß fiees exeguiren, und dem’Gon> 
cilio ( xare$evro yae) hinterbringeh folb 
ten. Die Sefandten faaten aud) ſelbſt/ 
fie hätten Befehl, den zu Rom geſproche⸗ 
nen Sentenz von wegen der Abendländts 
fchen Kirchen zu exequiren, und denmach 
erflärten fit Neftorium der Bifchoffliz 


chen Würde auch unfähig, und folgten in 


diefer Erklärung (reis roros) der Bors 
fchrifft ihres Principals, Caeleftini, 
(Hg) Töls doymanı. ng ayıas auvads) UND de- 
un | nen 
tr _Harduin, t0.I,col.1480. . 





der TheologemsuwDouay. _ 243 
— — ur — 
An des heiligen Concihi zu 
Ephefo damit alſo feine depofition ein 
Schuß aller Morgen: und Abendlaͤndi⸗ 
ſchen Kirchen ſey. Der Geſandte Phi 
lipp ſaget: en Synode, fol 


gende: denen Schlüffen der Vaͤter, 
nicht des Pabſts) hat das Urtheil wi⸗ 
der Neſtorium geſprochen. Sa er füs 
get hinzu / weil Die Abendlänpifche Kirche 
ihte Sejandten beym Concilio habe, ſo 
ſey die wider ihn gefällete Sentenz kraͤff⸗ 
tig / nach dem Decret aller Kirchen.“! 


Car Zeugniſſe einiger derer ältejien 
RI Mäter, jagen mehr nicht,als Petrus 


fen der — unter Denen Apofiely 


und die Nömifche Kirche die vornchnifte 
unter allen gewefen. Esijtaber gar cine 
andere Sache umden Vorzug in der Kir: 
dhye, md wieder eine ande: c,.um den Wor⸗ 
du oder gar um die Monarchie tiber 

ie Kirche * wiedie Srangöfifcyen Theo- 
M O 3 logen 


— — — — TE —— — 
30% Harduinus |, c.col. 1477: Fırmum ergo 


eſt, iuxta omnium ecclefiarum decretum, 
quod in ipfum pronuntiatum eſt &c, 





Supr.p,136 


ſius habe, um die Einigkeit befiobefter su 






214 | Widerle 10 
— — 
acultat haͤtte b aupt: ſollen Ddaß di 
Alten gelehret: ʒiſ o 
konne in Glaubens Sachen 
en und ſey der (önverame Megen 
Be allgemeine Kirche · Dieſce 
ſet ſic aber un bewieſen nmaſſen de 
der lrenaeus, noch Tertulkanıs Bu 
Origenes. in denen angrfühsere F fehler 
des Romiſchen Biſchoffs mit einen Bor⸗ 
tegedencken. "Wurde die Kiche Rem. 
ehwahls gelobet jo war ſie es ah 
ſintemahl fie keinen Pabıt/, fordern ei 
in aroffer Glaubens⸗Krafft cinherg DEN: 
den Bifchoff hatte / der / mit ander Fr 
es: Maͤnnern und: treiten Echveun Dr RB» 
miſchen Gemine, Elan ey 
tractirte uad einen Sörfil, Staat ſuhret 
wie ver Pabſt und wich Catdinale thun 
wohl aber die Welt und den Safanı.aur 
GOttes Wort und der reinen ion 
bekriegete. Cyprianus, auf 
men ſich vornemlich bexuſſet, kan ſo gar 
kein Pabfithum leiden daß er lchteu Chr 

























JLaunoius Park, IT, ep. Lp. 7 ., | 







I, a par. Dee 
welche durch ſomtliche Biſchoſfe 
Alf verimeleer verde daß ein jeder ſeine 
—— pᷣhne von ment. 
4 weyden muſſe. 
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*— —— ah Bene noch jmmgſthin 


"naar aus Ms Cy} ent ren 
der einen Chri ichen Kirche, vorge⸗ 
brachten Orthg —— — —— 


hinzuigeſchmi finden 
wor — —— 


7 — * has: — 
eft-antecefforum: noßtetäny 
"" Lucit, honor glöriofus: REN 

b b Ei, LV. p.0m 103: Veniamune adperfr 

nam Cornelii, collegaenaftei, “ri. 
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216 Dom Epiſcopal· Recht 
ptis, und gehen gang vom Zweck Cy⸗ 
— ab / wie ſelbſt der Urheber derer 
nmerckungen in der Roͤmiſchen edi⸗ 
tion erkennet hat. tt "Die Zeugniſſe der 
Vaͤter infonderheit zu beantworten) wuͤr⸗ 
de eine vergebliche Arbeit feyn, weil die 
Sorbonifchen £ehrer, und vornemlich Ri- 
cherius , in feiner Vertheidigung „des 
Buͤchleins von der Kirchlichen und Dbrige 
keitlichen Gewalt/ denen Römifchen Hofe 
Theologen,auf alle vergleichen Einwürfe 
fe gar gründlichen Unterricht mitgethei⸗ 
et trt 


Das X. Capitel.. 
Beweis, daß die erften Chriſtli⸗ 
chen Kaͤhſer das Epiſcopal-Recht 
exerciret, und die Concilia 
ausgeſchrieben. ü: 

J. Das Recht der Obrigkeit in Kirchen. Sachen 
verhält ſich anderſt, wo ſie kein Glied der 
Kirchen iſt. BEE en 

U: Und wieder anderft, wenn fie ein 'CStied der 
F | a Sue E Kiechen 


tt Deuntiqguadifeiplinap. 314 . : . 
11} Vide Rieberium to. i. p. 398/49. . 


dee Räyfee. - dir 
— if; : Die Du Pool geftchen der 

; — ———* Epiſcopal·Recht zu. 
II. Die. Kaͤyſer haben ehmahls die Concilia 
u : amege eben, undden Tag dazu anberaue 


iv. Auch auf deuenſclben praefidiret, 


J. 


In Regent, welcher kein witghed ed 
derjenigen Kirche iſt, die er in ſei⸗ 
nem Lande duldet, hat ihr, ſie 


mag recht⸗oder irrglaͤubig ſeyn, in ds 





Rirchlicyen Angelegenheiten von Rechts⸗ 
wegen nichts vorzufchreiben, folang fie 
und ihre Glieder mider die gemeine 
Wohlfahrt nichts laſſen zu Schulden 
kommen, ſondern alle und jede bürgerliche 
Pflichten genaubeobachten.2 Denn die 
Menfchen wollen ihre Handlungen, wel⸗ 
che keine Influenz in die Republique 
D5 unmd 
FY — — — ad ‚peliti- 
cam Hontuyni p. m. 291: Princeps.non 
Chriftianus , etſi ciues chriftianos dub. fuo 
inmperio habeat, & eccleſiae in lua ditione 
domieilium praebeat, in ipſam tamen ec- 
cleſiam nihil poteſtatis habet, auippe ex- 

tra eandem conftirürus,, 


und derfelben: WBohlfiand 
—— der Oi mich tes 
D —— er —— ei 


als — *— ige“ 
wendigkeit dergl —* 
zugehen. * Wenn — A | 
erlaubet wird in einem Lande ihre Mt 
SHAW es unmoglich ander 
—350 oß der egent berechtig i ef ‚Dh it 











fra Bi uch ragen, band „ 





fi — d en vorg he At 
nd aber billige egentenn 9 
— efer zen 
Kirchen eben ſo w \ 


2 ? — | — omil —7 ren 
w ‚cam Hontupti p. 99.278.277 
es; plorhmd dan ac, —** a 


Pen 
cipe.depe ndentiäx® Fir, amcbage 


. Ne quid in füi praeiu dietunNbr tur: 
| debabien: * aan. 
r ae non elf, k —— —— 


* e — appro⸗ 
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— denen Cloͤſtern und able 
fchen Kiechen. ihner Lande, ſoiches germ 
geſtatten / und en: denen amsinflen Orten 
nicht einmahl Ama mac Kerne Se 
rer der Heweine be ſtellet⸗ ———— 


—— Ei —* 
We ——— —— 
Ylr 
—— — 1 
r' 


die: DI Auf Ih Ano me —— ai 
des gautz Leibe zu forget 
—— Macht vnd —* ge⸗ 
geben ſeine Ehre vot andern am⸗ bequem · 
zu ſoͤrdern und zu verhetrlichen ; ſon⸗ 
dern auch vornemlich Bund zeit ce dry 
Creditfiehit,. daß ihm dien othige Weis⸗ 
ge ia a And demnach deRKc hr 


"rapprobar li * E as ER En | 
3 " has füis profpi Be Carpäaing 
Acſinii. eeche[; ib, def 236: : Forte‘ 
— ſaca ltatem frintipis man. Ipepte.die 
gms 2 US ek circa Jacra. 
























220 Vom Epifkopal- Recht 
wo nicht in allen Stüden ausdtädlic, 
doch überhaupt und ſtillſchweigend in feine 
ihr erfpriegliche Adminifträtion einges 
williget. Ermußaber niemahls nur feis 
nes Gefallens, oder wider Die Grund⸗ 
Saͤtze der Religion verfahren; ſondern 
die Kirche zu Huͤlffe nehmen, wie die 
Proteſtanten pflegen, die das Epiſco⸗ 
pal· Recht durch ihre aus geiſtlichen und 
weltlichen Raͤthen beſtehende Conſiſto⸗ 
ria, und alſo durch die eccleſiam reprae 
ſentatiuam ausüben, mithin bey Befich 
lung Öffentlicher Lehrer allen Gliedmaſ⸗ 
fen einer Kirchen, welche das Recht Seel⸗ 
forger zu praefentiren und zu beritffen,) 
nicht felbft behalten hat, nad) Erforde⸗ 
rung der alten Canonum, die Freyheit 
geben dasjenige ungefcheuet zu erinnern; 
was fie gegen des praefentirten Lehters 
Lehre oder Leben möchten einzumenden has 
ben, auch darauf, bey befundener Erheb⸗ 
lichkeit, dergeſtalt refle&tiren, daß der 
Heerde ein anderer Hirte vorgeſtellet wer⸗ 
denmuß. Bey ſolcher Moderation iſt 
es ohnmoͤglich einen buͤndigen Einwurff 
wider das Epiſcopal· Recht der u 
eit 


Feit aufzubringen: Dannenhero auch Dex 
gelahrte Presbyter congregationis 
oyatorii» Ludouicus Thomaflinus; 
wiewohl er mehr als zuviel Paͤbſtiſch iſt / 
zu bekennen genoͤthiget worden: Wir ums 
terſchreiben und zwar willig, dem 
Epifcopal “Recht der Laͤhyen, wenn 
man nur die Praecaution nimmt da 
einem guten Regenten feine übermäf: 
ßge Gewalt eingerdäumet wird, deren 
ſich ein fchlimmer Nachfolger zum 
Schaden der Kirche mighrauche, ff 
is — rer ng * 
nicht unbung zu Denen Biſchoͤffen: Ihr 
ſeyd Biſchoͤffe in denen — 
aber bin ein von GOtt beſtellter Dt: 
— denen aͤuſſerlichen Angelegen⸗ 
eiten. der Kirche.“ Dieſes iſt aber 
sicht zu verſtehen, als wenn a 





If 70, 2. diferamonum 
.. rifisan, 1667... 74: Subferibimus, & 
quidem lubentes, laico epifcoparui , ſi 


modo ramen id caueatur, ne bono pfihci“ 


pi vitra limites.ita amplificara tribuatur 


2 — vt deterior in perriciem ecele 
. ha 


eillaaburatur fuccefor. . 
® Eufebius de yira Conflans, lib. IV. cap XXIV, 
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men verweigern ſollte; 
en hen? * R —* — 
wait € 18 Elend Ind jagt: „und Ichre, u 
un laͤſ⸗ 
hen zum Wi —* — 
Seine Nachfolger haben ebenfalls die 
Corcilia ausgefchrichen und confirmi- 
N deber igt. befagter Thomefinus | 
ſpricht: 
— ng) Pain Harduin, 10. IP, 


Ei IP, cap. ZU. d ie 
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224 vom Epifcopal- Recht | 
'Y fpriche ; Die firchfichen Monumenta 
der Vaͤter und Concilien beweiſen hin 
und wieder, Daß nicht allein das Ni- | 
caenifche , fondern auch Biel andere 
Dance vom Känfer Conſtantino 
angefeget und beruffen worden, und 
daß ſich auch) die übrigen Käfer dieſer 
Gewalt ſehr lang bedtenesttt »Du- 
— Pinius ſaget am Ende feiner vierdten Di 
' fertation von der alten Kirchen Dilci- 
plin: Daßder Pabft allein fönne Bis 
ſchoͤffe abſetzen, iſt hoͤchſt falſch und 
wird durch unzehlbare Exempel wi⸗ 
derleget. Daß es falſch ſey: Wenn 
der Pabſt die Concilia nicht confirmi- 
ret, ſo haͤtten ſie keine Krafft; ſolches leh⸗ 
ren die erſten Concilia, welche (@apon- 
tificibus confirmata minime ſunt) 
im mindeſten nicht von denen Das) 





+++ To, 1. differt. in concil. 92.61 Non - 
caenum tantum, fed & complures alias 
fynodos a Conftantino Imperatore indi- 
ctas conuocarasque fuille, eandemque po- 
teſtatem a reliquis deinceps Imperato- 
sibus PERDIV vfurpatam, loquuntur ec- 
cleſiaſtica patrumı & conciliorum monu- 
ment, 
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226 Vom Epiſcopal-· Recht 
Elerifen und das Volck zu Conſtontinopel: 
Werlanget demuͤthig undklaͤglich, daß 
der gnaͤdigſte Kayſer geruhen möge, un⸗ 
il ſere Bitte ſtatt finden zu laſſen, in wel⸗ 
| cheꝛ wir begehren daß ein polligesCon- 
| ciliummöge ausgeſchrieben werden. t 
Es lieſſen ſichs auch die Römifchen Bi⸗ 
ſchoͤffe wohl gefallen, daß die Kaͤyſer den 
eigentlichen Tag beflimmeten; an welchem 
* der Anfang zu denen Conciliis gemacht 
' werden ſollte. Darum fehrieb Leo I. an 
. Theodofum: Wiewohl ich auf dem 
j Tag des Bifchöfflichen Concilüi , wel⸗ 
\ chen eure Gnaden beſtimmet hat, ꝛc. 
ry Uund an die Pulcheriam Auguftam im 
„dreyzehenden Schreiben: Der Groß: 
mächfigfte undEhriftlichfteKayfer hat 
eine allzu⸗kurtze und enge Zeit angefes 
ger, da er den erſten Augufti zum Con» 
» SALLLHIFIR 
- DW: 


- 


uent determiniret. 








BEE BR —— 
+ Epiftola XXUT: Humiliter & ſapienter ex- 
pofcite, vt petitioni noftrae, qua plena- 
.  riamindiciynodum poflulamus, clemen- 
tiffimus imperator digneturannuere. 
Eyp. XVIL!p 3. | 


* 


der Kaͤyſer. 227 
— V.. | 

De dieKaͤyſer auf denen conciliis ent⸗ 
weder in eigener hoͤchſten Berfon,oder 
durch ihre Geſandten / das weltliche Prae- 
ſidium 'geführer , iſt eine unlaͤugbare 
Wahrheit, und geben es die Acten augen⸗ 
cinlich. Noch im Jahr 680. wird ges 
agt, Das ſechſte allgemeine Concilium 
zu Conſtantinopel fen (Hua Bacırınov de- 
grioza ) Frafit des Käapferlichen Befehle 
Bene werden — habe darauf 
uivs usycas BacıAces Kwrgavrius) 
— Karſer Conſtantinus Pogo- 
natus praeſidiret:** wie denn auch die 
Paͤbſte in ihren alten Glaubens⸗Bekaͤnt⸗ 
niſſen ausdrüclich fagen, man habe dieſes 
Concilium unter Conſtantini praeſi- 
dio gehalten, welche Worte der Jeſuit 
Garnerius alſo erklaͤret: Das iſt, Con- 

ſtantinus hat den erſten Orth ge abt 
und dirigiret, als der oberſte Richter, 
wie Gregorius II. im Brief an Leo- 
nem Iſaurum fihreibst , daß «8 dem 

Kaͤyſer wohlanftchet -:. . 

: . —J p 2: Das 


“se 49. Hardsinum To. Il. oh tofse 


T Yide librum diurnum Ro, pontifcum a Gar- 
nerio 








228 Von der Paͤbſte 
Das X Capitel. 


—* daße — 
Er Denen Kay erthaͤnig 
—— und innen gehuß 
æ— dl 4er J —23 nNHu⸗ 
erſten Ehre alleſammt / und demnach 
aan die Röniehen Bicheffe foren 
- ferliche Unterthanen KB. 
H, "Die Biſchoffe zu Rom — 
NChriſtlichen Kahſern. 47 
HL. Und -ertotefen ar —— - 
U Ereinpels-- + — 














" Conft anrio Liberins.. — WERT F* 5 ey 
“Mauricio Gtegortus M. — 

x Conttanti II: Martinus J. imd —E— 
Conlſtantino Pogonato Agatho. 
luſtiniano II. Conſtantinus. Fa a Fr 
„LaraloM.. Leslll i.- 4 —— 
> F — J J. Wenn 








— —— —* vibe Regia, Con’ 
ſtantino praeſidente. Garnerius noris adı 
hundc locum: Pracſidente, id eſt, principa⸗ 
lem locum tenente & moderanie, innar⸗ 
ſupremi cuiusdam cognitoris, quomodo 
Gregorius IT. imperätdrein decere Eribit 
F io litctis ad Leonem Ifäurum, ae 


m * 









Ent mandag er — 
cd | Abe Zeite en des 4: 
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TOP" jur Regierung konmen; [6 
| ie mit Erſtaunen fehen, wie Bad 
Dj Smifche Kirche auch in der £chre von) 
ee Dbrigkeit der Wahrheit ke 
Saul 8 Iehrete, die Gewalt Neronis, 
varger rn war / fen von Rom. XI 


O BR reporius'T, tedet fait ſechs 
* er N irn Ehrifi —— alſo 
yſer Mauricio: unſer elig⸗ 
e Sehen SHOft ver ordner Dat J 
ber: — L ſpricht in einem 
Jec: * ben: Die Wuͤ * der. 
Dr ie von denen . + 
Sott nicht kanten erfin — =. 
nicht ‚daß die Könige had . 
Sr ef — Iren Anfang von denen ha⸗ 
ohne Erkaͤntnis GOttes, 
a th , Raub , Untrey, 
M 6 y nahe durch alle Buben: 
Antrieb deg Satans, des 

























ki et P3 Herrn 





a Pıı — Deo eonfticunis Dominus no- 
fer, Lib, V. cu:.XX. ® j 


»30 Wonder pPäbfle 
Herrn der Welt tiber Ihres gleichen, 


nemlich über Menſchen herrſche 


len, welche, da ſie kochen, 6 
* des HErrn zu ihren Eu 
apffen zu beugen „ wem ſoll —* 
beſſer vergleichem als dem Haupt 
( Kinder des Hochmuths ? Wer kan 
— daß die Prieſter Chri 
aͤter und Meiſter der Koͤnige und 
— gehalten werden? Die mein⸗ 
en Pabſte haben theils Koͤnige theils 
aber Kaͤyſer in Bann gethan. ° 
Hegen nun die Paͤbſte dieſe ſchaͤndliche 
Meynung vom Urſprung der Obrigkeit; 
was iſt es Wunder / daß ſie derſelben nach 
as Lu und 


% Lib, VII. ep. XXI, ap. Hardeinum to. Fl 


 Partel.col,s 471: Dignitasa fecularibüs 
etiam Deumignorantibus inuentä, 'Quis 
neſciat Reges & duces ab iis habuifle prin- 
eipium, qui Deum ignorantes, fuperbia, 
rapinis, perfidia , homicidiüs — 
vniuerſis pene ſceleribus, mundi princi- 
pe, diabulo videlicet, agitante, ſuper pares, 
ſcilicet homines, dominari coeca cupidita- 
te & intollerabili praeſumptione affecta- 
uerunt. Conf. Blondellum de formula e re- 
grante Chriflop. 172. 






unterthaͤnigkeit. 231 


undmachdenGehorjam verfaget? Aber 
die erſten Chriften machten es viel beſſer/ 
indem fie den Kaͤyſer, nach Goͤttlicher Ord⸗ 
nung, vor den höchften Menſchen / und ſich 
alleſamt vor füne Unterthanenausyaben: 
Danımfehrieb Tertullianus ums Jahr 
Chriſti zı7. im Nahmen aller Chriſten 
an Scapulam, den Africanifchen Stadt⸗ 
halter · Ein Chriſt, weil er weiß ‚daß 
der Kaͤhſer von feinem GOtt beſtellet 
werde muß ihn nothwendig lieben, 
fuͤrchten amd ehren. Was der Kaͤy⸗ 
ſer hat das hat er von GOtt empfan⸗ 
ei Wir ehren den Kaͤyſer, als einen 

genfchen, der nach GOtt Der erfte, 
und nur geringer ift , als der eintzige 
GOtt. Erift höher, als alle Dien- 
ſchen, indem er nurallein niedriger iſt, 
als der wahre GOtt.t Dieſer Mey: 
nung find die Kirchen, Lehrer ohne Aus⸗ 
Sia a: BD 4 | nahm 








4 Opp.a Rigaltio Parif. 1641. editor. pi 86: 

Sciens, imperatorem a Deo ſuo conftirui 

* "&c. Quicquideft imperator, a Deo:con- 

“% fecutus eft. ° Omnibus maior elt,.dum 

*" folo vero Deo minor eſt. Conf. Marca de 

concordia imp. & ſacerdotii lib, I, cap. II. 
$: 2, | 


232 VpnberPäbfte .. 
nahm beygethan geweſen ‚und Haben mit 
tyfoftomo , aus defien XXIU. Pro - | 
digt uber die Epiſtel an die Roͤmer, gef 
act: Der Apoftel zeiget an, Daß Diefe 
Befehle auch denen Prieftern. und 
Mönchen ‚nicht denen Weltlichen al⸗ 
lein ‚gegeben ſind. Eme ede Seele ſey 
‚unferthan der Obrigkeit; die Gewalt 
über ſie hat. Geſetzt du ſeyſt ein Apo 
ftel oder Ebangeliſt oder Prophet 
oder wer du wolleſt. Denn dieſe tin 
terthaͤnigkeit thut der Gottſeligkeit kei⸗ 
nen Schaden, RT 


II, \ 4 SDR 
=: fie gelehret alfo haben ſie ge⸗ 
Rebet: dannenhero nicht allein die 
Biſchoͤffe/*R ſondern auch die Pabſte noch 
ſpaͤt denen Konigen oder Kaͤhſern gehul 
tigt Digit; 
" Probat Natals Alexander hiſt. ectto. VI. 
. 561. editionis fecundae. Mulio copio- 
fius antem & firmiunsde Galliarum epiftos 
i emiäsitur cap-LEILP.312.. oprris.ers- 
caitiſmi, cui titalus eſt. Preuues des li- 
berteꝛ ode Peegliſe Gallicane.Proctiit 
16 1. Pariſis. Conf appendicem Rui- 
narti ad opera Gregorii Turonenfis col, 
1354 3 ———— 








Uuterthaͤni 
Dinet, weil bnen wohl hekant warıpa nt 
Binrgerlche Geſeliſchafft nicht rnbig blei ⸗ 
a ne ie 
ey 
tex, ja auch uͤbet die Suamdeny; * 
5* kr Land Ins 
m zu difponir: 
ſes mit einigen —— ——— 
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ana Me; zu Kom "dor den ger 


önei haste, leiftete er ihm Die Huldi⸗ 
— wer 


ſchrey ift Carolus, nach Ars der. alten 







Kanfer von. eben diefem Pabſt ange}. 


OR die Mb z 
af die —— 
Ludouico Pio,Carpli Sohn und I} 
folger gehuldiger, iſt ungen en darau 


fatıfam abzunehmen, geſwohn ** 
Ps. nern 


— — — — — — — 
NAimoinus de geſti — — lib. VP. cap- 







,„.XC: Abso lem pontifice, more: — | 
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234 Von der Paͤbſſt 
lis J.(nachdem er beſchuldiget worden ob 
habe er in ſeiner Biſchoͤfflichen Reſidentz 
zwey vornehme Roͤmiſche Herren enthau⸗ 
Den die fich gegen den vom Kaͤh⸗ 
fer Ludouico in die Gemeinſchafft der 
Regierung aufgenommenen Lothari 
gefreut erfviefen,) vor denen Kaͤyſer 
Gefandten zu Rom, nebit vier und du 
fig Bifchöffen ‚ einen cörperlichen Reini⸗ 
gungs⸗Eyd gefchworen daß er arl!denen 
Mordthaten feine Schuld Habe. ment 

Gregorius IV. welcherim auf een 
Pabſt worden, erschlet felbft, daß di 
Biſchoͤffe von Franckreich erinnerte 
ge des Endes der Treu eingedenck 
ben , den er dem Kaͤyſer abgeſchw 
ven. tt Weil ohnlängft ein Pabfi 

| Mir; 
##+ Annales regum Francorum ap. Reuberum 
p.m.48.Adde Theganum de gefis Eidos 
wicicap. XXX, 
ff Bene fubiungitis, memorem me eſſe debe- 
ce iusiurandi, CAVSA FIDEI facti impe- 
rtatori. Apud Harduinum to, IP. col. 
4276. Plura de pontificum inramente 
fidelitatis collegit Baluzius wotisad Opp. 
Agobardi p.m. 122, ei 














Unt erthaͤnigbeit 23% 


Scribent + diefes alles weitläufftig dar⸗ 


gethan. — daß die Paͤbſteſich 
im achten-Seculo: annoch vor Clienten 
Der Morgenländifchen Känfer gehalten 
und in ihren Briefen gefegt: -im Jahr, 
da, unfer. Herr, Kaͤyſer Conftantinus, 
— 3ſo wollen wir ung bey dieſer 
en und bekannten Wahrheit nicht 

weiter aufhalten, bevorab auch der kluge 
Papift / Baluzius, mit unumſtoͤßlichen 
Gründen erwieſen, was er. in folgenden 
Worten bejahet hatte: Man hat nie: 
mahls geziweiffelt Daß ein Biſchoff der 
J — Eydbrüchigmorden.ab: 
gen fey. Inter — Geſetz var 


ge der —— 
bis die. f — hy En 


Rom aufihn gefommen. Aus dem 
überall üblichen Recht erfolgete * 
der neue Pabſt dem Kaͤyſer die 

aid welches von ihnen gefchen 


PURE NEERREIRERNOR DEREN. RER ENDE REEEREERS ER ERIONISNEESESRERER Al 
Y Altimura panoplise p. 139 : Quid plura 


eongeram ? Ioannes VIIE eiusque- fuc- 
ceſſotes fefe perinde Bafıli Macedonis 
einsqug nepotum clientes profell ſunt. 


1 
gran 
— — — — 
n ni 2 — 


— — 
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.—zz nn. 177% — seiner 
mn — a 7, 7 .w 
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136 Monde 
zu ſeyn die alten 9— 
[upon Bm FIT 19, enter. ):9 

= lu Bee Pot te 7 
Je Biſchoffe zu: Rom haben auch in 
viel andere Wege denen Räyfern ihre 
Unterthänigkeit zu Tage gelegt m Bon: 
Conftantino M. hät 1 
Eundbare Richtigkeit z und ſein Sohn⸗ 
Kaͤyſer Conftantius; bedienete ſich ſeie 
nee Befugniſſe ebenmaͤßig. Dieſer en 
bothe ‚Den Romiſchen Biſchoff 
rium»mArhanafüi Angelegenheit nach 
Mapland, und redete ihn alforansı Weib 
du Biſchoff unſerer Stadt bift,fohas 
ben. wir dich hieher beruffen wollen 
Hier auf antwortete Liberius nicht 
Majeſtaͤt haben mir nichts zu befehlen 
noch ſich in die Kirchen-Gefchäfftesumeie 
gen, anerwogen ihnen befant feymunmuße). 
daß ich das fihtbare Dauptder.allgeimei- 
nen Kirchen fey 5. fondern er ſprach alſo⸗ 
Die Gerichte ſollen in Dingen, fo die 
Kircheangehen ,- mit-höchiter Billig 
keit geheget werden. Dannenher 
wennñ es deiner —— Dee 


we “ 11 | 
tt Notis ad Apobardum pt ag, Wan un 
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."Inpkeben: Gregorü So ” 
den wir fo viele Beweißt Kane off 
Biſchoffs Unterthaͤnig 
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ruffte ihn ni Auer er einem 
Ketz eriſchtr Glaubens Vrkaͤntniß 








— — Zern ir 


berrachten Glaubens⸗ Belaͤnntniß 
ra ge Dieſes ** = 
ſcheinet eben ienige — 
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238 DönderPäbfle 
aan, su Vefrärdung unferer Meyn 
die Zeugniffe der übrigen Paͤbſte anzufuͤh⸗ 
ren nicht nöthig hat. ° Mauricius gab’ 
ein Gefeß;darinnen denen Soldateh indie 
Elöfter zu gehen / denen Känferlichen Bes 
amten aber Kirchen:Dienite anzumehnien? 
fo lang verboten wurde, bis fie wegen der 
anverkrauten Gelder würden Rerhnüng 
abgeleget'haben. Da nun dieſes Geſeß 
Gregorio etwas hart ſchiene; ſchrieb er 
mit groſſer Beſcheidenheit an Mauri⸗ 
cium, und deſſen bereits im Jahr 591 
in die Gemeinſchafft der Regierung auf⸗ 
genommenes Soͤhnlein Theodoſtum. Ee! 
nennete ſich Staub und einen Wurm; € 
den unterſten Knecht derer Ränfer, di wel⸗ 
cher, dem Befehl untersworffen, Das 
Geſetz empfangen; auch in verſchiede⸗ 
ne Theile des Erdkreyſes verſchicken 
laſſen, und dem Kaͤyſer Gehorſam ge⸗ 
‚ud 372 le — leiſtet. 
Says ——4 — * 
c Libro III. ep. LXV > Dominorum legem 
ſuſcepi. Ego haec dominis meis loquens 
quid ſum niſi puluis & vermis. — 
d Ibideme Per me, ſervum vitimum veſtrum. 
Ego indignus famulus veſter. | 





Unterthänigkeie, 239 

cha er — den K *. J 

urchlauchtigſten Herrn, ſchleu 
ſein Schreiben den Leib⸗Artzt, Theo- 
dorum, ein/ mit Bitte; ſolches bey gu⸗ 
ter Gelegenheit dem Kaͤyſer zu behaͤndi⸗ 
gen, und redet nicht anderſt von Demfelben, 

2 wet —— aa Mein 

| tigſter Kaͤyſer, ſpricht er⸗ 
unſer ink Herr. Er 
weiß von keiner Exemtion der Eleriſey; 
ſondern fhreibet: GOtt hat dem Kaͤn⸗ 
fer alles gegeben und beydes uͤber Sol⸗ 
dasen-.und Driefterzu herrſchen verlie⸗ 
hen. Nachdem auch Mauriciusermors 
bet. und der Mörder Phocas zum Kaͤhſer⸗ 
thum erhaben worden, lief Gregorius 

Phocas Vildniß mit groffem Sreuden« 
EVER IDEE, | | Geſchrep 

er Bgu hiſſioni ſubiectus eamdem legem per 
dinerſas terrarum partes transmirti feci: 

⁊peratori obedientiam praebui, 

f Libro III, ep. LXPL, quae ef ad Tbeodorum 
: = feripta: Sereniflimi domini mei impera- 
otis. Sereniſſimus Dominus noſter. Deus 

omnia ei tribuit, & dominari eum non 
ſolum militibus, ſed etiam ſacerdotibu- 


-  conceflit, Idemfacis cpiſtola LXV. buims 
ibri to. II, P. m. 670. 





. 249 Von der Paͤbſte 
Geſchrey durch die Iulius⸗·Kirch — 
und in der Capell des Maͤrthrers Caefa 
— —— befante Zeid 
dern Untert nigkcit von Denen.‘ 
anch andern Känfern; nach alter € ** 
heit, angedichen iſt ı Gret 
frgardenen Käpferlichen Sta dei 
Stalien din Zituls EureExce 
und trag Fein Bedenden d 
Seuerum in Aquileia auf 
Befehl nach Rom succieirengi yamit Di 
felbjt Die Blaubens- Strittigfeitz fon 
fehen ihm, dem Römifchen Biſchoffe 
dem zu Aquileia obſchwebete/ du hei | 
—— entſchieden werden möchte: 























N 72 appendicemad epij epiflolas Gregorir, 
1 4 Benedidlinis editor. to. II. col, 1 
Adde de hoc more pon 4 iæa 
num in templis Alteferram notis ad And- 
flafıi vitas pontif. p. m. 86. & ‚Benedilti- 
... mosad.l.c. Gregorii. 1a url? 
h, Ante aduentum veftrae rein  Ex- 
- cellentiam veftram ——— en col. 
420 -- ul: Ta 
i luxta Chriſtianiſſimi ——— rerum 
domini iuſſionem ad BR. Petri limina, cum. 
I SEE 





| Umverthänkgeeit, 241 


AR ıMauriciüs Gregoriakefahl; 


daßern t ven Biſchoffʒ au Conſtantinopol / 
der fich "sen al allgemeinen: Patriarchen, 
dus m einen Pabſt nienhete:r: friedlich les 
birfolles ſchrieb er an den Kaͤyſer — N 
— mich betrifft / ſo gehorche ich 
ren Dinchlauchtigſten Befehlen, # 

„seh verlange Euch ehorfanm zu lei⸗ 

wer erkennete Den Kaͤyſerwor ei⸗ 
nen vechtmaßigen Richter in dieſem hoch⸗ 
wichtigen Streit zwiſchen ihm und dem 
Biſchoff zu Conſtaminopel, bate auch/ 
gleichwit er nimmermehr Pabſt heiſſen 
ollt / alſd md ge der Ränfer feinem Gegen⸗ 
—— Eh damit dieſer Name 
galitzcl aus det Kirchen. vertilget werde. 
Dir Hottreügße * — er an den 


258 HM I LOBEN - Köpfen, 
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— zuis (asquagibus veni venire fe volumus, vtag Ag” 
„., „glegata: fynodo de ea, quae inter nos verfi- " 
‚mr, dubictate iudicgrur. Lb. #:: ; IE" 


k- Quantum adıme aitinet, fereniffimis iufl io- 


"ra obedientiam- pracbeo. Lib. Pr. ep 
Biden: yobi — pracbere 


; de erq 


rare ge een v 4 
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242 Von der Paͤbſte 
aͤyſer / geruhe in dieſem Geſchaͤffte 
* Urthei zu fprechen.! Vom Kaps 
ferlichen Befehl, Darinnen ihm Friede ges 
boten wurde, ſchrieb er an die Känferin 
Conttantinam: Es hat dem goftfeli- 
en Herrn geziemet dieſes denen Prie⸗ 
ern zu berehlen. m Hieraus ift num 
unwiderfprechlic) offenbar, daß Grego- 
rius M. nicht geglaubet, GOtt habe ihn 
zum Pabft verordnet; fondern den Kay: 
fer vor den fouuerainen Richter ; indes 
nen allerwichtigften Strittigkeitender Roͤ⸗ 
mifchen und Eonftantinopolitanifchen Bis 
fchöffe, verehrethabe, - 
Daß Känfer Conftans II. im Jahr 
65 3. den Pabft Martinum I. durch ſei⸗ 
nen Stadthalter in Italien zu Rom ge: 
fangen nehmen, nad) Conftantinopel füh- 
ren, und dafelbft,als einen,der dir Majeftät 
beleidiget, vor Gericht ftellen laffen, wird 
von denen Papiſten weitläufftig erzehlet. m 
| | Mies 
1 Ibidem c0l, 749 : Piiffimus Dominus ipſum 
;  digneturiudicare negotium. 
m Lib. V. ep. XXI: Sicreligiofum Dominum 
decuit, vt ifta praeciperet facertotibus. 
n Inflar omnium fit Pagi breuiarii tomo I, p. 


m 427. [97° 
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Unterthänigkelt. 243 


 3Wiewoht aber viefe That Fein vernänfftie 


ger Menfch loben kan; ſo iſt doch gemiß, 


Def die Päbfte gedachten Kaͤyſers Dbers 


Herrſchafft willig erfennet, immaffen ihm 


Vitalianus mit feiner Elerifey auf ſechs 


Meilen entgegen gereiſet als er im Jahr 
663. nad) Rom gezogen, und feine Art des 
Gehorſams unterlafjen, die er nicht gegen 
ihn follte vorgefihrer haben, wie ung Ba- 
ronius benachrichtiget, © 
- Conftantino Pogonato finddie Paͤb⸗ 
fe ebenfalls unterthänig gewefen. Denn 
er Mömifche Bilchoff Agatho , und die 
auf dem Römifchen Concilio verfamms 
lete Bäter, fehrieben im Jahr 679. alfo an 
den Ränfer: Wir alle, die fleinefte Vor⸗ 
fteher derer Kirchen Chriſti, Knechte 
eurer Chriſtlichſten Hersfchafft dancken 
vor diejenigen Sachen, die durch den 


Kaͤyſerlichen Brief befohlen worden.⸗ 
Qꝛ In 


o Anno 663 3 Vitalianus erga Conſtantem 


nullum genus obſequii praetertniſit. Ob- 


uiam prodüt & profetutus eſt omni ge- 
‚nerecaritatis | 
p Tomo XVI.concilior, Reg. editor.Parifis an. 
— 1644. p. 126./4. 


244 Von der Pabſte 
In ſeinem befondern & Schreiben an die 
yon ſpricht Agatho: 4 Ich ade 
angefangen, dDemienigen, was 
Schreiben befohlen „in der That wil⸗ 
lig zu gehorſamen / und, meinen Ge 
horſam zu er füllen, habe‘ ich nach) Leu⸗ 
ten getrachtet au 
Conſtantini Pogbnati Sohn; Iuflis 
| län‘ 11: hat die Herrſchafft uͤber die 
Paͤbſte nicht minder/ausgeübet, und: int 
Fahr 710. den Roͤmiſchen Biſchoff Qon⸗ 
ftantinum nad) Eonftantinopekberuffen: 
wovon Anaſtaſius im Leben dieſes Pab⸗ 
ſtes ſpricht: Um dieſe Zeit hat obgedach⸗ 
fer Kaͤyſer an Pabft Conſtantinu i 
eine Sacram * ER, darinnen er 
Fan: serie: hy 
q Tomo eodem p. 74: Hekdum 3 Tuegyas weo- 
Yuwov unseylay Kar EVEREV rAm- 
I———— — — 
acra eſt mandatum a ſacnatiſſimo imperstore 
Profectum. Vide Alteſerram notis ad vitas 
Pontiſicum Anaſtaſii p. a9. DuFresneGloffz= 
rio mediae Graecitatiswoh1325,€ in glofe 
: » fario mediae Latinitatis to, II, col. m. 729. 
Suicerum thefanro eceleftaftico 10, abe: 
2324. Graeci reienta vore ‚Latina. [drre 
dene 





Unterth aͤnigkeit. 24x 


— — — — — 


‚ihm befohlen ‚in die Kanferliche Reti- 
‘denz zu formen, Bel 


eiligfte 
Mann denen Känferlichen B 


en 
Behoyrſam leiftend ohne Auffchub hat 
| She mu —— — | 
SDie Carolingiſchen Kayfer haben ih⸗ 
re Rechte mit groſſem Nachdrug behau⸗ 
ptet welches daraus ſattſam — 


men / daß Carolus M. che er noch Ränfer 
worden dem Pabſt Hadriano jur Rech⸗ 
tens gegangen, und hernach fein Epifco- 
pal· Recht zu Rom J gehandhadet. Daß 
— 3 — eo 


vorant Adyou Adoırmdr iv xdem, idque 

v7 ToV Iraray Dar » Uriguk Romano 

"rum, vtait Theodotus Ancyranys ap. Har- 

. dm, copeil;10,L cgh-166 15, Biualie, fei- 

bicer epiflola, eademefl, quos [ara quod 4 

: Dimis imperstgribus. mittergtux... Inter 

Aam bae vores-iungungur „ ſque diualis 
.... ‚lAcrasantundem ar ediölum imperatorium. 

. Kide Hardaimi coneilia to. IV. col. 2 1. | 


. 8 Aaſſit eum adregıam afcendere vrbem. Qui 
sr lfllsimperialibus obtemperans illico na- 
eul.ınWgiafecit parari. p. 8, 92. 


m.Auaflafıu vita Hadrianip. m. 15%: Tenuit 
Ckriſtianiſſimus Carolus Rex dęxteram 
manum Pontiſcis. — 





246 Von der Paͤbſte Unterthaͤnigkeit. 
Leo III. vor ihm / als feinem Herrn und 
Michter, öffentlich den Reinigungs-Eyd 
abgeſchworen. Davon fagen die Jahr⸗ 
Bücher Caroli: Des Rayfers gröftes 
und ſchwereſtes Sefchaffte war die Un⸗ 
EB der Schand:Thaten , die 
dem Pabſt vorgeworffen wurden, 
Welcher jedoch in der Peters⸗Kirchen 
‚auf die Cantzel fteigend, unter Anruf⸗ 
fung des Nahmens der. heiligen Drey⸗ 
ie ſich von denen vorgeworffe⸗ 
ei ubenftücen mit dem Eyde pur- 
giref, : 












x 


DAS 





nenne 


t Annales rerum a Carolo M. geflarum ap, 
KReuberum p. 32: Rexiis, propter quae 
Romam venerat facienda, operam impen- 

dit, Inquibusvtmaximum, ita difhcil- 
limum erat , de inueftigandis videlicet 
quae pontifici obiiciebantur eriminibus.. 
Monachus Gallenfis ap. Pagi to, Il, breuia- 

rii pm, 10: In confpedtu Caroli iura» 
uit. —— 


\ 


Von der Pabſte Kayſ Confiem. 247 
Das XI. Capitel. 


Beweis, daß ohne Kaͤyſerliche 
Confirmation fein Dabft vor gültig 


erfannt worden, daß auch die Kaͤyſer 


von —— die Aufſicht uͤber 
den Roͤmi — Stuhl ausgeuͤbet, Kir⸗ 
ſetze graben ind die 
Mate gradiret. 


L Die * haben die Aufficht über den 


Fr Stuhl gehabe, und die . 


II. Auch der Heruler-Rönig, Odoacer. 

III, Und die Oſt⸗Gothiſchen Könige. 

IV. Tıer Sriechiſche Kaͤnſer Inftinianus], und 
feine Nachfolger, 


V. Die Päbfte, bevorab Gregorins M. geſtun⸗ 


| ı daß diefes Recht denen Könfcen zug 


VI. Die Carolingifigen Kaͤyſer haben nicht 
minder die Päbfte, mit derfelben unweiger⸗ 
licher Einwilligung, confirmiret. 

VI. Die Sädfifchen Käyfer baden ebenfalls 
Paͤbſte absund eingeſetzet. 

VOL Die Fraͤnckiſchen Känfer find in gleich» 
. mäßiger Pollsflion dieſes Rechtes gewe⸗ 


en . 
er .D4 1X, Der 


248 Von der Päbfte 
IX. Der Augenfchein lehref ung, daß im corpo- 
. re, iuris. viele Känferliche - Kirchen»Gefege 
befindlich „.die in ihre völlige Krafft erwach⸗ 
fen, und von denen Päbften felbft ange 
nommen worden. | 


L’ 


Kr Un wollen wir auch mit. einigen 
7a geng unlaͤugbaren Exempeln 
darthun, duß die Romiſchen Bi: 
ſchoͤffe von denen Käyfern beſtaͤttiget wor; 
den, dabey aber nicht vermuthen / Daß klu⸗ 
ge Maͤnner vorgeben ſollten, ob haͤtte man 
ſolche Confirmationes nicht von Rechts 
wegen, ſondern gewaltſamer Weiſe voll 
ſtrecket. Denn es flieſſet das Beſtaͤtti⸗ 
gungs⸗Recht aus der Landes⸗Hoheit / und 
wird demnach von denen Paͤbſtiſchen Fuͤr⸗ 
ſten uͤber die Praelaten in ihren Landen 
taͤglich ausgeuͤbet, iſt auch von vielen 
Paͤbſten denen Kaͤyſern ohne alle Wider⸗ 
rede eingeraͤumet worden, * 


* Baluzin noris ad Agobardum p. 122: Or- 
— epifcoporum Romanorum, 
non, focus, ac aliorum, fieri antiquitus 
non poterant absque confenfu eorum, qui 

variis 


Raͤyſerlichen ca Confirmation. 1.249 


2 8 im Jahr 413. 418. nad) ad Zofimi Sod 
cius I. und Eulalius auf einmahl X 
Paͤbſten erwehlet worden , berichtete 
es der KänferlicheSthödthalter Sym- 
machus an den Kaͤyſer Honorium nach 
Rauenna, und fprad) in feinenRelation 
ohne Bedencken man muͤſſe bey der 
—* den Kaͤyſerlichen Ausſpruch er⸗ 
ten, weil es dem Kaͤyſer zukomme, 
i —— pufepn. Hier: 
c onorius behde Paͤbſte nach 
auenn % allwo ſie auch erſchienen/ und 
as Urtheil anhören muſten / daß/ bis zu 
Austrac g der Sache ihrer keiner Rom be: 
vet » Weil aber Eulalius wider 














ag ‚ferliche Verbot dahin gienge, und 
ich des Bifchofflichen Amts anmaffete, 
wirde erin Elend geſchicket; Bonifacius 
2 aber 


 varlis temporibus apud Romam imperi- 
»  tarunt,. Conf.Marcam.de concordia imp, 
Acerdotii lib. VIL.cap, IX. 
a Verba ‚refert Baronius an. 418: Populum 
commoniũ,vt &c. ſiquidem certum eſſet, 
in eligendo epifcopo ] Dei omnipotentis, 
= expedtan dum elle iudıcium Dominiımpe- 
2 ratoris, — veftrae eh, de hac parte 
ferresudicium,. 


5 ar 





240. von der Päbfte 
aber auf Befehl des Kanfers b zum Bir 
fchoff beſtaͤttiget. Der Kaͤyſer ließ auch 
ein Refcript an Bonifacium abgehen 
verordnete darinnen, wie es Fünfftig bey 
allen Erwehlungen der Romifchen Bis 
fchöffe follte gehalten werden, und fügte 
hinzu: Wir wollen, daß diefes durch 
dich. allen Seiftlichen publiciret ters 
den möge. ° e Er 
en ber Heruler-König, Odoa- 

cer, im Jahr 476. den Käyfer Au- 
uftulum verjaget, das Abendländifche 
äpferthum aufgehoben , und fi) zum 

Könige über Italien gemacht; gab er bes 

ftändig vor, erhabe mit dem Pabft Sim- 

licio einen Vertrag errichtet, daß ohne 

* Rath keine Wahl ſollte vorgenom⸗ 

men werden, und fuͤgete hinzu: Es wun⸗ 

| dert 

b Luitprandus visa Bonifacii opp. Antwerpiae 
an, 1640. edit, p. 219: PRAECEPTO 
IMPERATORVM in vrbem eft reuoca- 
tus, &infede ftabiliter conftitutus. 

& Refcriptum exhibet Baroniws an, 419, 920 
ait Honorius: Beatitudine tua praedican. 
teid ad cundorum clericorum, notitiam 
volumus perusnire, : 


i , 
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dert uns, daß man mit unſerer Vor⸗ 
beygehung etwas gewaget, da man 

nichts haͤtte heraus nehmen muͤſ⸗ 
ſen wenn gleich unſer eis: (der 
Pabſt) noch lebete, d Eben diefer Koͤ⸗ 
nig verordnete durd) ein befonderes Ges 


feg, daß nimmermehr Fein Römifcher Bis - 


(hofft Macht haben folle, etwas von denen 
Kirchen Gütern zu veräuffern, und belegte 
die ibertreter mit dem Bann, ® 


II. | | 

Sy hernach / nemlich im Jahr 498. 
wurden zugleid) zwey Päbfte, Sym- 
machus und Laurentius, gewehlef. 
Damahls hatten die Oſt⸗Gothen Odoa- 
crem erfchlagen , und das Königreich 
Stalien, unter Anführung Königs Theo- 
dorici, eingenommen, Demnach erfens 


neten beyde Parthepen Theodoricum 


a 


vor den rechtmäßigen Richter in dieſer 
MWahls 


— ————— 0 — ———— 

d To. X. concil. edit. Regiae an. 1644. publica. 
zae Pariſiis, p. 307. 

$ Ibidem p. 308: Si quis vero aliquid eorum 
alienare voluerit, inefhcax atque irritum 


iudicetur, ſitque facienti, vel confentienti 


accipientiqus anathsma, ei 


2 













Wahl Str ie Anz 
— lgenden W 
let: Als der en 


die Partheyen dieſes b —— 
ſich deyde nach Kauenna zum Gerit 
des Könige Theodorici Eu | 
wollten welche, als fie beyde dahi 
fommen, haben fiediefen billigen Bes 
feheid erhalten, daß der Pabft bleiben 
ſollte der erſt geſeſſen oder die mei⸗ 
ſten Stimmen hätte, Nach wenig 
Jahren zerſpaltete ſich die Gemeine 
bermahl / indem einige Symmachum 
behalten, andere aber Laurentium has 
ben wollten, " Da fchiekten die zwey Rö« 
mifche Ratlisherren, Feltus und Probi- 
nus, eineRelation an den König, und 
‚trugendaraufan, daß er dem Römifchen 
Stuhleinen Vißtatorem fenden möchte:s 
Eden diefer Meynung waren viele en 


f Visa Symmachi initio: VtamboadRauen- 
nam pergerent, ad iudicium regis Theo- 


g Anaflafiu licap. m. 44: Et *—*—— — 
re, vt viſitatotem daret tex ſedis apoſto· 


licae. 


en, weiche ſpragen; 
andern Bi ‚üratores gege⸗ 
— v — ea 


* — 1— ln ieh 
8 zu —— Altina daß er den 
Stuhl zu Kom yilitiven ſollte. Weil er 
aber nichts nichts erfprickliches ausrichtete; bes 
fahl der König... einen Synodum nad) 
Romauyszufchreiben. damit des Mordens 
und Wuͤtens ein Ende wuͤrde. Diefes ges 
ſchahe im Jahr 591... da denn Symma- 
chus vor denen in der Julius-Kirche ver⸗ 
Fr ya — Dem gnaͤdig⸗ 
—— ng des 8y- 


Kir zeuget, der Ki 
— a sa perordnefr 


weiches er ef gewuͤnſchet babe, = 


BEE > a Bar 0 

h T0.X, concil, edit, Reg. p. 834 >. Vifitatores 
& aliise ifcopis ipfe dedit, & iuftum eft, 
vefadti ſui lege teneatur. 

i Zuirprandus lib.: de ponsif, Ro, viris p. m. 
‚239: Petrus Altinae vrbis $pilcopus a re- 
* — vt ſedis apoftolicar Yifitator, 


— ingrelſas eſt IKT de‘ — 
fyno- 





... 





\ 


——— —— 





254 . _VonderPäbfte 
immaffen er denn auch reftituiref wor⸗ 
den. Diefes that num ein König, von. 
welchem die Papiften felbft ſchreiben, er 
fey der gröfte Licbhaber der Billigkeit 
geweſen / und habe ſich in diefer Sache 
nicht zu viel heraus genommen! : dero⸗ 
halben ihn auch die Biſchoͤffe erfuchet, 
aufs Concilium zu kommen , und in 
ihren unterthänigften Relationen, fo fie 
in Symmachi Zwiftigfeit nad) Hof ge⸗ 
fchicket, fich der Gebühr nad) verlauten 
laffen: Wir habenin völligem Gehor⸗ 
fam eurem Befehl Parition leiften 
tollen. m Es haben aber die Oſt⸗Go⸗ 
then ihr Recht über den Römifchen Stuhl 
alfo behauptet, daß Athalaricus ſich 
ne Scheu auf das Erempel feines Groß⸗ 

Waters 





fynedali clementiflimo regi gratias reru- 
lit, & rem defiderii ſui eueniſſe teftarus eft, 
To. X. concil. reg. p. 290. 

lNotis ad ſynodum palmarom to. X, concil. reg. 

.2.296./4: Theodoricus aequi amantiſſi- 
mus, fibinihil plus aequo tribuens. 

m Noftro toto obfequio iusfioni veftrae obe- 
dire voluimus.. Ap. Hardumum to, IL, 
soncil.c0l, 973.» | 
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Paters Theodorici beruffen, = und an 
Pabſt Ioanuem II, einfehr fdyarffes E- 
dit wider die Simonie ſchicken dürfen 
darinnen unter andern diefe Worte anzus 
treffen: Eure Heiligkeit erkenne , daß 
wir durch gegenwaͤrtiges Decret wor⸗ 
unter wir auch Patriarchen nd Me- 
tropolitan- Kirchen wollen begriffen 
wiſſen verordnet, daßıc Man fürchs 
te fich vor der gerechten Berdammung 
des Simonis. Betet vor ung und bes 

obachtet unfer Edit, o = 


IV | | 
SEM Iahr Chrifti 453. rottete der mors 


„I genländifche Kaͤyſer TuftinianusI, 
durch feinen Feldherrn Narſetem das 
Oſt⸗Gothiſche Königreich in Stalien 
gänglid aus, ſchlug den legten König 
Teiam todt, und nahm Rom ein, welche 
Stadt hernach von Conſtantinopel⸗ aus 
— regie⸗ 
n Aui noſtri refpondiftis in epifcopatus ele- 
&ione iudicio. Oportebat enimarbitrio 
boni principis obediri: Ap. Cæſſodorum 
variarum ib. VIIL.ep; XV. 
© Oratepronobis edidta noftra cuſtodientes. 
Ap. Cafiodorum lib. IX, ep XV, 
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regieret wurde. Dieſer Kaͤyſer hatte 
ſchon vorher denen Paͤbſten ſein Recht zu 
erkennen gegeben, als cr Durch feinen Ges 
neral Belifarium denen Gothen viel Lan⸗ 
des in Italien abnehmen, und die Käpfers 
liche “Autorität, in, Occident merdlich 
herſtellen laſſen. Denn Siluerium fegte 
erim Jahr 537.AbrP jagteihn ins Elend; 
und beftäfigte an feinen Plag Vigiliumg 
‘welchen er hernach im Jahr 544, nad) 
Conſtantinopel beruffen, und ebenfalls 

ins Elend gefchider. Nachdem er nun 
Meifter von gang Stalien worden, fegte er 
fich fo fort nach Vigilii Tod, bey Pelagii 
1, Wahl, indie Pofleflion des Rechtes, 
die Romiſche Biſchoͤffe zu confirmiren, 
Hiervon ſchreibt der berühmte Francifca- 
ner, Antonius Pagi : Nach Vagilii 
Tod ift drey Monate fein Pabft ge= 
weſen, und nach den Tod der folgen» 
den Päbfte wohl noch länger, weil 
man die Confirmation vom Kaͤyſerli⸗ 
chen Hof erwarten muſte. Der Be- 
nedictiner, Ioannes Mabillonius, 





ION id. nach⸗ 
p Pagi breuiarii to. I. p. 87. a | 


q Atuica in annales Baron an. 555: m TO, 


— — 
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nachdemer die Pabjt: Wahl bis auf Vi- 


gilii Tod befchrichen , ſpricht alſoꝛ 
Wenn ein Pabſt geftorben var, wur⸗ 


de deßwegen an denKäyferlichen Gou- 


xerneur nach Rauenna berichter. 
Trac) der Beerdigung fihritte man 
zurWahl, wovon manan den K 

referirfe, und um feine Einwilligung 
bate. Endlicd) wenn der Käpfer darein 


x 


gewilliget, wurde der Gewehlte ordi- _ 


niret, und bald darauf fhickte er fein 
Glaubens: Befäntniß an alle Kirchen, 
Der Erwehlte gab fih vor feinen 

abft aus, bis er confirmiret war, 

n ſolchem Stand ift die Sache gebliebens 
bis auf die Zeiten CaroliM. Die For- 
mularia derer Schreiben, darinnen die 
Mömer wegen der Wahl berichtet, und 
um die Confirmatiom nachgefuchet, Fan 
man beym Jeſuiten / Ioanne Garnerio, 
nach der Länge lefen, ® — 


er Commentario in ordınem Romanum » CKIT, 
fq : Electus non ſe gerebat-vt ponüifex ante 
confirmationem. 


u Libro diurno Ro, ponsifieump,9. [44, 


— — _— 
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V. 
&S iſt merckwuͤrdig, daf die Pibftey 
und felbft Gregogi denen Kaͤh⸗ 
fern dieſes Recht willig zugeftanden. Yon 
Gregorii Wahl jchreibt Ioannes Dia- 
conus: * Er hat an Känfer Mauri- 
cium heimlich Briefe gefchicket , ihn bes 
ſchworen und hefftig gebeten, daß er 
dem Bolck niemals feinen Confens ges 
ben wolle ‚ihn zum Pabſtthum zu er- 
hoyen. Und die Benedidtiner, welche 
im Jahr 1705, Gregorii Werde zu Pas 
ris edirct, fprechen ausdruͤcklich: Gre- 
— bekennet daß ihm fein heiliges 
me vom Kaͤyſer anvertrauet wor⸗ 

den, ® 

VI. 
Die die Carolingiſchen Räpfer dieſes 
Recht beſeſſen, und ſo wohl die Roͤ⸗ 
mifche , als alle andere Biſchoͤffe in ihrem 
Sande, inueftiret , auch den Stuhl zu 
Rom ordiniret, bezeuget das Canoni- 


ſche 
t Libro I, de vita. Gregorii cap, XL. 
u Vita Gregorii tomo IV, praemifja p. 216: 
Sacrum fibi minifterium ab imperatore 
commillum agnofcit, 
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fche Recht weitläufftig, < und die Frantzo⸗ 
fen, bevorab Mabillon ‚y und die Bene- 
didtiner, 2 fo Gregorii erde publici- 
ret, behaupten es mit unmiderleglichen 
Gründen. Diefe legten fchreiben kurtz und 
gut: Nachdem Das Känferthum in 
Occident wieder aufgerichtet worden, 
haben CarolusM. und ſeine Nachkom⸗ 
men, das echt den Dabft zubeftättis 
‚ohne jemandes Widerfpruch ers 
ten. Pabſt Eugenius I; hat im 
Jahr 825. der Elerifey und dem Roͤmi⸗ 
fhen Volck dieſen Eyd bey der Pabfts 
Wahl abzuſchwoͤren auferliget : Ich vers 
ſpreche daß ich von heute an will getreu 
fen unferen Herren;, denen Kayfern, 
Ludouico und Lothario, mein Lebe. 
lang , nach meinem Verſtand und 
Krafften, und dag der zum Päbft- 
Sy Rz thum 
x Diflinl, LXII. cap, XXI. 
y Commentario in ordinem Romanum p. 
CXIII. 
2 Benediölini in vira Gregorii lib. I. cap. VIL. 
. 9. 216: Reftituto in occidente imperio 
CarolusM. eiusque pofteri hoc iure con- 
firmandi fummi pontificis, nullo repu- 
gnante, potici ſunt. 
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thum ermwehlte mit meinem Willen ehe 
‚nicht foll confecriret werden, bis er in 
Gegenwart des Kaͤyſerlichen Geſand⸗ 
ten diefen Eyd abſchwoͤre.· Die Pa- 
piften Eönnen diefe Verordnung Eugenii 
Il. nicht in Zweiffelzichen, weil Otto I. im 
Jahr 962. und Heinricus Il. im Jahr 
1014, in ihren donations-inftrumen- 
ten, welche ver Cardinal Baronius, und 
andere Schmeichler des Römifchen Hof, 
ſehr ruͤhmen, und hefftig vertheidigen / ſol⸗ 
che von Wort zu Wort wiederhohlen/ und 
fid) darauf, zu Behauptung ihres Beftät- 
tigungs-Rechtes, umfiändlich beruffen, b 
zugeſchweigen, daß Stephanus VI. und 
IoannesIX. die Verordnung wiederhohs 
let, Erafft welcher der neue Pabft in Gegen: 
wart der Känferlichen Geſandten confe- 
criret/ 
a Ap. Antonium Pagian | g25.m 29. Addit 
Pagi num. XXX: Anno 897; Stephanus 
Papa huius nominis VI. vulgo VII. illud 
( Engenii U, decretum) nouo decreto fir- 
mauit, quod anno infequenti Ioannes IX. 
in concılio Romano ratum habuit, 242. 

525." 
b Baronius anno 962. ». PIIL IX, & 4n,1014. 

„WVIfa , . . 
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criret werden muſte, damit nicht die 


- Käpferliche Aurorität vermindert wer; 


De, wie das Canonifche Recht, < und der 
von Pabit Ioanne IX. im Fahr Chriſti 
898. zu Rom A Synodusdrevden, 
Je rs Känfer haben die 
Aufficht über den Römifchen Stuhl; 

und das Recht, die Päbjie zu beftättigen, 
nicheminder, als die Carolingifche, aus. 
geuͤbet. Otto J. zog auf des Pabfies Io- 
annis XI. ſehnliches Bitten im Jahr 
962. abermahls nach Italien / und befreyete 
die Kirche von denen Bedraͤngniſſen des 
Zytannen Berengarii Il. Da huldigten 
die Römifchen Bürger, die Eardinäle und 
der Pabft dieſem Kaͤyſer. DieBürger; 
foricht der unverwerffliche Zeuge; Luit- 
prandus, ® nehmen den heiligen u“ 
Rz r 


e Diflind. LXIII. cap. 2 8. Conf. Papi criticam 
an. 897. #9. IV: Ne imperialis honoriſi- 
centia minuatur, inquit $tephanus, ' 

d Ne imperatoris honorificentia minuatur, 
sit [ynodw ap. Baronium anno 904. n. 
XIH. Conf, Pagl critisam an. 898. #2 
WVL FE. 


e Hifor,lib, VI. cap. VLopp.p.m. ige, ® 








— 
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fer in die Stadt , und verfprechen ihm 
die Treu, fräfftiglich ſchwoͤrend, fie 
wollten niemahls einen Pabſt wehlen 
oder ordiniren,ohne den Gonfens und 
die Wahl des Herrn Kaͤyſers. Daß 
ihm auch die Cardinäle gehuldiget, iſt dar: 
aus offenbahr, daß Benedictus, Cardi» 
nalisArchidiaconus, den Gegen⸗Pabſt / 
Benedictum V. (welchen die untreuen 





Roͤmer nad) Ioannis XII. Tod, ohne des 


Kaͤyſers Willen, gewehlet, und dem von 
Ottone beftättigtenLeoniV Ill. entgegen 
geſetzet,) bey feiner degradirung alfo anre⸗ 
det: Kanftuläugnen,daß du gegenivär- 
tigem Herrn Kaͤyſer mit einem Eyd ver- 
ſprochen du wolleſt nebft denen uͤbri⸗ 


gen Roͤmern nimermehr einen Pabſt 


wehlen und ordiniren, ohne ſeinen, 
und feines Sohns, Königs. Ottonis, 
Confens? f Pabſt Ioannes huldigte 
dem Känfer gleich anfangs: davon fchreibt 
Luitprandus: 8 Der Kayffr hat von 
eben dem Pabft Iohanne. und allen 
Dornehmen der Stadt den Eyd über 
f Luitprandus Ib. Vlucapı Xh, 

g Libro Vl. cap. Vl. — 
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dem foftbarlichften Leib Detrigenom’ 
men, daßer —J—— io und 
Adelberto Huͤlffe leiſten wolle. 

Dem ohngeachtet hienge ſich loannes 
heimlich an des Kaͤhſers Feinde, und lief 
endlich gar davon, nachdem er von vielen 
Eardinälen und der Elerifep, unter hos. 
hen Bethenrungen,im Concilio zu Rom⸗ 
greulicher Buben⸗Stuͤcke befchulviget 
worden, die Känfer Orto in der an ihn. 
erlaffenen Citation nach der Länge erzeh⸗ 
let, und allen bekraͤfftiget zuſeyn vor⸗ 


ebet. — — 
— eye — — einen. art 
dern eitättigen, welcher Leo ber 
„heiflet. Er that es aber mifgeofler. 
örjichtigkeit und Zuziehung eincs an⸗ 
fehnlichen Concilii,deffen Bäter alle mit 

einer Stimme ſprachen: Wir erwehlen x 

den ehrmürdigen Leonem. i = 
Na Diefer- 


EEE —— — — 
b Ap. Luitprandum dicti libri cap. IX : No- 
veritis, nona paucis,fed ab omnibus, ram. 
veftri, quam alteriusordinis, vos homici-, 
dii , periurii , facrilegii, & ex * co- 
gaatione, atqueex duabus fororibus, in- 
 cefticriminis elle accufatos &c. 
5 Luitprandw cap.XI, 
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Diefer Leo machte eine Conſtitution 
vonder Pabfl-Wahl, die in Ganonijchen 
echt alfolautet: k " | 
Im Synodo, der zu Rom inder 
Ritchen ah ir Heylan⸗ 

des verſammlet iſt. 
Nach dem Exempel des ſeligen Ha- 
driani, welcher Herrn Carl, dem fieg- 
reichften König der Srancfen undLon- 
- f gobarder, die Ordination dee Romi: 
ſchen Stuhls und Inveftirur der Bi: 
ſchoͤffe gegeben beftimme,beftätige und 
| nehraffege auch ich, mit der gangen 
; Seiftlichfeit und dem Romif. Volck, 
| * und ſchencke Herrn Ottoni 1. 
Teutſchem Könige, und feinen Nach: 
| folgern an diefem Reich Italien, auf 
ewig die Gewalt den Pabft zu ordi- 
ıniren ꝛc. und daß in Zukunfft nie⸗ 
mand fol berechtiget ſeyn, einen 
| Pabſt zumehlen, ohne Einwilligung 
des Kaͤhſers. Wer darwider handeln 
wird, ſoll excommuniciret ſeyn, und 
wo er nicht Buſſe thut, des Bandes * 
ens⸗ 







k Difin, LXIIL cap. 23, 


| 


| 
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benslang verwieſen oder am Leben ge⸗ 
ſtrafft werden. 

Wiewohl nun dieſe Conſtitution dem 
Kaͤyſer nichts giebet, daß ihm nicht Krafft 
Landes: Fürftlicher Hoheit , ohndem ge⸗ 
buͤhret hat; fo zichenfie Doc) Baronius 


[und viel Römische Hof⸗Theologi in 


f 


J 
| 


Zwriftel. Es fpricht aber der Ertz⸗Biſchoff 
Marca gar recht: Baronius bemuͤhet 
ſich dieſe Conſtitution vor falſch anzu⸗ 
geben, aber ohne einigen Grund! Leo. 
iget, daß er nichts neues in die Kirche: 
ringe, fondern dem Exempel Hadria- 
ni folge, welcher gleichen Vorzug dem 
‚Carolo gegeben. I N 
Sie geben aud) gröften theils vor, nicht 
Leo, fondern Benedictus V. fey der red)» 
te Pabſt gewefen. Aber diefes wider: 
fpricht die gange Kirche, weil fir Leonem 
den VIIL unter die rechtmäßigen Paͤbſie 
sehlet, da widrigen falls Leo IX. ver ad): 
ke, und Leo X. der neundte heiffen würs 
de, Was kan man wohl an einer Wahl 
— R5 aus⸗ 
lDe concordia imp. & facerd, lib. VILL ı cap. 
XI. Conſtitutionem falſi arguere nititur 
nullo argumento. 
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ausfeßen, von welcherPetrus,Bibliothe- 
carius zu Rom fchreibet : Der Ränfer 
fonte Toannem XII. von feiner Bos⸗ 
heit nicht abbringen. Da haben 
den Känfer alle Römer mit einem: 
Confens, und einem Willen, Seiftliche 
und Laͤyen gebethen, er möge der heis 
ligen Mutter, der Kirchen, einen wuͤr⸗ 
a Pabſt und frommen Regenten 
geben. Leoift von allen Geiſtlichen 
und Weltlichen gemwehlet worden, m 
Der Jeſuit Papebroch hat ohnlänaft die 
wahren Umſtaͤnde diefer Sache wohl bes 
rieffen, jedoch aus Furcht vor der ihme 
ehr gehäßigen Inquifition, zweiffelhaff⸗ 
tigreden und fagen muͤſſen: wiewohl er 
vielleicht kein wahrer Pabft geswefen. = 
Heinrich der andere hat fein Recht 
auch Eräfftiglich zu behaupten gewuſt, da 
er nicht nur Benedidtum VIIL wieder 
eingefeget, undden Gegen: Papft, Gre- 
gorium verjagetz ° fondern auch in feis 
nem 
m Apud Papebrochium conatu chronico - his 
ſtorico ad catalogum pontifeum p. 161. - 
n Locodidop. 162, 
o Pagibrewiario to. 2,P: 291 
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nem vonBaronio vor authentifch erklaͤr⸗ 
tem donations-inftrument ſich mit Be⸗ 
—5* auf Eugenii II. und Leonis 

. Conftitutiones, im Jahr 1014, 
Das Recht ausdruͤcklich vorbehalten, 
Krafft deſſen kein Pabſt anderſt / als in Ge⸗ 
— ——— Geſandten, or- 

ini den duͤrffen. P 


4 IX. 
TE: Brändifchen Känfer haben ihre 
Befugniſſe ebenfalls ungehindert 
ausgeibet, geftalten Heinricus IL im 
Bahr 1046, drey Päbfte abgefeget und 
Swidegerum Biſchoff zu Bamberg / zu 
bieſer Würde vorgefchlagen, welcher auch 
bellebet / und unter dem Namen Clemen- 
tis I. vonHenrico beftättiget worden. f- 
Im: Jahr 1048. ſchickten die Römer 
ei Gefandten äbermahl: an den Käys 
‚ und lieffen ihn wiſſen daß Clemens 
geftorbenfey, mit Bitte , ihnen einen ans 
dern Pabft ( fuccefforem poftulantes ) 

zugeben. Der Räyfer denominirte bir 
— N auſ 
p Pagi gritic in Baronium an, 1014. m Hl. 


Lege Trübemium Annal; Börfälg,anı1 046. 
co.I. pım. 184 — 





nenne — — 
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auf Poponem, ®ifchoften zu Brixen, 
welcher auchunter dem Namen 
Il.den Stuhl beftiegen. Er ftarb aber 
bald, und kamen demnach neue Römifche 
Geſandten / welche anfucheten, daß der Roͤ⸗ 
miſchen Kirche, die ihres Hirten beraubet 
worden / ein anderer vom Kaͤyſer moͤgte 
egeben werden, - Henricus gab ihnen 
Picrauf, tie die Papiften felbit reden, den 
Bruno, Biſchoff zu Tull, welcher Lea 
IX. heiſſet ‚und zu Worms von denen teut⸗ 
ſchen Bifchöften, in Gegenwart des Kaͤy⸗ 
fers, zum Pabft ermehlet, auch von denen 
Römern hernach willig angenommen, und. 
im Jahr 1049. inthroniziret worden. tTT 


IX. ' 

or denen Käpferlichen Kirchen⸗Ge⸗ 
fegen ijt bereit hier und da Meldung: 
gethan worden; wir wollen aber um meh⸗ 


rer Gewißheit willen, noch etwas hinzu⸗ 


RE BEER 
tr Francifcus Pagi breuiaris to, II. p. 327: 
Damafo II. mortuo iterum legati Roma- 
norum imperatorem adierunt , redtorem 
ecclefiae Romanae poftulantes, quibus 
imperator Brugonem Tullenfem epifco- 
pum dedit, TOBER 


Bäyferlichen Confrmarion. 269 = 
fügen. Käpfer Valentinianus der AL. 
tere gabim Jahr 370. ein fehr fcharfleg 
Geſctz wider die Sitten und den itz 
der Rowiſchen Cleriſey, ſchickte es auch 
dem Biſchoff Damaſo zur execution 
nach Rom, allwo er es in der öffentlichen 
Kirchen Verfammlung mufte verlefen 
laſſen. Jetzterwehntes Geſetz endiget ſich 
alſo: Dieſes TR in denen Kirchen 
u Rom am 29. Tuliiverlefen worden.” 

on Carolo M. ichreibt Eginhardus: 
Er hat, um den Kirchen: Staat zureis 
nigen, welcher fehr verwirret war, den 
gangen Winter zu Romvermweilet, “ 
n denen Jahr: Buͤchern von denen Tha ⸗ 
ten Caroli M. heiſſet e8 3 Er hat nicht 
allein die publiquen , fondern auch die 
Kirchen » und Priuat - Sachen der 
0 Stadt 
* Codice Theodofiano lib. XVI tit II, de epi- 
fiopis I 20. Conf. Gotbofredi commen: 
saria in codicem Theodof, 10, VI, p. 48. 


599. 

** Yira Garoli p. m, XI : Propter Separan- 
dum, quinimis conturbatus erat, ecclefiae 
ſtatum, Romae torum kyemistempus pro- 


- 


traxit, 
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Stadt Rom,des Pabfte und des gan⸗ 
—— ordiniref,*** Wenn die 
ömifche oder andere Biichöffe einen Ko⸗ 
nig einfeegnen und crönen, fo fprechen fie 
ausdrücklich : Nimm die Erone des 
‚Reichs, und wiffe,daß du durch dieſel⸗ 
‚be ein Theilhaber unſers Amts fenft. r 
Sind aber die Fürften, nach der Päbfte 
Geftändniß,des Bifchofflichen Amts / was 
die aͤuſſerliche Regierung betrifft theilhaff⸗ 
tig; fo muͤſſen fie allerdings befugt ſeyn⸗ 
durd) gute Verordnungen das Kirch⸗We⸗ 
fen zu beforgen, Iimmaffen denn der Augen- 
fchein in denen Römischen Ciuil-Rechten 
lehret / daß die Käfer viele Krchen⸗Geſetze 
gegeben, deren die meiſten Molinaeus an⸗ 


gefuͤhret hat, Tr 
na ü Das 


“+ Ap.Reuberum p. 33: Orxdinatis etiam ec- 
elefiafticis rebus pontificis. 

} Accipe coronam regni, vtperhancte parti- 
cipem MINISTERII NOSTRI non igro. 
res. - In pontificali Clementis VIII. edit, 
Romae 1595.Pı 236. 

tt Deorigine monarchiae Francorum, vbi n. 
160. 161. 165. ait 2 ius quoque ciuile 

*- Romanum redundat legibus ab ipfis Chri- 
ſtianis 





Ä Confirmation. 271 
Das XII. Capitel, 


mc, daß die Paäbfte dem 
Kaͤpſerlichen gof ein gewiſſes Geld 
vor ihre — ge⸗ 
zah let. 


OB Leichtwie es recht und loͤblich iſt / 
YW | 10) daß ſich die Päbfte von denen 
N Känfern confirmiren laſſen; als 
fo war es ein unlöblicher can j daß 
man 


ftianis * eratoribus latis de perfonis 
ipfis, Screbusecclefiafticis & omni difei- 
‚plina ecelefiafica, C.de fac. an.eccl. & de 
epifcop: audien, 1. pertot. &innouell, Iu- 
ftiani Magniconft. 3, vt determinatus fit 
numerusclericorum. Conftit.s. de mo- 
nafterüs & monachis Conti. 6. quomo- 
do oporteat Epifcopos & caeteros cleri- 
cosad ordinationem perduci. & Conft. 
16. ne Epifcopus presbyterum vel diaco- 
num in locum defundi inftituat, quamdiu 
fuperfunt —* carentes beneficio ,„ ſed 
capaces beneficii defundi & Confir, 47- 
de politia Ecclefiarum Aphricanarum & 
Conttit. 56. vbi omnibus parochis,& aliis 
maioris eccleſiae prohibetur quicquam 


accel- 













272 . Vom Geld N 
man faſt alleseit vor die Confirmation 
Geld zahlen muͤſſen. Vermuthlich ha 
/ Ä ben 


accipere pro receptione nouorum clerico- 
rum ‚vel facedotum fub poena priuationis 
benefhiciorum fuorum, & ſtatuitur mini- 
fterium ecclehafticum fine fordibus & 
gratis adminiftrari, remota omni nundi- 
natione, cauponatione & jabsque ullo 
quaeftu. & Conttır. 58. aduerfus clericos 
fuas Ecclefias relinquentes, ftatuit eorum 
bencficiaaliis conferri citra omnem Ipem 
recuperationis & Conftit, $9. prohibet 
—— exigi non forum pro fepultura, 
ed etiam pro exequiis defundtorum. & 
Conttit. 67. Epifcopis prohibet abfentes 
*e fieri a fuis Ecclefiis, alioquin vetat eos 
pefcipere vllos reditus, nec fumptus qui- 
dem, fed vt in fuos vfus erogentur. } Et 
Conſtit. 83. ad fupplicationem Epifcopi 
Conftantinopolitani, dedit clericis priui- 
legium fori in ciuilibus tantum, & Epi- 
fcopo non impedito, alias & omnino in 
criminalibus reliquit fub iudicio feculari. 
Quid dicent indodti illi Canonıftag de 
Conftantino Magno, quem tam ingenti- 
buslaudibus ad coelum vsque vehunt, vt 
eum qui plus omnibus exaltauit & ho- 


noranit Ecclefiam: Is enim iudicialiter 
: cogaofce- 
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ben die Oſt⸗Gothen diefe Laſt zuerft auf 
Die Kirche geleget deren König Athala- 
ricus ſich ums Sahr 530. anerkläret, nur _ 
3000, Solidos zunehmen. Pabſt Aga- 
tho ‚ welcherim Jahr 678. zur Regierung 
fommen, hat,lautdes Canonifchen Rech⸗ 

* tes/ 
cognoſcebat de cauſis eccleſiaſticis, prae- 
ſertim Epiſcoporum, non ſolum in prima 
inſtantia per ſuos praeſides, Proconſules, 

& alios ſuos iudices ordines prouincia- 

rum: fed etiam inftantia appellationis, 

maxime interiedta a fententüs Ep 
crum etiam a Concilio feptuaginta Epifco- 
rum, de quibus appellationibus cogno- 
— & iudicabat nunc per ſemetipſum, 
nunc per ſuos delegatos, quos ſibi place- 

bat deputare. f In tantum quod etiam 

Epifcopus Romanus cum aliis per dict um 

Imperatorem delegatus fuit, acceprauit, 

& exercuiviurisdidtionem delegatam: de» 

‚ indea fententia delegatorum cum appel- 

latum eſſet ad Imperatorem , derulerunt 

appellationi : & per Imperatorem vel 

.alios delegatos recepta fuit & iudicata 
appellatio. 

a Ap. Cafliodorum variarumlib. IX, ep. XV. 


S 











274 | Dom Geld | 
1c8, 5 einen grenhets'Brieferhal | 
innen zwar das Geld erlaffehri 1 
————————— 






gen wurde / alſo, daß der erwehlt 

ehe durffte ordiniret werden,bis ma 

allgemeine ABahl- Decrer , nach J 

Gewohnheit, gen Conſtantinopel geft 

cket, worauf denn hernach die 

tion auf Käpferlichen Befehl Beth ; 

gegangen, m. 
Baronius und Alteferra’be 1 

wie fehr fich Gregorius M. datuh 

truͤbet, Daß cr ſich dieſer Knechtich 

terworffen, und de | 

Geld gezahlet, odergahken-faffen‘ -Gre- 

en Au der Zahl Er 
at nicht gleich nach 

Stuhlbefi — Wiewohl 

fo groſſes Übel verabſcheuet, ‚Dat ee es 

doch — müffen, © Alteferra 

b Difi Diff, LXI LXIIL cap, XXI: Nik — 
cretum generale introducatur, imregiang 
vrbem , fecundum antiguam‘corsiie mdis 
nem, vtcumeius iuflione debeat ordhmal 
tio prouenire, sts art UROHE 

c Anno 590. m. y. VI. —— 
Gregorii a Benedillinis ſcriptam p. 216. 


___vorderPäbfteCoäfrmation. 277 
fhreibet : Gregorius erzehlet mit 
Schmergen, daß cr fich diefer ſchaͤnd⸗ 
lichen Laft unterzogen. habe, 3,4 4.4. 
Einige Morgenlaͤndiſche Kaͤyſer haben die 

Confirmation durch ihre gu. Rauenna 
refidirende Stadthalter verrichten laſ⸗ 
fen, welches. aber. Gonftantinus Pogo- 
natus geändert, und dieſes Recht felbft 
exerciret. Beil man jedoch alleseit fo 
wohl an den Exarchen ſelbſt, als an das 
ſaͤmbtliche Kaͤyſerliche Miniſterium zu 
Rauenna ſchreiben / und um Beſchleuni⸗ 
gung der Sache bitten muͤſſen *ſo iſt 
leicht zu ermeſſen, daß vieles Geld erfor⸗ 
dert worden. J30 Wurst 


417 


‚Nase S * | ! Das 
En 


d Noris ad Anaflafı va > neifekmp. 75 

e Pagibremiarii 10,1. Prası. ‚ 

* Euılefia Romana ad Exarchum : Irerum atque 
iterum impenfius fupplicamus , vecelerius’ 
apoftolicam fedem de perfecta eiusdem 
aoſtri pattis arque paſſoxis ordinatione 
adornare praecipiatis, quatenus G no⸗ 
defideriym.noftru maturius expleri cet · 
—F— 
— 
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Zu Das XIV. Eapitel. 

Beweis, daß die Känfer die Ho: 

heit über Rom niemahls verfchencket, 

und alfo: die Souverainete tiber dies 
fe Stadtund den Kirchen: Staat 
noch igo unverjährt bes 

| ſitzen. 

J. Wiewohl die Paͤbſte fleißig geſorget daß kein 
Känfer zu Rom reſidiren möge; fo haben 
dennoch die alten Abend-undMorgenländis 
— die Hoheit uͤber Rom beſtaͤndig 
gehabt. 


II, Die Carolingiſche Käyfer haben denen Paͤb⸗ 
ſten das Dominium vtile über viele Laͤnder 
geſchencket, aber tie Souverainete vor fich 
behalten, | 
II. Die Saͤchſiſchen Känfer ebenfalls, 
IV. Lang nad) diefen Käpfern haben ihre Nach⸗ 
kommen nod) viele Reuenuen im Kirchene 
Staat gehabt, und die Hoheit behauptet: 
V. Weil fie ſich zu Rom crönen laſſen. 
Vi. Und mit dem heiligen Bernhardo geglauber, 
‚ein Känfer Fönne fchlechter Dinge nicht 
- Nömifcher Känfer ſeyn, ohne die Hoheit 
„ über Nom zuhaben. ’ 
VI, Die —— Kaͤyſer find gleiches Sins 
eweſen. 


nes g 
IL. Es 
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Il. 
AN Siftleider !fattfam bekant wiedie - 


Pabite von der periode any da : 


N RänferAuguftu us von deninHe- 
rulen im Jahr 476. verjaget, und das A⸗ 
bendlaͤndiſche Kayſerthum bis aufdiezeiten 
Caroli M.aufgehoben worden, durch tau⸗ 
ſend Kuͤnſte verhuͤtet, daß fein beſtaͤndiges 
Hoflager zu Rom angeordnet werden koͤn⸗ 
nen, immaſſen auch die Longobardiſche 
Könige zu Pauia, und die Stabthaltere des 
rer Morgenländifchen Känfer zu Rauen- 
naihre Hofhaltung gehabt. Als hernach 
CarolusM. das Occidentalifche Kaͤh⸗ 
ferthum wieder aufgerichtet, haben fieihn 
und feine Nachfolger allemahl, bis auf 
den heutigen Tag , gar Flüglic) abgehak 
ten, daß keiner feine ordentliche Refidenz 
zu Rom genommen, indem fie wohl ge 
wuſt , daß ihr Anfehen und Einkommen 
fehr dahin fallen würde, wenn fie den Kaͤy⸗ 
fer beftändig in Italien und auf dem Halſe 
hätten, dannenhero ihnen vorträglicher 
gejchenen ‚ auswärtige, aber mächtige 
önige zum Känferthum fommen zu laſ⸗ 
feny welche ihnen bey 2. Vorfallenhei⸗ 
3 ten 
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ten zwar kraͤfftigen Schutz leiſten, dem⸗ 
naͤchſt aber, ang Liebe zum Vaterland, 
oder aus Verdruß, bald wieder nach Hau⸗ 
ſe ziehen, und mehr mit dem Nahmen ei⸗ 
nes Roͤmiſchen Kaͤyſers und der eingenom⸗ 

menen Huldigung zufrieden ſeyn, als auf 
die voͤllige Kaͤyſerliche Befugniſſe und de⸗ 
ren Genuß dringen moͤchten. 
Daß aber ein Kaͤyſer ihnen ſollte Rom 





gecſchencket, und ſich aller ſeiner Gerecht⸗ 


ſame begeben haben / iſt ein gantz unerfind⸗ 
liches Gedichte. Die vermeynten Ketzer 
find es nicht allein, welche glauben, den 
Kaͤyſer habe noch io die Hoheit über 
Roms fondern es find viel kluge Koͤpffe 
in der Römifchen Kirche gleichen Sinned, 
dannenhero der —— von Luca 
foricht > Einige, ind. vornemlich jenſeit 
der Alpen, glauben, die Hoheit (altum 
dominium vel füperioritas ) fey noch) 
bey dem Kaͤhyſer . 2 er 


° Difcurfu Il. relationis Ro. curiae forenfis p. 
"m. 4: Potiflima quaeftio eft circa huius 
dominii temporalis originern , ex qua de 
eonfequenti inferrifoler ad altum domi« 
num 
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——— mn — en nn — en 
Es lebet ißo ;o Fein Finger und gelahrter 
Bun — der Welt / welcher in denen Ge⸗ 
ſtehen follte, -Conftantinus M. 
ja e Rom an die Päbfte äberlaffen. Da 
atiöns-inftrument, welches Barp- 
ae Se ‚vor untergeſchoben hält, und 
Ä iſcho Marca , ſeiner Abficht 
| poeitläufftig. entdecket / "ii. ſo einfaͤl⸗ 
53 * der Sejyit,Papebroeh: ſpricht: 
Es iſt ein Figment. Der hranciſca- 
‚ner, Antonius Pagi, fepreibt:. Die Doz 
nation Conftantini- ift gang * 
tet.“ Der Dominicaner/ Natalis A- 
lexander, ſaget:: Es beweiſen viele 
Gründe, daß dag Donatiens- Ediet 








“ie Ag -ur J * 

ne Beh 

|  “. 8 

= “ 2 
J— — 


Conſtantini untergeſchoben ſey. d en | 
—— S24 Dem⸗ nd I 7 
nium * en uam penes im» :}i° 
" peratorem: —— nonnulli, ae . 
praefertim vltrar )ntani, opinantur,. # rd A 





a Deconcordia img Jacerdotii hb, II. 2 
XIL 


b Conatu —E —— 
ti iſtius variant < oniedtürag, ; „„..n 
c Criticaan. 324,9: * —— 
tini prorſus fuppo ititia. 
d Hiß. cccleſ. edit. Parifis 1699. 10, IV. P 
309 * 
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Demnach wufte Känfer Conftantius Il, 
des groffen Conftantini Sohn, fo gar 
nichts von dieſer Verfchendung, daßer 
‚ vielmehr zu Mayland, wohin er den Roͤ⸗ 
mifchen Biſchoff Liberium beruffen, ige 
gedachten Pabft alfo anredete: Weil du 
Biſchoff unſerer Stadt biftl,e Der 
Römische Bifchoff, Agatho, hafte aud) 
die geringfie Wiſſenſchafft nicht Davon, 
daß er Herr uͤber Rom ſey; fondern ſchrieb, 
zufanıt dem Roͤmiſchen, aus hundert und 
fünff und zwantzig Abendländifchen Bir 
fchöffen befichenden Synudo, im Jahr 
680. an den Morgenlänzifchen Känfer, 
Conftantinum Pogonatum, mie fol 
get: Das Concilium, welches unter 
Pabſt Martino indiefer Stadt Rom, 
Die eine Unterthanin eurer Ehriftlidy | 
F Herrſchafft iſt, verſammlet gewe⸗ 
en, tc. f 
| | Menn 


a a TO XEISIAVOV TE, ng) EMITKOWOU INS NE 

Tegas merens . Ap. Tbeodoritumlib.IIs 

biſt. ecclef, mitio capitis XVI. | 

f.T: 0. XVI. conal edit, Reg. p, 132: Sroa@»i | 

Iris ev Taurm N —R TE nusTeeB xer 

Slavizetare ngdrss Tav Pupdıov möier 
GumnAds. | | 








u _ 23 
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"MWennman nun dasjenige anhero wies 
derhohlet, was wir oben von Der Paͤbſte 











wird fichs ohnſchwer ergeben, daß der ey⸗ 
ige Monch / Natalis Alexander; ohn⸗ 
länaftwecht geſchrieben: Die Päbfte ha⸗ 
ben von Conftantino M. bis auf den 
ea ‚ Odoacrum, über 
Rom md Lk im zen nichte 
zufprechen gehabt. Von Odoacro 
bie auf ————— iſt Rom denen 
Konigen unterthan geweſen und has 
ben die Paͤbſte was das Zeitliche be: 
trifft, fein Anfehen in der Stadt at; 
habt. Unter denen Griechiſchen Kaͤy⸗ 
bis auf Carolum M. haben die 
Pabſte zu Rom im Zeitlichen nichts 
zu ſprechen gehabt: 8 | 


en Se Carolin ifchen Käyfer Haben der 
Romiſchen Kirche zwar groſſe Eins 
kuͤnffte und Nutzungen / aber nicht die Ho⸗ 
heit über Nom und die benachbarte Kan 
der gefcehendet. Nachdem Carolus M; 
das Kaͤyſerthum Mu: ommen, bat et 
5— 44 (ic 



















5 70.1Pubifi,ecch p310.3h20 = 


Mflicht gegen dic Käyfer ausgeführet 5 ſo Cap- 


XI, 


* — 


Rh Citaro loce } 
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die hochfte iurisdidtion zu Rom aus: 
geübet, ſpricht Alexander. b Und Pa- 
gi Schreiber; Die Srangofifchen Kaͤyſer 
haben die Hoheit über Roin erhalfen.i 
Es ift fo unläugbar, dag die Römer denen 
Carolingifhen Kaͤyſern gehuldiget, daß 
e8 heut zu Tag fein gelahrter Mann läus 
onen mag. Was aber die ee 
ſchenckungen vieler Lande anlanget / wel 
ipinus, Carolus M, und. zumahl Ca- 
roliM. Sohn, Ludouicus Pius,an die 
Roͤmiſche Kirche gethan haben follen; fo 
iſt fomohl vorlängft , als jüngfihinim 
Streit, welchen’der Käyferliche Hof mit 
dem Pabſt wegen Comacchio führen 


möffen, fattfam dargethan, daß fi 
elendes Gedichte ſeyn / und laſſen wir es 


Demnach) ben dem neulichen Ausſpruch des 


gelehrten Franciſcaners, Antonii Pa- 
gi,* bewenden ‚welcher alſo urtheilet: 


% Die Donation, wovon Gratianus ſa⸗ 


get, 


i Imperatores Francici füpremo dominio in 
'vrbe potitifunt. Crötica in Baronii annæ- 
lesan.gı3,.n.L. . 

k Criicaan,gı7,m VIE 
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get, daß fie Ludonicus Piusder Rös X 
mꝛiſchen Kirchen gethan habe, ift nicht X 

minder erdichtet / als die ſo Conftan- 

tino M. angedichtet wird. 


II. 
Je Saͤchſiſchen Käyfer, zumahl Otto 
I. und Henricus II. follen denen 
Paͤbſten ebenfalls groffe Länder gefchen- 
cket haben, Aber zu gefchweigen, daß 
viele unpartheyiſche und Eluge "Leute. die 
Donationes, mie fit der Cardina] Baro- 
— 
o hat es mit dieſen verſchenckten Prouin- 
tzien eben die Bewandniß , welche es mit 
denen Reichs ⸗Landen ber geiſtlichen Fuͤr⸗ 
ſten hat, daß nemlich die hoͤchſte Gewalt > 
Darüber bey dem Kaͤyſer und Reich ver bleis 
ben muß. Demnach haben fowohl Otto, 
‚als Kaͤyſer Heinrich, in ihren von Baro- 
nio zum Xorfchein gebrachten Inftru- 
mentis ſich die Souverainetẽ über Kom 
nd alle: verſchenckte Plaͤtze ausdruͤcklich 
bedungen und geſaget: = Unſerer, und 
BE 
m 4p. Baronium an, 1014. n. VII: — 
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unſerer Nachfolger Rechte in altem 
unbefchadet , wie esin Pabft An 
um 
IN OMNIBVS POTESTATE NOSTRA 
POSTERORVMQVE NOSTRORVM, 
fecundum quod in padto & conftitutione 
Eugenii pontificis ( fupr. cap, XILS. 6.) 
fuccefforumque illius continetur,vt omnis 
clerus & vniuerfi populi Romani nobili. 
tas propter diuerfas neceflirates, & PON- 
TIFICVM IRRATIONABILES erga po- 
pulum fibi ſubiectum ASPERITATES 
RETVNDENDAS facramento fe obliget, 
vtille, qui ad hoc fandtum regimen elige- 
tur nemine cönfentiente confecratus fiat 
Pontifex, priusquam talemin PRAESEN- 
TIA MISSORVM NOSTRORVM faciar 
promiflionem, pro omnıum fatisfadtione 
ac furura conferuatione ,„ qualem Leo 
fponte feciffe dignofeitur. -- Illud etiam 
eonfirmamus, vtdomo apoftolico iuftam 
inomnibus feruentobedientiam, feu du- 
cibus & iudicibus fuis ad faciendam iufti- 
tiam. Huic enim inftiturioni hoc ne- 
ceflario afnedtendum efle perfpeximus, 
vt mifli/jdomui apoftolici, feu noftri, 
SEMPER fint conftituti, qui ANNVA- 
TIM NOBIS RENVNTIARE VALE- 
ANT, qualiter finguli ducesac iudices po- 
pulo iuſtitia faciant. 
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und feiner Nachfolger Coniticution 
enthalten iſt, daß die gange Cleriſey, 
und der Adel des Roͤmiſchen Volcks, 
um vieler Nothwendigkeiten willen, 
und damit der Päbfte unvernünffti- 
ge Härtigfeit gegen dag ihnen unter⸗ 
worffene Bold bezähmet werden moͤ⸗ 

e fich endlich verbinden, daß Feiner 
It sum Pabſt confecriref werden, 
bevor erin Gegenwart unferer Ger 
fandten alles zu halten verfpreche was 

abft Leo verfprochen hat. — Wir 
eftättigen auch daß man dem Dabft, 
oder feinen zum Behuf der Gerechtig— 
feit abgeordneten Richtern , in allen 
Stüden billigen Gehorſam leiſte. 
Denn wir haben der Nothdurfft erach⸗ 
tet, hier anzufügen ‚daß des Pabſts, 
oder unfere Abgeordnete —— 
let ſeyn ‚die uns jaͤhrlich mögen refe- 
gen Eönnen, fie ein jeder Nichter 
den Volck die Iuftiz adminiftrire. 
Wir perordnen auch, (auf was Weiſe 
die Geſandten diefe Kaͤyſerliche Con- 
ſtitution beobachten,) daß die Abge⸗ 
ordneten alle Klagen Des Volcks erſt⸗ 


lich 
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li an den 








richten follen, da 
entweder dur \ gedachte Gef 
ten die Dura b ine, 





oder, nachdent uns unſer and: 
davon referirek, durch unſere abge 
fertigte Miniftrös die ne 
effert werden mögen." Dieſe Wo 
find fo deutlich, daß vor wenig Jahren 
ein gelahrter Papift fchreiben muͤſſen 
Henricusll. referuirfe ihm noch 
ge Ober-Infpetion tiber die Paͤbſtli 
che Wahl , über die Regierung der 
Städte und Länder, und über die Ad- 
miniftration der luftizdafelbft, Ncht 
alle Päbfteregieren wohl. Da Hand 
nun gut, daßein Kaͤyſer der gleichwohl 
dasvornehmfte Glied der Kirche Chri⸗ 
ti iſt feine Commiſſarien da und dort⸗ 
in ſchickete, und, wie die Regierung, 
beſonders die Adminiftration der Iu- 
ſtiz inden Päbftlichen Landen gehand: 







habet wurde Aufmerckung thunließ.n 
Es iſt aber dieſe Aufſicht durch abgeorde 
De 


— — — — 
n Anonym autor bbri; qui inferibirar > Abe 


FB der gangen Catholiſchen Kirschen, -ediea 


Coloniae 1714. P.242./9. 
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nelte Kapſerliche Commiſſarien, darunter 
im Jahr 1159. Pfaltzgraf Otto der wars 
nehmſte war / vielfältig axerzitet worden, 
wieman beym LeBlansnachlefen Ban. * 

| Emnach hat Me Sted Kom nochim 

Jaht 1673. demKähfer den gewoͤn . 

lichen ae — er 

Urfpergenfis ſpricht: Der zu 

Coͤln, und Herman mac zu. Bas 
en 





benberg find nah Rom geſchicket wor=- - 
den, das Geld einzufammien, welches 
dem Königgehöret. Otto Frifingen- 
Sis berichtet,der Käyfer habe diefe Biſchdf⸗ 
fe nah Rom abgeorbnet die Befugniſſe 
des Reichs zu beobachten. ° Esift auch 

aus 


* Differtatione biflorica p. 50: Ego Otto iuſ- 
ſu Domini imperatoris Friderici ad partes 
Romanas legatus &c. ad regale monaſte- 
rium Farfenfe deuenimus, vbi velut in im- 
jeriali camera reſidentes, conuocatisque 
ad noſtram praeſentiam comitibus, capi- 
taneis & aliis partium ipſarum magnati- 
bus, cauſas plurimorum audiuimus &Cde · 
terminarg cutauimus. pi“ 
- © Proipiticia tegni. Zib. V. cap aa. cher 
“ mich: Conf, Conringium da finibw impexii 

14 ' m, 1 15 [1 ® 
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aus dein Zengniß igtgedachfen vornehmen 
and glaubwürdigen: Biſchoffs Ottonis, 
bekant, wie ſtrenge Känfer;Friderigusl. 
‚ums Jahr 1153. und weiter hinaus die 
Käpferliche Cammer⸗Reuenuen du 
ganz Italien eintreibed laſſen· ¶ Woraus 
denn abzunehmen daß DieferKäpfernich 
‚ „allein die Hoheit uͤber Rom en 
auch gewuſt ri ⸗ 
ſtalt endlich Leo VIII. dem Kaͤyſer Ott⸗ 
ni: M. und feinen Nachfolgern / auf — 





unwiderruffliche Weiſe, alles wieder ad 
etveten, was die Carolingiſchen Ray 
* der Romiſchen Kirchen geſchencket hat⸗ 
fen , und zwar/ wie ohnlängft das Kaͤyſer⸗ 
liche Minifterium* angemergket, in. einem 
RP A 
* 2 ae 
pOrto Fodrum explicar per ea, quae adhfcum 
regalem fpedtänt. Aadit autem: · EX quo 
fit, vt plurimae ciuitates, oppida, caſtella 
quae huie iuſtitiae vel omnino contradi- 
cendo, vel integraliter' non perfoluendo, 
reniti conantur, ad folum vsque proftrata 
proterniae füuae documentum pofteris 
dſtendant. Lib, H. cap. XII de gefii Fri- 
aerxiti; Do 1 
* Vide libellum in. actis Comachienſibus an, 
n | 1713: 


— 
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Lateraniſchen Concilio, in Gegenwart 
einer groſſen Anzahl derer Cardinaͤle / Ertz⸗ 
Bifchöffe und: Biſchoͤſſe , mit Einwilli⸗ 
gung des. Nömifchen Volcks und derer 
Stände, auch durch einenauf dag heilige 
Evangelium geleiſteten Eydſchwur. Es 
mag aber mit Leonis Ceſſion beſchaffen 
ſeyn / wie es immer wolle; fo iſt uns ge⸗ 
nug / daß die an Fridericum L abgeord⸗ 





nete Geſandten des Pabſts Hadriani IV. 


im Jahr 1158. den Kaͤyſer alſo angeredet: 


Der eher der heiligen Roͤmi 
Vorſteher der heiligen u 


——— oe m — — 
1713. Francofurtbi imprefüs ‚cui tirmlus > 


Rispoftaper il dıritto imperiale fopra Co- 
° macchio, alla prima e feconda fcrittura 
“ della corte diRoma,p, 17. vbi ſactam efje 
Leonis traditionem dicitur : nel concilio 
Lateranenfe , in prefenza di gran numero 
di cardinali, arciuefcoui, & Vefcoui, e col 
confenfo & autoritä del popolo Romano, 
tantodi Chierici , quanto di laici, di tutti 


“* gliordini , e confermandolo li rapprefen. 


tanti di tutte leRegioni, ilterzo delle Ca- 

lende di Maggio &c. Exbibetur reſtitu- 

tionis infirumentum ibidem & 43. Baroni- 
. =04n.964.”,.XXV. 








en 


290 WVon der Kayſerlichen 
Kirche, eurer Excellenz verbunden: 
= Pater in Ehrifto , gruͤſſet euch; 
* euch au unferee rwuͤrdi⸗ 
eure Geiſtlichen Die ge⸗ 
arten —— als den und 
aͤyſer uͤber die Siade mund 
wer die Welt. Zu 


D folgende a haben fh entwe⸗ 
der zu Rom croͤnen laſſen / wie Fri⸗ 
dericus III. noch in der Mitte Des funff⸗ 
zehnden Seculi gethan hat; oder fie-find 
es doch zu thun berechtiget geweſen. Es 
wuͤrden aber die Paͤbſte vor ſehr ein 
— wenn ſie die Crone des R 
miſchen Reichs in Rom — — auffeße- 
ten, und ihn por einen 
ausrickfen, der dafelbft nichts ——* 
Die‘ um fo mehr / da der Pabſt/ wenn er 
Su Aa — + vo dor Hr 
tar Petriin cigenerPerfon zu beten.pfles 
ge: GOtt gieb deinem Knẽcht, unſerm 
Kaͤhſer, 
I etiam vos —— — vniuerſi 
- cardimales, tanquam —— impem- 
rorem vrbis & orbis. Ap. Radexicum lib. T, 
de geſtis Friderici I, cap. XXI, 





eerolchoffe Auen. 291 
Käyfer, Triumph 31, Wuc) der Die 
fchoff von. Alba nennet ihn under Benedi« 
&ion vor der. Kirch⸗Thuͤr unfern Kaͤh⸗ 
fer: welches ja ein rechtes Geſpoͤtt waͤre ⸗ 
wenn nicht der Pabſt — 
beten / der Römifche Kaͤhſer ſey ihr ’ 
fer. Und follman nicht meynen/ daß et⸗ 
wan dieſe Erzehlung ungegruͤndet ba r ges 
falten imordine Romano; wie ihn der 
Benedidtiner , Mabillon, 4:::im Sahr 
2689. zu Paris ediret, igt: beſagte Gede · 
eg ——— SR 


7 7 — 2 en 09./q: — 
dicit orationem, quae eompetit illi diei, 
hanc orationem pro ipſo ‚imperato- 
je Otatio: Deus regnocum omnium, 
c Chriſtiani maxime protectot imperü,, 
da feruo tuo N. IMPERATORI NO- 
STRO triumphum virtutis tuae fcientee 
extolere : ve qui tua conſtitutione eſt 
'| princeps; tuo femper munere Tir pogens. 
‘'J Per cc, . Pop sommunionens: Deus, qui‘ 
% ad praedicandum aeterni regni euange- 
lium, Romanum imperium pracparafti: 
praetende famulo tuo, IMPERATORI 
NOSTRO N.arma cocleftia,vtpax eccler. 
.] fiae nulla turbetur tempeftate bellorum. 
Per &c. 








292 VonberRäyfeliben 
S ift ferner ein unläugbarer Beweis / 
Daß die Ränfer niemahls die Souve- 
rainere über den Kirchen- Staat verſchen⸗ 
ter haben / weil bis diefe Stunde nicht 
allein Fein Buchftaben von einer Renun: 
tiation vorgezeiget, oderdir dereliction 
eriviefen werden Pönnen ; fondern atıch fie 
fich jedesmahl vor Roͤmiſche Kaͤyſer aus⸗ 
gegeben, und von der gangen Welt, mithin 


von denen Päbften felbit; alfo genennet 


worden. -Nun darff Eein vernünfftiger 
Menſch glauben, daf die Kävfer nur dem 
Nahmen ohne That, und zu dem Ender 
tagen wollen ; damit ſie in allen Nöthen: 
des Römifchen Stuhls, die Paͤbſte mit 
unerſchwinglichen Koften und. groffen 
Blut: Stürkungen,zu beſchuͤtzen fich möch-- 
ten verbunden fehen ; fondern man muß 
ihnen zutrauen / daß fie allefamt davor 
gehalten, ein Räpfer fen ein-bloffer Nah» 
men» Käyfer, wenn er nicht die Ober⸗ 
Herrfchafft über Rom befige. Alfo ers 
Fläret Die Meynung feiner Nachfolger 
Fridericusl. in folgenden Worten: Der 
Pabft ſpricht man muͤſſe u 


| 
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liche Geſandten nach Rom ſchicken weil 
darinnen alle Obrigkeitliche Gewalt 
dem heiligen Petro zuſtehe mit allen 
Regalien· Dieſe Sache, ich muß es 
bekennen iſt wichtig. Denn da ich 
durch Goͤttliche Verordnung Romi⸗ 
ſcher Kaͤyſer genennet werde/ und es 
auch bin; ſo mache ich nur ein Bild 
eines Regentenaus , und trage den 
lerren Nahmen ohne Krafft , wenn 
man uns die Gewalt über die Stadt 
Rommirdausdenen Händen gefthlaz 
gen en, © Der heiligeBernhardus 
anſich ebenfalls feinen Römifchen Kaͤh⸗ 
An pl, u die Hoheit über Rom nicht 





aben ſollte, und ſchreibt dannenhero im 
e1146..an Conradum den dritten, 
gar nachdencklich Nom iſt das Haupt 
des Reichs. Iſt es dem Koͤnig eine 
Le ER ETTETE T 3 Ehre 
®. Apnd Radeuicum degeflis Friderici 1,lib. In 
. cap. AXX: Cum diuina ordinatione ego 
Romanus imperator & dicar, & fim ; fpe- 
ciem tantum dominantisefiingo , & inane 
"vtique portonomen, ac-finere, fi vrbis 
Ä wu de manu noftra potsftas fuerit ex-. 
eu 





254. Von der Räyferlichen 
Ehre ein serftiimmeltee Reichin Harte 
den zu ‚halten 2° Eben — 
Lehrer ſagt in einem Bitt 

vor die Maͤylaͤnder fo er im Joht ra 
an die Gemahlin Ränfers Ta 
laſſen / ist:gedachte Ma 
nicht ehe in: die Gemeinſchafft 
chen aufgenommen worden, bis 
Kaͤyſer Ludern, alsihren Herrn⸗ 
ben, und ihn, nebft dergar 

vor den Römifchen Käyfer erkennek In 
Jahr 1135. redet cr Kaͤyſer Ludermalfo 
an: Du haft zu Rom die Fülle 
Kaͤyſerlich it ruhmw 


erhalten. So kommt denn nach Bern 
hardi Urtheil, unfern Kä i 



















/ — — 

s Epıflola 244, edit. Mabillonia + 
I. eol, 242.: Caput. imperit Roma € 
Num honor regieft, truncum in tnaküibits 
tenere imperium ? BR . 

€ Ep. 137 : Quöusque dominum 
Lotharium in fuum regem & dominum 

receperunt, & Romansrum ĩmpe 
Auguftum VNA CVM TOTO ORBE 

„ „eonfelifane —— 

u Ep. 139: Romae ialis culminis-ple- 
nitudinem glori aſſecutus. 








er 25 zür 
ſeiner 


Wuͤrckli gen, zu 
bet die Teutſchen deutlich behaupteteny - 
7 -welder, Glied des Römife 
Reiche (9 A er — — —— 


die 


A Plane In pi vita ; nn Fa in Tallam 
>. jegato lenatuip populague Romano | herſua- 
fit, nn — — diu 


mine, geflerant , * ndem & 
© ecäehacaufpiche adiginfraene ne 
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die durch den Türden:Krieg verurfachte 
Reichs ⸗Laſten mitzutragen... 
Aber fein Endel, / Carolus V. brachte 

es viel weiter, indem er nicht allein Kom 
zweymahl einnahm / und nur allein wegen 
der Macht feiner durch gantz Kuropam 
eg ihn aufgehegten Mißgünfigen ver⸗ 
ieſſe, ohnerachtet bald Anfangs die Kaͤh⸗ 
ferlichen Soldaten dem Pabſt Die dreyfa⸗ 
che mis Edelgefteinen ausgeſchmuͤckte Cro⸗ 
ne, genommen hatten; ſondern auch im 
Jahr 1536. als er aus Afriea kam, mit 
ſeiner Armee zu Rem im Triumph ein⸗ 
zog, und ſich, nach Art der alten Kaͤy⸗ 
ſer, ind Capitolium verfügete: wobey 
ihm der Pabſt alle srfinnliche Ehre ange: 
than, und aljo feine Dber-Derrfchafft über 
diefe Stadt vor aller Welt erfennet. = 
Nicht 
x Jacobus Bonfadius annalınm Gensenfium 

- ib. III. to L. Thefauri Gracuiani hiſoria- 

' rum ltaliae col, 1370 : Caefar Romam, 
quam non antea viderat , ingreflus am- 
pliſſimum quafi theatrum fpedauit lau- 
dum ſuarum, ſpectandus ipfe in primis; 
cum egregio clariffimorum ducum tomi- 
tatu, horridoque exercitu rn 
mili- 
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—— — er fich in denen mit 
Roͤmiſchen Hof errichteten Vertraͤgen 
und die Befugniſſe des Roͤ⸗ 
—— — über die Paͤbſtiſche Lan: 
yıwelheFormulder Hofzu Kom 
es in denen Verträgen geduldef 
Mi, wofern er geglaubet, ein Roͤmiſcher 

rhabe nichts über den Kirchen, 
atzubefehlen. 

Rudolphus der andere, ein Herr von 
Muth ußd groffer Billigkeit, woll⸗ 
te gleichfalls nach feinem Rechte greiffenz 
—— 15 87. einen Stadthalter nad) 
| ie feine Vorfahren viel hun: 
Dr Sabre Hndurc = * — 

| 009 

| en; — ae antiquam F 
agotum imperatorum virtutem deſue⸗ 





















cum triumphis, eo die ad veteris fplendo- 


7 Gmilitudinem reuocauit, a pontifice 
maximo honore ſummo acceptus eſt. 

y In æbulis pacis harcinone factis cum C lemen- 

VII. anno 1529 : Ne quid de Germa- 

nici imperii iure decedat. Vide Belcarium 
rerum Gallicarum lib. XX p.m. 625. 

2 Remommem copiofe narrat Gregoriss Leti in 

pira Sixti V. Iralice ediıa Amfelodami 
1693. Parte III. libro II, p. 228./99. 


. 
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Glorwuͤrdigſte Regenten 7 Leopo 








A 
Aber Sixrus V.fchlug: esiblehterd 
ab / und Rudölphus war! ſo ein 
Liebhaber des —— 
in Teutſchland nach und nach ſolche Vers 
wirrung / daß er dieſes Vorhaben um ſo 
mehr aͤnderte / da er keine Leibes Erbe 
hatte, und mit ſeinen Herren B 
nicht allerdings einig war. nn sic. Mg 
Die übrigen Kaͤyſer bevorab 













und Tofephus , haben die Rafetliche 
Rechte über den Kirchen: Staat nach 
Möglichkeit behauptet, hätten aber ohn 
Bee einen ie Ernſt vorge⸗ 
kehret, wenn ſie ti cht in die 
Kriege verwickelt geweſen, undt 
vor den Kopff zu ſtoſſen ihrem damahl⸗ 
gen Intereſſe nachtheilig erachtet 
Weil denn alle unfereKäpfer einen theu⸗ 
Ei * ob fie des Romi⸗ 
en Reichs: Gerechtſame 
und davon nichts veräuffern. mo In E 8 
Daben fie, faitt.umd fonders , die‘ * 
eRom, (als welche Stadt zu ha 
gleichfam die Seele ihres Roͤmiſchen Räyz 
ferthums ausmachet) ra Se 
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halten » und: unter ihren Nachfommen 


— — der fromme 
und: mächtige — * beſinden, welchen 
loannes Petrus de | Ferrariis {don vor 





—— = 
| — 


Zoar 


* —— 469 zen 
Bert ia h 
apa , ibi oa. A 
bes Pr} Ditas ur rn rin 
nahen. eol 626 
4 — — 99; Romana büria eft;tbiteun. 
"que papa lt. 
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Zwar esift zu Zeiten nefchchen / daß 
auch die alten teutfchen Kaͤyſer ſich ſpaͤt 
nad) Italien verfüget, oder. auch Die Herr⸗ 
ſchafft über Rom etwas fchläfferich aus 
geübet. Aber definegen haben dad) die 
Päbfte nicht ales zu fprechen gehabt ; 
fonderndas Vold hat feine Frehheit nach 
Vermögen beſchuͤtzet. Demnad) fchreibt 
Platina im £eben Bonifacii IX; welcher 
erſt im funffschenden Jahrhundert geftors 
ben, alſo: Diefer war fo großmuͤthig 
und flug,daß er der erfte geweſen der 
alle Gewalt der Römer guf den Pabſt 
gebracht, alle Obrigkeitliche Chargen 
nad) seinem Gefallen vergeben, und 
die Engelsburg befeftiget. * 


7 gr 


Das 


— — — — 





# Fuit tanti animi confiliique, vt PRIMVS 
populi Romani vim omnem in pontificem. 

„ tranftulerit, creatis ſuo nutu magiftrati- 

Fe omnibus, munitaque $. angeli arce 
c . 


— — 301 
Ind —— XV. Capitel. 
KR Pre 


weis, daß die Wabfte ihre 
nnd H denen ‚Jahren der Kays 
en) egierung atiren, und da⸗ 
„Durch ihre — keit klaͤr⸗ 
bcch an den Tag legen 
Vdourmnos en. 
Die Adi derer alten Ooneilien find nicht un⸗ 
er denen Nahmen der Päbfte geſammlet, 
ondern mach denen Jahren ber Kaͤnſerlichen 
Veglerung datiret. 
elt * muſten die Paͤbſte ihre Bullen 
icht —3 — der Kaͤyſerlichen Regie⸗ 
fung.da iren,. b uf die Zeit, da ihnen der 
. Mahn unferer Känfer verhaßt zu werden 
ngefang en. — 
IH. Aus diefer Schreib» Art wird recht ger 
ſchloſſen, daß die Paͤbſte denen Kaͤyſern un⸗ 
erthan geweſen. 


‘ 
ü — — * 
—— ·— — 


— — der — 
lien allezeit bald Anfangs fageny 
“unter welchem KRäpfer dieſe oder jes 
neSynode gehalten worden; alfo wird 


man in denenſelben nicht ein eintziges mahl 
* 


































302 302 Von der Paͤbſte unterthaͤ t 
bemercken/ bemerckeny Daß fie —— 
Daß man ſie unter dieſem oder jenen Pabf 
berufeirhabe. NochimSahr 826.hatElt 
enIus IL zu Rom ein —— g 
Ben, ‘Darinnenzu% ae Wird, 
baß es unter denen 
Pio und ſeinem Fi ee 
Jet worden; aber die Jahre der Regier 
des Pabjeß‘ —8* gantz hinweg gelaſſe 
wieder Augenſchein lehret DO 
te Conftantinopolitanifche Concn 
una welches die Papiſten vort ——— 
allgemeine ausgeben Teget im Jahr 369. 
die Sahrederer Räyfer Bafilin und Eoı 
ftantini, voran, ee 
re des S— ‚ie Te 
tee —* 


Worte. 
8 1 EHRT a SE 


| Kr haben die’ Pabſie wie alle 
andere Unterthanen des — 
Reichs Aihre publique Schr 
Sul a a nach —* Fahrt 
a rer Par 5 ann! 8 Pagi in * 


ad hunc aunum. 
| b Ap. Hardninum To, r. —— col. 754 















3 1.8 "und. gegen 
Die Käpfer, ‚bie Jahre der en 
IR voͤllig v iegen. Hie 
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dig. bey 
— —* ¶Kaͤyſer geſetzet/ und 


giebt uns der —— —5 
anıes Mabillonius, hachſoigendiv 
richt: Die Chrono] ogifchen Kenn Zei⸗ 

xaͤbſtiſchen Dipio 





a 
Ö. 
SE 
& 
2 
J 
— 


undert gedauret zu welcher Seic die 


-. . .Däbfte 


& Pirk BaroNiuin. anno -1512, db; Benedi£ti 


AUT, & Henric IL. anmmes videbis focia- 
— u ARE 
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äbfte nach und nad) die —* der 
Kaͤyſer auſſen gelaflen ‚und ihre Davor 
gefenet, pornemlich von denen Zeifen 

regorii VII. an, Os ihnen werten 
der Kaͤ erlichen _ Znueftitur Der 
Nahme der Asyfer verhaßt zu 
feyn angefangen. * 


II. Hiers 


— — — — — 

d In eccleſiaſticis primum locum damus diplo- 
matibus pontificiis, quibus varii chrono- 
logici charadteres pro temporum ratione 
appofitifunt. Primum enim a Confuli- 
bus & Indidtione, tum ab annis Imperato- 
rum, vt Gregorius Magnus, Gregorius II, 
& III. Zacharias & alii; poftea ab annis 
ipforum Pontificum cum annis Imperaro; 
rum : acdemum ab annis Incarnationis; 
Indidionis & Pontihcatus cuiusque de+ 
fumti fant. Tresprioresmodi ad ſaecu- 
lum nonum obtinuerunt, quo tempo: 
re paulatim omiffis Imperatorum. annis 
fuos fubftituerunt Pontifices ( maxime ä 
Gregorio VII, poftquam ‚ob inueftituras; 

- . Imperatorum nomen illis odiofum eſſe 
coepit )eumque morem deinceps’ tum In; 
didtioneretinuerunt, Libro Il. de re diplo. 
matica cap. KV, * 
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Betas ſchlieſſen wir aber, unuͤmſtoß⸗ 
lich daß Die Paͤbſte die Kaͤyſerliche 
Dber Herrſchafft uͤber ſich und den Kir⸗ 
chen Staat willig, erkennet, auch dieſe 
Schreib⸗ Art wider die Pflicht eines recht; 
affenen Chriſten, unter dem Vortheil 
ſehr boͤſer Zeiten, geändert haben, Ein 
Geſchicht⸗Schreiber kan, um mehrerer 
Deutlichkeit willen, feine Bücher mit mans 
edlen Zu Rechnungen, und denen Jah⸗ 
veerſchiedener Regenten bemercken/, 
n er Doch nicht unterthan iſt. Aber 
en Volck/ oder gewiſſe Perſonen, 
A Wandel / und in ihrem Amt 
— —— RE Inftrumenta 
bünsb- Dies Jahre eines Regenten bezeich- 
undben denenſelben zu zehlen anfan⸗ 
Inſo anüflen ſie ihm unterthan ſeyn / 
Sgen es hoͤchſt⸗ſtraffbar waͤre/ wenn 
weather; inihrem errichteten Con- 
ars rdie Sahte Der Regierung eines 
Himwautigen Königs ı nicht aber des Kay⸗ 
air Kegul ihrer Periode genommen 
| Robſie benenneten Anfangs 
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306 306 VonderPäbfte Unterthaͤni 
Stadts Regiment von ihnen. pnen würeflich ges 
führet wurde, ſo jedoch ——— | 
viel mehr bedeutete,und denen Jahren 
Känferlichen Regierung ——— 
en Uhrkunden Platz ma nuſte. 
hie haben die Päbfte da re 
Briefe nach denen Jahren der Käpfer 
tiret, weil Rom unter derfelben: Bote 
mäßigkeit geſtanden. Der — * 
Mönch, — ehe aa den 
er weitläufftig erzehlet wie Grege us 
M. und andere Paͤbſte allein die Nahın n 
der Kaͤyſer angemercket / billige unen 
Schluß in folgenden Werte Siß 
Gebrauch auffommen, Da | 
Bürgermeifters nicht Na 
dern nur Des Ränfers * ubli⸗ 
quen und Privar-Adten hinzu gefi 


















erdmabl der Unterthaͤnig⸗ 
Feit aus ihren Bullen ausgelöfchet < 
und zufegt, damit fie ihre höchfte Be⸗ 
walt begeugeten, als aemuli ar De 
nige und K änfer , die. hres 
Am geſetzet. | 

d auf Gregorium VI Ri 


aus denen Bullen. 30% 


— — — — — 


ben dieſes beſondere Kenn Zeichen der 
Ober⸗Herrſchafft fleißigbeobachtet,® 
Das XVI.Capitel. 
Fragen Die Wer zu ion) 
ſonder Widerfprud) ‚nuch.zu. der Zeit 
AN 


muͤntzen laflen „dafich die 
bereite hocherhoben. - - 


| Je alten Bifchöffe zu Rom haben 
fi) niemahls zu Sinne fteigen laf- 
fen, daß ihre Nachfolger dermahl⸗ 
einſt gleich denen Weltlichen Herren / zum 
Nuͤntz Recht gelangen ſollten. Es koͤn⸗ 
nen auch die gelehrteſten Papiſten keine 
Medaillen vorzeigen , die unverdaͤchtig / 
und Doch vor Martino V. mithin vorm - 
Jahr 1420. unter Paäbftlicher Hoheit ge - 
prägen worden. Zwar mangelt es nicht 
an Leuten, welche dergleichen Seltenheis 
fen zu haben vermeynen; aber ver Jeſuit 
Philippus Bonanni* ſagt gleich im Ans 
j U2 fang - 
6 Hiſt. eccleſ. fec, IV. diff. 25. p. m. 319. /g: 
“ Pontificeshanc e ſuis diplomatibus ferui« 
tutis notam eXpunxerunt, 
e To. I,-pı I, 


ax 


— 





a 
- 


- Francifcus Menetrier.fehretin feinem 
Fractat, vom Urſprung der Wape 
im andern Capitel daß alle Die Ditr 


— 


Jand kaum haben wird/ findet 








fang ſeines gelahrten 2 rcks 
Medaillen der bite: Pater 





\gen; swelche in denen Leben der 


Vor Bonifacio.VIlL: von Giacconia, 
* Victorello Panuinio und andern 


\ 


Aruſtaͤdtiſchen und vielen an 


ausgedruckt find; erdichtet und von 
denen Kuͤnſtlern nach Belieben-ufi 
den worden: Edr ſelbſt/kan auch Dbe 
Martinum V.nicht hinauf kommen: un 
in hieſigem Cabinet, welches aus dem 







ſen, a main ka 


= tere Medaille, als die von Martino dem 


fünftten,‘ Glaudius Dw-Mohnet ‚ein 


 gelahrter Papılt, welchet im Jahr 1679, 


die Geſchichte der Paͤbſte aus ihren Muͤn⸗ 


pin au Paris herausgegeben, fpricht in 


der Norrede: Diefes fey Die andere Urs 


ſach , ‚warum er jeine Diftorie von Marti- 


no V. angefangen weil allerdings Feine 


I5 Päbftifche.Medaillen, fo. Die Zeif gedach⸗ 
te Pabſts uͤberſteigen ſollten / geſehen 


1127 ur ya wor⸗ 
+8 i33 . 


Rom 309° 


— © 


(worden. f Da man nundie Medaillen‘ ” 
folcher Känfer, Könige und Fürften, mel“ 


che nur kurtze Zeif regieret, von vielen hun⸗ 
dert Jahren her vorzeigen kan / auch die 
Pabſie bald nach Martino V. deren nur 


allzuviel prägen laffen, und der Cardinalf - 


Iacobus Picolomineus, Paulurh Hs 


— 


ur 78 2 »’ı. 


darob ernſtlich beftraffen muͤſſen 5 tr fo: : 
mag ein jeder felbft nachdenden, warum _ 
von denen alten Päbften gar Feine gefun⸗ 


Den werden. 


Hingegen haben die Ränfer Durch ihre’ _ 
Müngen die Ober⸗Herrſchafft über Rom 
auch noch gar fpät angegeiget: Wir wol⸗ 
len itzo nichts von denen Morgenlandie > 
ſchen gedendien, da gleichwohl vor we⸗ 


nig Monatender Benedictiner-Moͤnch/⸗ 


Anselmus Bandiriviüige ums,Dhe: 


MP vvyb6o. 
} Quodnulla omnino pontificum Romano- 


„rum ante Martinum V. vifa ſint numi- 


„jfmata. & .l * 
* Epiflola 28 1, alias 273: Eſt tibi magna 


-aeternitatis cupido. Numiſmata cam 
. “ob Caüfäm tuae imaginis non cudis mo- 
0, fed fundamentis acdificiorum parjeti- 


vBusque admifees. _ Veram laudem ifta 


non habent &c.” 





















960, ohne ã— vom — oma- 
nol. geprägte Müngen n getheilet, dar⸗ 
auf die Worte ſtehen: | 
GoOtt König der Römer; tit aber 
Bon denen Abendländifchen. Iohnet. :ö.ber 
Mühe zu fagen, daß ſolches LeB 

ein grundgelehrter Frautzos, imeiner 
fondern Bud) weitläufitig € 


und Sächifen-Käpfern, f 

Rath und Bold zu Rom 
muͤntzen / bevorab zu der, yi 
vet, da die Paͤbſte ihre {dene f' 
halb Stalien gehabt :, wie man denn ſol⸗ 
He Ming-Sorten bey. ka ug v Au⸗ 
+tt- To. —— — — 

@ Opu/cnlum erudirifienum —* 


Miori de — —— 
ſertation hiſtorique für qu 
| noyesde Chärle —— An J— 
bonnaire, deLothaire & de leurs fuccel 
— ces dens Rome. Bar les quel- 
les ou refute Popinion de ceux, qui pre- 
tendent, que ſes Princes n’ont iamais eu 
aucune autorit€ dans cette ville; que du 
conlentement des Papes. Sur Pi 


me a Paris a Amfterdam 1692. —* 


zu Rom. | 311 
zahl betrachten, und fo dann ein unpar⸗ 
— 2* Urtheil fällen Ean, 


Wolte vielleicht jemand meynen / daß dies 
ſe diſſertation aus Haß gegen den Roͤ⸗ 
miſchen Hof geſchrieben ſey; fo iſt ung 
doch genug / daß die Wahrheit darinnen 
augenfcheinlich und Handgreifflich erwie⸗ 

ii dannenheroder Moͤnch Antonius 
ri, gar wohlgefprochentLeBlang;ein 
icher Mann in ſeinem Frantzoͤ⸗ 

h geſchriebenem Buch von denen 
Muͤntzen der Carolingifchen Koͤ⸗ 

nige bringet p. 102. viele, fo unter Lu- 
dovico Pio. ‚aefchlagen worden zum 
Vorſchein, welche aͤlle Anzei vr en 
fnbdaß Eudoujeus Pius,und 
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b Anno g23. n. IL, fr ir, eit.p. m, 511: 
Quae omnes fupremi Tuddhiei Pii & 
"Lotharii in ‚vchem Romanam ; iuris Dan 

eia ſunt. 


— —— a) - 


s1ı2 voam urſprung 
DasXxVu Capitel.. 


Dom dr des Römifchen | 
abftthums, — | 


1. Diet — if nen nad) allen feinen 

len, 

H. F Roͤmiſchen Die find ſchon unter, 
denen Heydniſchen Kaͤyſern hochgehalten 
worden weil ſie es meritiret. 

II. Die Chriſtlichen Käyfer haben die Kirchen⸗ 
Verfaſſung nach der weltlichen Regierung, 
reguliret , und die vornchmften Bifchöffe' 
in die Haupt⸗ Staͤdte geſetzet. 

IV. Demnach wurde der Kömifche Biſchoff der 
erfteund oberfte, weil er in der Kahſerlichen 

-  Refidenz und mächtigfteri Stadt wohnete. 

V. Ift alſo dem Pabſt aus bloſſer Menfchlicher 
WVerordnung der erſte Platz unter allen 
Chriſtlichen sehrern gegeben worden. wie; 

dasNicaenifche, , :;, - 

VL Conftantinopolitapifche, 

VI. — Calcedoneniifche Concilium bezeu⸗ 


X. Diefer Borfig wurdeaber bald mißbraus - 
chet well die Paͤbſte daraus eine Herrfchafft ; 
—— Kicchen zu erzwingen trach⸗ 


IX. —— das Haupt der Welt, Ze 
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‚despabfithume, 3 
Heydniſchen Päbfte die höchften unter allem: 
Menſchen geweſen. 

X. Anfangs erhielten fie den bloſen Pabſt⸗Ti-⸗ 

tul vom gortlofen Kayfer Phoca, 

XI. welcher Cyriacum , Biſchoff zu Conſtanti⸗ 
nopel haffete, Bonifaciurn TIL. Offebere, und 
groſſen Vortheil von ihm hoffen konte. 

XII, Aber der Titul erwuchs endlich in einen 
Antichriſtiſchen Hochmuth. * 

XI, ee dren Cronen, welche das Reich 

t 


der 
XW. Auch in eine ſchimpffliche Veränderung 
der Schreib, Art an Kaͤyſer und Könige, 
XV. Anmerckung vom Alterthum derer Irr⸗ 
thuͤmern der Nömifchen Kirche. 


. 


! J. 

Achdem wir bisher dargethan, 

1% daß in der erſten Kirche Fein 
Pabſtthum Statt gefunden, ge: 

ftalten es mit der Demuth unfers Heylan⸗ 
des undfeiner Nachfolge,. ja mit allen . 
Grund-£ehren der Ehrifllichen Religion 
unvereinbatlich ftreitet ; fo müffen wir nun 
anzeigen, wie e8 doch. hach und nach in 
die Kirche Ehrifti kommen fey. Da wir 
dann, um mehrerer Deutlichkeit willen/ 
a nochmahls zu ſa⸗ 
—* gen, 


‚sis Domtichpenng _____ 
gen, daßder Römifche Hof durchs Pabſt⸗ 
— dreyfache Gewalt verſtehe / 

nemli 4. 

J. Die Gewalt alle Glaubens 
Strittigkeiten auf eine ohnfehlbare 
Art zu entſcheiden. W 

21, Die Gewalt, die allgemeine Kir⸗ 
che auf eine Monarchifche Art zu ver 

Ta x 3 1 Pong Be Pre ee SE 
B 121. Die Gewalt, alle weltliche Se 
ſchaͤffte nach. dem Intereſſe der Reli- 
sion , oder vielmehr des Roͤmiſchen 
80 „zu dirigiren, folglich Rönige und 
Fürften zu beftraffen und abzuſetzen, wenn 
fie , nad) des Pabftes Ermäßigung, übel 
regieren’. oder etwas wider die Römische 
Kirche unternehmen follten.. 


Sleichwie nun denenBifchöffen zufons 
Diefe Drepfache Gewalt von Rechtswe⸗ 
gen garnicht zufönimet ; alfo haben fie, 
das erite Stuͤck derfelben, nemlich Die ohnns - 
fehlbare Entfiheidung der Glaubens⸗ 
Strittigfeiten,, ‚in der-That niemahls 
ausgehbet, „weil es ſchlechterdings ohn⸗ 
moͤglich iſt, daß man eine Sache wuͤrcklich 
und in der That verrichten ſollte / wozu 

} = man 


des Pabfithums. 315 
man weder von. Natur, noch Durd). die 
—* GOttes das Vermogen erhalten 

at. | 
Das andere Stück, nemlich das allge: 
‚meine Kicchen Regiment; haben fies 
wegen pielen Widerſtandes, ebenfallsnicht 
zu Wercke richten fönnen, wiervohl fie,von 
der Zeit an, da fie fich viele Länder unters 





worffen / und die Waffen hrauchen konnen / 


darnach getrachtet / und einen 
nercklichen Theil der Chriſtlichen Kirchen 

Mer ſich gebracht· Dieſes iſt daher Son⸗ 
pe ee ſie weder die Orientalifche 
—56 Ordinivetz a Fu fonft etwas 
ändifehen, Kirchen: Regiment 













4 : it Schreiber: Bellarminus, Baronius, 


pten Daß man en Alterthum Die 
gen Sachen der Bifchöffe,, we⸗ 
De durch die Kahl anden 
ft. gebracht ; wir. aber wollen be- 
weiſen daß damahls alle Sefchäffte 
Eric Drten geendiger und N er: 





er⸗ 





Vid DaPinium 
nn: ei 130 


1 ‘ech gehabt, immaſſen DuPmius 


Supr. 126, 
127.130, 


s und Lapus vollen behau⸗ 








316 
Derdamm fen ga feine 
an den Pabfijuge laffen wort 
9 * einer in. AR 
fallen, — Ha | 
che vor feinem zu fü 
oder, wenn er —— er 
por der Prouincial-Synode, allwo 
Metropolitan — — J 
wenn das Geſchaͤffte von Wichtig 
beydes vor denen. Biſchoffen 
Prouinz und in der Nachb | 
auszumachen: von welchen erimm 
deſten nicht Den a Ma 










b Fe wer Bellackänne, —— Daui- 
dius, Lupus &calii; tum temporis maio- 
res Epifcoporum caüfas ad, Pontificem 
Romanum fuifle faltem per appellatio- 

. nem delaras; nos-vero exemplis mox in 
medium proferendis docebimus, caufas 
omnes tum temporisin partibus fuie ter- 
minatas, nec vllam damnatis provoca-' 
tionem ad Romanum Pontificem fuiſſe 
eoncellam; ita ve fi quemincrimen pro-, 
labi contingeret , eum fuiffe compulfum 

cauſam apud —— ſuum agete, — 


KREpiſcopus eſſet, apud fynodum —— 
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... &8 haben ſich jedoch die Päbfte gedach⸗ 
ten Monarchifchen Kirchen, Regiments je 
Jänger je mehr, bemachtiget / alſo / daß der 
Nabftifehe£ehter . Edmüd Richerius, 
non Ayyil, Ohnge ini * Jahr 
Chriſti tauſend an iſt die Regierun 
der geſamten Biſchoͤffe nach und —* * 
verſchmachtet, und hat die abſolute 
Monarchie angefangen uͤberhand zu 
„nehmen. * Doch das Borgeben, 
Daß der Dabft über die Concilia fey, - 
nad) DuPinii Anmerdung, d bis aufdie supr.p.rg 
Zeit des Pifanifchen Cöncilü, fe im Jahr 
1409, gehalten worden, Der gangen Welt 
RER ref unbe 
ciaqʒ; cui praeerat Merropolitanus Epifco- 
‚pus, aut ſaltem fi grauior eſſet caufa , tum 
apud EpılcoposProuinciae, tum apud £- 
nitimos, aquibps prouocari minime po- 
terat. De anliqua eccl, difeiplinadiff, II. 
ap. 11.5 I Confi Märiam deconcord, lib. 
"Kara Fire» 
‚© Ab anno citeitet ‚illgfimo, poft-Chriftum 
je | natum : regimen ‚ arıfkgeraticum. Senfim- 


eontabuit, & abfoluta monarchia coepit 


increbefcere · A Hi nefe — — 
ec Fe 

ocitato ‚m “ EN 3, # Zr 
Glen mh. 


ERDE 





318 Vom Urſprung 

unbekandt geblieben, en, wofern man Gre- 
gorii VII, dictatus nicht gegen dieſe 
Meynung anführen will, welche zwar 
ihm allein, nicht aber der Abendlandiſchen 
Kirchen beyzumeſſen ſind. 


Das dritte Stůͤck / oder die Einfegung 


der Känfer und König ER jie eint- 


⸗ 


ge hundert Jahre her o 
uͤbet, aber auch zu allen Zeiten vieler | 


ahls aus ge⸗ 


trefflichen Männer Gegen⸗Spruch erdul⸗ 
ten muͤſſen/ wie dann noch heute zu Zar 


die gange Frantzoͤſiſche Kirche folher % 
ne 


. ranney widerſpricht / und einmüthig I 


tet, die Lehre, daß der ‘Pabft de 
Regenten auch im Zeitlichen vorſchrei⸗ 
ben, und fieftraffen fonne, fey beym Al⸗ 
terthum nicht: gehöret' , fondern erſt int 
eilfften Seculo von Gregorio VII. zum 
ah read worden, © — 
bedi e⸗ 


€ Sententia der — — vbi rain 


decimo ecclefiae feculo in: lacem prodiit, 


omnes nowitatefüa perculit. Primushu- ° 


ius parens fuit Gregorius VII, DrPin, I, e, 
= 2.4753 /9. Conf. Marcam de concordia 


imp. & — lb, — Il, pr X Fl, - 


: 


bes 


Ha re Pesfecheme. · 
bedi TE 
oo ſich Dennoch Die BT Die. diefer ans 


— daß ſi —— ge re 
hung ae Der ar ve is 
focue i im fich im Jahr 1570, Pi * 
in eſtem Werfrauen auf die Spa 


nifche Dad die Königin Elizabeth yon 





it $, IIT: ‚Sol Dee m np regum Dec Peccantium 


Audicia relict 
Prowhun —— 305. ' 








330 Vom Uefprung 


X Acydiefer Vorerinnerung'wollen! wir 

nun etwas umfiändlicher ergehlen nie 

das Pabſtthum / zumahl mas das Kir, 

hen Regiment betrifft, inder Ehriſtenheit 
erwachfen ſey. a) nf. 5 

Beym Anfang anne hieß 

ſen alle Lehrer Biſchöffe oder Aufſeher / wie 
Aa.XX.3 aus der heiligen Schrifft am Tage lieget. 


xyil.I. . Demnach verordneten die Apoſtel in die 


groſſen Gemeinen mehr als einen Biſchoff 

oder Seelen⸗Sorger / geſtalten denn auch 

Rom anfangs auf einmahl und zu glei⸗ 

cher Zeit etliche Biſchoffe und Lehrer ger 

p. 14» habt, wieder Ertz⸗Biſchoff Marca oben 
ſelbſt bezeugete. 

+ Man fande aber hernach / zu Erhaltung 

bruͤderlicher Eintracht, an vielen Orten 

nuͤtzlicher, einen Lehrer über die gantze Kir⸗ 

zope. p.ia. che, und alſo auch über feine Mit:Lehrer 

zu fegen; und ihm den Nahmen eines 

Anffehers oder- Bifchoffs_ ins befondere 
benzulegen. | 

Solches gefhahe auch zu Rom, indem 

einer ans denen Seel⸗Sorgern Über ‚alle 
andere in der Nömifchen. Senicine. — 

EN { re A N ir & 


„tr 1 
13411434 





Kirche verordnet wurde, alfo daß man ihn 
allein den Biſchoff / dieübrigen aber Leh⸗ 
rer und Presbyteros nennete, 
Weil nun die Römifche Bifchöffe geift- 
seiche Männer waren, : die groffen Theils 


den Marter-Tod helden⸗muͤthig erduldet, u 169, 
q. 


und zu Rom, als auf dem Schau⸗Platz 
der gantzen Welt, in Lehr und Leben ſich 
ſo erbaulich erwieſen, daß der Kaͤyſerli⸗ 
che Hof keine boͤſe Meynung von den Chri⸗ 
ſten ſchoͤpffen konte; ſo waren ſie bereits 
unter denen heydniſchen Kaͤyſern bey des 
nen Chriſten in hohem Werth, bevorab 
man mufte, daß Petrus und Paulus die 
Mömifche Kirche angerichtet, und bey der 
groffen Menge hoͤchſt⸗ſchaͤdlicher Ketzerey⸗ 
en, Dafelbft die reine Lehre von denen fol 
genden Scelforgern heiliglich beybehal⸗ 
ten worden: welche Urfach eine mehrere 
Krafft hatte, als die, fo hernach von dem 
zu Nom erdulteten Marter: Tod Petri 
hergehohlet worden / geflalten diefes Ar- 
gument SJerufalem den erſten Plag unter 
denen Patriarchaten einräumen würde, 
weil allda Ehriftus und die beyden Jacobi 
geftorben find. \ * 
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322 Vonslefprn 


* u. —— 

— —— ehe 
zu Arie fonderk ih, m J ei, 
bloffer Particular-Bifchoff,. da der. Pon. 
— — —* da 

thum / ſeiner Benennung: 
nach, von denen — 
wuͤrcklich gefuͤhret wurde / ham, \ 
Niedrigkeit eines Nachfolgen 5. u 
gat nicht überein kam / daß Tertul Aus n 
den Nömifchen Biſchoff -Fporfmerß-tinen 
Pabft nennet, wie die Papiſte cn hit N 3 | 
wieder angemerciet. ¶ „Qi 1*.n 


DW —* in 
Wer utandin! - re a! 

As Gutherium — 
cap. XVVII. Bofſi ul A hy 
’ maximo Romae Veteris ap nn 
nium t0, V: ebefanri, FRE 


254. 7 — 
h Tertullianus initig libell — 
dio edictum eſſe propoſitum, & 
peremptorium : pontifex —* maxi - 
mus, epifcopus epifeoporum. dieit.ugRi- 
galtini notis ad bunc locum » Vt am 
" nem & fuperbiam obiiceret cathrolioorum 
epiſcopo. Baluziw notis ad: Agobamium 
P-86.: Tertullianus heic -pontifuem: Rox 
manum —— ſale defricat. .uded 


| 


Me 
3 
| 
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— — —— — — — 
wir aber keines weges / daß ſich die Abend⸗ 


laͤndiſchen Kirchen ſchon unter denen heyd⸗ 
niſchen Verfolgungen in zweiffelhafften 


Angelegenheiten offt freywillig an den Ro⸗ 


miſchen Biſchoff gehalten, eben wie die 
Morgenlaͤndiſchen zu dem Antiocheniſchen, 


und die gegen Mittag zum Alexandrini⸗ 
ſchen ihre Zuflucht geſommen, weil Rom, ' 


Antiochia und Alerandria die anfchnlich- 
fien Staͤdte des Römifchen Reichs waren 
wohin das Rold - ja die Abgeordnefen 
gantzer Landfchafften / wegen. weltlicher 
Geſchaͤffte komimen muſten. * 


Af hernach die Känfer Chriſten wur⸗ 


den / und es/ zum Aufnehmen der Re- 


ligion, nuͤtzlich zu ſeyn glaubeten, wenn 


viele Kirchen unter einem Biſchoff ſtuͤnden/ 


und einerley Kirchen⸗ Ordnung beobach⸗ 
teten; fo ſehten fie Die Biſchoͤffe und ober; 
ſten eiftlichen in die Haupt⸗Staͤdte, und 
richteten fich dißfalls genau nach denen 
Commercien und der weltlichen Berfaß 


fung ihres Regiments, Damit man in geiſt⸗ 


und weltlichen Dingen.an einem Dreh zus 
ti ger ee neben des 
. \\EITE wer Fre. 1% Mi u i nen 


/ 
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nen politifchen aud) die Eirchlichen Angeles 
genheiten beforgen Eönnen,  Diefes alles 
Iehret der Augenfchein, und bezeugets das 
im Jahr 341. gehaltene Antiochenifche 
Concilium , wenn e8 von denen Metro- 
politaneny oder Ertz⸗Biſchoffen/ fagek: 
Die Bifchöffe aller Städte follen wif 
fen, daß der vorſtehende Bifhoffinder 
Haupt-Stadt die Sorge des gantzen 
Landes uͤbernommen, weil alle die Ge⸗ 
fchäffte haben, von allen Orten her in 
der Haupf-Stadt zufammen koni⸗ 
men. i Die, Paäbfte pflegen: and). diefes 
Principium felbft vorzufchügen , wenn 
fie Erg-Stiffter,an einem Ort aufrichten/ 
wie Gregorius VII. thate. als er dag 
Primat über vier Prouinzien zu, Lion 
anlegete, wovon Marcafpricht: Grego- 
rius mercfet an, es waͤren die Städte 
mit ſolchen Ehren» Stelfen, gezieret 
worden, welche von denen Romifchen 
Käyfern , nach einer jeden Ruhm, mit 
höhern und niedrigernTribunalen be= 
ehret 
i A 70 &v. 77 wereomöles mavlaxoder auy- 
rebxew wavlas res medyuala. ExXovrege 

„dp. Harduinum to, J. concil. col. 595» 
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ehret geweſen.k Dannenhero urtheilet 
DuPinius gar recht: Die gantze Ein 
theilung der Kirche iſt no der Ber 
faſſung des Römifchen Reichs verfaf- 
fet, und die Haupt⸗ Städte find auch 
— vie@s gemacht, und ihren, 





öffen die Gewalt über die gan 
Prouinz gegeben worden. ! 


IV. | 

Dr ift num unverneinlich⸗ offens 
bahr / warum / bey diefer Einrichtung, 

der Roͤmiſche Biſchoff den erſten Platz un⸗ 
ter allen Bifchöffen ver Chriſtenheit erhal⸗ 
ten habe. Er wohnete nemlich in der 
Känferlichen Refideng und anſehnlichſten 
Stadt des weiten Erd» Krepfes, wohin 
alles, was dem Känfer unterthan war/ 
um weltlicher Händel millen, fommen mus 
2 Weil dann entweder gar Feine, oder 
ch fehr unbekante, und mit deren übris 
gen in äufferlicher Connexion nicht bes 
geifiene iechen, auffer dem Römifchenr 
eich, waren; fo Eonten die Kaͤyſer mit 
X3 Recht 


k Diff, de primatibus p. 153 - 
+ Diäloloco p. m. 19: Tota eccleſia ad formam 
politiciregiminis diftributa eft, 
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Mecht fagen, der Roͤmiſche Biſchoff ſolle 
unter den Bifchöften den erften Platz ha⸗ 
ben, ja fie Eonten ihm auch Die Abendlaͤn⸗ 
diſche Kirchen untergeben, fo viel deren in 
ihrem Gebiethe gelegen waren. Dieſes 
alles faſſet DuPin fing und gut in folgen⸗ 
den Worten: Mann cur frageſt, war⸗ 
um vornehmlich die Romiſche Kirche 
erwehlet worden, den Vorzug zu ha⸗ 
ben, ſo fan man antworten? weil d 

Stadt Rom die erſte war und 
ſcheinet nicht, daß man eine fuͤglichere 
Urſach anzeigen fonne, m Bellarminus 
will uns zwar bereden dag Pabſtthum an 
ſich ſey von GOtt- geſtehet aber dabey/ 
daß es Petrus; (der es erſtuch mit ſich her⸗ 
um gefuͤhret und auch zu Antiochia ver⸗ 
waltet habe) nach Kom verleget / das har 


m 











Heel Walde, PTR 
be in feiner ——— d Lone 
me nicht her aus der erſten Enſezin 
\ | | 124 im 7 Urn; hi 
Si quaeras, eur potiſſmum Ro,'ecelefia fir 
eledta, quac primatum obtineret⸗ teſpan⸗ 
deri poteſt, id factum, quia Romaua vrbt 
erat prima; nec alia congruention, ratio 
videtur reddi pofle, De difeipls ecelefae 
P. Mr 335 ur . 
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Ehriftis » -Aben die. een wis 
fen das geringfte nicht von dieſer Petrinis 
fchen Anftaltz -fondern lehren a} * 
daß die — Vaͤter und K 
dem —— off —5 a 
rn n, weil Rom die Haupt 

in der gantzen Chriſtenheit RK 
Diefes ah once, cn 


ſten allgeme eilis aus dem 
Nicaenifchen, we es im r 
dem erſten¶ | 
Basım ahr 331. und aus dem halge- 
—— * Sabr SRREREND 





* — — nichts son 
etri Verordnung ſondern leite 

en Canone die Würde des Rd 
— — —— der alten Ge supr. p. 
wohnheit her. Es unterſcheidet die drey 9" 
Patriarchate, zu Rom, Alexandria und 


u genau, ud aflıgnireteinem je⸗ 
enfeine beſondere Graͤntzen / aufeine in- 
——— Art; wobey dann eine all» 

—— ac IT TIemei⸗ 


* Non ex prima ———— * Ro. 
ontiſice lib Ih cap, XI; Br 
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gemeine Kirchen⸗Regierung fo wenig ftatt 
finden Ean, als unglaublich es ift, daß dies 
fe vortreffliche Väter, auf dem erften all 
gemeinen Concilio ʒu Nicaea, die Chris 
fienheit vom Römifchen Pabftthum mit 
keinem Wort follten unterrichtet haben, 
wenn ihnen folches wäre bekant geweſen. 
Es wird auch in gedachfem Canone 
— daß der Kirchen zu Antiochia ihr 
— Geſtalt, wie der Roͤmi⸗ 
ſchen bleiben ſolle, dannenhero jene ohn⸗ 
moͤglich von dieſer auf eine Monarechiſche 
Art regieret werden koͤnnen. nin 
Endlich wird in Strittigkeiten niemand 
nach Rom, oder an den dortigen Monar⸗ 
chen / ſondern jederman zu endlicher Beyle⸗ 
gung auf die mehreſte Stimmen der Bi⸗ 
aa eines jeden Patriarchatg verwie⸗ 
en, eben wie in der erſten Kirchen die Bis 
ſchoffthuͤmer ohne einige auswaͤrtige An⸗ 
fragen oder Roͤmiſche Confirmatiöri bes 
ftellet worden : Wovon der. Papiſt Ri- 
Supra 126, cherius fhreibet : Es ift klar, ja Son» 
vi P nenflar, wird auch aus dem 4. 5. und 
6. Canone Nicaeno behauptet, daß 
nad) dem gemeinen Recht , welches 
GOtt 
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GHtt eingefeget , jede Provinz, zum 
en a8 
land, volltommen befugt ſey, fich Bi⸗ 
e und Priefter zu geben ohne ans 

kn — Alan Hülffe zu ſu⸗ 


VI. 
* Sonfiantinopolitanifche foricht: 
Der Bifchoff zu —— 


des Vo 
rg haben, w Ay were 


neu Rom ift. - Hier ſehen wir, da 
—— en an dann 
r 


6'709 IN. defenfonis p.m, 162: "Quoeirca fe- 
: cundum ius commune, quodeft dininae 
= sanftitutionis ; “fingubae Prouinciae Gal- 

‚Jia, verbi caufa, Iralia, Germania , &c. 
A —— ſibi quoad materiam & formam 

* prouidere de Epiſcopis atque Presbyteris, 
'. non quaefito aliunde externo auxilio, 

quodclarum & certifimumeft, atque 4. 
5. & 6. Canonibas Nicaenis — 
tur, nec non praxi Ececleſiae ſetuata ſub 
octo primis generalibus Coneiliis & iuro 
poſtliminii revocata in ſynodo Conſtan- 
tienfi & Bafıldenfi, rurſumque 
concordatis Bononienfibus. . 
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der alten, und der " Eonfrantinopolitanie 
fcher weil er zu Conftantinopel in der neu⸗ 
en Ränferlichen Reſidentz —— 
Rang vot denen uͤhrigen Biſchoͤffen er⸗ 
halten haben, e "Wir wiſſen wohl/ daß 
Baronius dieſe Verfuͤgung des ander 
allgemeinen Concun verdächtig machen 
wollenʒ "aber ſeine Glaubens Genoffei 
Antoniusimd Francifeus Pagi, haben 
fic aufs allergrundlichſte gerettet amd 
den ee ——— Ark 
| SR re e 


N tea en giebt 
/diefer Urſach Dem Conitantinoı 
litanifchen Patriarchen: eben den — 
ug; den der Roͤmiſche beſitzet wenn es 
Kl: die Päter(des Conſtantinopo 
taniſchen Synodi) haben —— 
a Alt Kor mir Recht den Vortz 
gegeben, ki Se —— 
















‚Atgiz 

— * anone Fe on — ef — 
duinum 10-J,c0l, 809. 

q Antonius critica to, Dan: 381: VE: Ca. 
non tertius commentitiusnon eft, ve pu- 

tauit Baronjus, ei, —— ———— 
to. I. p. 108. 6 
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iment ſuührete Und aus eben 
Bewegung haben die 150. dl 
Den heiliaften Sig zu Neu⸗ 
iche Ehre zugeeignet / ‚billig 
* daß die mit dem Regi⸗ 
nd dem —* gezierde Stadt, 
ec die. Priuilegia geneuft, die 
fen Regentin Nom; zufommen, 
Be m Kirchen Sachen eben wie jene, 
* ya ab en und die andere nach ihr feyn 
ol Wer greiffet da nicht mit Hoͤn⸗ 
det Det, d en Dan üichoffder vor⸗ 
is — u gegi lien 
| om we ei. DH, erlichen 
an Dee ' dt im Reich war? 


en N By 
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‚aber —— Vorſig dem 
blau. Kon dag aeringfte Recht 


eben, auffer feinem Batriarchat 
—* befehlen immaſſeß andere Pa⸗ 

n ihrem Beyird eben die inde- 
dep te Gewalt ausgeuͤbet, deren 
in dem ſeinigen bedienet; ſo iſt doch 


F‘ h au läugnen, bp die — = 


I | 5 >> 
en Ti,ap. Marlin. 20, 11,c0l,813: 
— WG ER 
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ſchoͤffe nach und nach immer weiter ge⸗ 
griffen, und den Vorgang nach Aller 
Möglichkeit in eine Regierun — 
delt, eben wie in weltlichen —* en ſich 
der Vorſitzende mit der Zeit gemeinighitt 
einer Derrfchafft anzuma Bi I t. Est 
* dannenhero der Ertz⸗ AR arca 
berhaupt angemerdet, —* ge hun⸗ 
dert Jahr nach ConftantinoM.dieMer 
nung im Schwange gegangen, ob hi 
erſte Prouinz ein Recht über Die 
und daß man dadurch die Erri 
neuer Erg: Biſchoffthuͤmer colorirent 
Ien.s Der Benedidtiner, Benedi 
Bacchinius,hat ohnlängft auch gar wi 
geſchrieben / die Biſchoͤffe in Städten, wı 
die Landes; Regierung geweſen, haͤtten die 
Gerechtfame ihres Amts über die ander 
Bifchöffe der Prouinz zu vermehren.ana 
gefan⸗ 
$ De primatibus p. m. 203 : Hoc afferrum 
eft ab audtore epiftolae Gregorii, ex reces 
ptatunc temporis opiniane de iure primaq 
prouinciae ‚in fecundam. Vnde quoque 
color petitus eft &c. Paulo ante: Ma- 
nifeftum eft, nullum fuifle priuilegium, 
. o verus& prima prouincia antscellere 
cundae. j 


| 
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gefangen : twegen des Vorzugs des 
Orts, darinnen fie gemohnet, ® 

IX. 


Eil demnach die Stadt, darinnen die 
Röfnifchen Bifchöffe faffen, eine Be 
herrfcherin bey nahe der gangen Welt war, 
von welcher lange vorher geweiſſaget wor» 
den,fiefole das Haupt vieler Völker wers 
den; immaſſen auch Rom hin und wies 
* — die erſte oder vornehm⸗ 
— — ; x weil ferner der heyd⸗ 

ide Baht zu Romy oder der oberfte 

en Prieftern , zugleich der 0 

—* denen Menſchen gervefen, y 
and in weltlichen Dingen das meinſte 8 


8: rein — vbi —— in- 
5 gölezent , EX LOCI DIGNITATE, fui 
—— iuta in prouinciae epifcopos au- 
geie coepille. Difertatione de eccleſia- 
cae bierarchise originibu Mutinase 
——— 291. 
© BEP Conflantinum Menalfen compendio chro- 
." " micoedit, Parif. an. 1655-2: 35. 
x Ap. Menaffen p. 65. 
y Summpm pontificum etiam fummum ho- 
zeinum slis. Zacitm annah UI, 58. _ 
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chen dürfen, dahero fich ver Sefuit Pe- \ 
trafandtaszu Vertheidigung der Päbftin! : 
schen Hoheit / ausdruͤcklich aufihn beruf/ 
fetz 2 fofingen ſie endlich an, andern BT 
fchöffen vorzuſchreiben, und zu meynen 
mie die Kaͤyſer / was das Weltliche betrifft / 

jederman im Roͤmiſchen Reich befehlen 

konten, ſo muͤſten ſie im Geiſtlichen die O⸗ 

ber⸗Herrſchafft uͤber —— haben, 


Si Anfangs us fie von dem 
Morgenländifchen Kaͤyſer nur die Bes 
nennung des allgenseinen Biſchoffs, 
ohne einige Gewalt über die andern Pas 
friarchen. Aber ſie haben hernach Mittel 
gefunden , ſich auch der WürdlichFeit an 
vielen Orten zu bemeiſtern. 

Mit der Benennung verhult ſichs folgens 
der geſtalt. Die Patriarchen zu Conſtan⸗ 
tinopel ſich gegen das —* des ſech⸗ 
ſten Secu durchsanoig — Dre 


z * pro Zeven, — Maiores vos( park 
tifices ) Summac geipunlicae pracefle vo- 
. Juerunt, i.1,.,22% s: 

a Noris in — Mena ad Balzacım 


Po 
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ſchoͤffe nennen weil jteinder Ränferl.R.efi- 
denzwohncten, und der Gnade des Hofs 
in dieſem Stuͤck geſichert — nach⸗ 
dem die damahligen Kaͤyſer zum Theil ihre 
eigene Ehre darunter intereſſirt zu ſeyn 
geglaubet / daß der Biſchoff in ihrein Hof⸗ 
Zager keinem nachgehen moͤge. Dagegen 
Eetzten ſich die Bifchöffe zu Rom, wele) % 
ſchon lang mit, denen Conttantinppoli-} * 
tanifchen aemuliret, und erwiefen aufs 
deutlichſte, Daß kein Pabſt / oder allgemei- 
ner Biſchoff, in der Ehriſtenheit zu dulden | 
ſey / wie wir oben gehoͤret haben. pers 

‚Nachdem aber Bonifacius III, in | 
Jahr 607. Bifchoff zu Ron worden ‚dep 
geraume Zeit vorher am. Conftantino- 
volitanifchen Hof gelebet, und die Ge⸗ 
—85— der Roͤmiſchen Kirchen auf Be⸗ 
fehl Gregorii J. daſelbſt beforget , ſich 
auch bey diefer Gelegenheit beydem Kaͤh⸗ 
fer-Mörder Phoca alfo — *z 
daß er ihn unter feine Freunde geschlet,und 
dadurch die Roͤmiſche Cleriſey veranlaſſet / 
dieſen Bonifacium, als eine dem Kaͤyſer 
angenehme Perſon, zum Pabſt zu weh⸗ 
len/ wie uns der — — N 
— baad⸗ 
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benachrichtiget: b fo dindfete «8 
fchlauen Dann Zeit zufeyn, den Lit S 
‚nes allgemeinen Bifhoffs, vermittel 2 
Käpferlichen Autorität, zu erhalten “ 
dadurd) den — — 
Stuhl zu demuͤthigen. | 
Demnach bate er Phocam; — 
Tiruldenzulegen, erlangete auch fü 
‚hen nad) eigenem Wohlgefallen, un 


Dienete eben dadurch den 5 








Dorläuffers des Antichrifteg, 
Faum 6, Jahre vorher fein Vorft 
Eregor M. demjenigen mit gt 


D Anno 606. n. I: Bonifacius 2.$, Gr ine 
miflus fuerat Conftantinopolim 1G 

+  fjarius ad Phocam i imperatorem.  - ? 
diffe vidimus, vt qui eo fun 

.  munere, iidem i in fummum * 
ſaepius eligerentur, -- Quod enime 
entalium . imperatorum tyrannide 
ctioni cleri oporteret accedere confewiti 

-  imperatoris; eum eligete ſtudebant, quem 

- - füirent eidem fore gratum, Ve de Bo- 
nifacio ifo appaset contigiffe, qui vs- 
que ad Gregori obitum Conftantinopoli 
degens zundem-fibi Phocam .demerkit in 
eius ſe inſinuans amisitiam, 


% \ 
| 
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fer bengeleget ‚ der ein allgemeiner 
ſſchoff heiſſen wollen. Hiervon wol⸗ 
Be zʒwey alte und bey denen Elugen 
eh hochgehaltene Zeugen anführen, 
Der a ffteift, Anaftafius,der Roͤmiſchen 
Kir ch fen Bibliochecarius weiche fpricht: 

far ius IIE Hafbenm Kaͤyſer Pho- 
et alten, dag der Apoftolifche Sit 
— * Petri ſolte das Haupt 





— 


ſchrie * er andere iſt 
| Wär bried, er alfo von Dies 
Sach feet: Focas hat auf Bit: 

»Bonifacii ‚decretiref, 
der Romifchen und Apo⸗ 


— 99 fi die er Dee mo allen 


— — — 
—* 


a Kirchen, weil Die Conſtantinopo- 





Behr Brineipem, vt fedes Apo- 


% folica beati Petri Apoftoli caput efler o- 


.anjum ecclefiarum, ideft, ecclefia Roma- 
nea quia ecclefia Conftantinopolitana 


Er fe omnium eccleſiarum ſcri- 
D 


irchen, weil die Conſtanti- 


+ Der Sitten ſolle das Haupt feyn | 
& BRNO, Die erfte unter a: * 


nn —— m.63: rn 
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benachrichtiget: b fo duͤnckete es Diefen 
fchlauen Mann Zeit zu feyn, den Litul ei⸗ 
‚nes allgemeinen Biſchoffs/ vermittelſt Der 
Käpferlichen Autorität, zwerhalten, und 
dadurch den Conftantinopolita 

Stuhl zu demuͤthige. 


Demnach bate er Phocam, iht 
Titul beyʒulegen/ erlangete auch ſei 
chen nach eigenem Wohlgefallen, u 
dienete eben dadurch den Nahmen eines 
Vorlaͤuffers des Antichriſtes mx 
kaum 6, Jahre vorher fein Vor 1 
Gregorius M. denjenigen mit n 















b Anno 606. n. I: Bonifacius a $, Gregorio . 
miflus fuerat Conftantinopolim Apocri- 
fiarius adPhocam imperatorem. - Acti- 
diffe vidimus, vt qui eo fund effene 
munere, iidem in ſummum pentificeı 
faepius — -- Quod a ex * 
entalium imperatorum tyrannide_ ele- 
ctioni eleri oporteret accedere conſenſum 
imperatoris; eum eligete ſtudebant, guems 
ſtirent eidem fore gratum. ' Vi de Bo- 
nifacio iſto appavet contigiſe, qui vs- 


que ad Gregorü obitum Conftantinopolä 


degens zundem fili Pbocam demerkit in 


eius ſe infinuans amisitiam, 
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Eyſer bengeleget / der ein allgemeiner 
Biſchoff heiffen wollen. Hiervon wol⸗ 
len wir zwey alte und bey denen klugen 
Dapifien hochgehaltene Zeugen anführen, 
Der erfteift, Anaftafius,der Römifchen 
KirchenBibliothecarius,welcher fpricht: 
Bonifacius IH. hatbeym Kayfer Pho- 
ca crhalten,dag der Apoftolifche Sit 
‚des Apoſtels Petri folte das Haupt 
ſeyn aller Kirchen, weil die Conftanti- 
nopölitanifehe I die erfteunter allen 
Kirchen riebe. © Der andere ift 
Paulus Wärriefried, der alfo von Dies 
fet Sache fchreibet: Focas hat auf Bit: 
te des Pabſts :Bonifacii decretirek, 
daß der Sig der Romiſchen und 
ſtoliſchen Kirchen ſolle das Haupt ſeyn 
aller Kirchen, weil die ——— 
litaniſche ſich Die erſte unter aa ir⸗ 
en 


nd ee 
S:Vitabuins epifcopip-m.63: Hicobtinuit. 
aApud Bhocam Rrineipem, ve ſedes Apo- 
Nolica beati Petri Apoftoli caput eflet 0- 
. „anium eccleharum, ideft, eeclefia Roma- 
na, quia ecclefia Conftantinopolitana 
— ſe omnium eccleſiarum feri- 


bebat. 
D 
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chen ſchriebe. Wenn wirnun vom Ur⸗ 
fprung des Pabftthums gründlich han⸗ 
deln wollen; fo müflen wir ſehen / modurch 
Phocas zur Erhebung des Römifchen 
Stuhls bewogen worden, ‚und: was er. 
vor Zugenden und Sottjeligfeitbefeffen 
„habe. Da wirdfichs denn ohnſchwer zei⸗ 
| gen / daß ihn der Haß gegen den Con-: 
ſtantinopolitaniſchen Patriarchen ; 
die ‚Sreundfchafft mit Bonifacio, und 
die guten Dienfte, ſo ihm diefer Pabſt 
in Oecident erweiſen fönnen, dazu an⸗ 
getrieben ‚ er felbft aber einer: von denen 
gottloſeſten Menſchen geweſen, welche 
emahls die Sonne beſchienen hat. s 


HE Biſchoff Cyriacus zu Conftans 
/ tinopel war ein ehrlicher Mahn, den’ 
es im Hertzen Prändete, daß Phocas fei⸗ 
nen rechtmaͤßigen Herrn und Kaͤyſer vom 
Thron zu ſtoſſen vorhatte. Demnach 
widerſetzte ſich ihm Cyriacus, und wurs 

de deßwegen vom aufruͤhriſchen ——— 

AR — 8e 
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— 3 Ä j j » Te 0. 
d’°De gefis Longobardorum lib, IP, cap. 


RER 339 
—— ig ert, © —— ni wi auch nicht/ daß. 
rann die Kaͤyſerin Conſtantinam 
| = ihren Dreyen Töchtern aus der Kirche, 
darein fie geflohen waren, heraus nehmen 
dürften, bis er ihm einen Eyd geſchworen / 
daß ihnen: Fein Leid —— ſolle. € 
Dadurch ʒog er ſich ara graben 
zu, daß Binins, einer der.allerenfri 
Papiften / ſelbſten ſchreibet: Aus 
———— —— zu 
‚ hat Phocas, wider 
en feiner Dorfahren, derer 
—* ‚ diefes, woruͤber die —* fte, 
Pelägius, Gregorius umd-Bonifacius, 
mit denen Conftantinopolitanifchen 
ich Da en ftritten , entfchieden, nem⸗ 
kich daß der Biſchoff zu Conſtantino⸗ 
pel den Nahmen eines allgemeinen 
— ————— Weiſe gebrauche. 8 
Der Cardinal Baronius ſchreibet gleich⸗ 
alt: Phocäs, ale ex an Bonifacium 
D ſchrie⸗ 


—X © Iheophanes BREI edit, Bari/, 104j« 
241. . 
= — 
& To. II. concil, p. 96 2. edit. Colonienfis an, 
1606, 
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340° Vom Ut 
ſchriebe hat aus 

cum, atriard 
* Ds eired;, Daß. der 





m . Di MUME 11,8) 18 Bücher ve 


‚ Hingegen war: Phocas: ein guter 
Freund ——— ——— 
ſpricht: Dieſer ndſchafft wegen 
ſey es geſchehen daß das End Uttheil in 
dieſem Streit vor Boni ausge⸗ 
fallen. Und Binius fhreibet,  Phocas 
fen dem Römifchen Birhoff geneigten 
geivelen, als dem zu Conftantine 
Phocas war in Orient mäd 
nug / und hattenicht noͤthig denen Biſchof 
fen gute Worte zu geben⸗ Dingegen Da 






k Cuius k Cuhis rei (qwodie — uaffet ai 
titiam) caula fadtum eft,vgcum ex 
literas ad eum Phocas imperator feriben 

cret, INODIVM Cyria en 

|| genitems Jitani eo ae, profellus fit „[olum Roy 


ntihcem elle dicendum — 
Anno en. n. 

i IN ODIVM Orich Conflantinopoliiani 
Patriarchae, Romano Porttifici plus quami 
Conftantinopolitanae vrbis epiſcopo fa* 
uens, hoc decidit Phocas. Ibidem. 
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das Abendlaͤndiſche Ränferthum ausge⸗ 
rottet / und hatten die Conflantinopolitas 
niſchen Känfer in Italien nur noch dag 
Stuͤck Landes immen; welches in denen Ges 
ſchicht Büchern tarum das Exarchat 
heiſſet, weil der Känferliche Gouver- 
neur, det zu Rauenna refidirefe, auf 
Griechiſch der Exarche genennet wurde. 
—— 
die ihr Hoſ⸗Lager sang zu 
Pauia gehabt. Damit nun Bonifacius 
amd feine Cleriſey ven Ränfer geneigt blei⸗ 
Ben, und das Bold in der Treu gegen ihn 
beftaͤrcken möchten 5 verliehe er ihm dieſe 
———— 
Es war über ocas ein Öfficier.dth 
Mauritii Rrien8-SJetr , und wütpe dute⸗ 
le A Känfer erwehlet. Er li 
Hierauf erſtlich Mauritii Fünf Söhney 
und darunter einen der hochunter der Am⸗ 
| ntemwar, vor des Vaters Augen ermors 
den , ‚und fodann aud) ben Känfer erwürs] 
Demnaͤchſt befahl er, daß dic Räys 
ee und mit ihren dreyen Toͤch⸗ 
tern enthauptet werden muite. Den Gou- 
| verheur in ER TER: ließ 
Y3 





er 
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ertodtgeifleln, Elpidium, nachdem ihm 
Haͤnde und Fuͤſſe abgehauen waren, vers 
brennen, und alle treue Miniſtros Mau- 
ritii ſehr jaͤmmerlich hinrichten | machte 
auch des Mordens Fein Ende, his er im 
Jahr 610. auf eben die Weiſe, wie Elpi- 
dio wiederfahren / zerftümmmelt und ver⸗ 
branntwurde.k Es iſt aber hierben ſehr 
zu beklagen, daß die Roͤmiſchen Biſchoͤffe/ 
und ſelbſt Gregorius M. dieſem Tyhran⸗ 
nen ſchaͤndlich geſchmeichelt/ immaſſen 
denn itztgedachter fromme Vater im Ene+ 
ditiv, ſo er Bonifacio IL. der damahls 
fein Diaconus war; nach Conſtantinopel 
mitgegeben / ausdruͤcklich ſchreibet: Mach⸗ 
dem meine Diaconi )gehoret, daß eu⸗ 
ve Önaden, durch Difpofition des all⸗ 
mächtigen GOttes, zum Kaͤyſerthum 
gelanget , fd eilen vor Freuden diejeni⸗ 
gen felbft I euren Fuͤſſen zu kommen, 
welche ſich ehmahls fehr. fürchteten 
nad) Conſtantinopel zu gehen, © 
bitte, daß eure Durchlaucht ihre gott⸗ 
felige Ohren zum Bonifacio- heigen 
8* wol⸗ 





k. Theopbanes p.243. 247. 250. 
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wolle ıc. ¶ Schon vorher fchrieb er auch 
an den Mörder, und bezeugete fo.gro 
Freude über deſſen Erhebung , daß er fe 
Schreiben alfo anfinge: Alkin en in 
der Hoͤh — 


L 
SH diefer —— der eigentli⸗ 
X che Urheber des —— oder 
allgemeinen Kirchen⸗Regiments. Denn 
ob es wohl damahls, wie wir ſchon gefas 
get, mehr im Titul, als in der That be 
en —— die Paͤbſte nicht 
mächtiget geweſen dag Pantheon in 
eine Chriſtliche Kirche zu verwandeln, fon: 
dern die Erlaubniß von Phoca erbitten 
muſſen; a ſo iſt es doch mit der Zeit ſo er⸗ 
24 ſaun⸗ 
F Ep. —— ib. XTIT, 
* 5. XXXL wiss libri > Gloria in excelfis 
‘ DEO, qui immutat tempora, & trans- 
fſert regna. 
nAnaſtaæſius vita Bonifacii IV Petiit a Phoca- 
te panthcon. Adde Petrum „Antonsum 
‚ Corfignanum libro de viris illuſtribus Mar- 
‚ Jorum pP. 41. Ciampinus fynopfi hiſtorica 
de facris acdificiis a Gonflantino M con. 
Pradie cap. IV. ſeci. VI. p. 67. filentio zer 
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Kaunlich angeme angewachfen, daf Gregorius 
II. ums Jahr 1076; feine: gottloſe di⸗ 

&atus publiciren, und: trobiguch rag 

ben dürfen: 

Dan follbey Einem im ai Seibei, bei 
der Pabit verbannet hat. | 

Der Pabſt allein lan ſich ver Kayſerlichen 
Infignien bedienen, 

Des einigen Pabtogüft kuͤſſen alle Sit 


om Pabft it erlaubt! die Käfer abyıs 

etzen. 

Ohne des Pabſis Aurorifät gilt Fein 
Buch vor canonifc. 

Er Fan aller Menfchen Urtheil vera 
A feines aber Fan kein Menſch retra- 

iven. 

Er follvon niemanden: gerichtet werden. 

Keiner wird vor catholiſch gehalten / der 
—— der —— Kirchen nich ein⸗ 

Der Pabſi — — moeiliger 
Herren der Zreu entlaſſen. 0 * 

er 


ee— 
mit Bonifacii preces „.ne pelluceat Con- 
flantinianae donationis figmentum, 

o Apud haronium an. 1076. n. 24. 





__ bee Pabfichume.: 345 
Der redliche Papift »- - Edmundus 
Be Pen las Renndeb: 
abſithums folgend ‘ 8 
Acht hundert und mehr Fahre $ das 











iſt, ehe das Kaͤyſerthum ayfdie Fran⸗ 

cken kommen, gaben ſich die Paͤbſte 
nur por executoresder Kirchen: Geſe⸗ 
tze aus: Endlich Haben fie durch Laͤn⸗ 
ge der Zeit da alle Chriſtliche Voͤlcker 
durch die äufferfte Sinfterniß der Uns 
wiſſenheit — waren jo 
eine abſolute Gewalt alles zu befchlief: 


n, zuwege gebracht, bevorab vonder 
eit —S an. + —— 
ee et RE 


— —— —— — — — — —— 
Cpite IX.libelli de ecclef. & politica poteßa. 

. m. 174: Profecto octingentis atque 
ampliusannis, hoc eſt, anto imperii trans- 
lationem ad Francos, Ro, pontificcs ſeſe 
tantummodo! vltores, ſiue executores 
canonum praedicabant : lapſu demum 
temporis, cum omneschriftianae nationes 
‘fummis ignorantiae tenebris cönfopitae 
‚detinerentur , abfolutam audoritatem 
omnia decernendi cöllegerunt : praeci- 
pue a Gregorii VIl,temporibus; 














se“ Vonliieenng 
XI. 


&® iftalfo mit dem Pabſtthum ergan- 
gen; wie mit der dreyfachen Paͤpſti⸗ 
ſchen Crone, deren immer eine auf die an⸗ 
dere geſetzet worden. Natalis Alexan- 


Supr.p.u. der ſchreibt: Man lieſet, daß Nicola- 





geſeſſen, 
fieb auerft der Erone bedienet, : Boni- 
cius der achte hat angefangen die 
mit zwey Cronen zu zieren. 
je drittehat Urbanus V. dazu ger 
than, p Der Iefuit Papebroch ſpricht: 
Es fcheinet,manfönne fagen , Pab 
Sılvefter habe nach Römifcher Art ei⸗ 
nen Hut getragen unten mit. cinem 
diademate gezieret, wo er ans Ha 
ftöffet. _ Worauf Bonifacius VIIL. die 
andere Crone gefeget, den Vorzug des 
geiſt⸗ und leiblichen Reichs anzeigend, 
welches dem Pabſt zufommer. Bor 
ohngefaͤhr 300, Jahren hat endlich 
Vrbanus V. eine tıaram mit 3, Cro⸗ 
nen aufgefeget. 9 Dieſes ift num die 
Erone ; welche man fich nicht er 
Ä at/ 


us I. der zu Caroli Calui Zeit gefi 


p To. IV. Hiſt. eccleſ. pam. 319. 
g Conatu chronitop. 48. 


i 
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bat, endlich ums Jahr 1465. unter Pau- 
lo II. Das Reid) der Welt zu nennen, _ 
wie uns der Sefuit Bonanni berichtet. * 


Ach dem Wachsthum ihrer aͤuſſerli⸗ 
schen Macht haben ſich die Paͤbſte 
auch in der Schreib⸗Art gerichtet, und 
zuleht die Könige ja gar die Roͤmiſche 
Kayſer Herren zu nennen, Bedencken 
getragen: welches denn mit dem Vorbild 
Der erſten Chriſten und Gregorii des 
Groſſen handgreifflich ſtreitet. Hier⸗ 
von giebt uns der Jeſuit, Ioannes Gar- 
nerius, folgende ſehr kluͤglich⸗ abgefaßte 
Nachticht: was noch mehr iſt ſo ha⸗ 
ben ſich dazumahl die Paͤbſte des Nah⸗ 
mens Herr und Frau enthalten wenn 
te an Layen ſchrieben, auch ſelbſt an 
ie. Kaͤyſer und Königinnen. Um den 
Anfang des neumdten Seculi find die 
formulae, welche im libro diurno an- 
zutreffen , nach und nach abfommen. 
Dieſes ift damahls gefchehen, als grof: 
Deränderungen im Regiment por: 
giengen , da die Känferlichen re 
alter 


1 Numifmat. pontif.0, 1,p.71. 












343 ____ Vom urſprung 
halter-auß ‘ talien verjagt ne 
Longobarder —“ 

den, mithin der No Kömikhe © 
mittelmaßige He 


Dian hat die alte ‚Gewohnheit En 
auf. einmahl abgefcha —— 
nach und nach, damit Se, Be 
nicht: perivundern und 
gegen fegen mochte, sun © ** 
rs ee: 
Dis mag nun von Urſprung 
Paͤbſtiſchen „Kirchen ; Bernie 
genug geſaget fein. eg ift fehe nd⸗ 
thig / daß man auch wiſſe/ wie die Glau⸗ 
bens ⸗ Irrthuͤmer der Romiſchen Kirchen 
nach und nach eingeſchlichen. Weil aber 
dieſe Sache zu — — nicht ge⸗ 
hoͤret und von andern gründlich abge⸗ 
handelt worden; wollen wir anitzo Hegel 
welche glanben ‚ ; mi 
te/ reine Apoſtoliſche Kir: 











ar 






s DI ad librum diurn diurnum p. m, Ist. fa: 

Quin & tunctemporis abftinuerımt pon- 
tiſices ab appellatione Domini Dominae- 
que, cum fecularibus literas darent, ET- 
IAM IMPERATORIBVS atque reginis. 
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te des Bifchofls in Cappadocien, Firmi- 
liani; zu Gemücherführen? die et ums 
Jahr Chriſti 256. anden Maͤrtyrer Cy- 
prianum geſchrieben⸗ Diejenigen, wel⸗ 
che zu Rom ſind beobachten nicht in 
allen Stuͤcken das was von Anfang 
iſt eingeſetzet worden, und ſchuͤtzen 
die Autoritaͤt der Apoſtel vergebens 
vor.* — 


— 


FB r 


LET ty: 





wc * 
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33 SCHRERFECURET 107 ——— u 
« Epifßola extat inter Cyprianicas n,LXXV: 
Eos aurem,;qui Ramae funt non ea in 
omnibus ob eruare., QVAE SVNT AB: 
‚| ORIGINE TRADITA, & fruftra apofto- 
lorum audoritatem Practendere ſeite 
quis etiam inde quod circa’cele- 
brandos dies paſchae, & circa MVLTA 
divinae rei ae videat efle 
apud illes aliquas diuerfitates. Stepha- 
er — adhue i ‚Peenum Sc-Ravlum 
DR we pp our & 








350 vom Keichthum | 
DasxVil Capitel. — 
Wie das Pabſtthum zu ſeinem 

groſſen Reichthum, auch Landen 
uund Leuten gelanget ſey. 


£s rifche Befchreibung der Paͤbſtiſchen 
a che: < 


u. Klagen über dag Derderben / welches mit 
dem Neichthum in die Roͤmiſche Kirche cin⸗ 


etrungen. 8 
III. —2* reich zu werden, womit ſich vor⸗ 
laͤngſt die Roͤmiſche Kirche beflecket, und Pri- 
 uat-$eute zu groſſen Beſchenckungen beredet 

t | 


a + 
IV. Die Päbfte Haben in denen betrübten und 
verfinfterten Zeiten, da die Morgenländi- 
fehen Känfer weit entferner, tand und Leu⸗ 
te zu fich geriffen. RE 
V. Groſſe Herren haben fie auch damit beſchen⸗ 
det, undwar >» 2 
VI Theile aus politifchen Abfichten;  \ 
VII. Theils aus Aberglauben, der in ihnen durch. 
die Paͤbſtiſche Lehre vom Verdienft guirer 
Wercfe, von der Meß und dem Fegs $euer 
..  gepflanger worden. . >“ 
IIX, Es haben die Confirmationes der geiſtli⸗ 
chen in Occident auch groffes. Seld nach 
Rom gebracht. Er 
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. Die Haupt-Abficht / wodurch die Päbfte 

zum Geitz verleitet werden, aus Pagano 
und Petrafandta, - 

X, Io.PetiideFerrariis guter Rath wider die 


übergroffe Macht der Päbfte, 


k 1. 
De: Roͤmiſche Biſchoff und ſeine Cle⸗ 
riſey ſollten ung gar wenig zu ſchaf⸗ 
fen geben, wenn ſie allein mit dem Worte 
Gottes und gutenStudiis fechten müften, 
wie die Evangelifchen Theologi thun, 
Denn ſolcher Geſtalt dürffte niemand, um 
zeitlichen Nugens willen, vor das Pabſt⸗ 
thum ſtreiten;  fondern jederman Eönte 
ohne Dinderniß der Wahrheit Plag ges 
ben, die ihn ſo wohl von der erdichteten 
Paͤbſtiſchen Gewalt, als denen Glau⸗ 
bens⸗ Irrthuͤmern der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen leichtlich uͤberzeugen wuͤrde. Aber 
il der Pabſt denen, die er zu Biſchoͤf⸗ 
machet, zugleich die weltliche Herr⸗ 
fft über groffe Zänder, oder doch 
mächtigen Reichthum geben mithimvies 
ke Bürftliche und Adeliche Haͤuſer alfo in 
br Intereffe zichen Ban, daß ihr zeitlicher 
racht und Uberfluß nothwendig 7 

J | muͤſte/ 








352 vomReihtbim 
müßte, wenn der Römifche Bifchoff feine 

Hoheit verlieren ſollte; weil auch- der 

Pabit felbft ein fo groffer weltlicher Fuͤiſt 
üft, daß er bey achtzehenmahl hundert taus 

fend Unterthanen/ nebſt einer confidera- 

blen Krieas: Macht zu Waffer und Land. 
hat, * ja (nachdem Bericht eines gilahr⸗ 
ton Mannes , der bey Innoeentio X 
Haus⸗Praelat geweſen) auffer der Sta 

Avignon und Grafſchafft Venaiſſiũ i 
Franckreich / auch auſſer dem Territorio 
und der Stadt Benevent im Koͤnigreich 
Neapel, ſamt einigen andern Plaͤtzen und 
wichtigen Lehnſchafften, 1. die Stadt 
Rom nebſt der Campagne de Rome, 
2. das Erbtheil Petri , worinnen Viter- 
bo,der See⸗Hafen Civita Vecchia, und 
vielandere Städte, 3. das Hertzogthum 







* Yıid. Aymonii tablean de la.cour de Rome 
Part, Il.cap. V. hoc titulo: Des forces du 

ı Pape, quiconfiftent en fes Armees, Et 
ap, VI. cuius initium ita [onat: LePa 
tient continuellement a fa foldehuitGene- 
raux dꝰ Armee,vn pour fes gardes,vn pour 
fes Galeres, vn pour l’artillerie, vn pour 
l infanterie, deux'pour fa cavallerie, & 
deux autrespourFerrare & pourAvignon, 
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Spoletoy’4. das Hertzogthum Caftro 


nebſt Der Graſſchafft Ronciglione, 5. 


die Provinz: Orviette, 6. die Lands 
fchaftt Sabina, 'z. die Graffchafft Pe- 
robfe, 8. die fandichafft Ancona, 9. 
das Hertzogthum Vrbino,: 10. die Pro- 
'vinz Romagne, 11. das Hergogthum 
‚Ferrara, und 12. das Bononiſche es 
biet * beſitzet / mithin jährlich fehr.viele 
"Millionen *xx Thaler einnimmet; ſo iſt 
es kein RBunder, wenn die Paͤbſtiſchen Leh⸗ 
“rer mit gutem Succeſs diſputiren fönnen, 
da ſich das Pabſtthum in das zeitliche In- 
‚tereffebon gans Europa alfo eingeflochs 
ten, Daß es fatt allem publiquen Sefchäffs 
fen. entiveder den Ausſchlag geben, oder 
Doch merckliche Förderung und Hindernifs 
ſe bringen / die, Evangelijche Kirche aber 
kaum denen zu ihr Äbertretenden Privat- 
Perſonen nöthigen Unterhalt reichen Fan, 
PR ILEUNE N}. MIR» ——— ' 
geil jedoch hierbey fchmerglich zu bes 
a Hagenz: Daß die: Roͤmiſche Kirche an 
! fi... ae - Der 


TE BET) VE — — 


———— — 
Aon P74./4. 
Amon p. 1113 3901451 ecus. 
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der Kraft des Geiies und dem rechts 
fchaffenen Ehriftenthum je 4 und mehr 
abgenommen, nachdem Ruhe, Friede, 
Reichthum und Pracht, veranlaflet / daß 
fie fich nicht fo wohl ums Pimmchreich 
als um die Reiche der Erden. befiimmern; 
und lieber durd) irrdifche Waffen/ als 
das Wort GDttes befchügen wollen. 
Diefes ift fo unläugbar, daß noch vor we⸗ 
nig Jahren der berühmte Moͤnch Igan- 
nes Mabillon, gefchricben hats Als die 
Kirche Fried vor denen heydni 

Derfolgern befommen, hat das 


miſche Biſchoffthum angefangen aud) 


bey denen Heyden vor eine ver 
Sache gehalten zu werden, und hat 
die Wahl eines neuen Bifchoffe dann 
und wann manchericy Aufftand ver⸗ 
urfachet. 2 Demnach war der Märtys 
rer Bonifacius fchon vor vielen hundert 
Fahren befugt zu fagen: Bor Biete bes 
en⸗ 








— — — — —— — 


a Commentario in ordınem Romanum p. CXI: 
Parta ecclefiae pace, cum inuidiofa res 
etiam paganis coepiflet haberi epifcopatus 


Romanus, varias {ubinde turbas facefliuit. 


aoui pontificis electio. 


— — — — — — 
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dienten I die alıldene Prieſter hol 
u rk num er bern 
Prüfe ‚güldener Kelche, b 

os nod) vor der Reformation 
gefchrieben , * im Leben Benedicti 
—— Durch; Heiligkeit und 
x ehrfanikeit iſt die Paͤbſtliche Zier- 
anfa ange ohne einigen Reichthum, 
riovielen; Seinden und hartnaͤcki⸗ 
Bi Nr Bofe ch! riftfichen Nah⸗ 
jens gewachſen; bald darauf aber, 
achd GOttes angefan⸗ 
nm Ida ütern Uppigkeit zu 
eiben und ihr Glieder von der Zucht 
ERBOMFUfE ver chret worden hat ung 
ſe groſſe Freyheit zu ſuͤndigen füls 
he abentheuerliche Paͤbſte hervor ge⸗ 
bracht von welchen durch Lauffen und 
Sefchenefe der heiligſte Stuhl Petri 
Ichri ewaltſamer Weiſe eingenom» 
eſeſſe N er alte 
Moͤnch / 


7 —— — lib. de rebm 
eeclefafieis cap. XXI, to. FT, 001.696. 
. bibliorhecae patrum Margarini de L.: bigne. 
c Sandirare enim & doftrina, quae non niſi 


magnis 
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356. Vom Reichthum- 


Mönch, IoannesMauburnus, hat dier 
ſes reiflich erwogen und demnach (ehr 
kluͤglich alſo davon gezeuget: Die An⸗ 
dacht und Gottſeligkeit hat der kirchen 
roſſen Reichthum gebohren aber die 
ochter hat die Mutter erſticket. Er 
ſetzet von denen Ciſtercienſern und vielen 
andern Mönchs-Drden hinzu: Sie ha⸗ 
ben ſich nicht ge uͤtet vor dem übe 
‚mäßigen Reichthum und Zeit 
„welcher ein Hifft der Religion iſt. Der 
Überfluß des Reichthums iſt faſt die 
‚gemeine Urfach des Werderbens aller 
vorbefagten Moͤnchs Orden >, iR, 
magnis laboribus confinmmatagne;virpte 
‘=,  comparantur, pontificum decus fine vllis 
opibus primo quidem auctum eſt inter tor 
hoſtes & obſtinatos perlecutorgs Chriſtia- 
ni nominis? mox vero vbi cum ipfis 
. opibus; läfciuere cöepit ecclefia Dei, verfis 
eius cultoribus a feueritate ad lafciuiam, 
peperit nobistantalicentia peccandi,nul- 
lo principe flagitia hominum tum coör- 
cente, haec portenta a quibus ambitione 
va. Sclasgitiode Kipkillgne Petri fedes,occu- 
pata eſt potius, quam poflefla, >, " 
d Alphabeto VIIL rofeti circa finem: Filia am- 
— plae 





—— 
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’ BG e 
Di Begicrdereich zu werden / und das 
I’ Mohl:Leben, find bereits im vierdten 
Jahrhundert nach Ehriftii Gebuhrt an der 
Roͤmiſchen Elerifey bemercket und beftraf> Supr. cap. 
fet worden. Denn fo fprach ums Jahr X1.99. 
370. der heydniſche Staats: Mann und 
defignirte Bürgermeifter zu Rom,Prae- 
textatus, im Scherg zum Pabft Dama- 
fo: Macht mich zum Roͤmiſchen Bis 
fchoffe , fo werde ich unverzüglich ein 
Ehrift ſeyn.· Wenn der Heyde/ Am- 
mianus Marcellinus, erzehlet, nic groſ⸗ 
fe Mordthaten bey’ Damafi Wahl in der 
Kirche Sicinini zu Rom’ vorgegangen ? 
fo macht er endlich dieſen Schluß: 
ver 
plae — F * 
tae religionis. Dr Sibi nohptaecdüe- 
runta nimietate. diuftiarufm & tenporali- 
tatis, quae venenum religiönis. Nimie- 
— tas diuitiaruin ferme communis cauſa fuit 
tuinae & erchtil. omnium praedictarum 
„Öreligionum, . 
— —— ep. xxxvui. Part. II. to, 
„IV.edit. Martian, col, 310: Facite me 


Romanae vrbis epifcopum, & eto proti- 
nus Chriſtianus. 








378 vom Reihebum 
verdencke esdie, welche nachdem Rör 
mifchen Bifchoffthum  begierig find,. 
nicht ‚wenn fie folches zu erhalten fich 
nach aufferften Kr zancken: fins 
temahl wenn fie ſolches uͤberkonunen, 
haben ſie ſich ſo gar nicht zu bekuͤm⸗ 
mern, daß fie vielmehr durch die Ges 
fehencke der Matronen bereichert vers 
den, anfehnlich gekleidet in Wagen eins 
her fahren, und dergeftalt prächtige 
Gaftereyen ausrichten, daß fie damit 
Königliche Tafeln übertreffen. Rom 
war damahls die reichefte Stadt in der. 
Welt, und ergoffe fich demnach der Reichs. 
thum in die Roͤmiſche Kirche/ wie die Stroͤ⸗ 
me ins Meer, bevorab viele gottſelige Leu⸗ 
te von der Geiſtlichkeit auf fo mancherley 
Weiſe zu Bereicherung der Gottes⸗Haͤu⸗ 
fer beredet wurden, daß nicht allein Känfer 
Valentinianus der ältere im Sahr 370, 
ein fcharffes edit 8 gegen folche Kuͤnſte 
publiciren, fondern auch der heilige Hie- 
rony- 


f Rerumgeflarum vicefimo [eptimo edit, Valeſ. 


P- 481. 
gCod. Theodoſ. XVI. tit. 2. leg. 20. conf, Go- 
chofredi commentar. to.VI. p.a8. 
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ronymus# klagen müffen, daß dem Geitz 
der Cleriſey nicht einmahl durch dieſe 
wohlverdiente Kaͤyſerliche Verordnung 
koͤnnen geſteuret werden, daher Ambro- 
fius ebenfalls feharft gegen die Betruͤge⸗ 
sehen und Schmeichelenen der Geifllichen- 
enfert , womit fie die. Wittben um das ih» 
tige gebracht, ja.fogar ihre Vorbitten 
(intercefliones vendit) verfauffet. i 

EN V. Penn 

D) Der diefes waren Kleinigkeiten gegen 

den erftaunlichen Reichthum, welchen 

die Päbfte nach der Zeit an Land und Leu⸗ 
ten zufich gezogen. Der Eardinal von supr.cap- 

Luca k will ung überreden, die Paͤbſti⸗ XV. 5“ 

EB 4 ſche 

z h Epifiola XXXIV. ad Nepotianum: Nec.de 

lege conqueror, fcd dolco, cur merueri- 

mushanclegem, Prouida feueraque le- 

gis cautio , & tamen nec fic refrenatur 

auaritia, Perfidei commifla legibus il- 

Judimus. Gloria epifcopi eft pauperum 

‘ inopiae prouidere, Ignominia omnium 

facerdorum eft, propriis ftuderediuitiis. 
i Sermonein dominicam XXII. pofl pentecoften 
to. V. opp. an, 1616. editor. Colonise 


7. 47. 
k Biſcurſu Il. relationis curiae Romanae p. 4. 








360. Vom Reichthum 


ſche Lande haͤtten ſich freywilig an die | 


Roͤmiſche Kirche ergeben „ weil fic die: 
Morgenländifche Kaͤhſer nad) dem Unter⸗ 
gang des Abendländifchen Käyferthung, 
entweder nicht geachtet, oder Doch gegen: 
die Oft» Gothen und andere Barbaren, 


nicht ſchuͤtzen koͤnnen. Da ſich aber die 


Kirche nicht einmahl ſelbſt zu vertheidi⸗ 
gen vermocht; wie haste ſie doch um an⸗ 
derer Leute willen denen Oſt⸗Gothen 
und.Longobardern eine Armee entgegen 
fiellen ſollen? Wenn Feine Geſchicht⸗Buͤ⸗ 


her mehr in der Welt wären, fo duͤrffte 


diefem Vorgeben geglaubet - werden, 
Nachdem man aber weiß wiedie Päbfte 


bey denen Verwirrungen in Italien des 


nen Kaͤhſern von Zeit: zu Zeit fo viel aus⸗ 
waͤrtige Feinde auf den Hals geheget,daß: 
fie Rom und die angrängende Plaͤtze dann 
und wann nicht ſattſam befchüßen, oder 
die Päbfte nebft dem Römifchen Nold zu 
Beobachtung ihren: Schuldiakeit ‚mit 
Nachdruck anhalten fönnen 5 fo werden 
unpartheyiſche Gemürher dem -Känfer 
Ortoni IN. keines weges den Beyfall ver⸗ 
fagen,da er von denen Bifchöffen zu Rom 
mie 

A 


des Pabftthums; 361. 
mit Grund der Wahrheit gefchrieben hat: 
wir bezeugen, daß die Roͤmiſche Kir⸗ 
che durch Fahrlaͤßigkeit und Unwiſ⸗ 
fenheit der Däbfte die Tituln ihres 
Ruhms verfinfiert umd einige Däbfte 
baben alio hinein gehauſet daß ſie den 
groften Theil unſers Reiche Clin Ita: 
lien ) mit ihrem Apoſtolat verknuͤpf⸗ 
fet, nicht darnach fragende wieviel 
ſie durch eigene Schuld verlohren; 
ſondern das hrige ſo fie verſchlaudert, 
im Stich laſſende haben fie die Urſach 
gleichſam auf unſer Reich geſchoben 
und ſich zu anderer Leute Guͤtern das 
iſt zu dem, was unferunddes Reihe 
ift, gewendet "Denn folche von ihnen 
ſelbſt erfundene Gedichte find es, daß 
fie fagen, Carolus M. und Garolus 
hätten dem heilgen Petro unfere publi- 
que Güter geſchencket: worauf mir 
antivorten, Carolus habe von Rechts⸗ 
wegen nichts verſchentken fonnen. ! 

Benin. an 

I Post multos alios totum diploma nuper pro- 
duxerunt Augufliffonit imperatoris adm ni- 
"Pri ſtatus, libello, qui inſtribitur: Pal > 

a 





—-—I————— 





362 Dom Reichthum 
ww : 

An ift jedoch nicht in Abrede / daß Pi⸗ 
inus, CarolusM. und die Sächfts 
fchen Kayfer denen Päbften viele Länder in 
Supr.2ge. Jtalien , mit Morbehalt der Hoheit, 
gefchendet oder confirmiret haben; wie⸗ 
wohl die Donations - Inftrumenta, 
welche Baronius vorbringet, von denen . 
gelahrtefien Männern in Zweiffel gezogen - 
erden, und demnad) die Verehrungen fo: : 
fett nicht mögen geweſen feyn,alsfic vom : 
Roͤmiſchen Dof befchricben werden. 
= VL i . % 

Arum aber die Regenten fo groffe 
Laͤndereyen an die Päbjte überlaffen, :- 
Fan niemand fagen / wenn er nicht der Ge⸗ 
ſchichte Eundig iſt. Die Sächfifchen Räys 
fer thaten es / weildie Päbftefchon darins 
nen ſaſſen / und ihnen, wenn fie wiedernach 
Zeutfchland zogen. / taufendfachen Ver: 
druß und ſchaͤdliche Empörungen jenfeit 
der Alpen ; da fie aber mit einer Armee 
in Stalien Famen, und ihr Recht behau⸗ 
pten 


een an RT 
fta alla prima e feconda ferittura della 
corte diRomap, 20. 





| 
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ptenwollten, eben fovielUngelegenheit in 
Teutſchland anrichteten, mo man nicht den 
heiligen Stuhl bey guter Neigung gegen 
Die Teutſche Regierung erhielte. 


Die Carolingifchen Känfer fchendten 
zuerſt der Römifchen Kirchen confide- 
rable Güter, meil entweder Pabit Za- 
charias König Childericum abgefeßetj 
und feinen Diener, Pipinum, CarolıM, 
Dater, zum Könige in. Srandreich gez 
macht, mie die Staliäner fchreiben 5 oder 
weil gleichwohl Pipinus auf Zachariae 
Aniften, und einen der Fransöfifchen 
Nation gegebenen Anratl) die Erone cr: 
halten) wie die Srangofen vorgeben: zus 
geſchweigen, daß fie endlich , Durch der 
Paͤbſte Vorfchub, das Käpferthum das 
von gefragen. 


Dieſes defto beſſer zu verſtehen / muͤſſen 


wir wohl beobachten, daß erſtlich Denen 
Roͤmiſchen Bifchöffen dadurch ein groffer 
Gefallen gefchehen, daß Conftäntinus 
M. fein Hof» Lager zu Eonftantinopelan: 
geleget , und das Roͤmiſche Reid) zer 
cheilet. Denn hierdurd) DENT br 

ende 





— 
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364 vom KReichthum 
Abendlaͤndiſchen Kaͤyſer cinen mercklichen 
Theil von ihrer Macht, und wenn die 
Morgenlandiſchen Kaͤhſer das Abendlaͤn⸗ 
diſche Reich zugleich beherrſcheten, ſo 
waren die Biſchoͤffe in der Roͤmiſchen 
Refidenz gleichſam allein zu Haufe, und, 
refleetirten nicht viel aufdie Conftan- 
tinopolitanifchen Befehle, weil die Kaͤy⸗ 
fer felten mit Nachdrud zur Sache thas. 


ten, En a 

Als auch die Gothen und Longobar- 
ben in Italien kamen, und Dicfes Land. 
theils von denen OrientalifdyenKänferh, 
theild von itzt⸗gedachten fremden Voͤl⸗ 
ern befeffen wurde; günnete es Eeine 
Parthey der andern, daß fiezu Ronre- 
fidiren ſollte und blieben alfo die Bis 
ſchoͤffe zwar unter Kaͤyſerlicher Hoheit, 
aber dennoch allein in der Reſidenꝛẽ. 


Mehrgedachte Roͤmiſche Biſchoͤffe lieſ⸗ 
ſen ſich hierauf von dem gottloſen Kaͤyſer 
Phoca in Orient vor Paͤbſte/ oder allge⸗ 
meine Biſchoͤffe der Chriſtenheit declari- 
ren, und befamen dadurch noch mehr Bes 
gierde, dieſen Titel durch weltliche Macht 
suunferftügen. Als aber die Conftan- 

tino- 
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tinopolitanifchen nicht untet Denen Roͤ⸗ 
miſchen Biſchoͤffen ſtehen wollten / fondern 
die nachfolgende Kaͤyſer auf ihre Seite zo⸗ 
gen, und ſich auch vor Paͤbſe aufwarffen; 
verdroſſe es die zu Kom alfo , daß ſie fleiſ⸗ 
fig darauf bedacht waren, wie man die 

Kaͤyſerlichen Stadthalter auf ewig aus 
Italien fchaften möchte, bevorab von der 
Zeit anıda Kaͤyſer Leo Hauricus dic Bil 
der anzubeten verbote, ‚welches hingegen 
die Päbjie befahlen,und fid) nach und nach) 
von der Sricchifchen Kirche abjonderten, _ 
Die Päbfte wurden auch ihres Wunfches 
gewähret / indem derLongobarder Rö- 

nig, Aiftulfus, Rauennaeinnahm , und 
der Känferlichen durch der Morgenländi: 
ſchen Känfer Stadthalter geführten Re: 
gierung in Italien ein Ende machte. Es 
war aber Aiftulfus damit nicht zufricden, 
fondern brad) den mit der Römifchen Kir: 
chen auf eilff Jahr errichteten Vertrag, 
und wollte: Kom haben : dannenhero 

Pabft Stephanus IL (oder III.) im Jahr 
752. nad) Eonftantinopek-fehricb - und 
Ihro Känferliche Gnaden bate / fie moͤ⸗ 

ge doch mit einer Armee kommen * 
ER Nom 


’ 








366 vom Reichthum. 

Mom erretten.a Als nun die a. 
länder aufjenblicben, wendete fich Stepha- 
nus zum König Pipino; befuchte ihn in 
Zrandreich, und brachte esdahin, Daß er 
mit ihm nad) Italien: z0g, Aiftulfo die 
Lande, fo er kurtz vorher Dem Sriechifchen 
Käyfer abgenommen wieder. nahm , und 
der Nömifchen Kirchen ſchenckete, dage⸗ 
gen Pipinus Roͤmiſcher Patricius, und 
alſo guten Theils Herr über Rom wur⸗ 


de. | 
Nach Aiftulfi Tod nöthigte fich der 
Longobarder König Defiderius. wies 
der an Die Päbfte, tind trachtete nach aͤuſ⸗ 
ferften Kräfften eine Armee des Griechi⸗ 
fchen Käyfers nach Italien zuzichen, © 
Dannenhero der Pabſt Siclfälrg Hölffe 
bey den Srangofen fuchte, auch nach Pi» 
pini Ableben Carolum M. dahin ver» 
* mochte, daß er. ‚Defiderium in feiner 
Refidenz Pauiabelagerte, und im Jahr 
— 774 


n Anaſtaſius in vita p.117 » Deprecans imperi- 
alem clementiam, vt cum exercitu adue- 
niret, & Romanam vrbem vel cundtam 
Icaliam liberaret. 

© Pagi crisica an, 757, 9, Ill, 





* 


— Pobfebeme.____367 
774. gefangen nad) Franckreich führete, 
mithin der Longobardei Hetrſchafft auf 
hube, und fich zum Könige über ihr Reich 
machete, die Lande aber, fo von Rechts⸗ 
wegen, auſſer denen Longobardiſchen, 
nach Conſtantinopel gehoͤreten, der Kir⸗ 
chen abermahl ſchenckete. 

Als hier auf die Roͤmer im Jahr 799. 
"den Pabſt Leonem LI. übel tractirten/ 
und ins Gefaͤngniß warffen, entflohe er 
zu Carolo M. nad) Franckreich / der im 

folgenden a nach Rom kam, und. den 
‚mit einer Geſandſchafft voraus gefendes 
ten Pabft, nachdem er in der Kirchen den 
Reinigungs: Eyd geſchworen / mit groß 
‚fer Autorität wieder einfegete, darge 
enihn der Pabſt zum Abendländifchen 
änfer crönete, und alfo famt dem Bold 
gänglic) von denen Griechiſchen Käpfern 
abfiele. 

Es haben alſo die Koͤnige von Franck⸗ 
reich die Kirche nicht von dem ihrigeny 

fondern von dem Eigenthum der Morgens 
Jändifchen Känfer darum bereichert, weil 
ihnen die Lande ziemlich entlegen , und in 
die Länge nicht zu behaupten geweſen, 

| wenn 











368 Dom Reichthum 

wenn man den Pabſt gang vor den Kopff 
geftoffen, und-veranlaffet, ſich abermahle 
nach auswärtiger Dülffe umzufehen, dans 
nenhero fie vor rathfam erachtet , die 
are über die Prouinzicn- vor fich zu 
behalten, die Nutzung aber denen Päbften 
guten Theils zu uͤber laſſn. 





VIE. ». - 
Mit denen zeitlichen Abfichten find 
offtmahls die Ränfer und andere Res 
genten, ja faftalle begüterte Leute, das 
durch zu Bereicherung des NRömifchen 
Stuhls und der Clerifey bewogen wor; 
den, Daß man fie glauben gemacht ‚. fie 
fönten nicht nur durch milde Stiff⸗ 
tungen und dergleichen gute Werde 
ihre eigene Seligfeit verdienen; fons 
dern auch ihre Anverwandte und Sreun- 
de, welche nach den Tod im Feg— 
Feuer gepeiniget würden, daraus be⸗ 
frepen ud zum Genuß der himmli: 
ſchen ‚Sreude befördern, Es nennete 
aber die Elerifey das Feg⸗ Feuer denjenis 
gen Drt der Quaal in welchen fromme 
Chriſten, der Seelennach ‚ durch den Tod 
verſetzet würden, um dafelbft (ob —* 
rk — on 


ſchon die Sünden hier von GOtt verge⸗ 
‚ben worden ) die damit verdiente und ruͤck⸗ 
ftändige Straffen auszuftehen mithin 
von aller Schwachheit gefeget zu werden, 
ehe fie zur ewigen Herrlichkeit eingehen 
koͤnten. P Dabey lehreten fie, die Pein in 
dieſem Feuer uͤbertreffe alle Arten der 
Quaal des zeitlichen Lebens , 4 doch 
Fönten fie Durch die Meßy in welcher fie 
Go0Ott dem HErrn Ehriftum zur Verföhr 
nung vor die Seelen im Feg⸗ Feuer opffers 
ten, auch durd) Zaften, und andere Chriſt⸗ 
liche übungen, mehrgedachten Seelen aus 
denen unleidlichen Schmergen in den Him⸗ 

mel helffen. 
Weil 


p Manet vltima ſententia catholica: purga- 
torium pro iis tantum eſſe, qui cum venia- 
libus peccatismoriuntur. Etrurfumpro ° 
illis, qui decedunt cumreatu poenae, cul- 
pis iam remiſſis. Bellarminus lib, IL cap. 

I. de purgatorio. J 

4 Bellarminus lib. II, cap. XIV. de purgatorio- 
Poenas purgatorii eſſe atrociſſimas, & 
cum illis nullas poenas huic vitae com- 
parandas, docent conftanter patıes, 


Aa 











* 
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370 Dom Reichthum 


Weil ſich denn jederman vor dem Feg⸗ 


Feuer fuͤrchtete, und bald nach dem Tod 


zum ſeligen Anſchauen GOttes gelangen 
“wollte; jo brachte dieſer Aberglaube uns 
aue ſprechlichen Reichthum in die Romi— 
ſche Kirche, bauete unzehlbare Elöfter auf, 

und ſtifftete fo viel jährliche Einkuͤnffte, 
daß davon / zum Troſt der im Fegfeuer ges 
plagten, vieltanfend Meß-Priefter konten 


ernchret werden. Darum ſchrieb Graf 


Balduin der Fromme in Flandern ums 
Jahr 1066, alſo: Es kan einem Diener 
Gottes nichts mehr zu feiner Seelen⸗ 
und Leibes⸗Wohlfaͤhrt erſprießlich 
ſeyn, als GOtt und feinen Heiliger zu 
- Ehren Kirchen erbauen." Wenn auch 


einTeftament gemacht wurde, fo muften 
die Kirchen nothwendig einen Theil’ der 
. Güter befommen, weil die Meynung Lande 
. graf Albrchts in Thüringen die Ober⸗ 


hand 





. # Ap. Miracum codice donationum piarum edi- 


> 2u.% 


o Bruxellis 1624.p. 195 : Nihil alicui 


Dei cultori magis valet eſſe ad falutem a- 
nimae & corporis falubre, quam eccle- 


fias ad honorem Dei eiusque fandtorum 


aedihicare, 7 
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hand gewonnen, veffen Confirmation 
eines Teſtamentes, welches Berthold 
Großhaupt, zum Beften der Nonnen in 
Gotha, gefertiger hatte, fich folgender ges 
ſtalt anhebet: Der fafiet fein Teftament 
nicht recht ab , welcher nur vor Die irr⸗ 
5 Erben forget, Ehriftum aber 
nicht zum Mit» Erben jeiner Güter 
machet. °_ Sclbft der erdichtete Dona- 
tions-Bricf, Darumen Otto l. der Roͤmi⸗ 
fchen Kirchen ihre übermäßige Güter fol 
beſtaͤttiget haben, redet in Nahmen des 
Känfers alo : Wir confirmiren dir, 
heiliger Petre, alle obbenannte Pro- 
‚vinzien zur Hülffe unſerer, unfer® 
Sohns oder unferer Eltern und Nach⸗ 
folger Seele.‘ Die guten Leute glaube⸗ 
ten/ ın der Todes⸗Noth koͤnten fie mit ſol⸗ 
chen Stifftungen GOtt verſohnen, im⸗ 
maſſen Graf Theodoricus V. in Hol⸗ 
land, als er vie Egmondaniſche Abtey 
im Jahr 1083. dotirie/ gar zuverſichtig⸗ 
lich ſprach / er thyue es, daß er in dem 
nn Aa2 ſtren⸗ 
.s Ap Sagıttarium hifl Gorhanae p. 68. 
t Ap. Baroniuman. 962,n,V II: pro remedio 
animae noltrae, 














372 __VomBeichehum 
ftrengen Gericht verdienen möge, die 
göttliche Barmhertzigkeit verföhnlich 
ufinden. + Dabey mufte nun Sanck 

Detrus, weiler die Schlüffel zum Himmel 
hat, gemeiniglich den Rahmen hergeben 
wie die Ränferlichen Donations-Briefe 
zum Theil felbft anzeigen: welches die 
Paͤbſte darum thaͤten, Damit unter diefent 
Zitul ihr Heiß bededet werden, und jederz 
man alauben möchte, fie fuchten nichts vor 
ſich; fondern alles vor Petrum. Und 
darum nennete König Ina in Engeland 
den Paͤbſtiſchen Zoll nicht den Pabſt⸗Gro⸗ 
fen, fondern den Peters⸗Groſchen.* 
Man pflegte aber auch denen Leuten zu fa> 
geny es fen das ficherfte, wenn fie thren 
Seelen bey Leben felbft Huͤlffe leiſteten/ 
und fich nicht etwan vom Tod übereilen 
lieſſen. Dannenhero fchrieb die Bolo- 
nienfifdye Gräfin Ida in der Doration 
des 


f Ap. Miraeum cap. LXII: Vt diuinam miſe- 

ricordiam in illo diſtricto examine placa- 
bilem merear habere. 

# Ranulphus Higdenus polychronico nol. I. ſcri- 


ptorum hifl. Brirannicae,quos Thomas GA- 
le edidit, P: 2 47 . 
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des Elofter8 Sanck Bartini in Artois; 
Da der ungewiſſe Tod einem jeden, 
über dem Halfe ſchwebet, und befant 
ift, wie noͤthig es ung ſey unſerer Selig⸗ 
keit durch gute Wercke und beftändige, 
Allmoſen zu rathen; ſo — ich um 
meiner Seelen Wohlfahrt willen, und 
vor die Seele meines Herrn, Grafens 
Euftathii &c, % * 

Es wird ſelten ein Donations- oder. 
Confirmations - Brief milder Stifftun⸗ 
gen gefunden, darinnen dieſe Abficht nicht 
follte ausgedrudet ſeyn. Känfer Hein⸗ 
rich der fechfte beftättigte im Sahr 1195.+ 
su Worms das Cloſter Ichtershauſen, 
und ſagte / als von einer gewöhnlichen Sa⸗ 
che, Mrquard von Grumbach / und feine 
Mutter Frideruna, hätten gedachtes 
Cloſter zur Erloͤſung ihrer Seelen ers 


bauet.* 

Aa3 Mas 
u Ob fälutem animae mgae, nechon pro Tani- 
-- ma domini mei, comitis Euftathii. 'Mi- 

„. racusl.c,cap, LXX.p.226, 
£ Enverba ex originali ? Ad’vniuerförum fide- 
lLum Chrifti &imperii nötitiam perucnire 
volumus, quod vir nobilis & admodum 
indu- 
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Waren auch im Krieg, oder auf der, 
Reiſe nach Serufalem, Leute ums Leben 
kommen; fo machten fich die Geiftlichen 
ohne Verzug an die Verwandten, und ür 
berredeten fie, derfelben Seclen durch mil⸗ 
de Stiftungen aus der erſchroͤcklichen 
Quaal des Feg⸗Feuers zu befreyen, wies 
wohl fie nicht fagen konten / ob fieim Glau⸗ 
ben geſtorben / und alfo der Hoͤlle entgan⸗ 
gen ſeyn möchten. Landgraf Hermann 
zu Thüringen confirmirte im Jahr t 198. 
die Donation, ſo Hedwig von Vargla 
dem Cloſter Ichtershaufen gethan, und 
bezeugete ausdruͤcklich dieſe Matrona has 
be das Cloſter zu Huͤlff der Seelen ihrer 
Söhne, Cunımundi deg Weiffen, und 
Cunimundi des Schiwargen, —— 
* nn — auf 


induſtrius, Marquardus de Grumpach, & 
mater eius religioſa femina, Friederuna 
dicta, ad laudem & gloriam Dei omnipo- 
tentis, & beatae virginis Mariae, ſancti- 
que Georgii martyris,monaſterium in loco 
poſſeſſionis ſuae, in Vchtrigishufen, PRO 
REDEMPTIONE ANIMARVM SVA- 
RVM, omniumque fidelium viuorum & 

“ mortuorum,conftruxerunt, 
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auf der Reife des H. Creutzes geſtor⸗ 
ben, beſchencket.⸗ ? J ne gel 3 
Es that auch ein aroffes zu dieſem 
Handel, daß viele Leute durch Aufer⸗ 
bauung und Bereicherung der Cloͤſter bey 
der Nachwelt heruͤhmt werden wollen: 
wiewohl dennoch die Furcht vor dem Feg⸗ 
Feuer die groͤſſte Wuͤrckung hatte. Dieſe 
verminderten aber die Mönche dadurch/ 
** ſie die Krafft aller guten Wercke ihrer 
rdens Bruͤder denen Seelen der Wohl⸗ 
chaͤter zuelgneten, m dadurch GOtt zu 
er gnädig zu ſeyn. Im Bricf⸗ 
arinnen Ludwig Berthold, Herr in Ber⸗ 
lar im Jahr 1245. die Vermachtniſſe ſei⸗ 
Hs Bruders Ægidii vor das Cloſter 
Sanct Bernard bey Antwerpen beſtaͤrti⸗ 
et, wird'gefaget : 2 Dbbefagte Brüder 
Baben der Seel FEgidii gaͤntzlich zuge? 
—— a’ eignet 


y-Pro remedio animarum filiorum luorum, 
.. Ex originalı, et 
z Orationesomnes, cum ceteris beneficjis fpi- 
+ sitmalibus, quas. pſi & corum fücceflo- 
res in perpetuum.+facient, animae ſaepe 
ar didti Argidi conceſſerunt integraliter di- 
&tifragres.. Ap. Miraeum L.c. capı 193. 


= 
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3 
| 


 —— 0... 


lan 


j 


— RU ——— —— 








376 Vomelchehum 
eignet alle Gchefe, nebft denen übris 
gen geiftlihen Wohlthaten, welche fie 
und ihre Nachkommen zu allen Zeiten 
thun werden, Diefes Erbieten thut eine 
fehr gute Wuͤrckung, daher die Papiften 
noch i80, wie der Sefuit,, Gregorius de, 
Valentia, redet, alfo lehren: Die Prae-⸗ 
laten der Münche:Drden fünnen ans 
dern Die guten Werde und Genug 
thuungen ihrer Untergebenen zueig⸗ 
nen; zum Exempel, wenn jie diejenige, 
ſo fich um den Orden wohlverdient ge» 
macht, theilhafftig machen aller guten 
Wercke des Ordens. 
Hier find nun die Maͤnner / welche 
nicht allein ſagen, die Evangeliſchen waͤ⸗ 
ren Feinde der guten Wercke; ſondern 
auch vorgeben / das allerbeſte Werd fen; 
ſeinem Naͤchſten in Himel verhelffen; ht 
wo 


a Religioſprum praelati poſſunt aliis accom- 
modare bona opera & ſatisfactiones ſuo- 
rum ſubditorum: vt cum faciunt partici- 
pes omnium bonorum operum ordinis 
£08, qui’ de ordine ſunt bene meriti. 
Commentariorum theologicorwm to, IV, 
di. VII, qu. XX. punöl, III, col m. 
1989 
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wohl aber immer Leute im Fegfeuer laflen, 
und öffentlich Elagen / die £iebe ſey erkal⸗ 
tet weil man das geringe Geld anſehe, 
und vor die Seelen der Verftorbenen nicht. 
fattfame Meffen lefen laffe. Aber wars 
um-verfäumen fie denn felbit das befte 
Werd, und helften mit ihren Seel-Meſ⸗ 
fen. und Verdienften nicht denen Döürfftis 

en / fondern nur folchen,. die ihnen, etwas 
ent fen können , aus der entjeglichen. 
Ang, undbefördern fie zur Seligkeit? 


ER TOU HE . IX. | 
Je Confirmationen der Geiftlichen 
rn in Occident, welche man einige hun⸗ 
Bert Jahre her von Rom gehohlet, haben 
ebenfalls einen groffen Reichthum dahin 
gebracht... Man lefe nur was der. Jeſuit 
Petrafandta- hiervon. fchreibet, fo wird 
ſichs leichtlich ergeben „ daß dieſe aus der 
ansen Abenländischen Kirche nah Rom 
ee Der Dabft v — denen beſten N * 
e. Der Pabſt, ſpricht er, pfleg 
die Eintänffte derer ichen zu ver⸗ 
langen ‚ ſo offt er einem das Prieſter⸗ 
Amt verleihet. Und das thut er mit 
ſolcher Maaſſe, 2 er die Helffte der 
a5 jaͤhr⸗ 





378 vom Reichthum 
jährlichen Revenuen fordert. b Man- 
fe demnächft die Vorfiellung ‚fo der Bir 
ſchoff zu Lamego, don Michael, Ioan- 
nis IV. Königs in — ea 
ter zu Rom, an Vrbanum V 
ben, da der Roͤmiſche Hof Fe en 
trug; ihn, als einen Königlichen Legaten, 
zu admittiren, weil die Spanier feinen 
Herrn nicht vor den rechtmäßigen König. 
erkennen, fondern Portugall wieder mi 
Spanien vereinigen wollten. So fagt 
diefer Gefandte , nachdem cr dem Pabſt 
zu Semüthe geführet; daß viele vacante 
Biſchoffthuͤmer im Königreich wärene;s 
Bis feine Heiligkeit den 1 ante Abge⸗ 


5 Notis in epifolam Molinaei p. 160. = 


ce Vittorio Siri to.I, librö III, kifor. curren- 
tie tenporis 9.473: Che fi troua- 
no molte Chiefe di quel Regno vocantiy 
nefi puö proueder — de loro Paftori, 
so nons "vikima il negoriodall' — 


— Gin che Sua Santitä non. Ficeue 
detto Ambafciatore gonfequentements 
Sen: u inviäre inquel Regno li fuoi, 
3 RTL * quelio puhto 
. ‚pud 
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fandten nicht annimmt fan fiein daſ⸗ 
Ibe Reich ihre a Diener 
nicht fenden. Diefer Punct koͤnte un⸗ 
endlichen Schaden verurfachen. Denn: 
wenn feine Reflexion gemacht wird 


af den Nugen , welchen Das Päbftli- 
Datarıat-und Secretariat-{m£ der: 
Brevien aus deinfelben Königreich mer. 
gen unzehlicher Expeditionen und. 
Ba eng — na⸗ 
...puö dar caufa ad infiniti pregiudiiũ, e 
danni. Perche non facendo rifleflione, 
Asgłutili che da quel Regno caua la Da- 
'taria, elaSecretaria de Beni per infinite 

«, "fpelitioni, e gratie,che vi Gdifbaccino, ne 
„ ‚'dellerenditedellaCallettoria,& Bolla del-, 
. .daCrociata con tutta che aſcendino rurtc,, 
. ‚infiemegoo.milla feudil” Anno potreb-, 
.bono quei Popoli nitrodurre, ò pterende. 

re (maflimeche tengono longhiflimi Pri- 
uileggi antictri da Sommi Pontehei circa 
queñe materie‘) dinon voler.riöörrere piül 
* & Roma per le fpeditioni di derte gratie, « 
eoſi —* äpoco 4 poco nell obedien, 

za che hanno ſempre profeflata con tanto 
Zelo alla Santa Sede Apoſtolica, eſſendo 

pur troppo vero cheda minori principii 
a cagionate piü volte ruine, € perditg 
fempre lacrimabili, ° ET 
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Gnaden⸗Briefen empfänget, ſo dahin 
ſpediret werden; noch auf die Ein⸗ 
kuͤnffte des Collectoriats⸗Amts und 
der Ereug-Bulle, wiewohl fie jährlich 
ſich mit einander auf fuͤnff hundert 
taufend RomifcheThaler belauffen; ſo 
dürften DiePortugiefen praetendiren, 
daß fie hinfuͤhro wegen Ausfertigun 
olcherGnaden⸗Briefe nicht mehr nach 
om recurriren wollten/ und alſo 
wuͤrden fie ſich nach und nach vom Ge⸗ 
horſam gegen den Roͤmiſchen Stuhl 
loß machen. Het 
Die Gelder , fo die Päbfte vor ihre 
Confirmationes aus&randreich ziehen / 
übeifteigen faft alles Maas der Verwun⸗ 
derung. Francifcus  Duarenus,, ein 
hochberähmter undder Pabſtiſchen Re- 
ligion zugethaner. Profeffor Turis zu 
Bourges , fdjreibet alfo von diefen Ein⸗ 
Fünfften: Wer ift ſo unerfahren, Daß 
er die Kuͤnſte des Romiſchen Hofe nicht 
wiſſen und nicht ſattſam erfennen foll- 
te, wie viel dieſer Blut⸗Igel täglich 
Deangöiches Blut ausfauge ? Ich 
ill erzehlen, was ich von . (a 
- Faß 
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fahrenften Leuten, Die lang im Regi⸗ 
ment gewefen, gehoͤret habe, ob 18 
wohl unglaublich fheinet : Bon jahr 
lich vor mancherley Paͤbſtiſche Briefe 
auf ſieben hundert tauſend Gold⸗Guͤl⸗ 
den oder wohl mehr, von hier nach 
Romgetragen werden, welchedafelb 
alſo gefangen liegen, daß fie niemahle 
zurück kehren. Was ſoll ich viel ſa⸗ 
‘gen? Der Roͤmiſche Tauſch iſt ſchon 
lang zum Spruͤchwort worden, daß 
man Bley vor Gold eintaufche, « 


Man 


N BO DR BD ERS SRRRERFST ERR EEE  "Ir 
sd De facrisecclefiaeminifleriis& beneficiis lib. 
2. 1.p. 46. edit. Parifis 1951 = Quiseft a- 
deo imperitusterum vt Rom, curiae artes 
non norit, & quantum ea hirudo gallici 
exorbeat ſanguinis quotidie, non fatis in- 
telligat? Dicam , quod a viris peritifli- 
mis, ac diu in Rep. verfatisnon femel ac. 
cepi, quänquam incredibile videtur,quot- 
annis variorum diplomatum a pontifice 
obtentorum nomine ad feptingenta aut &o 
amplius aureorum millia Romam hinc 
exportari folere , quaeira illic velut capta 
Vinetäque detineantur & cuftodiantur, vt 
aoullo unquam poftliminio ad nos’ rede- 
ant, 











332 . OomReihthum 
Man hat cine Schrift » welche dag 
Parlement von Srandreid) geraume Zeit 
— Vera he rn 
uͤtzung der Freyheit der Frantzoͤ⸗ 
—— wieder den Romifchen 
Hof, dem König Ludovico XI, übers 
‚geben , worinnen unter, andern gefaget 
wird: durch Die Romifche Kunſt ift Das 
Geld alfo ausdes Molke Beutel ges 
bracht, daß wir nun kleine Kupffer⸗ 
Müngen behalten haben, Um anzu⸗ 
pegen toi fehrin dieſen drey Fahren 
a8 Reich erfchöpffer worden , ift zu 
mercken, daß zudenen Zeiten abs 
Piı mehr als zwantzig Erg: und Bi: 
offthiimer vacanı geweſen. Da 
at man auf die Paäbftifchen Bullen 
undert und zwanzig taufend Gold- 
Guͤlden verwenden muͤſſen. Es find 
auch bey ſechtzig Abteyen leer geweſen. 
Eine jede davon beträgt wenigſtens 
zwey tauſend Gold Guͤlden. Dieſes 
— macht 


—— — — — — — — — — —— — 
ant. Quid multa? In prouerbium abıit 
iam dudum Romana permuratio , plumbi 

vicelicdet cum auro, non minus, quam illa 
Diomedis & Glauci apud Homerum. 
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macht hundert und zwantzig tauſend 
Gold⸗Guͤlden. Zu eben der Zeit wa⸗ 
ven mehr als hundert Decaneyen und 
dergleichen Aemter vacant, deren ein 
jedes soo. koſtet. Solches belaͤufft 
ſich auf hundert tauſend Gold⸗Guͤl⸗ 
den. Es iſt bekant, daß in dieſem 
Reich wenigſtens hundert tauſend 
·Pfarreyen Aid, und es ift feine dar- 

unter, auf welche damahls nicht jes 
mand (gratiam expectatiuam) die 

: Anwartichafft.. follte gehabt haben. 

‚Eine jede betraͤgt mit denen Unkoſten 
25. Gold Gülden. Das machet zu- 

ſammen fünff und zwantzig hundert 

tauſend GoldGuͤlden ·· 

| | Zu 


€ Defenfio haec ſubiecta ef} laudatisDuareni hie 


bris, ubip. 332.fgg.hac legas: Nunc arte 
Romana [ic exactum eft aurum ex popula- 
rium loculis, vt aerea tantum minutague 
nobis moneta.relidta fir. -- Vt fpeciatim ac 
ſigillatim demonftremus, quantopere hoc 

„.. . tfiennio pecunia regnum exhauftum fit, 
animaduertendum eft Pii pontificis tem- 

‚ pore vacafle in hoc regno plusquam vigin- 


2 “ si archiepiflcopatus & epilcopatus. Nec 


dubium 


2834  - Vom Reichehum 
Zu Lutheri Zeit waren die Kuͤnſte / 
en u 
en, angew en / 
Alexander VI. Sfränden, die nach des 
| nen 


dubium eft, quintam pro annuo illo ve- 
&igali, quod annatam vocamus , quäm 
proreliquo fumptu acceflorio & extraor- 
dinario in fingula diplomata feu bullas 
fena aureorum millia depenfa numerata- 
que fint. Quae ſumma eft cenrum & vi. 
ginti millium aureorum, » 
Coenobıarchiae quoque fiue abbatiae ad 
fexaginta aut co amplius vacauerunt in 
hoc regno. Quärum fingulae duobus 
millibus aureorum vt minimum conttite- 
runt. Summaergoeft centum& viginti 
millium aureorum. 
Eodem tempore prioratus, decanatus, prae- 
poſiturae, praeceptoriae, & aliae digni- 
tates electiuae, quae lituo infignitae non 
funt, plus quam ducentae vacauerunt, 
Ac infingula huiusmodi beneficia aurei 
numerati funt quingenti, Summa igitug 
centum eft milliumaureorum, 
Conftat in hoc regno vt minimum centum 
millia paraeciarum efle, quae inhabiten- 
tur & incolanrur. Nec villa eſt in qua 
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nen Kirchen » Geſetzen nicht konten von eis 
ner. Perfon genoſſen werden/ und deßwe⸗ 
gen ancompatible Beneficien hieffen , 
vor zuſammen ſchluge / und einem 
conferirte, wenn gleich Eyd, Gewohn⸗ 
heit und ehmalige Paͤbſtiſche Verord⸗ 
nungen im Wege ſſüunden; wie wir ſol⸗ 
ches mit cinem Original- Diplomate 
erweiſen koͤnnen. 

ar IX. 


Torte aber die Paͤbſte darım fo 
Ne begierig nach Reichthum gefirebet,da» 
mit ſie ihre Doheit nicht allein wider die 
Ketzer ſondern auch wider den Känfer 
and CHriftliche Färften durch die Waffen 
möchten befchügen Eünnen, Dieſe hr 
A icht 


— — — — ——— — — 


non impetrauerit: in quarum ſingulas 
XXV. aurei impenſi ſunt, tam pro itineris 
ſumptu quàm diplomatum confectione, 
pro non obftantiis, praerogatiuis annul- 
lationibus , & aliis fpecialibus claufulis, 
quaegratiisadferibiconfueuerunt. Item 
pro executorioproceflu ſuper eisdem gra- 
tiis facto. Summahaecelt, vicies quin- 
quies centena millia aureotum. 


Sb 








* 221 ı Be 
; 386 vom Reihthum — 

ſicht verrathen zwey anſehnliche Lehrer 
im Pabſtthum, nemlich Antonius Pa- 
ganus cin Minorit, und Silueſter Pe- 

traſancta, ein Jeſuit. Jener ſpricht: 
Weil ihrer viele das Hertz an den 
Reichthum gehänget, und weil fie. al- 
“fein durch weltliche Weisheit und 
"Macht das Reich der Kirchen. vergrof 
fern wollen , fehen fie die Kirche in ei⸗ 


draͤnget. Und dieſis iſt geſchehen weil 
fie die Kirche nur mit zeitlichen und 
leiblichen, und nicht zugleich nrisigeiftlis 
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".f Dratione pro reformatione. eccligud rar. 
> miffa eius traflatui.de ordine epifcoferum 
2 = edit, Venet. an; 1570. Ait autem p. 4 
Quia in amplo eccleſiae regno complufes 
adffluentibus diuitiis cor appofuerunt, & 
dum ſola mundana prudentia & LER er 
\ Ban 3. 
regnum augere eccleſiae — vi in 

o- 





angulo occidentis reſttictam € 


| x runt, Et id contigit, quia’SOLIBTPEM- | 


PORALIBVS ARMIS ätquie inättriglablis, 
& non etiam fpiritualibuseam defendere 
& conferwase ftudusrunt, 


nen Abendländifchen Winckel einge⸗ 


chen Waffen vertheidigenudtphälten 
wollen. BNLERIU RUE e⸗ 


Le en A u 3 | mb DA Le mn 2 SA UA A er A ——— 
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FE efchreibet : Die ie KReger wollten; 
* wie ehmahls Petrus alſo itzt der 
Pabſt bey dem armen Schifflein dr 
send fein Netz flickete die gantze Na 
arbeitete und nicht ef ge ſodann fie 
len fie den elenden an und wuͤrffen 
iR a dein Sthifflemine Meer 
Wahrheit es Hr der gemeinen 
—— daran 8 elegen daß der 
De Reichepum 1d Macht en itze, 
aum die zu baͤndigen Die 
RN zu GOtt nahen: Dir Reich- 
imn wenn er um die Saat poſtiret 
vie Zaim ſo hindert er; daß 
Fein Lütherus: oder Caluinus 
U ch BB abs 


r f 7 7414 
— — 





— 'Nors ad epiflolmn Mblihaci Cap. V. p.53r 
faq : Haeretici vellent, vt quemadmo- 


dum olim $, Perrus;fie pontifex ĩam, iuxta 


pauperem nauiculam ‚ua reäceret retia, 


laboraret tora nodte & nihil caperet: po⸗ 
ſtea inopem aggreſſi in mare ıpfum vna 


Eum nauicula protruderent, Diuitiae, fi 
sun sEirsafemeniem diponuntur, inſtar ſepis 
uimpsdiont,.ne ingularis ferus, nempe 


Luthers aliquis aut Galuinus depafkarur 
sam, 


u 
Fr ug 
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388 ___Bom Reichthum 
abfreſſe, und daß ihr die Fuͤchſe keinen 
Schaden thun. 


R. 

SS? geftehen denn dieſe Leute, daß ſich 
der Pabft wider Lucherum mit 
Reichthum und Macht ſchuͤtzen müffen, 
Dagegen Petrus und andere Apofiel wi: 
der die heodniſchen Räyfer und alle Keger 
allein mit dem Worte GOttes gefochten 
haben. . Es wäre aber zu wuͤnſchen, weil 
ohne Zweiffel viele Negenten in der Rd 
miſchen Kirchen mit Haͤnden greiffen, wie 
der Paͤbſtiſche Reichthum im gemeinen 
Weſen lauter Verwirrung mache,und mit 
der nicdrigen Morale der Apoftolifchen 
Nachfolger unmöglich beftchen koͤnne / daß 
fie dermahleinft die Mißaunft unter fi) 
bey Seite feßen, und den Pabft, nach des 
nen alten und beften Vorbildern, inDrds 
nung bringenmöd)ten, wie ihnen ein hoch⸗ 
berühnter Doktor iuris in Stalien , Jo⸗ 
hann Peter de Ferrariis, im Sahr 1413. 
mit folgenden Worten * gerathen hat: 
Mercke, wie, und auf wie vielerley = 
die 


* Prallica faepe excufa. Nofrum exemplum 
pro- 
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die Clerici die Laͤyen illaqueiren und 
ihreiurisdi&ion erweitern, O ihr ar⸗ 
me Kaͤyſer und weltliche Fuͤrſten, die 
Bb 3 ihr 


prodiit Lugduni 5 56. vbi füb rubrica> 
forma reſponſionis rei conuenti S. tan- 
quam n,10,P.91.& $;praefiriptionis n, 
24.P. 100,42: Etfic nota, quomodo & 
uot modisifti clericiillaqueant laycos & 
dem iurisdi&tionem ampliant, Sed heu 
miferi Imperatores & principes feculiares, 
qui hoc &alia füftinetis, & vos ſeruos ec- 
clefiae facitis , & mundum per eos infini- 
tis modis vfurpare videtis, nec de reme- 
dio cogitatisquia prudentiae & fcientiae 
non intenditis.. -- Nonuselt, dumelt 
fchifma in ecclefia Dei, ficut moderno 
«empore quo fuerunt duo papae, qui iam 
duraruntXXX annos& vlıra, & perfeue- 
rauit, nec unquam quiefcer eccleſia nec 
Italia, donec ipfa ecclefia poflideat ciui- 
tatesvel caftra, & donatio eidem fadta 
perConftantinum fuerit per aliquem pro- 
bum & potentem Imperatorem penifus 
. reuocata, cüm non bene conueniant pfal- 
terium cum cithara, nec dictum fit a Chri- 
ftonec a beato Petro quod poffidere de- 
- »beanttalia, fed quod eſt Caefaris redda- 
“ zur Caefari, & quod eft Dei Deo, 











390 Vomdeichehunm 
ihr dieſes und andere Dinge duldet 
und. euch zu Knechten der „Kirchen 
mache, und zufebet, wie fie die Welt 
auf unzchlbare Weife uſurpiren aber 
auf feine remedur dencket, weil ihr 


nicht nach Wiſſenſchafft und Weisheit 


trachtet! Und buld darauf ſpricht er; 
zum neunten laͤufft die praefcriptio 
ongi temporis nicht, wenn ie iS- 
mainder Kirche GOttes iſt, wie heut 
zu Tag, da zwey Paͤbſte find welche 
ſchon dreyßig Jahr gedauret und lan⸗ 
ger ‚und weder die Kirche noch Italien 
wird Rubehaben, ſo lang die Kıcdıe 
wird. Städte und Feſtungen beſitzen 
und die Schendung, fo iht Conftan- 
tinus M. gethan nicht Durch einen 
frommen und suaghegen A r wird 
aͤntzlich wiederruffen ſeyn, weil Der 
pr fer und die Cithar nicht wohl Zu; 
ammen ftimmen., and) weder von 
ae noch Petro gefagt. worden, 
daß fie dergleichen befinen mögen, ſon⸗ 
dern daß dem Känfer foll wiedergege⸗ 
ben werden was des Känfere iſt. 
| | * BERNER TR Se 
5 — — Das 
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des Pabſtthums. z91 1. 
Das XI Tapitel 1 
Unterricht, von einigen Mitteln⸗ | 
deren ‚man fich, zur Erhaltung, und. 
Biergroͤſſerung des Pabſtthůums 
bedienet haitt. 


1.Mekendenen Waffen und Geld, Mitteln find 
befonvere Aunfiißtriffedes Pabſt⸗ 
thums: der falsche Begriff von der Kir⸗ 
che, welchen die Popiftern dem Boldneuers 
>. Tichbeybeingenz ob-fen dieſelbe eine ſicht⸗ 
bare Monarchie, unten, dem Pabſt⸗ 
= ‚alsibven Mfonaccen; auffer wel 
er alemand ſelig werden koͤnne · 
1I. Die Appellationesnad Rom, wodurch der. 
Praelaren Anfehen fo fehr geſchwaͤchet als“ 
dag Päbftifche vergeöflere wird, 
ZI, Die im der erften Kirchen allen Blſchoͤffen 
bveygelegte HRahmen / ‚welche fich die 
; ‚Päbfteargliftiger Weiſe zugeelgnet. Dem⸗ 
nach heiſſen ſie alemnnn 
Paͤbſtee won Mit 
tadthaltere Petri. 
Nachfolgere Petir. 
dr ach Allgemeine: rss e 
Biſchoͤffe derer 25 ffe. 
—— TeoSA⸗æaud anct 
Ihre 26) gs Der i 
* ei * —— 
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392 Don denen Kunfl, Griffen 
. Pontifises Maximi, 
Bräutigame der Rirche, 

IV. Das Verbot von Leſung der heili, 

gen Schrifft. 

V. Die Lehre von denen dem Pabſt ve/zr- 
virten SündensSällen, wovon er allein 
loszeblen koͤnne. \ 

VI. Das Verbot, an ein Concilium zu 

 appelicen. 

VIL Die Verleihung derer Palliorum, 
wodurch die Päbftifhe Hoheit unvermerde 
eingefchlichen, Sa t 

IIX, Der Eyd, welchen alle Bifchöffe 

und Bencfciarii der Roͤmiſchen Ric 
chen vor des Pabſts Interefle ſchwẽren 
möffen 


IX. Der Eyd / dadurch die Regenten vor 
ſich und ihre Nachfommen ihrer Kerr, ‚ 
bvafft abfagen müffen, falls fie dem 
abft nicht treu fenn würden, 
R Die Maͤnchs⸗Orden welche ohne des 
Pabfts Hoheit Hungers fterben müften. 
Al. Die Congregarion de Propaganda fide, 
KU. Die /acra Congregatio vmuerſalis inquifi- 
Aonu, die ſich des Schwerdes, Maffers, 
N fiedenden Hehls und Feuers wider die Ke— 
Ber bediener, 
AU. Die Congregatio indicis librorum. 


AIV. Mebftder weltlichen Macht iſt der arali, 
ſttigſte 








des Pabſtthums. 393 
ftigfte Kunft: Griff des Pabſtthums diejes 
nige isloufie, darinnen der Paͤbſti⸗ 
fche Hof die Puifancen in Europa/ 
bevorab in Italien / gegen den Kaͤy⸗ 
fer erhaͤlt. Denn weil faſt niemand des 

nen Roͤmiſchen Känfern ihre alte Refidenz 
und herrliche Macht gönner; fo bleiben die 
Päbfte im Neſt. Wiewohl auch das, 
Concilium Tridentinum denen Päbften 
groffe Dienfte gechan har, 


J. 


Eben dem Reichthum und Macht 

7% haben ſich die Roͤmiſchen Bi⸗ 

ſchoͤffe, zu Pflantzung und Er⸗ 

haltung ihres allgemeinen Kirchen⸗Regi⸗ 

ments, noch vieler andern Kunſt⸗Griffe 

und Mittel bedienet, deren wir anißo ei⸗ 
nige erzehlen wollen, 


Als fie die Mönche in die Abend-Län- 
der verſchicket, die Heyden zu Chriſto zu 
bekehren, brachten dieſe jederman die ehr⸗ 
fuͤrchterliche Meynung bey, ob fen die Kir⸗ 
che zu Rom eine heilige Mutter aller 
Slaubigen im Occidentalifchen Känfer: 
thum / anmelche man fich nnumgänglich 
halten muͤſte. Weil nun obgedachte Moͤn⸗ 

“ Bb5 che 
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394 Von denen Kunſt⸗Griffen 


che faſt allemahl durch die Wa ffen der 


Känfer unkerſtuͤßet wurden, und dieſes 
bevorab vonder Zeifan, da die teutſchen 
Könige Italien und das Kaͤyſerthum / anf! 
der —* Flehen/ angenommen, und mit 
ihrem Neich Serfnünpffet Hatten; fo tar: 
e8 eine leichte Sache dem einfaltigen 
Volk, in denen düfternen Zeiten, / vieles 
von Petri Stadthalter vorzuſagen, und 
die Gemuͤther mit Ehrerbietung gegen 
ihn anzufuͤllen. an ? 
Die Regenten ‚waren eineiniglich 
durch die Macht der Kaͤhſer ſcho 
zwungen / und mochten ſich degen Mon⸗ 
ge nicht widerfegen , entweder weil ſie 






ande genug und; wenig. Juyohner, hats 
ten, mithin freygebig waren, auch Das 
territorial- Recht, und, wie ungeraume 
es ſey / fich von einem auswärtigen. und 
durch, GStt dazu Feines weges legiti- 
mirten Prieſter , Befehle in feine Graͤn⸗ 
Ben ſchicken zu laffen, nicht verſtunden; 
oder weil fies g att des Slaubens an 
Chriſtum tieffih den Aberglauben verfale 
len, mithin RAN! der ihnen den Him⸗ 
mel zugewendet / auf Erden und inihren 

u =... Kans 


des Pabſtthums 395 
Dee nach tigengem Belieben handeln 
ieffen. 

Je mehr nun Känfer. und Könige ſich 
nach und nach vor denen Paͤbſten gebemit- 
thiget; Ri; höher hielfe fie das Volck, for 
daß endlich die Griftlichen gar vorgeben 
duͤrffen, der Pabft fen. cin Monarch über 
die gange Chriftliche Kirche, deſſen Auss 
ſpruch in Ölaubens- Sachen nimmermehr 
fehlen könne. Man findet jedoch vor der 
Reformation fehr wenig £chrerz welche 
die Kitche,alg eine Monarchie, follten be: 
| fehrieben haben, Hin gegen nach Lurhe- 
ri Zeit, da das Anſehen der Päbjicmerd- 
lic) zu finden begonnen, ſind die Jeſuiten 
genöthiget worden, diefen Itrthum denen 
| Ehriften. doitlicher und ſorgfaͤltiger einzu⸗ 


ee ne A U Oo VE 


öffen. 

Es ift viel daran gelegen , daß man 

| den wahren Begrieff von einem Ding hege, 

| weil unfere Ehrerbiefung und Liebe vom 

Erfäntniß reguliret wird, dannenhero 

| der Ehrift Chriſtum darum anbetet daß er | 
| ihn vor GOit haͤlt / der Tuͤrcke aber fol: | | 
| 


| 
i 
ih 
i 
ji] 


ches aus Mangel — gaͤntzlich 
enterlager 


Die 








956 Von denen Aunft-Griffen 

Die gange Chriſtenheit befchrieb die 
Kirche aus dem Apoftolifchen Glaubens: 
Bekaͤntniß, daß fie die Gemeine der Hei⸗ 
ligenfep , und wufte viel hundert Jahr 
von feinem Römifhen Monarchen. Weil 
num dieſe Befchreibung zum Zweck des 
Päbftifchen Hofs nicht dienlidy war, in- 
dem der Pabſt darinnen vergeffen wor: 
den 5 fo trachteten die Sefniten denen Chri⸗ 
ften von Jugend auf einen gang andern’ 
DBegrieff von der Kirche beyzubringen , 
und fie zu bereden , fie fen eine ſichtbare 
Monarchie ‚darüber dem Pabit die fou- 
veraine Herrfchafft zufonme. Dems 
nach fegten fie folgende dem Alterthum 
gang unbekante Befchreibung in ihre Ca- 
techifmos: a Die Kirche ift die Menge 
derer , die durch das Befäntniß eines 
und deffelben Ehriftlichen Glaubens, 
und durch die Gemeinfchafft einerley 
Sacramenten, unter der Regierung 
rechtmaͤßiger Hirten, und u > 

| i 





a Ira hellarmimus, 4 quo non longe abit Cani- 
fi dıfinitio apud Launoium epp. p m. 
774. Conf.opus catechiflicum Canifü Co- 
lenise an. 1606. impreffump. 161. 


... desPabfithbums. 397 
lich des eingigen Stadthaltere Ehrifti _ 
auf Erden ‚des Romifchen Pabſts zu⸗ 
ſammen verbunden ift. | 

Es haben aber itztgedachte Verfäls 
fhung einer durch die gange Chriſtenheit 
von vielen Hundert Fahren her einfiimmig 
gebilligten Definition die Päbftifchen 
‚Lehrer in Srandreich mit groffem Unmuth 
verworffen, Daher Launoius fchreibet: 
Canifius und Bellarminus find mit‘ 
der vortrefflihen Einfalt der Kirche 
‚nicht zufrieden geweſen, fondern haben 
die alte Beſchreibung gefcehmincket und 
wider die Reguln einer guten Defini- 
tion vermehret. Canitius und Bel- 
larminus find die Urheber des neuen 
‚Zufages zu der Befchreibung der Kir: 
he. Wenn es feinen Pabft giebet, wie 
es in vorigen Zeiten. viel "Jahre bins 
durch gefchehen ; auf was Art werden. 
ſich die Menfchen verſammlen, fo 8 
mahls dem Pabſt gehorcheten? Es 
iſt kein Orth der Scift. der, wenn er 
nach der einftimmigen Meynung der 
Vaͤter verfianden wird, diefe Befchreis 
bung an die Hand geben füllte, Cani- 
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larminus md, C. 
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craus uͤblen Folge 



























etwas von einer uͤ 
gethan Ih befenne ‚daß ich nicht 
weiß, wa man Hi ern Wid team ia 
7 antworten solle, wenn e 
e ſuchten die Ki che gu reform nit, 
wie Canıfins, un ella minus ® fe 5 
— jun — 
INNEREN — 
— —— 
bpiſtola XII, TER 52./9 
Conf p.7774, abi airz, | definitio 
adulatricis,, euiri ae Faucotil gis art 
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| aan us & Bellarkiinasahuiguae, 
batae ee er 
ur ‚addiderüntsnonaddidgle 
\ memo.drfinigitsgelefiäri; gu 
ı»Zdefinierunt. -- Id fecerunt, * 

pli res eſt peſſimi. 


2 — — 5 En Eee 214 
des Pabfithums.; 3 
5 Wie fie mit der. Definition, ber: Kir- 
‚hen umgegangen » eben alſo haben ſie die 
Lehre von ihren Kennzeichen vorgetragen, 
daos iſt / ſie haben der Jugend nicht ſo wohl 
die Merckmahle der Braut oder Kirche 
Chriſti / dabey man ſie / nach dem Urtheil der 
Schrifft erkennen muß / als vielmehr 
gantz andere/ und ſolche eingebildet / die in 
der Paͤbſtiſchen Kirchen, beſonders anzu⸗ 
treffen. find. Wodurch denn die armen 
Leute elendiglich verfuͤhret worden, und 
noch dazu GOtt gedancket, daß er ſie in 
der recht⸗glaubigen Verſammlung unter 
dem Pabſt laſſen gebohren e⸗ 
mahl auſſer der Päbftifchen keine mahre 
Kirche zu finden ſey. Zum Exempel: weil 
ſie die ihrige vor die anſehnlichſte halten, 
Po giebt man vor, die wahre Braut Chti⸗ 
fti müffe an zeitlicher Macht und Gluͤck⸗ 
ſeligkeit erkennet werden. Aber fie haben 
Ddabey nicht Hberleget, daß dieſes Kenn⸗ 
zeichen. bisher der Tuͤrckiſchen viel beſſer/ 
als in denen erſten dreyhundert Jahren der 
Ehriſtlichen Kirchen zukomme und daß 
mian ſich wegen der gröffenZändereyen der 
ab ſtiſchen Lehrer / auch wegen Verabſaͤu⸗ 
PIE Veit ‚ mung 
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— des Pa ums. 401 
geſetzten nicht gehorſamen wollen, haͤuffig 


an den Monarchen nach Rom appelliret, 


— — — — — — — — — — — — ——— — — 


und dadurch ſo wohl das Anſehen als den 
Reichthum der Roͤmiſchen Biſchoͤffe gar 
ſeht vermehret: dannenhero ſolche Ap- 
pellationen von Rom aus fleißig veran⸗ 
Der und unterhaltenworden. Hieruͤber 
flaget der heilige Bernhardus offt und 
viel; ja er fchreibet ohne Scheu an den 
— ee die bey ung — — 
vorſtehen, ſagen einſtimmig, die 
———— dr in der Kirchen ver 
ſohren die Schlüffel der Kirche werden 
nichte, der Bifchöffe Anfehen vers 
‚da feiner nicht einmahldieSüns 

den in feiner eigenen Pfarren beftrafr 
fendarff. Die Schuld.fchieben fie auf 
euch und den Römifchen Hof. Was ſie 
—— verfuͤgen, das werffet ihr, wie 


gen, über einen Hauffen; was ſie 


| —* verworffen, das bauet ihr 


ie Boͤſen vom Volck, von 


wieder. 


der Cleriſey und denen Moͤnchen wel⸗ 
che fie verjaget, lauffen zu euch, und 


Sich, fie Hätten diejenige zu Patronen, 


wenn fie wieder fommen , rühmen fie 
deren 
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Don denen Runſt Stiſfen 
* 7 e heharten 
fen: Welch eine Schande! mas 
dieſe Sache denen Feinden der) 
vor ein Gelächter en, — 
es annoch? Wir willen 








ſo lang ſie gelebet durch 
pellation,die Ehe zu bre un 
Schande Bısreihen ars 
De — Ki 


der. NRömifchen Biſcho 
dadurch kraͤfftiglich BE a 
daß man ihnen gewifle Nahnen / die in der 
erften Kirchen allen Biſcho men 
allein bevgeleget , und at die Ge⸗ 
muͤther allmählig nach Rom Ri —* 
eingigen Sig und uſprung aller irchen⸗ 
Gewalt, gelencket hat, * — e 









d Ep. 178. edit. Mabilonianae, Conf, 7 con⸗ 
fider, lib. UI cap. 2. vbi papam allognitur > 
“ Appellatur de toto mundo ad te, "Vti- 
nam tam frudtuofe quam neceflarie. - - 
Nonnullis, quoad vixerunt licuiſſe, a 
pellationis ſutfragio, — 
gratia; inceſtum, adulterium. 
Obfernara fraus Launoio ep, Il. Partis IH. 
vbi 
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des. Pabfithums. 403. 
Tade wird der Römifche, Bifchoff gang: 
allein Papas’ oder der Pabſt / genennet 
Es weiß aͤber jederman/ und geſtehen es 
die Pupiſten gerne/ daß ehmahls alle Vor⸗ 
ſteher der Kirchen mit dieſer Benennung 
beleget worden. Darumſchrieb vor ſechs 
Jahren der Benedictiner Ruinart: 
Der Nahme Papa, welchen Grego- 
rius VIIdem Roͤmſſhen allein si 
eignet iſt lang allen Biſchoffen gemein 

aesefen. = Mabillon haf angemer- 
fe, —* ua non Bee 
eris }idenen Prieſtern beygeleget 

worden, £ | 


Shn ale Hennen fieben Stadthal⸗ 
ri, und feinen Stuhl den Stuhl 
ber chmahls hat man alle Bis 
öffe Petri Stadthaͤlter genennet. Hier⸗ 
Schreibt. ver oftt.belobte Papiſt, Ste- 
AN cz phanug 
. »bi de adulatricis curiae doctoribus p. m. 
173.4: de his titulis non niſi corrupts 
&deprauate iudicarg folent, 






“ Notis ad alla primorum, martyrum edit, 


Weukeniinae an, 1733, pP. 173. Conf: 
0 Paßıs friticam an, 163,7, 4- 
f Ibidem 21348: 








Von denen Runft · Geiffen 
hanus Bähizius,s welcher den e8. Tu? 
ii abgewichenen Jahrs, zu Paris im acht 

und achtzigften ſeines Lebens verſtorben 
ft / folgender maffen : Die andern Bi⸗ 
fchöffe werden auch hin und wieder 
etri Stadthalter genennet; »NMachr 
able ale fich der Chriſten Ehrerbie⸗ 
nina gegen den Römifchen Bifchoff 
pergröfferte, und fein Anſchen ſich taͤg⸗ 
lich mehr und mehr glücklich zu Tag 
legete; iſt die Wuͤrde dev Petriniſchen 
Succeflion ihm allein reſeruiret wor⸗ 
den. Beym Servato Lupo heiſſen alle 
Biſchoͤffe ſichtbare Stadthalter Chri⸗ 
ſti, +: und von denn Aebten hat Launo⸗ 
jus dergleichen im. andern Schreiben des 
dritten Theils erwieſen. Der Jeſuit 

Raynaudus hat ebenfalls mit vielen 

| Erxem⸗ 

B- Notis ad Seruatum Lupum edit. Pariſ 1664. 

2.425.428: Ceteri quoque epiſcopĩ paf- 
fin vocantur vicarii B. Petri. -- Poftea 
tamen, augefcente Chriftianorum pietafe 
& reuerentia m-Ro. pontificem, eiüsque 
audtoritate feliciterin dies magis ac ma- 

gis apparente, ifta fücceflionis Petrinae 
dignitas huic foh referuara eft, 

t Ep. XCI. p. 149. | 











des Pabſtthums. 405 
Exempeln dargethan, daß fo wohl andere 
Vorſteher/als alle Bischöffe bey denen Ale 
; ten, Petri Stadthalter beiffen, ® wie 
denn Hlinemarus Remenfis ausdruͤck⸗ 
lich ſchreibet: Der heilige Petrus, defe 
‚ fen Stadthalter die Bilchöffe in der 
| Ihn allein nennen fie den Nachfols 
| er Petri. Dingegen fchreibt Baluzius: 
! ilarius glaubt, ein jeder Bifchoff fey 
; ein Nachfolger Be und Pauli. } 
Wir wollen, um Kürge wilen, nur ein 
Zeugniß Cypriani anführen/ darinnen er 
allſo vom Pabft redet: DieBifchöffe find 
denen Apoſteln nachgefolget , da fie 
Chriſtus zu Stadthaltern verordnet, 
Wir ſind denen Apofteln fuccedirek, 
Ich bin rechtmäßiger Weife ungehal⸗ 

ten auf Stephani offenbahre Thorheit, 
Cc3 Ste- 
h Corona aurea Ro. pontificus to, X. opp. P. 


nem > 
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» To.]. opp. an. 1646. Parifüs edit. 20.738: 
Beatus Petrus apoitolus, cuius vice in-ec- 
elefiafunguntur epifcopi &c. r 

i L.«. p. 422: Hilarius in fragmentis vult 
vnumquemque epifcopum efle fucceflo- 
rem Petri & Pauli. 
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406 Don denen Kunſt⸗ 
Stephanus ruͤhmet ſich J 
Orts ſeines Bi ums / und ſtrei⸗ 
tet, er ſey der Nachfolger Peru tn 
J Bean fie 149 — 
nen Biſchoff. dh dies Ir wi 
der alten Römifchen Borfteher und Bes 
Supnpaos canoniſchen Rechts ausdrhckliches Ver⸗ 
bot. Demnachſt muß man weren daß 
diejcnigen, fo ihn endlich alſo su nennen 
angefangen, Feine Monarchiſche Gewalt 
ondern nur — viel anzeigen wollen es 
gebuͤhre ihm unter allen Bi 
rimat, oder Vorfig, wie d 
a bekennen. ! Ferner iſtzu 
offt etwas allgemem heiffet, nicht m 
fiht auf die gange Weit; ſondern a 
Dinge feines gleichen, nebſt welchen 
alles in fich faffer, Alſo ſpricht Meo⸗ 
hanes, Conftantinus Copronymus 
abe im Jahr 754. cin Conciliumh won 
338. Bifchöffen wider die Anbetung ha 
il⸗ 








— r — —ñ e —— — ⸗— 
K Ep. FXXV. p. m. 2258. 
Baluæius notis ad Lupum pm. 440: Sie 
tum vocabant epilcopum Romanum, ob 
hocnimirum, quod ei primatus collatus 
firin omniorbe teirarum, 








es Pabſtt 
— — — aber 5 
denen augemenen Sen , dasift, Bin 
Patriarch von Rom / Mexandria, Anz 
tiochia und Jeruſalem dabey geweſen. 


Endlich it ſchon oben erwieſen worden, p- ı7ı 


daß die Känfer auch den Conſtantinopo⸗ 
itanifchen Biſchoff alfo generinet, immaſ⸗ 
maus, Conftantini Pogoriati Aus 
teiben des fechften allgemeinenConci- 
li, {0 er im Jahr 679. an den Biſchoff Ge- 
zu Conſtantinopel —— zu 
— deſſen Aufſchrifft lautet: 
one und BER ne | 
nita 
| friarchen, ? 
3: Jhn alkein nennen fie den Sirhorf der 
Bifchöffe, Es ift aber diefe B enennung 
des Romiſchen Biſchoffs nicht allein im ca- 






—* verboten; + fondern auch Supr.p.rez | 


DZacobo beygeleget worden, 


wie wir oben bemercket haben. Baluzius Supr.14% 


Cc 4 ſpricht 
m — — P-359:. wundevog. wagdr 
ray, naloAıray Iedvan. \ 
2. n Ap. duinum to. III. concil, sol, 1080. 
+.Apelletur TANTVM primae fedis epifco- · 
pus. Difinfl.99.c. primae fedis, 








408 Vondenen Aunſt Griffen 
fbricht gat wohl hriſtus wird der Bi⸗ 
ſchoff derer Biſchoͤffe genennet: In 
neh letzteren Zeiten hat man endlich 
auch den Roͤmiſchen den Biſchoff de⸗ 
rer Biſchoͤffe genennet 15n vınr 
- Ihn allein nenten fie Apoftolieum;, 
und feinen Stuhl den Ap Si, 
Hingegen ift unleugbar, daß Pabſt Apa· 
o im Jahr 680. alle auf denen rechts 
an Concilüs verſammlete Vorſte⸗ 
cr Apoſtoliſche Bifchöffe; ?- und au⸗ 
guftinus 4 jomohlals Pabſt Pelagius I. 
alle von denen Apofteln angelegte Haupt⸗ 
Kirchen Apoſtoliſche Sitze genennet ja 
es hieſſe bey denen Alten das Biſchoffthuim 
re 


© Notis ad Agobardum p. 85: Pofteriotibus 

tandem feculis epifcopus quoque Roöma- 
nus vocatlıs eft epilcopusepifeoporäin, 

P Mira ray amosoÄıxiv dexusgion: AHA. 

ccdusvos. To. KVI. concıl, edit, Reg. an. 
1644. p. 283. An, 

9 Ecclefiarum catholicarum quamplurimum 

autoritatem fequatur ‚inter quas ſane illad 

„ Junt, quae APOSTOLICAS SEDESkabe- 

1.16% epiltolas accipere meruerünt, De 

" dohrina Chriftianalib, IL. cap. VIIL. Ada 

Baluzii notas ad Agobardump, til. . 





des Pabſtthum⸗409 
ein Apoftolat s und ein jeder Biſcho 
Apoftolicus:: welches der Iefnit Ray+ 
naudus gruͤndlich ermwiefen 'hat,*) Und 
demnach fihreibt der Benedictiner Rui- 
nart gar recht: Alle Epifcopal-Kirchen 
wurden damahls Apoftolicae, und 
alle Bifchöffe Apoftoliei genennet, 
wie jederman befant ift, ® 


Ihm allein geben fie den Titul: eure 
Heiligfeit. Aber chemahls wurden alle 
Hrieſter und Biſchoͤffe noch ben Lebzeiten 
Heilige aenennet, « Daher ſchreiben die 
Benedictiner über Gregorii M. drey 
und viertzigſte Epiſtel des erſten Buchs: 
Run werden diePaͤbſte allein mit dies 
ſem Titul gezieret. Ehemahls war 
er nicht nur denen Biſchoͤffen ſondern 
auch denen Prieftern und Caplanen 
gemein. ditgerachn Roͤmiſche Bi⸗ 


c5 ſchoff 





r Pide Apollinaris Sidonii lib. VI.ep. IV. 

s T0.X.opp.p. 14. 

te Noris adopp. Gregorii Turonenfis col. 166. 

u. Obferuatum Baluzio initio notarum ad Sal- 
wianum, 
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zr0 Von denen Kunflißeiffen 
ſchoff Gregoorius nennet felbftiandere Bi 
ſchoͤffe vielfältig s eure Heiligkeit. 
DIhn allein nennen fie ven Pontificemt 
maximum. Was esaberchmahlsmit 
dieſeni Nahmen vor eine Bewandtniß ge* 
habt / lehtet Raynandus in "folgenden 
Worten : Diefes iſt eines von Denen 
Wortern, welche die Ehriftliche Re⸗ 
ligion eiliget, und aus dem Ge⸗ 
branch der Heyden hergenommen hat: 
Esiftflar , daß man im Alterthum 
alle Bifchöffe Pontifices maxi 
nennet. Hernach hat es jedoch 
brauch dahin gebracht , daß 
Nahm allein dem Roͤmiſchen 
auge et worden, wie bey denen 
den allein der Dberfte unter deme 
mifchen Pontificibus alſo geh 
Wie aber die Paͤbſte itztged 
nung nicht von dem demuüthigen Den 
de, fondernvon Denen abgoͤttiſchen Pfaf- 
er vw ——— 
x. Sölertius Sanctitas veſtra euigiler. Zi6,7. ep: 
43.Sciat ſanctitas veſtra. Did Irep. 46, Ve} 
ſta ſanctitas praedicationis praemium ha- 
bebit. "Lib. IE 09.67. & palm aliaz.2 
y To.Ä,opp. p. 95. Fer 





J 
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des Pabfithume, : 4A11 
fen geletnet z aljo machen ſie aus dem 
elenden Rahmen folgende recht gottloſe 
Schluß⸗ Rede: Die beruͤhmteſten 
€ beybnifchen >: Wökfer- verordneten, 
daß ihr fummus Pontifex auch unter 
Denen Seinigen der oberfte König und 
ihm die Könige nebft allem, was in 





‘Der: Republique war, unterwor 
ſeehyn ſollen; ſo werden es die Ehriften 


noch vielmehr glauben , erſte 
Vorfahren alles zu der Apoſtel Fuͤſſen 
orffen. Demnach find.die groͤſten 
‚dem Pontifici Romano im 
Zeitlichen unterworffen - : 
Ihn allein nennen fie den Braͤuti⸗ 
gam der Kirchen. Dagegen fchreibt 
errihardus an Eugenium den drit⸗ 
ten: Die Braut ift deines Herrn. 
Wenn du ein Freund des Braͤutigams 
bift, ſo wirſt Du fine Gelicbte nicht 
meine Fuͤrſtin / fondern die Fuͤrſtin 
nennen und dir nichts von ihr zuei⸗ 
nen als dag du auf den Mothfall dein 


Leben vor ſie zu laſſen König Dit 


# Isa Bozims fine operis de Imlise flatıi p. m. 
288.292. 











— —— - - 
— —*X .— 








— —— — — 


— — 


— u A er ET ' Tailıe i . 


° ‘ 
Luce "7 25 
} = 


Pr zn tn nn nn an 


En Sue ST — 
— — — - 2 » 
ns e 

.. 


. — - 





vu 


4 
en u 
... ⸗ 


— EEE EEE —— * 
LA 
TED —— Ne 


—— —— 
— — —— — 

EEE nn a 
Inge .—_ 


— 





412 Vondenen Kunfls@elffen 


Wenn dic, Chriftus gefandr hat, f 
wirſt du glauben, du fenft nicht fom: 
men bedienet zu werden / ſondern zu 
dienen.· Der Cardinal Caietanugb 
iſt fo weit in der Schmeicheley kommen 
daß er gelehret, die Kirche, welche doch 
des Pabfts Mutter ift , fey in Abſicht auf 
ihn (ferua nata) eine gebohrne und 
leibeigene Magd: dannenhero deſio leich⸗ 
fer zuglauben, mas Richeriusfchreibets 


e 


a8 thoͤrigte Volck halt den DOOR 
vor — Aber der heilige Bern⸗ 
hardus hat lang vorher diefen French 
woraus der Anwachs Paͤbſtiſcher Hoheit 
ſattſam erſcheinet, folgender maſſen be⸗ 
ſtraſſet: Die Braut CHriſti iſt Feine 
Wagd, ſondern eine freye und ſchoͤne 
Braut ihres allerfchönften Bräuti: 
games, “2 &bBW 


a Ep. CCXXXFIIT. edir. Mabill, VOR L% 








* 
7793 


234. 
b Apud Richerium demonfrasione libelli‘ de 
ecel, & pol, poteſtate cap. AIV. pe m, 


IRRE | 
T Defenfionis to. II P.m.296: Papam ftolidus 

populus habe pro Deo. 
€ Diöo loco: Non ancilla, [ed libera etiam & 
 Sfo:mef. 





des Pabflehums. 413 
Du IV. ra 
Mar denen Benennungen ift ohne 
IN Zweiffel das Berbot, GOttes Wort 
indee Mutter Sprad) zu lefen, eine vor⸗ 
treffliche Stüge des Paͤbſtiſchen Kirchen« 
Regiments. Traueten die Päbfte ber 
Schrift, und glaubten, ihr Pabſtthum 
ſey darienen eingeſetzet; ſo würden ſie nicht 
minder anf derſelben Leſung dringen/ als 
auf die taͤgliche Betrachtung des Roͤmi⸗ 
ſchen Breuiarii, und derer nach ihrem In- 
Ereſſe abgemeſſenen Regeln der Ordens⸗ 
2erite; oder auch auf die Uberſetzung ihrer 
Gonfäturionen und Catechifinorum. 
Beil ihnen aber bekant ift, wir fchwarg fie 
inygüttlichen Worte abgemahlet fichen; 
fo verbieten fie defien Leſung, wenn es 
gleich Paͤbſtiſche Lehrer verdolmet chet/ 
und fprechen mit Pio IV: Wer ſich un 
terminden wird, ohne Erlaubniß des 
Di ‚oder. Inquificoris, Bibeln, 
weldye Catholiſche Lehrer uͤberſetzet 
zu lefen oder zu haben , der Fan feine 
Bergebung der Sünden erhalten, 
wenn er die Bibel nicht vorber mn 

— | nt 


414 Von denen Kunſt @eiffen 
dent ichen Seelſorger ausgeantwor 
tet. di — ——— 
Daß aber die Papiſten die Leſung der 
heiligen Schrifft, um ihres Nutzens wi⸗ 
len,verboten ; iſt daher unlaͤugbar / weil ſie 
allenthalben klagen, die Ketzer erkenneten 
den Pabſt nicht vor ihten Monarchen, es 
haͤtte auch die Ketzerey nirgends weiter 
um ſich gefreſſen / als an denen Orten/ wo 
die Laͤyen die Bibel leſen duͤrffen. Dieſe 
Klage hat vor wenig Tagen ein eyſriger 
Mönd) und Door Theologiaeiw@rs- 
furth, AnselmusGudenus, in folgen⸗ 
den: Morten wiederholet: Es bleibt 
durch die Erfahrung volllkommen be⸗ 
ftättiget, daß die Ketzerey nirgends 
weiter um ſich gefreſſen / als wo die Le 
ſung der Schrifft dem Volck in der 
Mutter⸗Sprach erlaubet — e 





UA. Horduin. tb. X.coheil, tl. vog, 5 
« Fidecimıffertarionem hoc titulo XXIE ſe- 
ptembr, 1719, Erfürtbi defenfam >. ae= 


quitas & veritas conftitutionis,vaigenirus, 


cuius P. 49. ingwit > Compertifimum 
it, in illis regionibus haerefes nunquam 
latius ferpüfle, quam vbi feripturarum in 
’ varias 





des Pabfichums.. - - are 
Hier nun po) zu vermimdern. daß 
GDtt in feinem, durch Pabftifche und 
dem Römischen Stuhl mit Eydes Pflicht 
verwandte Lehrer nicht fo erbaulich und 
rechtjinnigreden Fan, als die Mönche pres 


digen, melche zuhören alle Laͤyen nichtnur 


Erlaubniß N Paͤbſtiſchen Bes 


Annartheyiſche Gemuͤther werden bey 
dieſer Sache ohne Ausnahm befinden, daß 
die Läyen darum die Prieſter und Mönche 
hören ſollen, weil ſie nach des —— 
Voꝛrſchrifft predigen; GOttes Wort 
darum nicht leſen / und die Stimme ihre 


Seeien⸗Freundes nicht hören duͤrffen m 


Die Bibel lang vor dem Pabſtthum 


faffet; und alfo nach deffen Intereflenicht 


agerichtet worden, 
241 riru * F er — 
ner iſt das Pabſtthum dadurch in 
F Hochachtung kommen, daß 
man gelehret, e8gäbe viele Sünden: Fälle, 
(cafusreferuatos)die fein eingiger Pries 
er ; als nur allein der Pabft, ie 
varias linguas translationgs paflim popu- 

- 16 permiflae ſunt. 





416_ Vondenen Aunfl-Briffen 
konte. Dadurch haben fich Leute, fo in 
ſolcherley Sünden gefallen, haͤuffig nad) 
Nom zu ziehen, und der Apoſtoliſchen 
Sammer die Taxe zu entrichten genoͤthi⸗ 
get gefunden. Es lehret aber der Abty 
lacobus a Graffiis, ſehr deutlich / daß 
dieſes Vorgeben ein. bloffes Gedichte 
ſey, indem er fihreibet : Wenn wir 
das . und gemeine echt 
betrachten, ſo ift in Wahrheit, nad) 
der Catholifchen Lehre , feine Sum 
de, die da nicht folite vergeben wer 
den, und wovon ung nicht follte uns 
fer eigener Seelforger abfoluiren fön« 
n, wenn nur wahre Buffe Hinzu 
oͤmmet. f Wer das Gebeth, fo uns 
Chris 





f In pradlica quinque cafaum ſummo pontifiei 
referuatorum edit, Neapolitanae an, 1609. 
lib. I.cap.Il.p.6: Siius diuinum,&com- 
mune confideremus, nullum profecto eft, 
fecundum catholicam fidem irremifhbile, 

modo veraaccedar poenitentia, de poc- 
nit. dift. 3.c. in tantum, 2. 9. 3. c. quan- 
do nam ‚per ipfam omne peccarurk de« 

-  "Jetur c, inter haec hircum II. de poenit. 

. di, 3. & quod non poflir per Chrifti 

. “ a amsrita 


VE — 


—A — die Krafft des 


Blutes Ehriſti und Wuͤrckung der taͤgli 


chen Buſſe verſtehet/ der wird nicht vᷣſel 
Zeit bednffen/ dieſen Kunſt⸗· Griff — 
Rah völlig zu entdecken. 
VI. N 
post weniger hat fich der Stubl-y zu 
Kom dadurch in viele Ehrfurcht ge 
ſetzet, daß er num bey drey hundert Jah» 
row keinen Menfchen geftattet,von ihn an 
ein Concilium zu appelliren· Hiervon 


ſchreibt der Cardinali Laurea: Es giebt 


in der Welt keine Appellation vom 


Ad.K.43, 


Roͤſhen SIR Auer vom Pabft 


anen’Concihükt' appelliret, ift in 
Bann —5* amd der beleidigten 


te uldig. 8 
0 * VII Die 


— Fe per facramenta ; imo, & 
"oa quo non:pollir, ftando iuri communi, 
‚ds ——— abſoluere c. omnis de 
poenitue remillj verbo.omnia, & e.adii- 
eimus. Srecce 16.9.1.verbo poenitentiam 
Aandi, nam cum ſimplicitet loquatut, ergo 
de omnibus peccatis. 
£ In epitome canonum pMm. 30. Confbullam 
Beiktsvonem — Papa ad Conci- 
d 


A, lium 











ler’; EIIDINE Tan at 
| Di Päbfte Haben auch Ihre” 
Aſchafft Dadurch fehr erweiter 
denen Erb-Bifchöffeh ud vielen Bi 
. fen dic fo genannten pallia Han 
dadurch Die gufn Leute unvermerdt. 
unterwürffig gemacht. Perrusde 1 
ca beweifet, daß die Päbjie, eben wie 
uͤbrigen Patriarchen, anfangs die 
lia ſelbſt aus Kaͤpſerlicher Gig 
‚Hof erhalten, s und offenbahrer.v 










ben bey dieſem Werck hegeng 
ſicht in folgenden Wotten; *— 

wuͤnſcheten vor Zu J Bd 
Difchoffe, Die zu ihrem Patriarchätd 
hoͤreten, eine gewiſſe Art der Confir- 
mation vom Apoſtoliſchen Stuhl an⸗ 
nehmen moͤchten. Aber well es ͤber⸗ 
au der Gebrauch war, daß die Weyhe 
auſſer Italien, ohne Eniugen ei 
278 e 


— TE» HENEGEEER 

bum.ap. Alphonfum a Cafiro op. 3571» 
editor.col. 1112. I supte 

g EcclefiaRomana agnouit, pallium, quo Ro, 
pontifices vtuntur, i mperatorum<sfe be- 
neficium. _ De concordia imp. narcera. 

lib. VI. cap VI, edit. Parif. 1704. col, 
1866. Addes,z, dicti capitis, 


“ 





Ses pabſtthums. 419 
—— konte ſo haben ſie die⸗ 

oͤffentlich keine Gewalt an⸗ 
— ſondern haben die Ertz⸗ 


| Be durch das Wunder einer 
nenen Sache in: ———— geſetzet: 








welche anfangs praͤchtig ſchiene * 
und nach aber I at mbar 
: guniculos) tuͤcfkiſcherW iehreinträch 












tiget nid das Anfehen Der: ehrt . 
cia Synoden ruiniref, rede vom 
auch des pallii, de ẽn Urſprung 
ziemlich alt; aber ſeine Wuͤr⸗ 
nd die uͤbrigen itzo gebraͤuchli⸗ 
ar find dem Alterthumgang 
—* Denn die Ertz Bi⸗ 
ich verrichteten ihr 

| A Ban alten Canonibus, fd 
bat fe ordiniref, waren. - Aber dag 
echt verbeut ihnen, efivas vom 
ihen Amt anzuruhren, bevor 
dag pallium ihnen vom Apoftolifchen 
Sitz zugefchicket worden. Der eyfrige 
Papiſt und Bibliothecarius zu Ron, 
Eranuela Schelftrate, zeiget auch, daß 
j Annehmung des pallii die pa- 
triärchalifche Amor fo wohl des 
u ae 2 Roͤmi⸗ 





420 Von denen Kuſt· Griffen 
Komſchen als Eonftantinopolitaniifchen 
Stuhls agnofciret 5 hund der-Difnie 
Garnerius bemerdet, daß die Paäbfie ch» 
mahls «ohne Käyferlichen Confens die 
pallia'nicht — dürffen.: 
a ee A | . ‚ 
Sy det demnaͤchſt aus der Erfa 
Yung wahrgenommen / daß der greus 
Supr. p. n. liche Eyd  womitifich.die Wifchöffe beym 
Anttitt i —— das —— 
Pabſts erklaͤren n, ſehr guten 
ei gethan : welches von. DakIEyd) 
fo aus Pii IV. Verordnung / ale unter⸗ 
fchreiben müffen , die in der Roͤmiſchen 
Kirchen ein Benefigium; erhalten mol: 
len, ebenfalls gefagt. werden Fanyı7.enn 
da heiffer es: Ih ſchwoͤre und ver⸗ 
ara yo Een ‚dert 
Er — Be IX. Rd 
h Differtatione deautorisate patriarchali edit, 
 Romae 1687.P.3$-- 
i Differsatione de vfu pallii $. XVII, p. 195. 
Benediclini notis.ad ep. Xl.libr. IX. Grego- 
. ZUM. col, 936, aiumt; Citra canfenlum 
imperatoris pallium ‚von, ‚fuit ‚concef- 
fum. " S — + 





k Ap. Harduinum, to, X. col. 201. 


des Pabftthums. 421 

IX. 
Korge und Fuͤrſten haben ſich | endlich, 
in Denen betrübten und einfältigenZei: 
ten / auch bereden laften, dem Pabit den 
End der Treu zu fchwören / und. feine 
Macht unmäßig zu vergroͤſſern. Wie 


wohl aber anigo gedachter Eyd vielfältig. . .. 


unterbleibet; fo dauret doch füine Wuͤr— 
Kung / und der Pabit bleibt indem da⸗ 
durd) erworbenen Anfchen. Im cano- 
niſchen Recht fpricht Clemens der fünf 
te: Die Kanfer haben es nicht vor un: 
anftändig gehalten, ihre Häupter dem 
Römifhen Pabſt zu unfergeben, und 
den Eyd der Treue zu fchtwören, Sie 
haben verfchiedenen unfern Vorfah⸗ 
ven den Eyd der Treu und Gehorſams 
geleiftet. ! Die nenern Paͤhſte haben 
gar als eine weſendliche Bedingung / zu 
dem Eyd geſetzet/ Du die Nachkommen 
der Regenten Lande und Leute verlieren 
follten, fobald fie der Pabſt vor Keger er: 
klaͤret. Als Er:Dergog Albertus fi h 
mit der Infantin von Spanien, Elifa- 
beth Clara Eugenia, Philippi Il. Tod) 
Sen Dd 3 ter 


1.10). the 
Il Clement, de iureiur cap, VII. 
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fer, vermählete , mufte cr dem Pabſt Ac- 
cordiren, daß, wenn jemand von feinen 
Defcendenten in die Ketzerey fiele / und 
vom Pabſt vor einen Keger erklaͤret mürs 
de, er vor einentodten Mann gelten, Das 
Eigenthums : Recht auf die damahls 
Spanische Niederlande verlieren, die Uns. 
terthanen aber ihm zu gehorſamen nicht 
ferner fchuldig ſeyn ſollten un 
. SE er 
Je Mönche: Drden ‚ bevorab Die 
Bettler, haben gleicher Seftalt das 
Pabſtthum mit predigen und ſchreiben 
nah Moͤglichkeit vergröffert, alle zu deſ—⸗ 
fen Behuff erforinene Kcht Säge dem 
Volck feibig eingepräget / auch den Abers 
glauben, ohne welchen kein Menſch in ſei⸗ 
nem Hergen ein Papift feyn Ban, durch 
vorgegebene Wunder⸗Wercke und unzehl⸗ 

Hahre Fabık Fräfftigünterftüget. Denn: 
wenn das Pabfithumund der Aberglau⸗ 
ke dahin fielen, wodurch die Clofier- Sl: - 
ter nebit ihren Freyheiten beffer: ale: mit 
„een 
m Juramentum & conditio haec habentar in. ® 
Roma irrecenciliabili anno 1621. edita 

P.'7. Ri 95 
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___ ninbesPabftrhums.. .. 423, 
einem Kriegs. Heer / befchüget werden; 
wenn auch die Meynung/ vonder Ver⸗ 
dienftlichkeit der guten Werde und Als 
moſen / aus denen Hertzen vertrieben wär 
ren; fo würden die Mönche weder ihr Anz, 
fehen ‚noch viel zu eſſen behalten koͤnnen. 
Es find aber der Betrügerenen und Far 
buln fo viel, daß der Spanifche Biſchoff⸗ 
Melchior Canus. ‚nicht unbillig ſchrei⸗ 
bet, fie fönten nicht gezehlet werden ;" 
ja er fpricht gar : Die meinften derer 
Unſrigen, die der Heiligen. Leben be 
fchrieben,, hängen entweder ihren Af- 
fe&ten nach, oder erdichten mit Fleiß 
fd viel Dinge , daß mich ihrer eckelt. 
Und darum hat der fehr gelahrte Cardi⸗ 
nal, Laurentius Cafonus, vor wenig‘ 
Sahren garrecht an den Jefuiten, Danie 
Papebrochen, gefchrieben : Es ift der 
ganken Kirchen daran gelegen, daß Die 
ebeng Beſchreibungen der Heiligen 
von denen Gedichten mögen gereini⸗ 
get werden, welche durch Die Reicht 
"Dr49r> glaus- 


— een 
n Non poflunt huiusmodi exempla numero 


comprehendi. Lib. XI. locorum opp. Pa- 
rifüis 1704. edit. MAY. [IQ 








424 X von n denen Kunſt /Griffen 


‚glaubigkeit der ehmahligen — 
ein geſe en N 


Nits Gregorif EV. Zeiten hat die 
Congregation de propaganda 
fide den Pabjtthlnr Nicht minder unge; 
mein: :gröffe Dienfte edel hat, Denn dies 
Collegium mit „oh { denen kluͤgſten 
Männern befcher, fü —* F enen Pa⸗ 
I Parfum nich, ara Ing eufe, um 
ſich zur Million in die vermenntlic;- Reber 
riſche Länder geſchickt zu machen, forgfäls 
g unferwiefen , fondern auch die nach 
om zuruͤck⸗ Eehrende und relation er; 
ftattende Miffionarien unterhalten wer; 
den, Hier wird Tag und Nacht auf 
den Untergang der ſo⸗ genannten Reber 
gedichtet; hier faſſet man NRathfchld - 
e wider fi ie ab, und hoͤret die Vor— 
eh läge an, wie an I: oder. jenem 
Evan 
o Apud — dedicatione conatus 
Gronitt ad cammlogum Ro. pontifcum: To- 
tius ecclefiae.caufa agitur, expurgando 
Enctotum gefta a fabulis, quae in ea ir 
Ne —— — creduli- 


tate. 
% 
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Svangelifhen Hof moͤchte einzunifteln 
feyn ; hier machet man die, Austheilung 
der Miflionarien in alle Länder, und weh⸗ 
let überall folche, die der Leute und Ders 
ther, wohin fie mit gufer Inftru&tioh ab» 
gehen, kundig find; ja man ordnet wohl 
um in einem Land die Proteftanten zu ru⸗ 
iniren, noch befondere Congregationen 
an; immaffen denn der Cardinal Luca er: 
schlet, Haß ehmahls.eine vor Dic Pfaltz an⸗ 
‚gerichtet, worden, melde Congregatio 


r 


r inatus geheiſſen. Dieſes Colle- 
Kim hatfeine eigene Druderen, und läf- 
‚in, der Nutter⸗Sprach derjenigen Voͤl⸗ 
er, welche ed Paͤbſtiſch zu machen fürs 
het, die nöthige Bücher drucken; dem: 
nacht giebts zulängliches Geld vor, die 
‚Miffionarien, und läffet fie in weltlichen 
‚Kleidern ale confiderable Höfe und 
Länder durchtrieche P geftalten 

| ds... 

P Cardinalis de Luca difcurfu KIT relationis 
curiae Ro, forenſis p. m..7.1: Congrega- 
tionis munus eft , pr —— ſidei ope- 
rarios dirigere, ac trafsittere & diſtri- 
buere per regionesꝰdtqex perſonatum vel 
religionum qualitato oportunum repute- 
TO Ttu, 
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‚ zu Johann Georgen II. ChursFürftend 
En Sachfens Zeit. Die Jeſuiten zu Dreßden 
ihr Werd: Heimlich getrieben haben. a. 
ir 1124.61 A 4 
Sd ventetdie Pabfe find, durch 
die vorbefchriebene Congregation 
Länder unterähten Gehorfam zu bringen; 
die ihre Hohelt nicht mehr erkennen, oder 
auch noch niemahls erkennet haben; eben. 
fo Reißig verhätenfic, daß die Römifche 
Religion an denen Drehen, wo fie: ge⸗ 
pflanget iſt, durch die Ketzer nicht etwan 
Schaden leiden möge, und iſt zu dem Ems 
de in Rom cin Vniverfal-Serichte ange⸗ 
TE nn N 
“ tur, eisdemque neceflarios famtus füppe- 

ditare &c. | 
q Pid, Vrbani,Cerri praeſens Batus ecclefias 
Romanae 9.57. /q. vbi feribit ad Inno- 
> genitium vndximum: Et pour donner 
« ;vne preuvgremarquable de ce queie viens 
de, dire „ ig. ferai fouvenir votre faintere 
. de Pavis qu’ elle a reslı depuis peu d’un 
Iefuite Allemand, qui a ete long-tems en 
Saxe ; & particulierementa Dresde, Ce 
Tefuite Ecrit,’ gie l’eledteur a vn grand 
vun ——— ‚Ja Religion catholique 
” Bir Ra \ ‘ 


ra 
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leget, welches das Tribumal der Inqui- 


fition genennet wird 317 

Der fürmliche Anfang zu der Inqui- 
fition iſt bald nad) dem Jahr 1200, ge: 
macht worden, dader Pabft den Stiff- 


ter des Prediger: Drdens,;Dominicum, - 


wider die feiner Hoheit Aufferft nachtheis 
lige Albigenfer ausgefendet , und ihm 
den Nahmen eines Inquifitoris ‚ oder 
Kegermeijters, beygeleget. - Dan ſchick⸗ 
te um diefe Zeit auch viel andere Inqui- 
fitores aus, die allefanıt vom Römifchen 
Tribunalihre Berhaltungs-Befchle er: 
warten mufien. Dod) hat Dominico 
vor andern fo groffe Krafft wider die Res 
ger beygewohnet / daß der Spanifche Mi- 
noriten-Mönc), Alphonfüus aCaftro, 
bey 
r Cardinalis de Luca difeurfa XIV. relationis 
p.m.48: Dominico, ordinis pracdicato- 
sum fundatori , primo inquilitoris no- 
men attriburum efle fcriptum habemus. 
Conf, Limborchium hiſtoriae inguifitionis 
"lub, I, cap. X, p. 39, & Iacobum Query, 
20, I. jeriptorum ordinis praedicatorum 
hoc anno Parifüs edito , in varius vitae Do- 
minici deferiptionibüs, quas operis initio 
exhibet, TRRD 0 


(| 
i 
\ 
i 

IF 
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ben GOtt betheuret turet . er hade am Feftdie 
fes Heiligen einen Dominicaner predi⸗ 
gen gehöret.:; wer einmahl den Habit — 
Dominicaner⸗Otdens anqezogen, 
koͤnne niemahls im Glauben irren/ hen 
ein Keger werden, * MWiedenndem Do- 
minicaner-Yabit auch andere Wuͤrckun⸗ 
gen beygeleget werden : dannenhero fich 
viele Zeute, fo Läyen, oder doch auffer dies 
ſem Orden find, in demfelben begraben 
laflen: worüber ,Sixrus IV. eine. beſon⸗ 
dere Verordnung gegeben, die man in der 
Bulle, ſo die Dominicaner und Fran- 
ciſcaner wegen der ihnen darinnen ertheil⸗ 
ten ——— uldencheiffen,nac)- 
Ar Fan, t * n —— 

. mini- 





* Lib.I, cap. ER w. hacrefüs edit, quae Ant- 

werpiae 156$. Oprodi, fi 23: Teftor 

. Deum, non mentior : me praefente qui- 

dam in concione ‚publica ad populum 

praedicans i in die, quo agitur ** 

fandti, qui ordindin inftituerat, dixit, em, 

qui habitum illius ordinis femel induerit, 
non pofle eſſe haereticum. 


E 40. Cherubinum, ‚bulararii ‘20, * —. as 2. 
: 99 ⁊ca 
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minicaner einige hundert Jahre dag 
Haupt: Werd wider die Kıger dixigiret. 


Aber als Lutherus Fam, und den 
Paͤbſtiſchen Stuhl gaͤntzlich erſchuͤtterte; 
fande Paulus II. rathſam / eine beſondere 
Congreꝑgation wider die Ketzerey anzu⸗ 
richten, welche das Tribunal der Inqui- 
fition dirigiren, und mit deſſen Zuzie⸗ 
hung dem vermeynten Unheyl ſteuren ſoll⸗ 
fc, ° | 

Wir fönnen den Proceſs diefes Col- 
legii nicht eigentlich befchreiben , weil er 
fo jorgfältig vertuſchet wird, daß der Car: 
dinal Luca felbft fagenmuß: Mir font 
nicht zu, von dem Proceſs diefer Con- 
gregation , oder vonder Beftraffung 
und Abſchwoͤrung derer, ſo Die goͤttli⸗ 
che Majeftät belcidiget , zu handeln. 
Dergleichen Sachen werden nicht ehe 

fund, 

s Luca difcurfu XIV. p. 49 : Cum Lutherana 
haerelis aliquasItaliae partes quoque infi- 
cere coepiller, Paulus III, iftam fäcram 
vniuerfalis inquifitionis cöngregationem 
erexit ,pro dicti tribuhalis’$.officıi vel in- 
quifitionisregimine, acimeliori magisque 

auctoritativa directione 
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Fund als bis man ſiehet, daß der allers 
mühfamfte heimliche Fleiß nichts aus⸗ | 
richten fand: 1 Noble a 
Ehmahls verfuhten die Mönche, weh 
che beym Anblick einer Ebräifchen oder 
Griechiſchen Falg opee Sci hätten 
entlauffen müffen, ſo ft ven Aue es 
gern, daß ſich Alphonfus.a Caftro 
lachen ih aus Der Erfahran a: 
achdem ich aus rung ſatt⸗ 
fanrbelehret bin dag bey denen Kegern 
elinde Mittel nichts_verfangen ; > 
* ich vor nöthig befunden, häe 
re Artzneyen zu brauchen‘, daß man 
nun nicht mir. gl ſondern mit 
De u N ee 
wider ſie verfahre Ce diefer 
Mönch fpricht: Sch Mr — enug 
ersviefen / daß es gerecht ſey, den Ketzer 
——— es thut aber wenig zur 
Sache, durtch was vor eine Art des 
Todes er muͤſſe hingerichtet werden. 
Als ich vor zehn Ja Fahren in Flandern 
ua ae 2 die eKenet —— ſe⸗ 


n. 









| rt AN 
u u Opp. Parifi —* — 1035, 


ben. Doc in in Geldern urden das Er 
:mahle die an Händen und gti 
bundene Reger lebendig we einem Fuß 
ertraͤncket. ch habe auch von vielen 
glaubwärdigenZeugemgehdret, dies 
‚mit ihren Ar * EN, Pr es Hi 
»Brüggei: 
die Ketzer ini m he da» 
mit ſie von demſelben aufs geſchwin⸗ 
deſte verbrannt werden: aber als ich 
——— wurden fienurgi fiel, 
— 
iſt es eine unve 
wohnheit, die Ketzer zu verbrennen, 
Sohabe ich es in Sranckreich/ti 
mahlin Paris, gefehen: : Sog 
Spanien, und ich glaube, daß es cr 
Italien allezeit her fa ac 
ten —— 
Bi 
* Lib. H. cap. XII de iufta haereticorum 
poena opp. col. m. 1236, faq: O- 
ftendimus iam fatis aperte, iuſtum eſſe, 
vt haereticus occidatur; quo autem ge- 
. nere mortisficoccidendus, parumgd rem 
facit. Nam quocungue modo agcida- 
"tur, ſemper confulitur eccleſiae. = In 
an- 








4 
4} * 1 A * 


Rn — 


it im Ra) 
oa etact — 
18 ein grbohrner Rönrer’ h mid 
— Silvefter'Pe Sein 
er Fchreibef : ——“ var Er 
Molinaeus dann und‘ w | 
gen Gerichte der — SC 


nifchen Inquifition 78 
aber habe ſie verthei id be⸗ 
hauptet/ daß bevorab zu me 
mand um der erſten K willen. 
groben ui ‚er wie dem eb: 
er der Ketzer ſeyn; ſo 
ihn nur beſtraffe und loß la —— 
er vorher die Ketzerey abgeſchworen 
und daß allein ip ſo zum — 


A. um in 


sı zu 











oo. mi ———— 
Flandria, & aliis inferioris 'Germänide 
partibus, quum ego illie ante annos de- 
eem verfarer, vidi haereticos capitis ob- 
er truncatione püniri. ‚Audiui etiam’Bru, 
gis in Flandria a multis fide dignis Schlag 
"> teftibus, conſuetum eſſe in ılla ciuitare, 
naeretĩcos viuos mitti in oleum feruens, 
ytl ab eo eitiffime combutetentur : fed 
"tune, quum ego aderam, fola capitis ob- 
truncatione peribant.' = Sie: vidi fieri im 
Francia, praelertim Lutetiac- 
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in die Ketzerey gefallen zum Tod verur⸗ 
theilet jedoch nicht lebendig verbrannt, 
ſondern wenn ſie ſterbende Buſſe thun 
und den Serthum hinweg werffen, 
vorher erdroffelt,und fodann berbrafit 
‚werden „wenn. fie die Bitterkeit des 
‚Brandes nicht mehr empfinden koͤn⸗ 
nen. Sind fie aber haleftarrig, fo wer» 
den fie ſebendig verbrannt: dieſes ges 
Khichet jedoch nicht ans Grauſamkeit; 

Hdern vielmehr aus Soffnung, ihre 
Hals ſtarrigkeit zu crfochen, ob jieviek 
Leicht Durch die Groͤſſe dar Straffe zum 
Bcekaͤnmnß des rechten Glaubens bes 
wegt werden konten. 
2 —W 364 Auſſer⸗ 
y Noris in epiflolam Molinaei ad Balzacum > 
editis an.163 4. Antwerpiae, octaua forma 
6x ofieina Plantiniana p. 130. 131: 
Quod füpplicum (viuicomburii) efle 

erudelifimum, dum Sedani eram , idem- 

-  tidem fucclamauit Molinaeus , damnans 
Tribunalia facra Inquifitionis Romanae 
atque Hifpanicae. Cuius ego vindicias 
tunc füfcepi , atque aflerui, Romae prae- 
fertim, ob primam haerefim fupplicio ex. 
mo neminem puniri, nili haerefiarcha 

& faetit, 


— Eu >» mr si 
— — 


















Mſſahalb Kom wir richt: 
* gleiche Weiſe mit denen K 
‚fahren‘, dannenberi wir nur 
‚der geſammten Romiſchen Kirt anf 
ren, und uns weiter um Das das hi 
und da gefchehen ſeyn mag/ Na Be 
Fünmern wollen. So ken en 
‚Rifche Bicchoff lacobus 
Heut zu Tag hat die Catholi ie 
de befchloffen ‚daf der Argwohn 
ſey jemand ein Keger durch die“ 
tur oder mu 
Mi fperden. 2 ie 
‚le Ken mo me / 
fuerit, verum corripi dii 1t; &e dimir- 
ti, hacrefi tamen prius — 3 folos 
.“  vero relapfos in candemthacttNtzfn morü 
adliudicari, nec viuos combuti tamen, fi 
Arangulari prius, & mox incendium pati, 
quum fentire acerbitatem cius nedueunt, 
' Arefipilcant & errorem abiiciant möritu- 
ri Quodfi obftinati fuerint, tunc viui 
exuruntur, neque hoc fit ſtudio exercendae 
faeuitiae, fed {pe potius excoquendae ipfo= 
trum pertinaciae, fiquomodo ex poenae 
miasguitudine faltem adduci poflint ad pro- 
fellionem fidei orthodoxae. ’ 
2 Hodie catholica eccleſia conltituit, vt fufpi- 
cio 









nicht r afft Sam a 
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an den 
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fein Bildniß verbr: Yygr fei 


ter confifciref werde — man 
Die Ketzer dem weltlo cr qus 
geantwortet / muͤſſen J egenwart 
des Volcke verbr 7 werden.· Denn 


nicht 
—* — tormentis/ abıurarione ‚vel 
ur gauone diluarur, —— beorice 
en haereftos edir, Fenasiis 1573. Lille 

£ Lin 1. J A 
'a — o. Cbertendi RR funt 
8* ‚äh adulten?; ſcuerius quam li- 
b —* tit. „XLP.» n, 12: si —— compre- 
hendi non poſſit, ftarua eius comburatur 
Acbona publicentut. Config it hoc Henrica 
wu Stop 4n0,C4i in minofig werniae monti- 
bus latitantis efigies eombußa.cft Parifii. 
Vnde is facpe deinceps Jocabatur > nun. 
> ſe magis riguiſſe. quam cum Pari. 
‚his uſtularetur. Yide Pope-Blountäi cen: 
= Jurım autborum ei ‚Londinenf, P- m, 

-.. 73. 

@ Haeretici relic feculari iudici publice in in 

- _ confpeftü populi |. ſuat. Tim. 
ie LXVIILn. 12. 
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Pen 
iani 

Könige ER — 

met.d Deemwelch zent 

das Urtheil vollfirertern.®. Sein Amt Sein Am 
beſtehet nicht im unter ſuchen ſondern 

——— vd HI KAHN ka 

Daß aber dieInquifition ein gr 

— 5 des Pabſtthums —— 
bekennet Simancasin folgenden Worten: 

Die Erfahrung lehret da 

viel vermoͤge zu Austilgun 


tzereyen als die ſtrenge 
derer keher. J— —* P 













RT 
d Vbi haeretici relifti rind iudiei 
protinus ab ed damnandi ſunt ad * 
ea enim poena' not ſolum 
atque Siciliaey verum etiam aliorum zei 
gnorum legibus ſancita eſt. TinLXVILns, 
€ Iudex fecularis merus executor efh, Tir. 
LXVI. bis 
f Tirulo LXVI: Eorum — non in co. 
8gnoſcendo, fed in exequendo conſiſtit. 
8 Ti.1,f.4: Experientia rerum magiſtra do- 
cet, nihil aeque valere ad —— hae⸗ 
sefes, atque ſeueras haereticörum punitio- 
nes. 


: des Pabflehumd, - 37 
richt gar recht: Die Inquifition ſey 
Die beſte Spann⸗Ader, und das Ge; 
heimniß des Pabfithums,n » 2 
Aber Leute, die von dem fanfftmüthi- 
gen Lihrer, JEſu EHrifto, unterrichtet 
worden ‚ haben ein groffes Bedencken bey 
diefer Anftalt. Denn man findet nirgends) 
daß die Apoſtel zum Scheiterhauffen ihre 
Zuflucht genommen, oder dutch denfelbeit 
den Glauben anzuͤnden wollen, Diefes 
aber lefen wir, Daß der heilige Optatus die 
wötende Donatifttn alfo angeredet: Se; 

teure Kirche iſt unter Anführung 
er Bifchöffe, mit blutigen Biffen ge: 
fättiger worden. i Und eben alfo möchs 
te man viele von denen Lehrern im Pabſt⸗ 
thum anreden ; wie es denn der ſanfftmu⸗ 
shige Paͤbſtiſche Biſchoff Perrus Caftel- 
anus, infiner einem Cardinal in Frands 
reich gegebenen Antwort würdlich gethan / 
> | Ee 3 wenn 
h 4p. Sarpium biß. coneil. Trid, ib. V.p. m, 
328 Inquifitionem praecipuum neruum 
& arcanum pontificatus nuncupabat. 

ĩ Ecce veftra ecclefia, epifcopis ducibus, cru- 
‚ entis morfibus pafta eft. Lib. II. de febif- 

mate Donatiflarum cap XVIII. p.m. 42. 














438__Vondent 


wenm ergefaget: 


—— — 
m wahrhafftigen Hencker zi 


— habe feinen 57 ulen: an m 
n⸗Blut wie ehmahle ie Din - 
naitCherfonefo Taurica. Di 



















1, welche den König zu gro üanen 
affen wider die bußfer etze 
entzündeten, ſollte man mehr: Sar- 


nifices als Ponnfices beifi — * J 
Es iſt auch ſehr bedendich, 
Pabſſe Cleriſey der Obrigkeit ni 
fiatten will, etwas in Religions⸗ 
zu fprechen; und fie a ek 
Enfer anftrenget, die Ketzer zu verbren⸗ 
nen: worüber der hoch en. 
(che Lehrer im ag ‚ Cla dius 
fpencaeus, k Mage: 





e — dien nie vica — — — 
rifis 1674. 9. 39. . m. 62 5* “Cardina- 
lem , quod veri carnificiseflet , ab, € Hcos 
pis exigere. Quiadimmania (op; > 
gem incenderent, carnifices an 
pontihces vocandosefle., 

k Incap. III. ad Titum opp. an, 1619. * 
fis edıtor. p. 57%: Si principum ker 
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er m geiftlichen — 
warum finden wir den 
ngelegenheiten der Kir 


— im wre indenen No- 
in bean Authenticis; warum 


Se ‚Königliche ‚Befehle: in unſern 
man durch ehr ee 

‚ganz Sranckrei e 
— iche Art lebendig ver⸗ 
ſo war die Keligion eine Kd- 
een nigliche 














—ûâ—uN m n facrarum, "Sur Yde — negotüs. 


— ineddice, innouellis, in Au- 
chentiois tot auguſtae leges atque confli- 
cationesʒ tot in noftris, & omnium Chri- 


lradiraporem annalibus edicta Regia, tor de- 
— fenatus. confulta? Audio. Cum 


da per nit iyerfam Galliam exerce-. 


ER: uridytes erat ſeilicet Regia 

igio, "Cu ic, & neceflario agi- 

ai tür, eclero. —— reforman- 
ratio) — E — — — fuas amandan- 

2, dis ,vequevebu palkant, compellendis : 
Res eltiynodica &Pontificia. ‚Sie enim 
audiui & memini diftinguere, & quidem 
epifcopos. Quafivero principes tantum 
fine alieni:Zeli, plerumque indifereti, & 
fine feientia, —— „ne dicam ——— 

tis carnifices. 


———— — 
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nigliche Sache Wenn man aber 
nothwendig von der Reformation der 
Geiſtlichen und Monche handelt; fo 
ehöret die Sache vor den Pabſt! 
enn ſo erinnere ich mich daß die Bi⸗ 


ſchoͤffe ſelbſt die Eintheilung gemacht, 
Gerade als wenn —— 


ner waren von anderer Beute. gemei⸗ 


niglich unbeſcheidenem "und umvers 
ſtaͤndigem Eyfer dant ich nicht ſage 
fie ſollen Hencker einer fremden Grau⸗ 
ſamkeit ſeyn! UT 


3 ee 

&° thut auch ein merckliches zu Erhals 
tung des Pabſtthunis / daß man nicht 
allein der vermeynten Ketzer Bücher fleiſ⸗ 
fig verbrennet; F_ fondern auch, daß Six- 
tus V. cin befonderes Collegium, ans 


. gerichtet, welches lacra ‚cofigregatio 


indicis librorum, heiffet, und vonder 
Inquißitions - Congregation  auf''ges 
isife Maaffe dirigiret wird. :, Hier wer⸗ 
den die Bücher, fo in Rom und dent: Kir 
chen⸗Staat gedruckt werden ſollen / unter⸗ 

* er 
+ Pide Alpb. a Caftro de iufla baereticormm 

punirione lib, IL, cap, XV. 


he, 


— EI — ge 
— 


—S—— als andern Seri⸗ 
benten zun Vorſchein kommen / die cenſi⸗ 
ret man hirrebenfalls, und bringet fie / wo⸗ 
etwas verdaͤchtiges darinnen / in das 
der verbotenen Bücher. a 
hernach fein Ordinarius. jemanden: Er⸗ 
een pre 
rn Es iſt aber denen recht⸗ 
en Lehrern hierbey tröftlich daß 
uͤnger nicht eſſer iſt / als ſein Meiſter/ 
— Roͤmiſche Kirche unſers Su 
—— oͤttliche Predigten zu leſen, 
oder in der Mutter: Sprach bey ſich zu ha⸗ 
ben, denen Laͤhen ebenfalls verhoten hat... 
sahos hi. "RIV, 
RE, fönten noch vieles von denen 
uf Griffen des Pabſtthums ans 
Ne wofern nicht dieſer aller Melt am 
Fröfftigften ‚in die Augen leuchfeter daß 
die Pabfte jedesmahl andere Potentaten, 
nach Erf eg Intereſſe, bis die· 
ſe Stund in der ns — 


Pr — ardinalem PT * — drin Rom. curiae 


forenf, diſturſu XIX, p. m. 50. ſqq. 
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Romſchen ſchen Räpfer fehr forgfältig unter; vu 
halten, amd Del ins Feuer: 
mit weder die Italiaͤniſche Hehe 
die Frantzoſen und Spanier moͤchten ge⸗ 
ſchehen Taffen, daß der KRäyfer ſeine Res 
fidenz wieder einnehme/ und das Abend» 
landiſche "Ränforehum: zu feiner volligen 
Würcklichkeit bringe, Zu dem Ende wird 
allen Höfen, die des Kaͤyſers Macht fürch⸗ 
ten / von Rom aus; fleißig inſpiriret was 
der kluge Staats⸗Mann und Doge zu 
Venedig/ Andreas Sritti, geutthei· 
let: Es fonten die Teutſchen Kaͤyſer 
kein fo kleines Neſtlein in Italien ha⸗ 
ben daß nicht daher denen andern 
groſſe Gefahr zuwachſen ſollte mar 
Die Decreta des Tridenti 


re * das Pabſtthum slide 


a a 
m — Gritri 4 ud Guisciardinum Lib. VI 
biſtoriac Ira ae ,. editionis Venetae an, 
a} ‚i610.f 204. ic [onant; Main conträ- 


rio fü per Andrei Gtiti huomo di multo 


e j valore parlato eosi non hara mai 


vu’ imperatore Romano { fi i piceolo nido in 
Italıa, che non Ga con graue pericolo de \ 
gli altri. 





les > -- 





Weiſe mter@lich unkgt] I 

abır diefenans,pät her ode ber 
fchaffen gemefen ; ſoll ih ein. Cars 
dinal lehren. Anieo mercken wir nur / 


was die Reformation betrifft/ das Zeug⸗ 
Fi des ‚Päbitifchen. Lehrers zu Paris / 
Claudii Efpencaei , worinnen cr Elaget, 
man habe zu Trento zwar viel Verord⸗ 
nungen gemacht , und die Gebrechen re⸗ 
formiren wollen ; es hätten ſich aber 
nicht einmahl diejenigen bey ihrer Heim: 
Eunfft darnach gerichtet. welche Ucheber; 
von denen Tridentinifchen Öafegen ge⸗ 
weſen. So lauten feine, Worte 3. Der 
abſt und das Concilinmau-Trento 
ben neulich gleichſam die legte 
An die Reformation: | 
denn bald hierauf die Hirten, fo. von 
dannen kommen , und welche die Bes 
fehle, daß die Prieſter bey ihren Ge⸗ 
meinen bleiben imd GOttes Wort leh⸗ 
ten ſollen, machen helffen, fleißiger im 
Weyden geweſen, und haben ſich beſſer 
auf dem Predigt Stuhl eingefunden? 
Es it, nach wie vor, eine groſſe Ab⸗ 
weſenheit, und ſie ſchweigen — 
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fo ftille ‚und lehren eben ſo wenig mie 
vormahls. Sie wollen lieber abfrüns 
nig feyn; als aufhören = =" 


Das XX.Capitel. 


Beweis / daß das heutige Pabſt⸗ 
thum feinen gewiſſen Grund der Se: 
figfeit habe , und unter ſich im 
h ANDERE aau nig 
fen lo 


L, Der Evangeliſche Chriſt gründet ar 
nung feiner Seligkelt auf das Wort. 
(18, be 2 
“N I. Wels 
14 Opp= pom..g75.2:: De clero monlachilmo- 
que reformando ; de paftoribüs ad caulas 
ſuas amandandis, vtque verbo paſcant, 
compellendis, rem iam olimegerunt ‚de 
nupet Tridenti,admota 'velutextrema ma- 
au, peregetunt, & ſynodus & pontifex. 
Num continuo paſtores etiam illine redu- 
ces & canonum conditores, poſt ſyjynodum 
etiam a pontifice confirmatam, vel plus 
‚ Jolito in paſcuis aſſidui, vel minus in ca- 
thedra inaudiri? Magna, vt antea, abfen- 
tia, & aequale propgmodum:. ſilentium. 
Deficere malunt, quam deſinere. 


— 1 - 
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AXcc eo die Papiften einen cößten Vüchftäb 


m. 


IV. 


V. 


rren Fönnten , und offt würcklich geirree 


ben nennen/ und an deſſen Stutt das Ur⸗ 
theil der Kirchen zur Richtſchnur ihres 
Glaubens machen. 

Wenn ſie aber ſagen ſollen, welches das 
Üreheit und die [bereinftimmling der Kirs 
heit fen; fo find fie in dieſem Grund / Aril⸗ 
cul ihret Religion : unter fich auf die vols 
fommenfte Are uneinig. Denn, ,. ı 

eine Parthey lehrer, man muͤſte ſich auf 
das Urtheil des Pabſtes gruͤnden, weil die 
Concilia irren koͤnnten, amd offt geirret 
haͤtten. 
Die andere Parthey ſoricht man muͤſſe fich 
auf die Concilia gründen, weil die Paͤbſte 


hätten , wenn ſie gleich vonder Catheder ge⸗ 
lehret 2wobeh fie zwar mit dem Leh⸗ 


VI. 


ren von der Catheder ihr Geſpoͤtt 
treiben. 1. 4 

Hieraus erfolget num „ daß die Papiften 
feinen gewiffen Grund der Seligfeithaben, 


‚ fie mögen :gleich der Pabſt oder die Con- 


eilia zur Richtſchnur aunehmen. 


VIE Wie ſolches der Jeſut Raynaudus ſelbſt 


bekennen muß. 


UX. Wobi⸗ Paͤbſte von der Eathebet nicht ir⸗ 


sen fönnen, fo handeln ſie unchriſtlich wenn 


fiein Glauben» Sachen auffer der Cãthe⸗ 
der 





Eph.li.2o, 


2.Tim. ll. 
5» 17. 






» der lehren; de ſie vielmehr jedesmahl afle 
Dunn A ‘ — den, Pe 
eh 

N] Hill? th | 
Ms denen 535 — 
wir bisher erzehltt haben iſt 
leicht abzuſehen, daß das Be 

mm nicht auf GOttes unbetruͤgliches 

Wort / ſondern auf einen ſche ſchlupfrigen 

Grund gebauet fen. 

Ein Evangelifcher REN ſei⸗ 

ne Religion ner Grimd (au Di 

Echre ) der Apoſtelundꝑ — 

JEſus Ehriſtus dar Eeffte A 

richtet fich im Glauben und, &eben alle „ 

nach dem Worte GOttes ——— 

Chriſten alles, was zur Seligkeit nd 

ſeyn mag, gelernet haben, ehe — 

oder ein ſo genanntes allgememes Conei- 

lium in der Welt geivefen, BE ie 

Schrifft unter ra ihn zur Et — 

die daiſt in Ehrifto Ten bi 

ihn zu aflen guten: — 38 

eben wie in vielen — — ie. —— 

Grund-Geſetze eine —— aller 

publiguen Handlungen finde, Erfindet 

nir⸗ 
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im Pabſtthum · 447 
nirgends, daß ſich die Chriſten eu 
fangs.auf ven Pabſt / odet aufdie Con⸗ 
cılia beruffen 5. hingegen iſt ihm wohl be⸗ 
kant/ daß Paulus allen Rath GOttes 
von unferer Seligkeit offenbuhret und 
doch nichts auffer. denen Propheten 
gelehret habe ; wie denn auch) Das g& 
ſchriebene Wort; nachdem Zeugniß GOt⸗ 
tes / darum abgefaſſet iſt, daß wir an 
Chriſtum glaͤuben, und durch den Glau⸗ 
ben das Leben haben ſollen in ſeinem 
Nahmen. Dannenhero muß cin Evan 
geliſcher Ehrift alles nach der in heiliger 
Schrifft enthaltenen Dffenbahrang -abs 


‚ meflen undfagen : Wenn ein Engelvom 


Himmel ein Evangelium prediget,an: 
derſt, denn Das Die Apoftel geprediget 
haben ‚der ſey verflucht. Die Conci- 
lia und Räter werden von ihm billich 
hoch gehalten und verehret 5 aber nicht 
als der Grund des Glaubens zıfondern 
als Zeugen ver Wahrheit, die fich nach 
dem unfehibahren Zeugniß- igtgedachter 
himmlifchen Dffenbahrung gern wollen 
und ſollen prüfen laſſen. . 
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Aa. XX. 
27, 


AA.XXVI 


21. 


Io, XX. zt. 


Gal. I, 8, 






















448 Von den: 
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— Ri IT Re ll TE 
er 
j des Pabſtes / ſondern vor 
Goͤttlichen Wortes peinigen ur 
ihren Glauben auf: daſſeibe 'geguhu 
fo ift doch die Römifche Kirche 
durch das Urtheil der Schrifft ihre&: 
verlieren würde, mit dieſer bt 
Richtſchnur nicht zuftieden ſondern 
unverhohlen: Chriſtus hat nicht 
wollt, daß ſich die Kirche auf Schn 
ten von Papier gründen ſolle noch hat 
er feine Geheimniſſe dem Dergamen 
amvertrauen vollen, Die Schrift 
welche ung: die -Apoftel.auf Perg 
_ ment hinterlaffen find ein todt F 
ſtabe gleich einer Scheide, 
vor r nenne einnimmet, —3 
ein ein flählernes, ſondern 
bleyernes und hoͤltzernes⸗ Demnach 


a Francifeus C oflerui, focietatis Tefasheolo Zur, 

enchiridio ‚contröuerfiarum edih, Coloöni, 
1612, P.42.43 : Chriftus nec —— 
ſuam a chartaceis feriptis pendere , nec 
er s S mem. 


E 
4— 
” 


z os 
UN Fa ind 
2 - u - 


“ 


4 IR f ‚ 
DIRT HE 
ie, 


—2 A BR: ae 
— ah aueh 





450 Von der Glanbensilingewißhelt 
deren Der eine fpricht,, man muͤſſe die Se 








ligkeit auf den Ausfpruch der Paͤbſte 


gründen, weil die Goncilia irren fünteny 
und offt wuͤrcklich geirret haͤtten ʒ der an⸗ 
dere lehret, man muͤſſe all ſein Vertrauen 
auf den Ausſpruch derer Concilien 
fegen, geſtalten die Paͤbſie irren koͤnten / und 
offt augenſcheinlich in Irrthuͤmer und Ke⸗ 
tzereyen verfallen waͤren. | 
— 
3 der erſten Parthey gehoͤren die 
) mehreſten Italiaͤniſche / und andere 
Theologen/ welche binnen zweyhundert 
Jahren auſſerhalb Franckreich von Reli⸗ 
gions-Strittigkeiten geſchrieben haben, 
Es kommt aber ihre Lehre aufdrey Stuͤcke 
an / indem ſie zu beweiſen trachten 1. Die 
allgemeinen Concilia hätten offt geirret. 
2. Der Pabſt koͤnne nicht irren, wenn er 
von der Catheder lehre. 3. Die Mey⸗ 
nung derer, welche ſagen, der Pabſt Fönne 
irren, fen falfch ‚ und fo befehaffen, daß ſie 
ohnverzuͤglich ketzeriſch werden würde, 
wenn fie Die Kirche davor erklärere 


Vom 


E 





| 


> ii = zZ wo, 


IE. 


Ampabfichum. :  asr 


— — — 





Vom erfien fchreibet Bellarminusb: 


Dit General-Concilia fönnen, ehe fie 
der Pabft confirmiref ‚irren. Das 
andere Ephefinifche Concilium hat 
geirret. Das ConciliumConftanti- 
nopolitanum hat zur Zeit Nicolai I. 
geirret. Das Baſeliſche Concilium 
bat mit einftimmigem Gonfens des 
Paäbftifchen Geſandten geſchloſſen, 
das Concılium ſey über den Pabſt: 
welches doch itzo vor irrig gehalten 
wird. 

Vom andern Stuͤck ſagt dieſer Cardi⸗ 
nal: Der Pabſt iſt ſchlechterdings uͤ⸗ 
ber das Concilium.«“ Der Pabft, 
menn er die gange Kirche Ichret, fan in 
Dingen, fo den Slauben betreffen, in 
feinem Sall irren, & Die Romilhe _ 
Particular-Kirche fan nicht im Glau⸗ 


ben irren, ® 

Ffꝛ Vom 
b Lib Il, de conciliis cap. XI : Concilia gene» 
ralia, ante confirmationem ſummi ponti- 

ſicis, errare poſſunt. 

e Dicdo libro cap XVII. 
d Lib. IV. cap. Ill. de ſummo pontifice. 
© Ihidem cap. IV. 











3 yi dar | | MR 
3 Theologifche Facultat zu 
von welcher Bellarntinusfehreiiht Di 

Parifienfes, und alle diejenige Sfok en | 
lehren, das Concilium. ſey uͤber der 
Nabft, und, auffer-diefen noch ein 
andere, halten dabor ‚Diexechtun ßie 
allgemeine Concilia Fonten nicht ir⸗ 
ren. s Bose Een 1 bs — 
ft — Es 
€ Revogritione libroram Be Bela Ingolßadns 
an. 1608: dit. p. 19: Sententia illorum; 
qui docent, infallibilitatem iudicii non 
— Be er papam’; fed concilium generale, 
eſt erronea & haerefit iproxima, "‚Videtur 
nobisita manifelte errohea, vt merito poſ 

ſit eccleſiae indieiöhäe: eretica — 

g 2b 08 cap. XI, de congiliis : Parifienfe es 
ill omesq qui, —— ‚Soncilium ce ffe ehe 
‚ pra papam, & aligui p praetetea al, exi- 
imant, 
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Au DIfER Parthep 
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* wider den Bahr use 


ei 
en "gehdren hieher viele alte von 
Laundjo im der erften Epiftel des dritten 
Ehre a a Päbfte, welche felbft 
ſie in Glaubens Sachen ei⸗ 
na jaren Ausfpruch zu thun nicht 
öchten, und einige ihrer Vorfahren 
vor Keger'erkläret; wozu man Die vor» 
trefflichſte Cöncilia „ Academien. und 
Theologen fügen Fan, ee Zeugniſſe 
— in der fün iſſertation von 


Kirch Bucht, weitlänfftig:ang 





ge ret. 

nn Ep iR 
nz 5* concilia Gencralia legitima noa 
polleerrarg, 


I Accgdir iniunda eundis, qui theolögorum 
— ptropoſitionum cleri 
allicani anno 1682. congregati defen- 
dendarum neceſſitas. DuPin monito ad 
‚de orem praemifjooperi de antiqua diſci- 
* ind, 
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414 Von der Glaubens Ungewif 
— — vohl felbft vo: 
"gedachter Parthen ſeyn ¶ weil er eben 


ee 
en en / u Dev 
vor infallibel ; ı1maa; dat 
folcher geftalt viele taufend Ehriften fe 
—— aus einem hoͤchſt · ſcha 
und ſolchem ont 
der naͤchſt an der — ——— — 
larminus —— ve we . 
Ubrigens ıft wohl zum 
fegrpffe e und unjirittig aus Denemäll 
erPabſtiſchenKirche b 
Parthey ieh — peln dat 
oꝛer.p.n. daß die Pabfie, als Paͤbe und nen 
776 die Kiechegelchret, in fchroere lau 
Irrthuͤmer / verfallen fepn: R 
welche in derfelben , die ungefcjeneefahret 
—5 die One ei denen 
bften von einigen ‚Suche dmwängen 
nbefugter ae — 
50 ſpotten fie derer andern, welche 
vor⸗ 


i Non errandi priuileguum Romano pontifici 
a nonnullis adulatoribus perperam ad- 
fcriptum retradto ac difcutio. Launoiu in- 
itio ep. I, Partis III, 





sorgeben, der Pabft könne in Glaubens» 
Sachen nicht irren , wenn er von: der 
Gatheder Ichre 5 und bemerden, daß 
disfe. Medens + Art bey denen Alten nies 
mahls gebräuchlich .gerwefen, fondern von 
denen MRömifchen Hof> Theologen er» 
dichtet worden, k da fie gleichwohl gar 
nicht einig Darüber wären, woher man er⸗ 
Beinen konne, wenn der Pabft vom Ca: 
theder Ichre, Der Prediger - Möndy 
gu Erfurth, Anfelmus Gudenus; haf 
es ohnlängft gar. deutlich machen wol⸗ 
fen, ‚wenn er gefehrieben : Der Pabft 
xedet vom Catheder, wenn er, ale 
‚Dberfter Hirte der Kirchen, von ſtrit⸗ 
tigen Glaͤubens⸗ Sachen eine Mey⸗ 
Mming alſo determiniret, daß cr Dies 
————————— die gantze Kirche ver⸗ 
nden will. 1 Aber zugefchweigen, daß 
Ah) DIA dieſes 
k Tunceös errare non pofle perhibent, cum 
ex cathedra loquuntur: quae voxantiquis 
omnibus theologis hoc in negotio ignota 

- a recentioribus eſt excogitata. DuPin 
praeloquio diſſertationis V. de difeiplina. 

1. Differtatione rebellibus, quos vocat, ecclefiae 
Rliis oppofita ſub titulo : aequitas & veri- 

tas 
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biefes Vorgeben bepdenen — 


Lehrern gar nicht zu finden / und viele P 
iſcheConſtitutiones — ———— 
m Theologen des Irctbans:öbens 


führet worden „welche. doch vor Diegänge 


Kirche eine aus zwey ſtrittigen Meyhungen 


determiniret; ſo geben wir dem Pater. 


Gudeno: nur folge je Wonte:-DmBimä, 
zu beantworten a ꝛi Es wird weiter 


efragt, woher mahı 
ß 3 Die gantze Kirhelehut —— 


eine Privat· Perſon rede? 


fe nicht — 


erer.) Einige freche 
re er Di ice, wenn er m age decrer 
talem abfaſſe: andere , wenn er, vm 


Rath gefraget, antwortetis eurige, 


wenn feine Bulle zu gewiſſer Zet an 
Sanct Peters. Thy. 


gen 
worden: Bee ſo einfaltig daß man 
bringen. fan. 


nichts einfaͤlti ers vor 


Vbrigens wird —— Angfun dv 


Unbeſtaͤndigkeit —— 


I a, 


täs conftitutionis vnigenitus , TheR.I. 


P-4: LI vgat Gudenus 7080 , qua ferıpfe- 


Langenfleiniui confilib bæcis AR ATIL, 


en 5 rn u rn m Zus le Fin el al > > Hm _ ii SER 


| —— 457 
Pain Päbftifhen infallibilieät gefehloffen, 
enn wir muͤſſen eine gewiſſe Kegul 
haben woraus wir klaͤrlich erkennen 
daß dieſes oder jenes unter die noth⸗ 
wendig -unfehlbare Decreta —— | 
re ul ſind eben Die 
ſelbſt noch nicht eg) welche den 
Pabſt vor intallibel —— heit 
een Van WRRNHTS 
Se erfeheinet nun —— 
in der Paͤbſtiſchen Kirchen kein 
SEE Be der’ a 
ſe beyde Partheyen zuſanmen eben 
ſagen bas wir lauben und * 
nen Die Frantzofiſche Kirche ſpricht: 
die Pabfte konen ſrren wenn ſie gleich 
vonder Catheder lehreten hd Härter 
ar ‚oft Be DiefesIchren wit eben⸗ 
fol, Die Italtätifchen Theologen 
—— Die allgemeine Concilia koͤnten 
irren und haͤtten Ana Dieſe Leh⸗ 
ve iſt nicht minder die unſcige. So ſpre⸗ 
chen demnach die Staltani iſche und Stans 
Köfifche Kirche, beyde zugleich, man köns 
ne.die Gewißheit ars weder auf 
die 





ER ER TATEN — 
m ‚Praclogsio dif iin." 
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die Paͤbſte, noch auf die Sonci a graͤn⸗ 
den, einfolglich iſt weder in der einen 
noch andern eine ungezweiffelte Richt⸗ 
ſchnur des Glaubens und Lebens anzu⸗ 


treffen. VI. 
en mir aber fagen, es ſey im Pabfts 
thum kein fefter Grund des ewigen 
Frenden⸗Lebens, und komme fo wohl bey 
einer, als der andern Parthey alles auf 
ein menfchliches Zeugniß any weiches; ir; 
ren, und alſo das Hertz nicht gewiß ma⸗ 
chen koͤnne; ſo ſchlieſſen wir gantz ver⸗ 
nunfft⸗ und ſchrifftmaͤßig, anerwogen 
nicht einmahl die ungezweiffelte Hoffnung 
der Gnade GOttes auf die Richtſchnur 
der Roͤmiſchen Kirchen gegruͤndet werden 
fan, wenn Concilia und Päbfte einſtim⸗ 
mig fepn. Denn zivep dem Irrthumund 
Sehlern unläugbar unterworffäne Zeug⸗ 
niffe vermögen im mindeften nicht ‘eine 
Dhnfehlbarkeit zumege zu bringen, oder in 
die Krafft einer göttlichen Gewißheit zu 
erwachfen, eben wie hundert krancke Mens 
ſchen nicht einen gefunden ausmachen. 
Daß aber der Grund der Seligkeit da⸗ 
bin falle, mun möge gleich dieſe — 
| Mey 


im Pabfichum. 45% 

Mennung der Paͤbſtiſchen Kirchen ans 
nehmen 5 das befennet (weil es mit des 
nen Conciliis gleiche Bewandtniß hat) 
der Jeſuit Raynaudus in folgenden Wors 
ten: Was werden wir vor einen An; 
cker der Seligfeit haben ‚wenn der 
Pabft auch da cr vom Catheder leh⸗ 

ret, irren fan? ® i 
— IIX. | 
—— an dem / daß die Italiaͤniſche 
XPapiſten, bey einigen offenbahren / 
von denen Römifchen Biſchoͤfſen vorge⸗ 
 tragenen Irrthuͤmern, behaupten wollen, 
dergleichen Belchrungen wären nicht von 
denen Päbften, als Paͤbſten, vonder Ca⸗ 
theder gefchehen:. immaffen fie denn nicht 
in Abrede ſeyn, daß Nicolaus I. wenn er 
gelchret,die Tauffe in dem alleinigen Nah» 
men JEſu fey eine wahre Tauffe, merck⸗ 
lich geirret / und Stephanus II. gefchlet 
habe / da er auf Befragen Bez 
fchrifftlich geantwortet » die Tauffe, 10 
En, 48 nicht 
n Incorona aurea Romani pontiſicu 10. X. 0pp. 


"p. 149: Quae erit anchora fidei, fiPon- 
tifex, prout ex cathedra docens , efrarg 


poflit ? 
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” 462 Das der Übrigteit 
nimmt; ja felbft die Sırittigfeiten zwis 
ſchen * Haͤuptern richterlich entſchei⸗ 

den w 
VI Weiler 9. viel Mönche ins Land 
ſertzet, welche es wider Willen und Dand 
ernehren nauß, ob fie gleich nicht arbeiten. 

VII. Weiler 97. über die Guͤter derjenigen, 
fo er vor Ketzer erflärer, difponiret , und fie 
wider des Regenten Wıllen , fchlachter. ° 
VII. Weil er Negenten und Unterthanen mit 

dem gottlofen Interdict plager. 
= Da deinnach die Paͤbſtiſche Religion eineg 
Regenten allgemeine Mechte einfchrendfer; 
ftatum in ftatu machet, das Geld aus dem 
Lande ſchleppet, die — hindert, auch des 
Landes· Fuͤrſten Hoheit Gerechtigkeiten und 
Revenuen nachcheilig iſt; ſo kan ein Evans 
geliſcher Fuͤrſt, nad) der Staats. Klugheit, 

wicht Päbftifch werden, 
I. 

Aß fich die Menfchen ausder na> 
türlichen Sreypeit in die bürgers 
liche Gefelfchafft verfüget , und 
einem Souverain unterworffen, das has 
ben fie darum gethan, damit fie die. ges 
meine Wohlfahrt.aller Glieder ihrer Ver⸗ 


fammlung befordern , und zumahl von 
auds 
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auswärtigen Bedrängniflen frey ſeyn 
möchten: Demnach muß der Regent als 
les zum gemeinen Beften richten , weil 
ihm die interthanen ihre Guͤter undWillen 
anderſt nicht, als zu dieſem Endzweck un⸗ 
terworffen haben. 

Hingegen ſuchet der Pabſt nicht die 
Wohlfahrt dieſer oder jenerRepublique; 
fondern haufer in fremden Landen nad) 
dem Interefle feines Hofe, welches er 
unter dem Tirul des Nutzens der Kir» 
chen zu verftechen pfleget ; ſchicket auch 
Leute hinein, oder fordert folche daraus / 
wie e8 feine Conuenienz mit fich brin⸗ 
get. Da er nun einen gang andern 
Endzweck hat, als der Regent und 
Vater des Vaterlandes, welcher nicht vor 
Die Bereicherung des Römifihen Hofer 
fondern vor feine Kinder zuforgen / und 
nimmermehr zu geftatten hat,daß ein aus; 





‚wärtiger Fürst in feinem Land dominire, _ | 


und Gefege gebe, wofern e8 nicht etwan 
die alten Verträge unumgänglich erfor: 
dern 5 fo lieget jeoetman vor Augen, daß 
ein fouverainer Regent und der Pabit, 
weil fie vollfommen- unterfchiedene Abs 
— | \ ſichten 


.. 





4 
| 
| 


in 
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lichten haben, nicht neben cinanvder in eis 
nem Lande wohnen koͤnnen, wenn die ges 
meine Wohlfahrt und der Landes; Fürft 
nicht wollen beeintraͤchtiget werden. 


En ee  ? 
Es beeintraͤchtiget aber der Pabſt die 
Regenten erſtlich dadurch, daß er 

lehret / er ſey auch im Zeitlichen ihr Ober⸗ 

Haupt, koͤnne ſie beſtraffen, beſtaͤttigen, 
abſetzen, und über ihre Güter; wie es das 

‚Aufnehmen der Römifchen Kirchen erfors 

‚dere, difponiren : woraus hernad) taus 

ſend Anordnungen erfolgen, die allefamt 

‚ander weiendlichen Strudturder Repu- 

‚blique augenfdjeinlich freveln. : Wir 

wollen diefe Lehre nicht aus Privat- 

Scribenten, fondern aus denen Päbfti- 

ſchen Rechten vortragen, wie fieder Cars 

dinal Laurea unter gewiffe Rubriquen 
gefammiet hat, es 

WVon allen Souverainen heiffet es da» 

ſelbſt: Dem Pabft find Kaͤyſer und 

Konige unterthan. Der Pabſt ver⸗ 

dammet, verbannet, und ſetzet ab die 

unbilligen Känfer und Könige, Der 

Pabſt ipriche die u —— 

iger 
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‚Tiger Känfer und Könige vom Eyd der 
Zreutoß. Der Pabftannulliret und 
Beine ie uiblige Anhfarche 
der Könige und Kanfer. | Der Pabſt 
befielet Konigen und Kaͤyſern die Waf⸗ 
fen wider die Feinde der Kirchen zu er⸗ 
‚greifen, Der Pabft ſtraffet und be 
raubet ihrer Lchne die Könige und 
ſten welche die Errichtung neuer 
‚Kit hindern. Wenn der Dabft ei 
‚nen 











en Konig in Bann gethan, verleihet 
er dem Volck die Gewalt einen andern 
nn— — 
Vom Römifchen Käyfer inſonderheit 
xeden die Paͤbſtiſchen Rechte, wie folget: 
Der Kaͤyſer muß dem Pabſt den Eyd 
er Treu ſchwoͤren. Des Kaͤyſers nul- 
liter verfuͤhrte Procefle werden vom 
recognoſciret und vifitireh 
er Kaͤyſer hat Fein Recht bey des 
abſts Wahl und Beftatkigung. Der 
ſer kan vom Pabſt abgeſetzet wer⸗ 
den. Er iſt niedriger als ——— 
@ Laures epitome tanonum titulo : Papacirch 


aAampemcores & reges, 
ug 





—— 226 J 





En = en nz - jr 
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— — — — — 


und die ya ia Penn das Reich 
vacant ift, fan,bey Straff der excom- 
munication, fein Sürft den Titul eis 
nes Vicarii führen. Dielurisdidtion 


fällt ſodann auf den Pabſt. Der Kaͤh⸗ 


ſer kan kein Concilium verſammlen, 
ſondern bittet den Pabſt, daß er es 
verſammle.⸗ 

Sp veraͤchtlich aber der Roͤmiſche Hof 
von denen Regenten redet; ſo hoch erhebt 


er feine Geiſtlichn. Gregorius VII. 


ſpricht mit Beruffung auf eine Ambro- 


fio angedichtete Schrift, ausdruͤcklich: 


Die Bifchoffliche Hoheit fan durch feis 
ne Bergleihungen erreichet werden. 
Wenn du fie dem Blang der Könige 
und der Erone der Sürften verglei- 





cheft; fo wird diefer viel niedriger feyn, 


als wenn du Bley mit Gold verglei- 
chen wollteſt a 


— — 


Dem⸗ 





b Ibidemp. 317. 
€ Ibidemp, 318. 
d Apud Harduinum t0. VI, concil. P, I. col, 
. 2472: Auronon tam pretioftus plumboy 
quam regia poteftate altior dignitas fa- 

& cerdo- 


- 
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SDemnach iſt es eine unftrittige Wahr⸗ 
+; heit, daß der Pabft denen Unterthanen dies 
«fe durch groffe Blutſtuͤrtzungen und Re- 
bellionen unterftägete, auch wider alle 
‚vernünftige Regier⸗Kunſt und Zeugniffe 
der erften Kischen ftreitende, ja eine re- 
publique in der Republique * anrichs 
tende £ehre bepbringen laffe: kein Regent, 
fondern der Pabft, fey im Zeitlichen der 
— Richter auf dem gantzen Erdbo⸗ 
Am, 


IL | 

Um andern freveln die Paͤbſte das 
u) durch andenen Regenten, daß fie efs 
nen groffen Theil der Unterthanen, 
nemlich ale Geiftlichen , ihrer Herr⸗ 
fchafft entziehen die fich jedoch aus 
Dem Lande nehren und deſſen Schuß ge⸗ 
nieſſen. So fpricht das — 
Recht: Ein Geiſtlicher kan von einem 
weltlichen Richter nicht gerichtet wer⸗ 
Den. Die Laͤyen welche ſich in die Cri- 
zninal-SBerbrechen der Geiftlichen mir 
— GSg fen, 

cerdoralis, &c, Conf. Blondellum de for- 

mula : regnante Chriſto, 2, 171. 
* Starum in ſtatu. 
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ſchen werden in darBullacoenaever- 
banner, fie mögen Koͤnige / oder derſel⸗ 
den Bediente feyn, Wer einen Geiſtli⸗ 
chen vor die weltliche Gerichte zeucht, 
muß in Bann gethan werden. Die 
Geiſtlichen welche vom geiſtlichen 
Richter an den Koͤnig appelliven; wer⸗ 
den von allen ihren Dienſten und Be⸗ 
neficien füfpendiret,und nachdem die 
Appellation zernichtet, vor. den Dr 
Io.XIX.ır. citiret. -  Azorıus fehreibet : —* 
ſupr. a3. göttlichen Rechtens, daß ein Geiſt 
scher, wenn er ein Vater: Moͤrder Raͤu⸗ 
ber, Verraͤther des Valerlandes, oder 
Rebell wird, und wenn er Schulden. 
— hat nicht konne vor ec 
ichen Richter or 2 werden. 





Sim ‚dritten —— daß fi e einen 
groſſen Theil des Landes , das iſt/ 
alle geiftliche Suter und milde Stiff⸗ 
tungen, der Hoheit und Gewalt des Lan⸗ 
des⸗Herrn entziehen, alſo, daß er, durch 
age Bey⸗ Huͤlffe ſeiner armen Untertha⸗ 

* WE — 
e Tas u 
f Infüitmoral, 10, I, lib. V. col, m. 405: ; 














ꝛ geiuge Pabfiihlm._ ⸗0⸗ 
nien/,zwar itztgedachte Guͤter mit ſchwe⸗ 
ren Koſten beſchuͤtzen muß; aber uͤber den 
BGebrauch derſelben nichts zu ſprechen, ja 

“nicht einmahl im aͤuſſerſten Nothfall 
Macht hat, ohne Paͤbſtiſche Einwilligung 
etwas davon zum gemeinen Beſten anzu⸗ 
wenden. So ſpricht das canoniſche 
Recht:e Die Geiſtlichen und ihre Guͤ⸗ 
ter ſind frey vom Tribut; Zoll/ Diens 
ſten und Abgaben der weltlichen. Es 
iſt göttlichen Rechtens, daß fie frey 
ſeyn. Wer dagegen handelt, iſt ipſo 


: fatoimBannse : 


Demnach haben Paulus IIL Pius IV. 
und Gregorius XII. einPrivilegium 
ben, Krafft deſſen alle Güter der Je⸗ 

fen von Zejenden und Huͤlfflei 
ey gefprochen- werden die gemein: Noth 
mag fogroß ſeyn und Nahmen haben; wie 
ſie imnrer wolle, dergeftalt, Daß fie meder 
zum Krieg wider die Unglaͤnbigen, nod) 
zur Beſchuͤtzung des Vaterlandes, 
noch auf einige andere Weiſe contribui- 
zen ſollen. * — 
643 Urd 

g Laurea titulo immunitas p. 315. 

* Cherubinws to, Il, bullarii p. 421: Re 
a “+ Jocie- 
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Und folcherley Freyheiten geben die 
Pabſte auch andern Geifilichen auf die 


Güter ; welche fie irgends wo in der Chris 
fienheit, zukünftig beforiien möchten / und 
fchwächen dadurch den Steuerſtock uners 
fchwinglich, wo ihnen nicht Fräfftiger Ein» 
halt gethan wird. Wir befchliefien 
durch Diefen Brief, fprechen fie, daß 
alle unbewegliche Güter des Cloſters, 
wes Rechten und an was Orth und 
commun fie fepn mögen , fo wohl die 
gegenwärtige ale Zufü tige, fiemös 
gen durch Vermaͤchtniſſe Geſchen 
oder unter einemandern Zitul an daſ⸗ 
ſelbe kommen feyn,oder in Zukunfft er⸗ 
halten 
focietatis eollegia vbilibet confiftentia, 
praefentia & futura, eorumque frudtus, 
seditus & prouentus , etiam bonoruim 
fecularium & regularium quorumcun- 
que, illis pro tempore vnitorum, a qui- 
busuisdecimis, fubfidiis, etiam eharitati- 
uis & aliis ordinariisoneribus, erıam pre 
expeditione contra inhdeles, defenfione pa. 
eriae ac alias quomodolibet, etiam ad 
impenstorum, regum, ducum & aliorum 
Prineipum inßantiampro tempore impof- 
sis, perpetuo liberamus, eximimus &c, 


nachtheilige Pabſtthum. 471 
halten werden, in allen territoriis, 
von allen und jeden Beſchwerden Ab⸗ 

aben, Collecten, Impoften und One- 

ribus, wie die Nahmenhaben mögen, 
ausgenommen und frey ſeyn 

en. — 


V. — 

Rm vierdten dadurch , daß ſie der 
Unterthanen Klagen uͤber die O⸗ 
Gg 4 brigkeit 
h Alexander VI. an. 1498. in diplomate mo- 
naflerio S. Petri de Perufia dato, tomo T; 
bullarii Cafınenfis p. 104: Supplicationi- 
bus veftris inclinati decernimus per prae⸗ 
fentes: quod bona quaecunque immobi, 

lia iuris, locorum & membrorum quoy 
rumeunque ipfius monafterii, praefentia, 

-  &futura, & tam ab inteftato, quam ex 
teſtamento, nec non legatis, fidei com- 
‚miflis, donationibus & quibusuis alüs 
juris titulis acquifita & acquirenda , in 
quibuscunque dicti vel ALTERIVS TER- 
. ORI locis fint , & efle reperiantur, 
ab omnibus & fingulis grauaminibus, da- 
tiis „‚taleis, gabellis, colledtis, impofitio- 
nibus,& quibusuis, aliis nominibus nun- 
<upentur „ oneribus, LIBERA PRORSVS 

& EXEMTA int, | RE 
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brigfeit und derfeben Apellationenans 
nehmen ‚ und die Rechts⸗Spruͤche derer 
Souverainen vor nichtig erklären : wo⸗ 
durch denn der Lauff der Gerechtigkeit ge⸗ 
hemmet / und manchem boͤſen Buben 


Casp. XX. Schuß geleiſtet wird, wie wir oben aus 


I 3. 





Bernhardi Klagewahrgenommen.. Das 
canonifihe Recht ſpricht: wenn Unter⸗ 
thanen oder Valallen von ihren Her⸗ 
ven und Fuͤrſten beſchweret werden, 


konnen fie an den; Pabſt recurri= 


led. .c 


Ja ſie miſchen fi 


a 


tigkeiten groſſer Potentaten immaſſen 


Clemens V, von den Verfahren Kaͤy⸗ 


ſers Heinrichs des Luͤtzenburgers wider 
Den König Robert von Sicilien im’ca- 
nopiſchen Recht alfo fpricht: "Wir, ſo 
wohl frafft der Hoheit, die wir unge: 
zweiffelt zum Reich hoben ARHRER re 


i Cenedus collectancis ad ius canonicum editis 
" Venetiis 1596.p.481: Quando- fübditi 
. &vafalli grauantur a dominis & princi- 
pibus ſuis, poſſunt recurrere ad ſammum 

pontificem, Zu I — 


—- 


gar’ ‚als fauve- 
raine Richter in die publique Sfrits 
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des Rechtes, in welchem wir wenn kein 
Känfer ift,ihmefuccediren / und nicht 
weniger aus Fuͤlle der Gewalt, die uns 
Ehriſius in der Perſon Petri gegeben 
hat; erklaͤren vorbeſagte des Kaͤyſers 
Rechtsfprüche und Proceſſe, auch 
was daraus erfolget iſt ohne Aus⸗ 
nahm vor nichtig, und benehmen ih⸗ 
nen allen effect. k | 


TB 5 | VL ' 
—— — daßſie denen Fürs 
MV ſten eine Menge Mönche und.priui- 
"Jegirte Bettler ins Land fegen, Die zwar 
von deſſen Einkünfften leben, aber nicht.ars 
beiten / noch der Obrigkeit unterthan ſeyn 
wollen; demnaͤchſt durch dieſelbe und die 
— ag me Rom kom⸗ 
ende Befehle, Ganfirmationes;nnd 
Deeifiones in einem fremden Terri- 
torio;sinach eigenem Befallen, domini-, 
ren, und ein unglaubliches Geld Hinaus 
ziehen , wie wir bereits durch vortreffli⸗ p. 377 
cher. Papiſten Zeugniß erwieſen haben. 
Der Eardinal Petrus de Alliaco ſchrieb 
hundert Jahr vor Luthero gar recht; 
sg. 


— ⸗ — — — — — 
k Clementinarum lib. Il. tit. xI. c. paſtaralis. 
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Es ſcheinet Hochftnöthig, daß die —* 
telOrden vermindert werden. Denn 
ihrer find fo viel, daß fie denen Reuten 
beſchwerlich, und denen oſpitaͤlern, 
auch andern wahrhafftig⸗Armen und 
Elenden, die das Recht und eine wahre 
—* zu beiten ſchaͤdlich fal⸗ 
en. * 


Sehens — daß ſie die Un⸗ 
terthanen, welche durch die Inqui- 
fition vor Keger erflähret morden , ohne 
ben Landes, Nerren zu fragen, zum To⸗ 
de verurtheilen, auch ihrer Gaͤter bes 
rauben / und ſolche nicht zum gemeinen 
Beſten anwenden laffen, fondern der Di- 
— des Pabſts anheim geben. 

avon — die Paͤbſtiſche — 


® Appendice ad to. IL.opp. opp. Gerfoni a DuPinie 
editor. col, 911: orfunt, vt corum fta- 
tus fit onerofus hominibus, damnofus le- 
proforiis & hofpitalibusac aliis were pau- 
peribus &e. 

N Lsureal.c.p.298. situlo: baereticorum pu- 

nitiones : Haereticorum bona confilca- 


ta pro dipoftione Papas — — 


* 
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Die. halsftarrigen Keger fol man, 

ftraffen, wenn fie ſchon ficher Geleit 

haben. Die Keger entfallen ipfo fa- Sapr: 3. 

&o von ihrer Würde, wenn fie auch. | 
Känfer oder Könige wären. Ihre 
äufer muß man nieder reiffen, und 
ihre Güter confifciren, wenn fie ſchon 
Catholiſche Kinder haben. Diefe con- 
filcation fan nicht durch die weltlichen 
- gefchehen oder exequiret wer⸗ 
en, wenn nicht vorher der geiftliche, 
Richter dagirtheilgefprochen. Die 
confifcirte Hüter derKeger muß man 
zur difpofition des Pabſts ausfegen. 
Der Apoftolifche Protonotarius, Io- 
hann Francifeus Leo, fhreibet: Dr 

dentlicher Weiſe find die halsftarrigen Supr. «er. 

Ketzer zuverbrennen, Wenn fie aber X # 
Buſſe thun, werden fie aufgchendet, 
und hernach verbraie.llber dieStraf: 
fe des Todes verfällt ein Ketzer noch in 
piel andere Straffen: fein Andencken 
wird verdammt: die Kinder werden 
mit der väterlichen infamia beleget / 
und find bis auf die andere vaͤterliche, 
und die erfte muͤtterliche Linſe iplo iu⸗ 
4 | | re 
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re inhabil zu Aemtern und 
cien. = en k 


Demnach maß ein treuer Landes. Br 
ter fine vor Ketzet erklärte iinterthaneny 
nach Belieben des Römifchen Hofs— 
fchlachten laffen, fo offt die Geiſtlichen mit 
der Gefängniß » Straffe nicht wollen zu 
frieden ſeyn. Daß ſie aber groffen Theilg 
vor das nuͤtzlichſte urtheilen, Die Ketzer 
amzubringen, und fich folchergeftalt ihrer 
Einwuͤrffe zu entlaftenz bezeuget der Je⸗ 
fuit Paulus Albinianus "de Raias = if 
N Uns 


en Thefaura fori erclefiaflici ęditq Bononiae 
| 1604. Part, III, cap. 37.2.614:/9- .. 

n Commentario,in canticum canticerum edit, 

Genuenfisan, 1656, cap. IL. v. 15. pP. m& 

. 207: Bernhäfdus vulpes haereticos ca- 

— quidemefle afirmat, non armis, 

ed argumentis, atque ad eccleſiam pettta⸗ 

hendos, non öccidendos. --SGratias 

acturi fcilicet Bernardo & fui & noſtrĩ 

temporis fectarii ; quibus gratiffimum hoc 

in eos fupplicii genus, vefolum vitentur, 

non viac poteſtate ſeueriore catrceantur,, 

vo 
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Durch. Die cchſe die Ketzer und wil, Cant.ll.s. 
‚daß man ſie fangen ſoll nicht mit Waſ⸗ 
‚fen, ſondern mit Beweis-Gruͤnden, 
und daß man ſie nicht todten ſoll. Die 
Sectirer ſeiner und unſerer Zeit wer⸗ 
‚den es Bernhardo dancken, welchen es 
——— iſt, daß ſie wenn ſie 
halsſtarrig bleiben, nicht ſollen vers 
brannt werden. Aber dieſes Ubel iſt 
Io groß daß es nicht anderſt als durch 

rand gaͤntzlich getilget werden kan. 
Alle Erbarmung iſt hier eine Grau⸗ 
ſamkeit. Im Wort Faber iſt auch 
Das Tödten enthalten. Denn warum 
Ä | haben 
vt, firefipifcere nolint, flammis vltricibus 
abſumantur. Sedmalum hoctam gran- 
de eſt, venon nifi cauterio extirpari in to- 
tum poſſit. Omnis 'miferationis ratio 
cfudelitas cf. Cur capi iuberentur 2 
Anvtiterum redderentur libertati? Quo 
autem commodo vineae ? Ergo in capi- 
endi verbo etiam interficiendae fignif- 
cantur , nifi definant vulpeseffe, quod cer- - 
tenon faciunt. Abfcindantur, qui con- 
turbantDei gregem: nam qui viuus leo 
-  pauoreftouium, huic mortuo vgl lepores 


iaſultant & barbam vellunt, 





478 ___DasderÖbeigkit 


ab Befehl, ? 
— — 





wuͤrde dieſes dem — vor * 


Sorte ? Derohalben wird im 

a daß man fie 

= ———— 
a 

bar them. Auf dem Loͤwen, 


— ——* 
ta afen, u 
Ihmde —— 


IX. 
Um fiebenden, dadurch, daß fie fo mol 
die egenten, welche die Päbftliche 
efehle nicht allerdings refpedtiren, als 
alle ihre Unterthanen, oder doch einen 
anfehnlidyen Theil des Landes, darinnen 
fi) etwan der Regent aufhält, und wo⸗ 
bin — mit dem Kirchen⸗Inter 
egen. 

Es beſtehet aber dieſes Interdict, 
oder Paͤbſtiſche Verbot, in einer völlis 
Is Unterfagung alles Gottesdiens 

. eftalt, Nr auf der Geiſt⸗ 
erordnung, eine ganze 
Sat, oder ein Land und Koͤni 4 
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Teich , des Gebrauchs der heiligen Sa» 
cramenten, und gemeinfamen Kir 
‚hen-Ubungen, ja feldft die Todten des 
Begrabniffes beraubet twerden 2 wo⸗ 
bey jedoch die Kinder» Zauff und Abfo- 
lution der Sterbenden pflegen erlaubet 


zu ra 
on denen Todten fprechen die Päbs 
ſtiſchen Rechtes Wer Leute begräbt, 
die unter dem Edit ftehen, iſt ipfo 
fa&to excommunfciret, gefeßt, dab er 
fonfien exemt wäre, Aber die Geiſt⸗ 

ichen, welche fich dem Edit gemaß 

begeiget, fonnen zur geit deg Inter- 
diets heimlich begraben werden, © 
Was die Leute anlanget, welche 
durchs Interdict der Mittel zur Selig⸗ 
keit beraubet werden; fo muß man mer: 
den; daß die Päbftifchen Rechte fagen: 





Henn ein Volck mit dem Interdidt 


beleget wird, fo find auch die eingelnen 
Perſonen damit beieget.r_ Doc) fan 
durch 
o Laurea titulo > fepelice : Sepeliri ſecreto 
poſſunt clericı tempore interdidti, fi illud 
- $eruarunt, Ze 
p Lauroa dicto loco pı 30. 


‘ 
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durch erlangte Privilegia gewiffen Drs 





den und Leuten der Gottesdienſt un⸗ 


ter mannigfaltigen Bedingungen erlau⸗ 


bet werden. Alfo bat Innocentius 
III. denen Mönchen Sanct Pauli zu Rom 
Diefen Indult verlichen : Wenn ein Ge- 
neral-Interdi&t feyn wird, ſo foll de⸗ 
nen Mönchen diefes Cloſters wo fie fich 
auch befinden, erlaubet ſeyn, mit lei⸗ 
ſer Stimme und ohne Laͤutung derer 
Glocken, den Gottesdienſt zu uͤben, 
wenn fie niemanden, der unter dem 
Edit ſtehet, hinzu laſſen. a Gleicher 
geſtalt hat Urbanus V. dem Caſinen- 
fifchen Eloſter in Sicilien, welches unter 
Feiner Dioeces lieget, die Freyheit geges 
ben, daß es unter dem Interdit nicht ſol⸗ 
le begriffen feyn, wenn gleich gang Sici⸗ 
lien damit beleget worden, ® 
°  &8 gebrauchen ſich aber des Inter- 
diets nicht nur die Päbfte, fondern auch 
andere Bifchöffe und Geiftliche : welche 
offt fehr übel darauf zu fprechen find, wenn 


ää—— — — — — — 
q, Bullarium Caſinenſe to. L conſtit. XII. p. 26. 
x Bullarium Caſinenſe to, I, conſt. XLIII. Ad- 

‚de indicem tom. II, voce inderdictum. 
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es der Roͤmiſche Hof, auf Anſuchen der 
Verbanneten, aufgehoben, Vieler Exkem⸗ 
pel zu geſchweigen, ſo erhellet ſolches aus 
Bernhardi im Jahr 1127. an Pabſt 
Honorium II, abgelaſſenem Schreiben, 
darinnen er ſich beflager, Daß der Pabft 
des Königs von Frandreich Lande (die 
Doch auffer aller Schuld waren) vom E- 
diet zu befreyen befohlen, und dadurch 
"Ludovici Craſſi Hochmuth beflättiget. s 
Uber es war dergleichen Einfehen, auch 
nad) denen verdorbenen Päbftifchen Rech» 
ten, offt fehr nöthig, weil die Geiſtli⸗ 
hen mehrmahls gangen Städten den 
Gebrauch) des Gottesdienftes ins Verbot 
Tegeten, wenn nur Leute darinnen gehers 
berget, oder gehaufet, welche unter dem 
Interdi& geitanden < wie aus einer 
Original-Bulle, die wegen diefes Miß⸗ 

brauchg 


® Ep. XLV1: A ſummo pontifice fumma fu- 
perueniens audtoritas heu!fuperbiam ſta- 
tuit. Ep, XLVII: Superuenientibus literis 
veftris , quibus eius terram ab interdidtg 


abfolui prascepiftis, male in malo confor · 


tatus eſt. 
2b 
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brauhsdem Chur Fuͤrſten zu Sachſen⸗ 
Friderico II. von Concilio gi: Hafel 
gegeben worden, unten; merci tig wird 
su erſehen ſeyoyn. m 
Ubrigens iſt undugbar/ daß das In⸗ 
terdict, vor der Reformation, eines 
derer anreichlichſten Mittel geweſen, wos 
durch die Regenten ihren Nacken unter 
dasPaͤbſtiſche Joch zu beugen gezwungen 
worden. Denn die Religion lieget was 
das aͤuſſerliche berrifft, offtmahlsiatıch 
denen gottloſen Menfchen anı on Ybe 
vorab wenn fie, wie damahls "intern 
lid) gefchahe, unterrichtet ind) 
medas Haupt erg c8 GIotttEn 
auf igtbefagte auffeie. 1 Udunc 
Wo ſich demnach Das Wo u der 
genten willen , der Mittel zur & ligfei 
raubt ſehen müfte ; fo Eonte esihm unmbg⸗ 
lich treu und hold verbleiben. Diß wuſten 
die Paͤbſte wohl; darum belegten ſie gantze 
Städte, ja gantze unſchuldige Länder; im 
ihrer Herren willen, mit dem —— 
damit der Aufruhr und die Verwitr 
deſto gröffer werden moͤchten. 
rıus IX, that, Käfer Frideticunt L 
















* 
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imQahrız39. alfd in den Bann s: Wir 
befchlieffen, daß alle, die ihm den End 
der Treu geſchworen von deflen Be⸗ 
obachtung frey feyn.follen, und verbies 
ten ihnen ernftlich, * die Treu zu 
erweiſen. Uber dieſes unterwerffen 
wir Staͤdte Veſtungen Flecken und 
andere Oerther wohin er koͤmmet dem 
Kirchen⸗Interdict, ſo lang er dafelbft 
fenn wird, folcher Seftalt, daß weder 
heimlich noch öffentlich einiger Got⸗ 
tesdienft gehalten werden fol. Es ſoll 
auch wider dieſes Interdidt Feine ın- 
enz oder cin prinilegium etwas 
‚gelten , Wir befehlen anbey en 
sriarchen, Erg-Bichöffen undBifchöf- 





feniin Zeutfchland, undgebieten ihnen 
durch unſern Brief, daß ſie mit Liu 
tung der Glocken und angezuͤndeten 
Lichtern, die exconmunication an 
allen Orthen ihrer dioeces ohne Auf- 
Lane, SED) 
2 4p. Cherubinem‘ 10, «I bullarsiip. $9: ira 
> nauodpublice s' vel fecreto, nullum ibi 
er vofhciumdiuinnm;eelebretur ‚indulgentia 
S; vel ꝓtluilegio quomodolibet non ob- 


itante. 


484 Das der Obrigkeit 
- fehub, folenniter publiciren, auch alle 
Geiftliche und Weltliche inBarn thun 
fen, die ihm, mit oder ohne Waffen, 
Huͤlff und Gunſt erwieſen. 
Eben diefer Pabſt that ven Kaͤyſer 
zum andern mahl in den Bann, und bes 
ahl allen Prälaten der Chriſtenheit, Daß 
fie das Bannnecret an jedem Sonntag 
unter Laͤutung der Öloden und angezüns 
deten Kergen Dem Volck von neuem pu- 
bliciren follten, ® 
Es war aber mehr⸗gedachtes Inter- 
dit, und iſt noch itzo , ein recht unchriſili⸗ 
cherStagts-Griff des Pabftthums, Denn 
es. richtet nichenur entjeglicheRebellionen 
an, und benimmt denen Unbekehrten die 
Mittelzur Befehrung, da dod) der gute 
| Hi neun und neungig Schaafe in der 
Wuͤſten läffet, um das verlohrue zu fin» 
I den; fondern beträngst aud) die . 
| | en 


u Zpud Raynaldum annalibus an, 123m, 
45.16: praecipiendo ‚mandantes , vt 
Singulis diebas dominicis & feltiuis , pul- 
fatis campanis & candelisaccenfis,anathe» 
maätis fententiam folenniter publicare cu- 
retis &c, 
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fen unſchuldiger Perſonen, die an der Urz\ 45, 
fache des Interdicts Bein Antheil haben. 
Als Printz Richard von Engeland die 
Ehe mit feiner Verlobten Adela, Königs 
Ludovici VII in Franckreich Tochter, 
nicht vollziehen wollte ; ſchrieb Pabft 
Alexander II. alfo an feine Legaten 
nach Engeland : Wenn der Konig 
(Henricus 11.) binnen zwey Mona⸗ 
ten feines von beyden thun wird, ſo 
verbietet durch unfere Autorität in 
der Prouing Kent allen Gottesdienft 
folang , bis er fich bequeme, ausge» 
nommen die Kinder: Zauff und Be⸗ 
ſchickung derer Sterbenden : moge: 
gen das Mittel der Appellation nichts 
elten ſoll. Wenn er denn noch nicht 
uſſe thut, ſo unterwerfft die gantze 
Grafſchafft Poitou (welche damahls 
denen Engelaͤndern zugehoͤrete) gleicher 
Geſtalt dem Interdidt. x 
König PhilippusAuguftus in Franck⸗ 
reich hatte feine Gemahlin verſtoſſen? 
darüber Fam das gange Reid) unter das 
J Hh3 Inter- 
x Ap. Harduinum concil, 1% VI, ‚Part II col, 
1472 | 
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Inrerdit. Die Frangöfifchen Geſchicht⸗ 
fchreiber reden alfo hiervon : Innocen- 
tius III. hat feinem Legaten in Franck⸗ 
reich) befohlen, daß er, der Appellation 
imgeachtet,, Des Königs ganzes Reich 
mit dem Interdi&t belegen möge, ob 
ihn vielleicht die vexation flug mas 
chen molle. y | 
Es ift aber zu mercken / daß das Inter- 
Ai nicht aufgehaben wurde, bis man 
denen Griftlichen den Schaden und Die 
Accidentia erfeget, welche ihnen die Un; 
ferfagung ihres Amtes verurfachet hatte, 
Von diefer Unbilligkeit wollen wir einen 
Canonem ans dem Concilio Galteri, 
Archiepifeopi Senonenfis, anführen? 
toelcher der legte üt, und alfo lautet: Wir 
erneuten das alte Prouincial-Decret, 
wenn ein Laud wegen Verbrechen ſei⸗ 
nes Herrn oder derer Beamten unter 
dem Interdi& ftehet , daß ſolches kei⸗ 
nes weges relaxiret werden ſoll / bie, 
auf Ermäßigung deſſen, der es rela- 
xiret/ denen Geiſtlichen — 
— Wel⸗ 


y Apud Harduinum dıdlo loco col. 195% : Si 
forfan ei vexatio tribuerer igtelledtum. 
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felchen fie wegen des Interdidts ges 
litten , entiweder völlig guf gethan o⸗ 
der. deßwegen Gaution ge ellet ſeyn 


—V TEPEREEEL AR 
Ey Ban nun jederman leicht abs 
nehmen ‚daß. einen Evangeli⸗ 
ſchen Regenten / wöfern.er, im Tauſch 
nicht Land und Leute oder, doch Geld/ 
Güter und mächtige. Aflıftenz in feinen 
Rechts⸗Haͤndeln / zubekdmmet, die Staats⸗ 
Klugheit von Annehmung derPäbftifchen 
Religion nothiwendig abhalten muͤſſe, 
geſetzt/ daß er die.unfchägbahre Gnade 
Gottes und Wohlfahrt feiner Seelen 
völlig in den Windfhlagen wollte. Denn - 
er verlenret viele Wefendliche Stüde fer 
ner Hoheit, fo bald er ſich dem Pabſt un. 
terworften hate... 0, 5 
Zu Kirchen? Sachen hat_er nichts 
mehr anzuordnen ;.fondern muß dem Dt: 
fchoff in deffen Spiengel fein Sand gehoͤ⸗ 
tet ‚ alles uͤberlaſſen· Demnach verlich⸗ 
vet er cin groſſes Theil vom Recht, Ge⸗ 
* —J————— 5h 4 fege 
ı Ap. Harduinum to VI, concil, Part. I, col, 
— TR | 





* 
— 
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[ee zu geben ; * welches doch die erften 
egenten viele hundert Sahre ausgeuͤ⸗ 
bet. Er kan auch in Eh: Sachen fühs 
rohin nichts difponiren, weildieSyno+ 
de zu Trento richt: Wenn jemand fas 
gen wird, daß die Eh⸗Sachen nicht; vor 
die geiftlichen Richter gehören, fo fey 
er verflucht.* Ben Beftellung der öffente 
lichen Krrchen⸗ und Schul⸗Lehrer hat er 
ebenfalls nichts zu ſprechen, oder es muͤ⸗ 
ſte ihm aus Paͤbſtlicher Gnade, beym Uber⸗ 
tritt etwan das Recht; die Candidaten 
zu benennen, accordiret werden. 

Ein Evangelifcher Sonverain = 
was er heiffet, nemlich, nähft GOTT, 
der Dberfte ih feinem Lande. Aber fö 
bald cr Paͤbſtiſch wird, ſetzet er den Pabſt 
oben auf feinen Fürften-Stuhl, ſich aber 
eine Stuffe zurück, und zwar alſo / b daß 
ihm der Pabſt in ſeinem Amt und vor ſei⸗ 
ne Perſon wuͤrcklich zu befehlen hat, auch 
Gebote und Verbote ins Land ſchicken 


darff. 
— —ñ— — —ñ— — — 
vAmittit magnam partem iuris legislatie- 


nis, 
a Se. XXIV. canone vltimo, 
bh Cum effectu momli, 
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Darf; Ja er kan nicht einmahl / ohne der, 
Geiſtlichen Diſpenſation, eſſen und trin ⸗ 
cken, was und wenn er will / ob ihm ſchon F Eu 
Go0Ott die Freyheit gegeben hat; weniger. Coloſ. Ias 
vermag er in denen Stuffen ver Anver /⸗ 
wandſchafft und Schwaͤgerſchafft / die 
GDtt frey gelaſſen, zu heyrathen, ſon⸗ 
dern unterwirfft ſich und feine Nachkom⸗ 
men denen unzehlbahren Geſetzen des Roͤ⸗ 
miſchen Hofs und deſſen Difpenfations- 
Gebuͤhren. 
Ein Evangeliſcher Fuͤrſt iſt ein allge⸗ 
meiner Regent, wie es die Natur der 
Buͤrgerlichen Geſellſchafft nothwendig er⸗ 
fordert, und hat, nach der Vorſchrifft 
Goͤttlichen Wortes und derer Verträge 
uͤber alle Güter und Menfchen im Lande 
zu befehlen. Aber wenn er Paͤbſtiſch 
wird, Fan er die geiftlichen. Güter wer 
der zu ordentlichen noch aufferordentlis 
chen Abgaben: anhalten , und. verleuret 
demnach groffen Theils Das Recht Tri- 
but auszufchreiben ‚< auch Zoll und 
Dh 5 ans 
€ Amitit, reſpectu bonorum ecclehaflicorum,do« 
minium eminens , ins vectigalium, ius tri- 
bus indicendi. | 
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andere Impoften zufordern: zu ge: 
ſchweigen, wiefchr, durch die Apellario- 
nes nad) Rom, die Juftiz geiyindert, und 
durch die allvorten hängende Proceſſe 
das Geld. aus dem Lande gehohletwerde, 
Weil er aud) die Geiftlichen weder 
um Güter / noch am Leben ſtraffen darff; 
fo begiebt er fich ferner guten Theile deg 
Rechts ber Leben und Tod, auch des 
Rechts Gerichte zu hegen, und Die 
Merbrechere zu beftraffen, d mithin 
ber Gewalt, feinen Unterthanen zu ihrer 
Befugniß zu helffen. a ea 
Laͤſſet er viel Clöfter im Lande bauen, 
fo hat er viele Feſtungen darinnen, welche 
mit ausmwärfiger Garnifon beleget find, 
die nicht ihm ‚fondern dem Pabft mit End 
und Pflicht verwandt iſt und ; weil fie 
weder Weib noch Kinder Bat, deſto ver- 
zweiffelter wider den Landes⸗Herrn fechr 
ten Fan / da. fie. anderwärts vom Pabft 
nur defto .beffer verforget wird, falls man 
fie etwan fortjagen ſollte. Gleichwohl 
"a Reßectu elericorum ————— vıtae & ne 
cis, poceſtatem iudiciariam & magiflratus 
eonflituendi, — 
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bringet dergleichen 1Garnifon nichts mity 
als leere Romiſche Briefe und muß vom 
Meginten , und von denen armen im 
Schweiß des Anacfihts ihr Brod erwer⸗ 
benden Unterthanen, venenfie theils taͤg⸗ 
lich mit Säcken vor der Thür lienet , er: 
nchret, und, wenn der Aber : Slaub erſt 
recht eingemwurgelt , Durch taufend Abgas: 
ben und milde Stiftungen bereichert wer⸗ 
den. | 


Das XXI. Capitel 


Beweis/ daß die — einige 
hundert Jahre her ander Romiſchen 
| Kaͤr r —— unchriſtlich 
J. Die Pabſte ſih vor, die Kayſer höchfts‘ 
- fchfmpflich zu tractiren, wie dag Ceremo- 
nien.Reglement des Roͤmiſchen Hofs aus» 
weiſet. 
Il. a — folches auch in der That sehen, 
u |; Me... 
ze | — Mer ee 
EI Dn denen Rechten, welche die 
7— Paͤbſte uͤber die Romit ſche Kaͤyſer 
7 und alle Chriſtliche Könige zu —* 









491 Srevel der Päbfte 


ben vorgeben, it im vorigen Capitel ges 
handelt worden. Wir wollen alfo davon 
weiter nichts alsdiefes anführen, daß Das 
Römifche Dof-Ceremoniel, wiees noch 
juͤngſthin zu Paris gedrudt worden, aus⸗ 
drüdlich gebeut : Wenn der Pabft 
aufs Pferd fteigen wird/ ſoll der Kaͤy⸗ 
fer den Bügel des Sattels halten / 
den Zaum in die Hand nehmen / 
und ein wenig neben ihm hergeben : 
bald darauf ſoll er. auch zu Pferd 
fisen , und neben dem Pabſt 
reiten, 2 Diefes ift aber vor Feine 
leere Inftru&tion anzunehmen ; fondern 
in der That geübet worden, immaffen der 
Jeſuit Azorius lang nach der Reforma- 
tion, ſich nicht entſehen vom Kaͤyſer Fri- 
derico Ænobarbo zu fehreiben : bat 
a 


— — 


a Ordo Romanus ap. Mabillonium to, II, mu- 
fei Italicip. 404: Cum pontifex equum 
afcenderit , teneat imperator ftapedium 
fellae eius, & arrepto freno aliquanrulum 
ipfum adextret : moxque fuum ‚equum 
afcendens procedat iuxta fummum ponti- 
ficem, 
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pitel bat Stall +Rnechte Dienfte gethan 
Be md Alexandro I. den ig Buͤge 
— ehalten/ alg er u Dferde geſtiegen 
= m auch alfen Gi horſam geleiffe / 
ve welchen kino; fahren ehemals) 
Yu u erweiſt geivohner waren,» 

& jo wiffennir, y Celleftini V Efel 
ik Rrauf er nad) der Erönung geritten, di 
. Be Sicilien und Ungatn geführer 

en. 

r Hierzu möchte Man noch fügen, pa 

d erwehntes Ceremoniel aget: Nachvder 
— NG ſetzet einer yoy denen Porz 
nehmſten wenn auch ein Koͤn⸗ aͤ⸗ 


t 
b 27, IT, theol. Mmoralis li), v. @Pı XLIV, co] 
622: Perfedtis facris 
Alexandrum IT, £. 
afcendenti 


ad fores Profecutus 
0 fkratorjs officio, 
in equum Pontific; ſtrepam te. 
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het der König auch an Tafel, < und 
ſetzet fich finefer Hand zwiſchen zwey 
Cardinales Diaconos. - 
Dieſes iſt abermahl dor Fein bloſſes 
reglement zu adjten, aeg les eben» 
falls in obfervatız fo nem?“ aber det 


Ordo Romanns ſpricht 






es Herr Carl, erfter Kong in Siailien, 
und die von ihm hen ende Könir 
ge, bevorab der Conftantinopolitank 


fche Känfer damahls am Romifchen 
Hof war, und etwan das crfte ei 

das andere aber der König von Sie 
fien auf des Pabfts Tafel getragen. 
Auch andere Perſonen von hohem 
Adel wenn es gleich Sohne derer Kaps 
fer und Könige waͤren, dienen dem 
Pabſt zu Tithe: einer fthen et ein, 
der andere ſchneidet vor. Andere ſte⸗ 
hen ums ihn wenn er ſpeiſet andere be: 






glei⸗ 


— — — 





£ Ordo Komanus ditto opere Mabillaniipir7 1: 
In menſa prigusm ferculum pont coramı 
papa aliquisdeprincıpalioribus nobilibus, 
etiamſi rexelet,, ug poftp rex vadırad 

— —— ⏑⏑ 
ſtdendum in mer. 


* St. SELL 
d Ibikem p. 360, . — 
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gleitend die Speiſen an andere tragen ſelbſt 
etwas zu. © 

Ron Bonifacio VIE. berichtet Ru- 
beus, die Könige von Sicilien und Uns _ 
garn hätten ihm, mit ihren Eronen gezie— 
yet, die ern Schüffemaufgerragen, f 

e 2 

Ber mit fommen nun von denen Wors 

ten und Geremonien zu den Werden, 
wodurch die Päbjte an den Kaͤyſern gröb- 
lich gefrevelt, und ihre vermeynte Rechte 
‚beftärdfet haben. "Hiervon giebt ung,der 
Jeſuit Azorius folgenden Bericht: 
Arorıme: = 
9 die Käyfer zu Sonftantinopel — 

nige Schifmaticı und Ketzer wurden, mach⸗ 

te 


——— CA ——— 
‘€: Ordo Romanus ap. Mabillonium d.l. p. 36 0: 
Aliinobilesmaiores,etiamfi eſſent filii im- 
peratorum vel regum, ſeruiunt papae in 
menſa, vnus videlicet de eapa, alius de 
cultello ad incidendum, alii aftant com- 
edenti &c. 
£ Visa Bonıfacii VIII. edia Romae 1651. P- | 
23: Opiparo ‘dein celebrato - conuiuio, 
quo Siciliae & Hungariae reges · corbnis 
cedimiti, poſtquam prima fercula antuliſ⸗ 
ffent &c. | 


"\ 






— — Dhellung 
ſchen Reich wider ſie⸗ me Sushi 
1, zolym M. den Kimig der Francken 
Raͤyſer in Degident: — 
Kirche einen Patron B * 
fechter wider alle ——— btruͤnnige 
und Keser, und wider alle Feinde der Ca⸗ 
lholiſchen Neligion haben mochte. Dann 
das war das Amt und die Pflichtder Kaͤyſer 
‚gu Conjtantinopel, das fie hatten vertveten 
md ausuͤben felleit; welches fienbeuahns 
und gar hindan geſetzet hatten ; Denn die 
„ ameijen unter ihnen, tie gefagt, Sonder⸗ 
linge (Schifmatiei) und Ketzer oder Ketzer⸗ 
Fede geweſen warre. 
Adrianus I], truge Fein Bedencken ſich 
En an Anhalten des Romifihen —— zu 
Anfang feines paͤbſtlichen Amts neml 
884. der Macht der Kaͤyſer zu widerſetze 
Dahero zwey Verordnunge 
ter welchen die erſte auf —— 
—3 der Roͤmiſchen Kirchen; Die 
andere aber auf die Erhaltung —— 
und des Anfehens des Roͤmiſchen Volcks, 
he ——— des sangen dialeh ihr aidi⸗ 
en hatte 
Die erſte vermochte daß man * Er⸗ 
wehil⸗ oder Einweyhung der Paͤbſte auf 
„Feine. er C onfirmation; a er 
m 
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Mals gebräuchlich, warten ſollte ſondern 
daß die Geiſtlichkeit und die Layen ihre 
> Stimmen und Wahl in allen Stücken 
ſrey und ungekränckt behalten follten. Die 
“ andere hielte in ſich, daß aufden Fall, da 
Carolus mit dem Zunahmen Craflus abges 
“ hen ſollte das Königreich Stalien , zufamt 
* dern Könferlichen Titel , denen Stafiähis 
ſchen Fürsten zufallen follte: 
.  GregoriusYH. hatte Heinricum III.viel⸗ 
faͤltig erinnert, die Biſthuͤmer und Abteys 
“en nicht wider den Inhalt der Kirchens 
Satzungen und Nechte zu vergeben. Hein- 
rieus wolte nicht gehorchen fondern triebe 
“vielmehr Wucher [Simoniace vendebar] 
und Kraͤmerey mit den Pfruͤndten. 
Gregorius berieff einen Synodum, und 
thate den Kaͤyſer in den Bann. Kaͤyſer 
Seinrich befahrete fich / es moͤchten die 
SDeutſchen Biſchoͤffe und Fuͤrſten, von ihs 
me als einem, der von der Gemeinſchafft 
der Kirchen ausgeſchloſſen waͤre, abfallen; 
und hub an, bey dem Pabſt um die Abſo⸗ 
uwtion anzuhalten, Gregorius hatte feine 
Ketraite nach Canoſſo, einer Stadt ‚ die 
der Marhildı zuftunde, genommen 3 weil 
ihm vorkommen war, als ftelleihme Hein- 
rieus Schlingen, und füche die Abſolution 
\ “ ur zum Schein mu Heucheley. Der 
0 i rd» 


is 


a8 ‚Segel — 
"Bieten nach —— —— ich, u) e 


mittler Weile ans nach J 
lien kommen war/ nach ete 
Befehl des Pabſts frinengi Inf 
lichen Ornat ab, und kam 
ſen und in einem woͤllenen Ki 3 
Stadt⸗Thor. Da —3* — 
J der erſt ei ” mike hd 
ang den gantzen Morgen,ni um 
ge geffen, und bathe ohne Ant alien um 
Abſolution; ohngeachtet der inter 
J war daß alles von Dat UNDEH 
ſtarrete. Wach langem 
me Gregorius, endlich die Tr le abe 
ren, und ub den Kirchen, Balın.äuf.. 9 ei 
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Heinricus derfagte folgends, der 
den Seherfum von neuen. . Deroivegen 
der Pabft ihn nochmals. wit. dem Bay 
. befegte, und juletzt als einen Halsfi 
und Pfruͤndten⸗Kraͤmer und ala fi 
der Kirchen ihre Gerechtfamg angriff „„R 
: Meichs und Käyferthums eutkcie; 
auch den Teutſchen eften Betehl, X 
Rudolphum, einen gin 
ben, zu ihrem Koͤnig und. y 
ſer erwehlen — welch: — * e⸗ 
hends den pa ichen Befehl na 
Aal üb. erklaͤrete a it 


= 





Wweil — behau je om 


en die alten Kanſe äyfen. 485° 


— 1 Bnobarbum. ind 


zu; von dem damals fi) tvebenden Ichilma- 
te, in welchem ein, AR t wider Alexan- 
drum zum Pabſt war etvehlet worden,In- 
formation einzuziehen/ a urtbeilen. 


Es war Kal eine groſſe oe Serirtung g in 


bwol die weltliche Herten 


der Siehe 

und B Eee Nasionen * 

„gemein, Die Teutſche nommen, Dem 
—— el 

ſch Pabſt — Ark der gantze 


— wer, ip: 9 
ege atte te beygeleget Pe 
Dafelbit ernviche Fridericus® ji u 


‚ In, der S, Marcus - Kirchen ſaſſe Hi de 
. Eatdinle und die Biſe hoffe ui 


, je ſtehen hatte, — 
ige Reuerenz mit dem 


derKapfer vor dem Dabjt fich o tief hen 


‘Bd d 
| ig ha, A me u 


And treten auf die 


- Jun —— und Drachen. Fridericos 


- te: Dicht dir, fonderu Pe N ertoeife 
Ä das; : sit — 


und mir. 
geendigtem rag, begfeitere 


' Gehe den * on di e Thür, thäte 
Des 


—— 





08 _ grevel der Paͤbſte 


"des Sattelknechts Dienfte;und hielte dem 
“ eo als eraufs Pferd ſtiege den Steig, 


— — hatte Ortoni IV. die 
Kaͤyſer⸗Crone aufgefeßet: nachdem er vor 
‚der Troͤnung mit einem Eyde verfprochen, 
daß er die Rechte der Nömifthen Kirche des 
ſchuͤtzen, den Prälaten ihre Wahl und 
‘ Stimmen freylaffen, und die. Appellatio- 
: nes an den Roͤmiſchen Stut nicht hemmen 
wolte. Kaum twar'Otto gekroͤnet, fü vers 
gaß er feines Eydes und Gewiſſens ent⸗ 
© wandte der Nomifchen Kirchen viel Staͤd⸗ 
- te, überzogdas Koͤnigreich Neapolis feind⸗ 
> feliger Weiſe mit bewehrter Jand, in der 
: Meynung,daß er Fridericoll. der damals 
: noch Flein,und unterden Vormuͤnden ſtun⸗ 
“.de, daffelbe aus den Haͤnden reiſſen wollte, 
. Er nahm etliche Stadte im demfelbigen 
Reiche ein , und darunter aud) Capuatn, 
. Der Past hingegen warnete ihn vieffäls 
tig in Briefen und durch Gefandten. Aber 
da der Kayfer auf feinem Vornehmen bes 
ſtunde, Bam er darüber in den Bann, und 
wurde des Neichs entfeher 5 und Inno- 
: centius gab den Teutſchen Fürften zu vers 
ſtehen, daß fie einen neuen Kayfer wehlen 
ſollten: welchen Befehl die Fürften ins 
Werch zihteten, di. ind 
F 2226 Gre» 


- 
- 
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gegen die alten aͤyſer. 401 


— — 


Grexgorius IX, erinnerte anfaͤnglich Fri⸗ 
dericuaunul. daß er der Kirchen Gerechtſa⸗ 


me ſich nicht zueignen ; Den Biſchoͤffen 
und Aebten in ihrer Wahl keinen Eingriff 
‚ thunz:DieSradte und Guͤter Die er der 
Noͤmiſchen Kirchen entzogen „rvieder ges 
. benz Die Beiftlichen mit unbefugten Auf⸗ 
lagen nicht befchweren ; Der Kirchen ih⸗ 
ren gebuͤhrenden Schoß abjtatten , und 
‚bey Steaffe des Banns den Heerzug in 
das gelobte Land, um die verlohrne Stadt 
Jeruſalem wieder zu erobern, je ehe je dies 
ber antreten ſollte. Fridericus- weigerte 
ſich die ſes zu leiften, und brach ſeinen Eyd, 
mit welchem er vorher dieſes alies zu erful⸗ 
len — 5—— hatte. Der Pabſt aber 
ſcloß ihn aus von der Gemeinſchafft der 
Kirchen, und erklaͤrete ihn in den Bann. 
Annocentius IP. verſtieß eben dieſen Eri- 
dericum, in dem General Concilio zu hyon 
gehalten, von der Gemeinſchafft der Kir⸗ 
chen; wie nicht weniger von dem Reich 
und Kayſerthum , aus Urſachen, daß er 
Glauben⸗und Eydbruͤchig worden, indem 
er den alten Frieden und Freundſchafft 
wiſchen der Kirchen und ‚dem Reich ſre⸗ 
ventlich gebrochen ; wie nicht weniger,daß 
ser zum Kivchens Räuber worden, indem er 
der Nomifchen Kirchen Cardinaͤle, wie 
* 3 auch 


{al ' derer Kirchen 
Bra; en RE 





zu dem Goscilie ‚(db Gregorius IX, 


* pn zak — —— 


PATE 


kr — — 
er een 


Jich, fondern grob und * 


dachtig gemocht; und endlichen „Daß er 


niſcher Weiſe angefallen 
men, und Geiſt⸗und Weltliche (0 if 
ſet, Daß jene faft an den Bettel 


u - Sieilien ein Reid), das zum patricmonio | 


der Kirchen gehoͤrete, tyran⸗ 
eingenom⸗ 


“ men. Dieſe aber, ſo viel ihuen.veeht 


ven und Leibeigene leben 3 
Kür Ai fie gezwung 


- fen und ehrlic)-geivefen, uögejager wor» 


den 5 und die andern, die im Sande 
blieben waͤren, nicht viel beſſer als ur 


tte/ 
ihn dem 2 he: De Ham 





. - wären ae und De iger 


Weiſe zu, 


beieidigen und 
Haec inc,ad Apottolicae „ 


isn re 


Ioannes XXIL. hat den: — 





iudicata, in Sexto, 


2 nig Ludouicum aus 


tti Mahl gr a —— 
rer: war zum Kayfet erivehlet 


worden, in Den ang, nd en el⸗ 








&ind der Kirchen en ‚Reßer 


* BA: ‚alles reg Dedis zum Kl 
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— gi —— Be wie 
nicht weniger ertzogthums Bayern 
euntſetzet Es waren zwey Roͤmiſche Koͤni⸗ 
ge —F worden, N f edavicus 
„Und Er eriküs: welche), „Da fie beyde zu 
‚den Degen grieffen, getieth es in ya 
Ani en ‚inmelchen L 
2 douiebs deu und feinen ** 
— tenen sang nahm, Dernfelbigen 
* — ad la (08, 
—— ‚aß, ſo lange Tudoni 
‘N Friderieus weder in Teutſchland nach J⸗ 
un —— —— icher Seat 
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J a — ergeigete, ſchick⸗ 
* d ihn, d 
* En 
“7 m des Romſchen 


: — eini * a 
Das zum 


fand» 


04  .$eenelderPäbfte us, 
fandfchafft. verdroß Ludoncum dermaß 
fen, daß er. den Vice - Grafen von Mays 
land, welche als Keßer in dam Bann wa⸗ 
ven, wider Des Pabftes Willen Suezurs 
ſchickete. Woruͤber der Pabſt ſo unwil⸗ 
ig wurde, daß er in einem oͤffentlichen 
Conſiſtotio zu Auignon, den 8 Odtobris 

1323. den Kayſer von der Gemeinſchafft 
der Kirchen und ihrer Glieder ausſchloſſe: 
aus Urſachen, daß er, wider den Inhalt 
der Kirchen⸗Satzungen und Rechte ſich 
Des Kayſerlichen Amts unterwunden, bes 
por er vonder Kirchen Die Confirmation 
erhalten: beftimmete ihm auch einen Ter⸗ 
min von drey Monathen,. binnen welchen 
er von Dem Meich abftehen ‚ und ſich vor 

dempPabſt zur Verantwortung ſtellen ſoll⸗ 
te warum er den Ketzern und Kirchen⸗ 
Feinden Vorſchub gethan haͤtte do- 
uicus ſandte feine Geſandten nach Aui- 
gnon, und appellirte von dem Pabſt an 
ein General-Concilium,, Det Pabſt wie⸗ 
derholte feinen Bann, und ließ eine eroi- 
fade yoider den Kayfer ausruffen, und ers 
theilete den Ereug » Brüdern reichen’ Ab» 
laß. Der Kayfer hielte einen Reichs⸗ 
Tag mit den Teutſchen Standen, und ers 
klaͤrete vffentlich den Päbftlichen Bann 
fuͤr nichtig, Denn er behauptete, Inno- 
. kED«- 


a >: 
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gegen die alten Räyfer. 
»- centrus fen Fein rechtmäßig er‘ 
wollte derowegen an ein —— ea 
‚Miu, weiches er zu Rom wollte gehalten 
haben und an einen kunfftigen rechten und 
wahren Statthalter CHriſti »ppelliven. 
nach erhub er ſich achs 1327mil 
einer Armee in Italien, hielte ſeinen Ein, 
zug zu Rom / und verordneie einen neuen 
 Stadt-Schultheiffen, (praefedumpopu« 
hielte ferner eine groffe Verſammlung 
in dem erpnolio und wurde mit cinbelliz 
gen Stimmen des gantzen Volcks zum 
——— herrn und Fuͤrſten der Stadt Rom 
auf ein Jahr erwehlet- Endlich lieſſe er 
ch in der Vaticana zum Roͤmiſchen Konig 
30% nen, welchen Actum vier Nomifche 
x iger, die Layen waren, vertichteten : 
dergleichen Ereuipel man bie: Da rend 
ni geſehen hatt e. Nach dieſen 
er aaño 1330. einen nenen Pabft, 
der. Petrum Franciſcaner⸗Ordens nr 
tigaus dem Flecken Corbario unter der 
t Reate Gebiete, einen Mamelucken 
und nnigen; welcher ſich Nicolaum 
bey und Furs darauf Ledöuico 
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* aus Bayern die confirmation ertheilete. 
> ber loannes XXIl: hät ihn und ſeue An⸗ 
an Bangeoin dan Bau; ii 1a 
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auch nach der Reformation det lo 

—— Hau De xreit * 

— —5 Mm Sch J 

| eo 1 supi 
1. de — * Ka — 


n — bey der Käferti X 
Moͤglichkeit gehindert / ſich auch! Het 
m feinen aͤrgſten Feinden 

ndet 


1.1 Den gottſeligſten Ferdinandum-Lt 
gethan, nicht für einen Känfer er 
wollen, und fonfter wiefät 3 bel ig 

IV, Maximilianum IT,fede ſchimpflich 
V. Arch den glorteirdigfteit si — 
I tn angetan"! 
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gegen bie Oeferreibi[.Mäyfer- <07 
viele ungerechte proceduren zu Tag ges 
leget , „tragen auch 68 dick Stunde Die 
Kayfer - Erone auf ihrenn Haupte It 


welches shne Zweifel die allergroͤſſeſte Be⸗ 


ſchimpffung iſt / die man immer einem 
Kaͤyſer anthun kan. Wie) ſie Maximi- 
lianum 1. die gantze Zeit ſeines Lebens in 
fo mancherley Unruhe /Kriege/ Schimpff 
und Schaden geſtuͤrtzet, ihme auch Par- 
ma und Piacenza wieder abgezwacket / 
dabey jedoch der Kaͤyſer dem Roͤnnſchen 
Reich ſeine Hoheitvorbehalten; Ti das 
gehöret hieher nicht , weil wir nur von 
demjenigen aufs allerfürgefte reden mot: 
keit, was fich zwiſchen Denen Päbften und 
denen drey erſten nach der Reformation 
zür Kaͤyſetlichen Regierung. erhabenen 
F Hertzogen von Oeſterreich begeben 
at. 


I xOfern jept: beſagtem glorreicheſten 
Wan darunter, etwas zur PN 


ir ‚Gamtellius ammalibus Cremonenjiont 


© Graenium tom“ IH; thefauri. hiftoriarum 
x Jealise col. 1499. inguit: Saluo iure im- 











gog_ Sreveld | 
ligkeit gefehchen, Dapes nach Maximi- 
liani 1. Tod zum‘ Kayſerthum erhe 
ben worden; fo nehmen Diejenigen 
weniger groffen Theil daran; welche 
Rom vor Ketzer ausgefchrien. yo; ındiaf 
jährlich in Bann gethan werden / als 

tig und argliſtig ſich der Roͤmiſche 
dieſer gluͤckſeligſten Erhebung widerfget 
batı Denn da es nicht nach der treuen 
Bemuͤhung des ae 
fcher £inie, und denen beydes klugen und 
ſtandhafften Rathſchlaͤgen Chutfutſten 
Friedrichs des Dritten / ſondern nach de 
Wunſch/ Kunft-Griffenund Raͤncken Be 
onis X, ergangen wäre; fowhrdek 
hoͤchſt⸗gedachtes Ertz Haus damals ohn⸗ 
fehlbar um die Kaͤyſerliche Crone 
und zu des Reichs aͤuſſerſtem Ra 
leicht niemalswieder darzu gel 
wie man aus denenSächfifchen 
augenfcheinkich erweifen —* 
kannte Presbyter oratorii „ 
Raynaldüs, ein Mann , —— ge 
Richtſchnur im Schreiben di ati 
des Roͤmiſchen Hofes iſt, erzehlet 
* denen —— des 












* gegen die Oeſterreichiſ. Kaͤyſer. 09 
Befandter der Cardinal Caietanus, im 
Sahr 1519. vom Wahl» Tagzu Franck⸗ 
furt nach Rom gefendet , daß der Roͤmi⸗ 
ſche Hof geneigt gewefen, itztgedachten 
Fridericum den Weiſen oder II. Chur⸗ 
fuͤrſten zu Sachfen, auf dem Kaͤyſerlichen 
Thron zu ſehen und fuͤgt hinzu: Das Roͤ⸗ 
miſche Reich iſt Friderico, dent Herz 
tzog zu Sachyfen, aufgetragen worden, 
von welchem der Cardinal Caietanus 
in ſeinem an Leonem X; abgelaffenen 
Schreiben bezeuget daß er mit ſonder⸗ 
barer Großmuth die Kaͤyſerliche Ho⸗ 
heit ausgeſchlagen und die Stimmen 
Auf Carolum V. gebracht, auch eine 
gro Summa Geldes, ſo Rune 
ugung dev Danckbarkeit die Spani⸗ 
Miniftri offeriret, verachtet und 
denen Seinigen bey Vermeidung der 
Ungnade / eiwas zu nehmen: verbo⸗ 
then habe. Fridericus hat in einer 
an die Fuͤrſten gehaltenen Rede wider 
den C en von Trier mit vielen 
Beweis Gruͤnden behauptet ‚daß der 
— 28 rg önne 
zum Kanferfhum ababen werden 

Imannaa 
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Pabſt dieſem Chur fuͤrſten feine Bette I — 
vor Carolum V. uͤber gus ſauet gear 66 
deffen Utſach Raynaldus in folk * 
Worten anzeiget: In Wahrheit 


lm chtete, Carolus möchteden Apofto: i 
ſſhen Sn a. Au. 4 l 


Zug 


F —— —— 
rum rege, antelatum — — 
'imperiurnrefpuiflet , Carols dela 
" ilk,exXadtorum Francofurtenfurgie 
rtia; a Thoma de Vio, Cärdinalelle st 
Leoni X; expolita; dicerur. füoloce, — 
"Anno 1519. m 22: Friderieus; tale od 
nem habuit,, ac multisargumenitis confir 
mauit, regem Feahc ‚ad imperfü 
.. 'efferrinon pofle. Numero 23%, 
nus in Nirerisad Leonem.X, m fi 
-  Saxoniae ducem ingentianift 
= —s—— 
Sia iñn Carplum;,, Veen 
"geritem auri vim,g ae Hifp: 
' niftris gtati animi Fendt ei delara ı 
lſui⸗ yinrttrata.phincipisira it 
auis munera Hifpana acciperen 
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a | dad — 
zu Meß Frar 
ae ne Lesen 
este * — 
zu — gett 
& ge merden möge, b u Il Silbe. 
zu Pamiers., Henricus. Spondanı 
fchr De; et habe einen Dritten des 
—— x haben 
len. 


m jedoch France 
ba auf dem hal R, Carolus 


et Herr var 5 fo lieſſe er öfe 
fu angofen arbeiten, und. 
gung. e ‚wohl des Chur. 
ards zu Trier / als andererr..C 
lum:: aller Möglichkeit, hi 
Der Jeſuit Browerus * F* * 
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b — — an. 151 r 

0 2.M.474 

s Cowrinetimne am Baronii an. 1519. m 
„a8: guendam tertium n minus potetc. 
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dr "$eevelderpäbfte RR 
auf“ den Käyferlichen "Thron: helffen 
heimlich aber fep er inftruiret gewefen; 
daß er ſich nicht eben fehr vor ihn bemh? 
hen / wohl aber der Churfuͤrſten Gemu⸗ 
cher erforſchen, und den Mantel (conſi⸗ 
lium — ex tempore) nach dem 
Wind hängen folle, d Kaͤyſer Carl ent⸗ 
decket das Geheimniß in ſeiner im Jahr 
1526, wider Cleméntem VII. abaefafr 
. feten Schuß -Schrifftam beften , da e 
fchreibet · Wenn wir die Dienfte, ſo eu 
ve Heiligkeit unferm intereffe noch in 
Carvinals: Stande; gelciftet, anfehen, 
fo finder ſichs / daß ſte auf vielerley Art 
die Churfuͤrſten zu bereden getrachtet 
den Frantzoſen zum Kaͤyſer zu „def: 
An welches aber nicht zu feiner Be: 
drderung ; . fondern dahin abgefeher 
geweſen daß mit unferer beyder Aus 
fh jungeiner, ſo weniger Macht hat 
te, Kaͤyſer wuͤrde (chi potiusimar 





















rarerur,-quam imperaret) w ch 
man mebr.befchlen koͤnnte, als daß ex 
befehlen ſollen.“ Wiewohl 
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d Andium Treuirenfum Ib, XX.pr 3 
u Sp, Goldaflüm conftiralonum Impe 
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Stakien.} — | elobeten; ffoharjes 


doch ——— Pabfies Better, Cle- 
mens VI: bald’ darauf mit Frauckreich 
Pe ‚ein Buͤndniß widerdenKäys: 
loſſen, und ſo untren an ihm ges 


> | annoch vorhat 
—— —— 
raͤhrli es 
of ers ur ch ar 


J. — etiam haec a 
baßapnalausan. 1519.m.8, , 
wleariı Capöllae bifioriam de bello Me» 
jolauenfi apud Graesium som, u, ‚oh, 
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ci4⸗ grevel dee Paͤbſt 


auch der Pabft mit den Concilio geflif 


fentlich verzog , und der Räyfer, zu Bor⸗ 
kommung fernerer Zerrättung, eine For 


mul des Glaubens im Römifchen Reich 
ublicirte, wornach man ſich mittler wei⸗ 


e richten ſollte; nahm es Pabſt Paulus 
III. fo ungleich auf, daß er ihm, wie Dem 
Cardinal Sfondrati ohnlaͤngſt zu reden 
beliebet, ſolch edit aufzuheben befoh⸗ 
fen. b Und wer will alle Drangfale ers 
zehlen, fo diefer groſſe Carl vom Roͤmi⸗ 
fchen Hof erdulden mäffen, danoch furg 
dor feiner refignation Paulus IV. mie 
Spondanus berichtet, mitdenen Frantzo⸗ 
fen wider ihn in Buͤndniß getreten wor⸗ 
aus ein fehr blutiger Krieg entjtanden ilt; i 
a . S7RZER 


h Galliae vindicatacp. m. 391: Paulus Pon- 
tifex; quamuis aetate iam praecipiti; mul- 
tisque vinculis ob Farnefiam- familiam 
Caroloadftridtus, neceius potentiam ve- 
yitustot vidtoriis florentem , grauiffimis 
ad eum litteris abrogari hoc edictum aug 
corrigi iuſſit. . r 

i Lege Spondanum an. ıg5$.n, XI: Erat Pon- 
tifex alieno prorfus ab imperatore anime 
& - | 
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gegen die Oeſterreichiſ Kaͤyſer. < 17 
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äyfer FerdinandusI. war, der Frans 
gofen Geftändniß nad),ein fehr gotts⸗ 
fürchfiger Herr. k. Dem ungeachtet / 
thäte ihn Tulaus III. ohne Barmhertzig⸗ 
Beit inden Bann, I wiewohl er felbft dem » 
Käyfer an Froͤmmigkeit ſo gar nicht bey⸗ 
Fame, daß er auch feinen Affen: Wärtee 
zum Cardinal gewacht / und freymillig be: 
kennet hät, er fey unwuͤrdig, Pabſt zu 
ſeyn. m Von Paulo IV. hat dieſer Kaͤy⸗ 
| Kk 2 ſer 
— — — — — — — — 
K Sondanus anhal. Baronii continuatis an, 
16. 5. 3. Pietatis cultor eximius. 
1 Spondanus anno 15 51. num. VIII: Tulius 
Pontifex Ferdinandum excommunicatio- 
. ne perculit, N 
m Thuanus lib. VI. biflor. anna 1550, ediss 
Aurelianenſis an. 1626. Pag. 181: Cum 
antiquae confuetudinisfit, vt nouus Pon- 
tifex galeruin, cui velit, fſuum largiätur; 
eufm iuueni cuidam, cui Inhocentid no- 
men, quique, quodin fanıilia ſimiae cu- 
ram gereret, fimiäe etiam poft adeptam 
dignitatem nomen retinuit; cogaomin 
etiam fuo atque infignibus atttibutis do- 
Aauit: Querentibus vero cardinalibus, 
quodindignum hominem ad tanrum * 





















ohneden Apofielfchen Geahk. 
Religion-tractirehieluu Ge wurde 
Kaͤpſer; doch — 
V.Häftedie Crone in ſeine Pindereiig 
ren muͤſſen/ und. alfo wäre 
Käpferthum von. 
nichtig, weil der 2 
eines, Redflan, | 
einen Schluß zu | 
Aber es hat der frunmeKäpfen 
Vice «Eangler: ran 
dencken gegend keller 
fen laſſen wel 


J „.. figium * 
dit: Et vos 
zum Fr ‚quem C C Ei Ines 
blicae principen — — 
ni Anno 155 fe Mn Sinn — 
wei increpuit, quod 
fulta —— 
iffer. 


o "Spondanus an. 155 2 VOL 
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_ gegen: —— äne. 579 517 
yiften, wiewohl es offt gedruckt worden, 
bis dieſe Stunde nicht DR: genug 
schöpfen konnen. —— Halte 
werde sen k ad 
Migmtanmii ‚Haben —* 
ebenfalls in viel beeintrach⸗ 
tiger i wollen aber nit aus dei To. 
Antonio Gabutio erzehfen, was er ällein 
von PIb V. ausftchen müffen, Als die: 
fer Käyfer auf dem Reihs-Tag zu Auge 
fourg.überder Frage berathſchlagen lieſſe: 
Wie Die Ehriftliche Religion zu verbeffern 
ſeyn möchte? ſandte Pins den Cardinal 
1osFrancifcum 'Commendonum * 
Bahiny wer follte dem Kaͤyſer vor allen 
Reichs⸗Staͤnden ene —5 er 






dieſe Gedancken nicht hi 

wuͤrde fo wolle der. 

An Den ges 
| en lei de 

ba er ünda 
rauben.* Nachdem auch das Ser 


RW Re ruͤcht 
— kam ———— aus 


Onuphrii Pontifices 9.267. 

+ (Gabariurlibro Il:.de rebus geſtu PÜV. edit, 

2 FRomanae anno RT "Pa 46: in 
nis 
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richt erichollen, ob.habe/Maximiliar 
nus auf fehnlihes Flehen ſeiner Land⸗ 


Staͤnde die Lehre der Augſpurgiſchen 


Confeſſion in denen Erb⸗Landen Ehri 
Fuͤrſtlich erlaubet; muſte der Cardinal 
Commendon abermals zum Ränfer reis 
fen ‚und ihm fagen: Wenn er das De- 
cret,darinnen Die Gewiſſens⸗Freyheit er 
laubet worden ‚ nicht ohnverzüglich wi⸗ 
Berruffen wuͤrde ſo wolle ihn der Pabſt 
mit allen Verfluchungen und Rivchen- 
Straffen belegen , der Rünferlichen 
Majeſtaͤt berauben , die Catholiſche 
Fuͤrſten wider ihn aufbegemund einen 
neuen 
nis ſuae literis Auguſtae acceptis ——— 
vidit, ſibi mandari a pontiſice vr Ante- 
- quamea res in comitiis ageretür, Coram 
imperatore atque omnibus principibus 
publicq in confellu grauiter denunciaret, 
nifi eam cogitationem abiicerent, futu- 
rum, vg pontifex omnem audtoritatem in 
eos principes tam laici, quam facrati ordi- 
nisreprimendos exerceret; ac multo ma- 
gisin-IPSVMIMPERATOREM, guem & 
imperio & ditionibus; & omnium iure 
fucceſſionum, & quibuscungue praeterea 
rebus potiturum ille fe confideret, eſſet 

FACILE PRIVATVRVS, 
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neuen Kayſer machen, t Der unver 
ſchaͤmte paͤbſtiſche Geiftliche, welcher dieſe 
Geſchichte erzehlet, fuͤget, gegen den cha- 
racter dieſes großmuͤthigen Kaͤyſers und 
alle Umſtaͤnde/ vermeſſentlich hinzu, Ma- 
ximilianus habe befennet „ da ihm der 
LegatPii Meynung angefaget, (viflum 
fibi videre fefe coram Pio,FLAGEL- 
LUM MANU TENENTE, confi- 
ftere)fey ihm nicht anders geweſen als 
wenn er vor dem Pabft finde. , wel⸗ 
‚eher eine Peitſche in der Hand gehabt. 
Es hat ferner diefer Pabft imSahrı57. _ 
„CofmumMedices zum Groß» Herkog 
von Herrurien gecrönet / auch mit Koͤ⸗ 
stiglicher Würde verfehen, und ihm nicht 
allein verboten, den Känfer deßwegen zu 
begrüffen; ‚fondern aud) Maximiliano, 
| f4 der 
‘+ Illi denuntiarer, pontificem omnibus exe- 
crationibus, ecclefiafticisque poenis in 
eum animaduerfurum, IPSVMQVE PRIVA= 
TVRVM IMPERATORIA MAIESTATE, atque 
catholicis principibus in eum conuocatis 
NOVVM IMPERATOREM CREATVRYM, nifi 
| eiusmodi-decretum, fi factum eſſet, illico 
relſcidiſſet. Gabutius libr. III. cap, VI de 
visra Pii V. p.97. 
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der Tich Dagegen [ebete„zuentbierenlaffen: 


Er, als Chriſti Stadthalter vu | 
Himmel und Erden zugehoͤre konne die⸗ 


ſes und noch viel mehr thun/ wolle ach 
gar nicht dber der Sache tra 
da die Kätffer ſelbſt ihre Woheit — 





un ur uhl — ir rn 1 


Ina ri 3] V ——— 
oce 
— hei ten! Andendiens) 
hat der istat Pa B Ts-unfreumbli 
velt; Vapfich le rechtfcjafene ®emürt 
darob entjegen —— Weil die STR 


t G4butius 1b. IH. cap, — * 121% Pius, 
vei poteftatem interzisgarens ChriftiDo- 

. mini, cuius ſunt cöeh/terrärumgur ambi- 
tus, wleeo‘ eitroque agt ea de re amplius 
mol, ra . ninitng conuenireek,; qui 

o ſua ampliſſima A &orirate poſſet haec 

* alia u * genere longe malota eiſice- 


er 








neu Toram pompamrtoranationis Huper 


e ceremibnhiach pontifeimpublicamit ‚Bawlıs 
Alexander Maffeus,biraPii V.Italica lingua 
: eripmesbbikliiap. KIKıvbi 16% /99- 


aritmmo·anctiſſſus Dominus, creauit 
.;. dukgin Elorentiae & Senarum, magnung 


Hucem Hetruriäe, cam regia poteitate. 
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zu unferer Zeit vorge und deninach 
jedermanbefant ——— wir weder 










des Pabſts gegen — — 
— u fa &i | 
nen plichen Befügni 
äufferft —— 
Comacchio vom Pabſt ediri 
ten; Brenn nur fol Kar rte. anfüh 

‚ die ID Ce — kerſchiedenei 
an aller ſer erlaſenen 
Sal) Be Pen Se ıdele 
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noͤthig ſeyn wird, auch mit Denen 
Waffen ftraffen. Tr. | | 
| Das 


17 Si perftabis in tanta intemperantia conſi- 
li, abiiciemus patris clementiam , & in 
te, tanquam in rebellem filium , excom. 
municatione, &armis etiam, fi opus fue- 
fit, animaduertemus.  Epiflole Latine 
iu Fabri cancellaria ſtatus Part, XII, p. 
626./99. Gallice in laudatis literis. hifio. 
ricis I. c. p. 274. 99. babetur. Fed pa. 
rum bac minae militum impemtoris anie 
mos fregerunt , quos conſtat, hanc inferi- 
ionem in marmor incidendam Comachiie 
que publice ponendamcurafe: 
Iofepho primo 
Romanorum imperatore fernper 
Augufto 5 ar 
quae Caefaris ſunt repetente, - 
| AlexanderdeBonneual,; 
Germanicarum copiarum dudtor, 
recepto Comaclo munimentum 
monumentumque perpetuum 
optimo principi & aequiſſimo 
pos, anno imperii eius quarto 








x MDCC VII. 


Extat in opuſculo an. 1711 excuſo Qui- 
ftioniCgmachieh, 2.37, 
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Sas xXxivV. Capitel, 
Beweis, daß die gu unſerer Zeit 
uͤbliche Pabſt⸗Wahl dem Gebrauch 
der alten Römifchen Kirchen 
ss... gang ungleich ſey. 
1, Die Eardinäle wählen bey 200, Jahren den 
Pabſt blog aus denen Italiaͤnern, da dochr 
nach Bernhardi Urtheil, derienige aus der 
‚' gangen Welt heraus zu fischen iſt, der die 
Welt regieren will. 
II, Sie wählen auch nach Sixto V. keinen 
Mönch mehr zum Pabft,da ſich gleichwohl 
der Heilige Geift mir feinen Gaben an Feine 
Art der Leute binden läflet; hingegen ma» 
chen die Paͤbſte Cardinaͤle, fo noch niche 
Subdiaconi, und alfo bloffe Layen find, 
II, Die Bapiften bekennen, daß chmahls. die 
Roͤmiſchen Bifchöffe von der Geiſtlichkeit 
und dem gantzen Volck gewehlet worden, 
bis endlich im zwöfften Jahr, Hundert Ale- 
xander III. fo wohl die Cleriſey, als das 
Volk des Wahl⸗Rechts entſetzet; und 
folches auf die Cardinaͤle allein gebracht 


Hab, : 
Je dag Pabſtthum in allen biß⸗ 
ID her erzehlten Stuͤcken von ben 
| J Vor⸗ 
















Norbilde De 
De 


alſo findet man der Wahl der Paͤhſt 
auch nt Ar — eier 
GOtt⸗wohlge äligeh Cinfalka ne Gleich 
beit haben ſollte. Wir wollen von 
Welt: befandten Intriguen derer. Con- 
clävien nichts-melden, welche gleichiwe 
nicht von Denen Evangeliſchen „ fonbern 
von guten Papiften ‚befehrieben werden 
ſondern nur die gegenwaͤrtige gang: un? 
göftliche Art zu mehlenFürglich.gegen die 
ehmalige in Bergleiehung fallen... 
Wenn die Mömifche Kirche anfangs 
eines ——— wehlete ſie 
ihn aus ihren eigenen Geiſtlichen ¶ weil 
ſie ſich vor eine ——— | 
hielte. Nachdem ſie aber — 
De unbe FREUE en 
Wuͤrde über Occident gelangetr Sb 








ihre die Kaͤyſer offt Bifchöffe aus. denen 
Abendländifchen Provireien’ „ob ee 







wehlete fie-auch felbft:y: nach befundene 

Faͤhigkeit. Doch miſcheten ſich die Mor⸗ 
genländer nicht in die Sache weil der 
Roͤmiſche Patriarch fein allgeme ge 
gent war; und; ihnen alfonichts zu bes 
tuwr, AU Sat ——— 


Se 





























Hr hatte. Aberf fe t! Io da fich die 
kömifche wor. die all ih Kirche aus⸗ 
iebet / ei te a dert Jahren / 
jemli 1. Tod an, kei⸗ 

— ein gebohrner 
ar —— Diſts ſtreitet aber gantz 
een 

nd 








hffe ad Echte des heilt 
ger ider an Pabft Eige- 
it im IL, fchreibet:: Soll man — * 
aus der gantzen Welt ausle⸗ 
—25 die Welt richten ſollen? = 
nit wofern er Grit ð Sites 
A ſs wuͤrde er. ohne 
ndern Nationen nicht weni⸗ 
— tr, als im beigen 
Bet 


Siftfe —— nicht al 

4 ee Fein Mönch Pabſt 
vort ſondern a ih heute zu Tag 

am. Are eute , wohl aber 
aftıls eltliche Prieſter den Cardi⸗ 
ut: über ommen. Wie ſich nun 

dies zu benen wittlern Zeiten — laſ⸗ 
a B x ot un! A) ; Usif BE 
eligendi & fötoigk FE — 
turi? Be — —— WE" 


526 Von Het intriganten 

fen wir Huge Papiiten, nach Erforderung 
- der wahren Befchaffenheit, beurtheilen, 
und zugleich überlegen, ob es recht fen, daß 
Leo X. Francifcum Armellinum, und 
Frangiottum Vrfinum der Tags vors 
her noch ein Soldat war; Vrbanus VIII. 
aber feines Bruders Sohn, Antonium 
Barberinum, zu Eardinälen gemacht, 
da fie noch nicht einmahl die erfie Tonfur 
gehabt, fondern bloffe Säyen geweſen. t 


III. DE 
FEN der alten Roͤmiſchen Kirche wur⸗ 
x) den die Bifchöffe von der Geiftlich? 
keit und dem gangen Roͤmiſchen Bold ges 
mehlet : wovon wir, mit vorbengehung _ 
vieler andern, ein Zeugniß Cyprıani an: 
führen wollen / welcher vom Biſchoff Cor-: 
nelio zu Rom ſchreibet: Er iſt durch 
das Zeugniß und Urtheil feiner Colle- 
gen und des Volcks gebilliget wor⸗ 
den. b Eben dieſer Märtyrer glaubet / 
GOtt ſelbſt Habe gewollt und angezei⸗ 
ek, daß die Ordination der Geiſtlichen 


Sp an⸗ 
Vide Baluæium notis ad to, I, pa 


arum Alte 
..  mionenfiumcol, 1416. J * 
b ZineepifiolaeXLIV. .. ... 


——aebſt · Wahl.27 
anderſt nicht, als mit Einwilligung des 
gegenwaͤrtigen Volcks geſchehen, müffe; © 
Wie nun dieſes denen Gruͤnden des Chri⸗ 


ſtenthums, nach welchen die Schluͤſſel 


der gantzen Kirchen zuſtehen, und der 
Apoſtoliſchen Ubung gang gemäß iſt; alſo 
unterwinden ſich die neuen Papiſten nicht 
ſolches zu verneinen. Demnach ſpricht 
Mabillon: d Die Wahl des Pabſts 
ſtunde auſſer Clemente, den Petrus 
deſigniret, bey der Geiſtlichkeit * und 
der Menge der Glaͤubigen. | 


Nach⸗ 

— — — 

€ Deus inſttuit & oftendit, ordinationes ſacer⸗ 

dotales non nifi ſub populi affıftentis con« 

fcientia fieri oportere , vt fit ordinatio iu- 

ſta & legitima, quae omnium fuffragio & 

iudicio fuerit examinata, Zp, LXYIL p. 
m, 172» 

d Praeter Clementem , quem a beato Petro 

fuccefloremdefignatum tnemorant, Ro- 


Ri 





— — 


mani pontificis poſt Petrum electio penes 


elerum & coetum fidelium ſtetit. Com 
ment;inordinem Ro,p, CX. | P 
# Coetum clericorum presbyterium vorabat 
Cornelius , epifcopus Romanus, epiflola, 
Quaenunc inter Cyprianicas XLIX, ch, 





Dr Von vder er inctiaaten 
Nachde die: die Ränfer. — Vor 
Bin, hat das Voich 9* — och 
einige Ps Jahr behalten, und indes 
nen Birt: & nr fo die Romiſche 
Kirche wegen dr Confirmation-ihrer 
Difchöffe an den Kaͤhſerlichen Hof gefthtz 
det, fich durch feine Gevollmächtigtei.& 
ben fo tohl; als die Cleriſey unterſchrie⸗ 
ben / wie der Augenſchein in denen alten 
formularien ausweiſet. Dieſes bekennet 
der Jeſuit Garnerius in folgenden Wor⸗ 
ten: Den Pabſt erwehlten auch die 
Layen. Denn was ift ein Wahl-De- 
cret machen anderft , als erwehlen? 
Denmad_unterfchreibt: der. Läy-ig 

eben. der Form, wie der Geiftliche. © 
Es gefchahe aber die Wahl öffentlich‘, bis 
auf die Zeiten Vigilii, da nad) Mabil - 

lonii Anmerckung/ die heimlichen: Iatri- 
guen eingeſchlichen. 
Carolus M. und feine Nachfolger hr 
beliefen, wie in andern, ale auch | inder 
a RMoͤmi⸗ 
2 7 * — — p. i — —— 


‚ eligebant ipfi etiam laici. - - Et vero non 
J AR. Mate ee, ‚Iaicns IR uam 


pres 
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Pabſt⸗ Wahl. 529 
Roͤmiſchen Kirchen, die freye Wahl der 
Geiſtlichkeit und dem Vol , behielten 
ſich aber das Beftättigungs- Recht vor, - 
wie die Papiften anigo alleſammt befens 
nen; 
Tach der Zeit iftes gar unordentlich ger 
halten, f dennoch aber des Volcks Eins 
willigung und die KäpferlicheConfirma- 
tion annoch im eilfften Jahrhundert er: 
fordert worden. 8 Um die Mitte des 
zwölfften Seculi, nachdem man aus de, 
nen oberften Seifllichen zu Rom ein befon« 
deres Collegium errichtet , und deſſen 
Gliedern den fonft gemeinen Nahmen der 
Earbdinäle t beygeleget, hat endlich Ale- 
Ä xan- 
£ Mabilloniwsl.c.p. CXIV: tumultuaria fuit 
paflım Papae electio, vsque ad Principa- 
tum Ottonis M. qui in ele@tione pontifi- 
cia ſummam fibi fuisque pofteris audtori- 
. tatem attribuit. 
g Ex Petro Damiani probat Mabilloniw dide- 
loco, 
f Incardinariproprie eft alicui ecclefiae tan- 
quam proprium facerdotem,presbyterum 
diaconum atque etiam fubdiaconum ad ' 
dici, Garnerim le 6, 9,76» 


gl 


. 
- 


Supr. 120. 
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xander M. die Geiſtlichkeit md, dat 
Volck ausgeſchloſſen/ und es durch, un⸗ 
chriſtliche Raͤncke, wider alle Candnes, 
dahin gebracht, daß gedachte Cardinaͤle 
die Wahl alleine verrichtet. Hiervon ves 
det Mabillonius alſo: Nach vielen und 
langwierigen Zänsfereyen bat es end⸗ 
lich Alexander III. erſtritten, daß der 
Pabſt von denen Cardinaͤlen allein 
ſollte gewehlet werden: welches 
colausIl. zwar decretiref, aber nicht 
zu Werck richten: können, ' Und es 
wurde Alexandro: nicht ſchwer die 
Beiftlichfeit von der Wahllanszu> 
fehlieffen , geſtalten er die vornehmſten 
aus denenſelben zu Cardinaͤlen mach⸗ 
te, oder ihre Bedienungen gantz auf⸗ 
hube. Als die Haͤupter der Eleriſey 
ſolcher Geſtalt vermehret waren /hat 
es keine Muͤh gekoſtet die emeine&eifts 
lichfeit diefes Wahl⸗Rechts zu berau⸗ 
ben. Nachdem die Seiftlichfeit abge» 
treten, hat auch das Volck ſein altes 
Recht nicht ungern cediret. Das 
conclave, und die dreyfache Art der 
Wahl, nemlich durch den Weg des 


ſcruti⸗ 
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Pabfl. Wahl. 631 
am des compromifli , und des 
igen na ind unter Grego- 
* ‚auffommen. h 

Wie nun diefe Art, den Pabſt zu weh⸗ 
len, gantz etwas neues und unapoſtoli⸗ 
ſches iſt; alſo hat man ſich nicht zu wun⸗ 
dern wenn die Cardinaͤle/ als Schöpffer * 
des allgemeinen Kirchen⸗Regenten fhoni 
zu Petrarchae Zeiten’ aus Hochmuth 

| ihrer Sterblichkeit, — auch — 
is⸗ 


h Tandem poſt multas ac diuturnas alterca- 
tiones euicit Alexander III. vt a ſolis cardi- 
nalibus (quod Nicolaus II. iam ſtatuerat, 
ſed obtinere nequiuerat) pontifex elige- 

retur. Nec difhcile fuit Alexandro, cle- 
rum remouere ab hac electione, aflumtis 
in ordinem cardinalium, qui inter cleri- 
cos praecipui erantaut eorum ofhciis, pe- 
nitus extinctis. Dicio loco p. CXV. Adde 
Garnerium p. 12°: Ad ſolos cardinales 
contracta poteſtas cligendi pontificis pri- 
muma NicolaoH, an, 1059. deinde ab 

‚ Alexandro III. Gregorio X. ClementeV. 
€ Yide numum in treationem Eugenii IV.ecu- 
fum cum epigraphe : quem creant,, ado- 

rant. Apud Bonanni t0, 1,9. 38: 

i Lee Baluzii notas ad vita paparam Avenio- 
Ä — 
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bisweilen — haben, daß die. Bi 
Schöffe ihre Reden anfie mit gebogenen 
Knien gehalten, und ihnen bey Tiſch die 
Servierte praefentiref, K 

Wir beſchlieſſen dieſe nachdenckliche 
Materie mit denen Worten des Cardi⸗ 
nals Petride Alliaco, die er auf dem 
Concilio zu Eosniß gefchrieben und pu- 
bliciret hat: Der abfcheuliche Miß⸗ 


brauch wäre abzuftellen, daßeineNa- 


tion ‚zu Zeiten jenfeits, bisweilen dif 
Er der Alpen ‚das Pabftthum zum 
Aergerniß der übrigen Chriſtenheit 
fo lang behalten, daß fie fagen koͤnnen: 
Laſſet ung das Heiligthum erblich be; 
figen. Welches, wie abfcheulic) es fey, 
bevorab im PDabftthum;, zeiget derje- 
nige an, welcher faget: Ich habe in 
der Wahrheit erfahren, daß bey GOtt 
fein Anfehen der Perſon fey, ! ei 
Ict=- 


. . aenfium t0. J. col, 1022: Exiguo rubenti 
panno mortalitatis obliuione capiuntur. 
R Lege Mabillonium c.1.p, X. XI. ' 
1 De reformatione ecclefiae cap. II, appendice 
ad 10.1, opp. Gerfonii a DuPinio edit. col, 
906 : Primo tollendus efler — 
| u- 


Pabft » Wahl. 33 
Hierzu fuͤgen wir nod) einige Fragen, 
welche Heinrich von Langenftein, der Vni- 
verfität zu Paris Vice-Canglar, im 
Sahr 1381, aufgeworffen: Was ift es 
por ein Abfcheu, daß einer zweyhun⸗ 
dert, der andere dreyhundert Pfruͤn—⸗ 
den hat? Wohin ift es gemennet ge, 
wefen , daß man die Cardinäle nur 
aus einer Nation, und gleichſam aus 
einem DBaterland wwehlete? * 


-_ — 








abuſus, quod vna.natio fiue regnum, a- 

liquando ultra , aliquando citra mon« 

tes, in fcandalum refiduae chriftianitatis, 

ita diu papatum tenuit, vt poflet dicere: 

haereditate poflideamus fandtuarium Dei, 

* Appendiceadto. II, opp. Gerfonii col, 837. 
" edit. DuPinii. | 
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BESTEHT TR ER REEL TER TO KERF RR 


Srdnung derer Sapitel 


in der 


Sshus-Bcrift. 


Das. Capitel. 

Beweis , Daß die gantze abendlandifche Chri⸗ 
ftenheit, in denen legten hundert Jahren 
vor Luthero , ein allgemeines Verlangen 
nach der unumgänglich mothigen Reforma- 

"tion der Lehre und des Lebens getragen. 
Das 11. Capitel. 

Kurse Nachricht von der elenden Beſchaf⸗ 
fenheit des Pabftthums zur Zeit Luthers, 

auch vom herlichen Verlangen nad) der, 
Reformation, | 

Das IN. Capitel. , 

Beweis, Daß die glorwuͤrdigſten Kayfere, 
Carolus V., FerdinandusT, und Maximilia- 
nus U. auch noch andere: Negenten in 
Zeutfehland,, Die Reformation der Lehre 
und des Lebens vor — gehalten. 


Das W. Capitel. | 

Daß der Ablaßı — 
deranlaſſet worden, der Papiſten Geſtaͤnd⸗ 
niß nach, keinen Grund in der H. Schrifft 
habe. gl; 46 





538 ® x (0) & 

as V. ‚v.Capitel. 

Daß die Reformation nicht durch die Waf 
fen bewuͤrcket worden. 

| ‚Das VI. Capitel. 

Daß der gluͤckliche Fortgang derReformation 
feines weges der ‚Begierde, Die geiftfichen 
Guͤther zu Secularifiren, mit Necht anne 
zugeſchrieben werden. 

Das VII. Capitel. 

Von Lutheri Sitten. 

| Das IX. Capitel. 

Von Lutheri Schreib⸗ Art. 

Das X. Capitel. 

Ob Lutherus ein Moͤrder aller guten Werche 
geweſen und die Pe be⸗ 


oͤrdert? 


” Ye gt mie Prie⸗ 
er habe? 
Das XI. Capitel. 
Beweis, daß nicht Lutherus, ſondern der 
Be die Trennung zwiſchen der Romis 
und unſerer Kirchen fo wohl verurfas 
chet , als al e. 
as XI. Capitel. 
Beweis, daß die Romſſche Kirche, und zu⸗ 
mal die der en Religion annoch. 
beygethane Obrigkeit , der Reformation 
viel Gutes zu Banden 
Das 
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EIZLIHTELHWIILIH 

| Das I Capitel. 
Beweis, daß die gange Abend; 
Ländifche Chriſtenheit in denen legten 
Hundert Jahren vor Luthero, ein alf- 
gemeines Verlangen nach der unum⸗ 
gaͤnglich nothigen Reformation 
der Lehre und des Lebens 
getragen. | 
Was reformiren heifle? 
I. DieReformation wurde fehnlich. verlanget 
von denen fo genannten Viniuerlal-Conciliis 
zu Piſa. hilf 36 
IL Zu Coſuitz. 
IV. Zu Bafel, 
V. Und zwar verlangte mar nicht nur / nad) das ' 
mahligem fehr FleinenErfänniß,die Refor-- 
mation des Lebens; fondern auch der Lehre. 


Eformiren heiffet eine Sa⸗ 
a de die durch die Länge der 
= u RS Zeit , Nachläßigkeit oder 
DIN Bosheit der Menfchen uns: 
geftalt und verderbet worden / verbeſſern 

— ar wieder 


= 






540 Vom allgemeinen Verlangen 
wieder zu. ihrer ehentahligen Form brin: . 
gen, und nach ‚der erſten ‚Stiftung oder 
Verfaffung einrichten. 

Da nun die Abendländifche Kirchen in 
£chre, Regiment, Gebräuchen und Les 
ben vonder Einfegung Chriſti nad) und 

nach unläugbar und Handgreiflich abge: 
gangen; fo wünfcheten Chriftliche Leute, 
die auf eine Reformation antrugen / 
nicht8 anders, als daß die Kirche nad) der 
Vorſchrifft Göttlichen Worts verbeſſert, 
und nach dem erſten Vorbild hergeſiellet, 
erden möchte: wiewohl ihr fehnlicheg 
Zerlangen durch den Geitz und Hochmuth 
des Römifchen Hofs viel Hundert Jahre 
hindurch enrkräfftee worden, | 


IL. 
s Es iſt unſerm Zweck nicht gemäß, die 
- Zeugniffe der Alten anzuführen , dar⸗ 
innen fie über das kundbare Werderben 
Elagen; und um die Verbefferung fehr äng»- 
ſtiglich flehen : geftälten andere Scriben- 
ten ſie zu taufendengefanilet haben. Wir 
Fonnen jedoch nicht Umgang nehmen, von 
der unabläßigen Begierde nach der Re-. 
formation , welche nich im. legten. ae 
s oo uns 


nach der Reformation. $41 


— u — 


-hundert vor Luthero geaͤuſſert, einige 
Nachricht zu gebens’: Doch wollen wir 
auch hierbey Die Zeugniffe eintzelner Lehrer 
vorbey gehen, und nur einiger Goncilien 

gedencken, dieman zum Behufder Refor- 
mation vom Sahr 1400. bis aufs Jah 
1500. gehalten hat. | 

Sm Sahr 1409. verfammlete man zu 
Pifa ein fogenanntes General-Conci- 

'lium, auf welchem der Pifanifhe Ertz⸗ 
Biſchoff diefes Decret von.der Gangel 
abgelefen: Wir zu Pifa vereinbarte 
Cardinäle alle und jede, verſprechen 

Gott, der Romifchen Kirchen, und 
diefem Concilio, daß ‚wenn einer von 
ung zum Pabft ermehlet würde, er 
gegenmwärfiges Concilium fortfühs 
ren, und nicht trennen, noch, daß es ge 
trennet werde, zulaffen wird, bie die 
fehuldige und hinlängliche Reforma- 
tion der allgemeinen Kirchen, und ih⸗ 
res Zuſtandes, ſo wohl am Haupt, ale 
an denen Gliedern, wird vollftrecet 
feyn. 2 €$ verfprach auch Der neue 
| Pabftr 
a Ada concilii theatro bafılisay Pifanae [ubie- 

ar es 


s42_ Vom allgemeinen Verlangen 

Pabit, Alexander V. ein anderes Con- 
ciliumim Jahr 1412. zu halten, und de⸗ 
nen Gebrechen abzuhelffen. Weil aber 


nichts erfolgete, fahe fich der Cardinal 


Peter de Alliaco ‚ genöthiget nicht allein 
denen Eardinälen verweiglich vorzuwerf— 
fen, fie hätten auf dern Concilio zuPifa 
ohne effect geſchworen, daß die allgemei: 
ne Kirche am Haupt und an allen ihren 
Gliedern reformiret werben ſollte; ® 
fondern aud) der Synode zu Cosnitz im 
Jahr 1416, unter das Angeficht zu fagen: 
Diele muthmaflen , daß der Roͤmiſche 
Hof ſolches difimuliret, und, um die 
fer Dinge willen Concilia auszufchreis 
ben, verabſaͤumet, damit er nach fei- 
nem eigenen Belieben defto völliger 
herrſchen, und anderer Kitchen Frey⸗ 
heit. defto ungehinderter . vfurpiren 
koͤnne. - 4.00 | III. 
cit Ioſcphus Martinius, Icfuitn , qui baec 
patrum verba exbiber p, 149, Eadem le- 
gas licet ap. Harduinum to, VII. concil, 
col, 16. 
b Appendice.ad t0, II, opp. Gerfonii edit, Du- 
Pın,col, 895, Ä 


e Appendice ad to. 1I.Gerfoniicol,gog: Mul- 
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2 I. ET ARTE EEE TER 
Aufe Piſaniſche folgete im Jahr 1414. 
das Cosnitziſche Concilium, wel—⸗ 
ches offt und viel bezeuget, es habe ſich 
im Heiligen Geiſt verſammlet, die Kirche 
GOttes an Haupt und Gliedern zu 
reformiren. d. Es behauptet zu⸗ 
gleich gedachtes Concilium, daß ihr 
me der Pabſt in Dingen, welche den 
Glauben und die allgemeine Refor- ' 
mation der Kirchen an Haupt ind 
Gliedern betreffen, gehorfam ſeyn muͤſ⸗ 
ſe: woraus denn ſattſam erhellet, daß es 
nicht nur die Sitten 7 fondern —— 
au⸗ 





— 
ti ſuſpicantur, quod haec diffimulauerit 
Ro. curia, & füper his concilia fieri ne- 
glexerit, vt poſſet ad fuae voluntatis libi. 
tum plenius dominari, &iura aliarum ec- 
clefiarum liberius vſurpare. 


d Yideconflitutiosem concilii ap. Harduinum 
20. VIII. col. 252 : Haec fandta ſynodus 
generale concilium faciens, pro reforma- 
tione erclefiae Dei in capite & in mem- 
bris fiendz, in Spiritu 8. legitimg congre- 
gata. neh 


—⸗ 


744 Vom allgemeinen di 
en zu uverbeffern w ge 


Ipits Sosnipifie folgete —* 1431. 
das Bafelifche, welches gleich An— 
fangs bezeuget / es fen zur Reformation 
der allgemeinen —*— an Haupt 
und ——— FC 
wollte aber diefes Concilium ** allen 
Dingen den Römifchen Hof von ſeinem 
Grund: Irethum abbringen; Krafft def: 
Supr.p.87. fenerglaubete, der Pabft koͤnne nicht ir: 
ven und habedenen Conciliis zu befth: 
ken. Demnach) ſprach es: ee 





e — conflitutione » Ipfa fynodus potefta 
tem a Chrifto immediatehaber,, cui quili- 
ber, .cuiuscumque ftatus vel dignitatis 
etiam iı PAPALIS exiftat, OBEDIRE 
TENETVR in his, quae pertinent AT 
FIDEM &reformationem generalem ec: 
clefiae Dei in capite & in membris. Conf 
col, 258 "u 

f Sefione I. ap. Harduin, to. VM. ‚col. 11065 
Ad reformationem vniuerſalis eccleſiae 
Conf. [ef IL, decreto IV. col. 1121 :' Pro 

" „generali reformatione scelehaei in capite 
& membris. 


nach der Reformation, 545 
beit, daß ſich die Gewalt eines Gene- 
ral-Concilii uͤber den Pabſt erſtrecke, 
bee Wahrheit des Catholiſchen 
Glaubens. Wer haleftarrig wider 
Diefe Wahrheit ſtreitet, ift vor einen 
Keger zu halten. g Dabey drang es 
nichts defto weniger auch auf die Werbe 
ferung der kundbarſten Migbräuche, a 


V. | 

| Cd mehreften Papiften geben vor / das 
erlangen diefer drey Concilien has 

be nur die Befferung der Sitten betroffen, 

Aber mir fönnen mit vielen unverwerfflis 

chen Zeugniffen behaupten, daß man nicht: 

minder eine Reformation der Lehre ges 

wuͤnſchet, fo weit es nemlich, die erſtaun⸗ 

lich⸗groſſe Unwiſſenheit faft aller Prälaten 

Damals zugelaſſen. Der Eardinal, Peter 
deAlliaco,fchreibt infeinem Buch vonder 
Reformation der Kirchen, welches er im 
Jahr 1416. dem Concilio zu rn üs 
er⸗ 


g Se» XXXIL, ap. Harduin. tomo VIII col. 
1262. | 

h Notiflimorum abufuum corręctionem.. 

. SAKPL col, 1225. 


Hm. 
























berreichet / 
mation des = 
een 
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rühret mehr, als mittennäßig “ der 
Glauben, und folglich aı ihre (Re- 
formatio) Herftellung. Crfüget i 
zu? Es A ich ſeh 
unfeen Glauben dent 
nes Menſchen anzuvert 
Heinrich von Largehltei 
vor diefem Eardinäfebenfals‘ 
tig: man müffe ea 
lium halten, damit die — 


u, 


Tine Fomd TE ob Zah Hi Erg 
"ba co, 90%. ira okay for 
tius corporis &cclefiae & pattichlaris wei 
clefiae Romanae, EST.‘ DE AR F 
PERTINENTIBVS. AD FIDEM 
. Nam eius generalis deform 
""MEDIOCRITER FIDEM TANS 
.„GIT,.& ‚per confequensz ei 
matio. Nimid perieulofith 
dem noftram committere‘ afbierib White 
hominis. Ru 
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ser 10. 
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| nach der Reformation. 47 
Irrhuͤmern gereiniget werden mds 
ger kDabey erinnert er die Prälaten; 
Fuzuſehen/ ob nicht apocryphiſche 
Schrifften in detrimentum Adei) 
um Verderbniß des Glaubens einge 
Dan I. ap u 
Kurse Nachricht don derelenden 
Beldaffenheif des Pabſtthums up 













gut Lucheri, auch vorm ſehnl 
u, m Verlangen nach der 
Retormation, 
L’ Urrhel:Eluger Papifien von dem Verderbniß 
Ber Roͤmiſchen Kuirchen / fo wohl zu Lucheri, 
nl unſerer een 
II, Da Lutherus bie, Reformation anfien 
war der Haupt · Arti ‚von der — 
fertigung des Suhfer (gen und glaubigen 
Suuͤnders, von denen meinften tehrern vers 
derbet, und harten fie die geute nicht auf den 
ſicherſten Weg des Lebens gefuͤhret. 
ER en -Mmz UQAUll. Das 
k Vt ecclefia purgetur AB ERRORIBVS 
‚_. VNIVERSIS. Cap. XFIlL. de vnione e- 


. - .elefise, 


548Von des Pabſtthums 

II. Das Kirchen · Regiment war fehr elendig, 
(ich befteller. | 
IV. Die Seiftlichen wuften geoffen Theifs ferbft 
niche viel von Chriſto, hielten auch ihre 
verantwortliche Fundtionen nicht vor Of- 

ficia, fondern vorBenefcia, 

V. Anı äufferlichen Gepräng, mie Mieß-Lefen 
und Reliquien, war fein Mangel, 

VI. Aber das Volck blieb in greulicher Einmwiß 

-  fenheit, und wurde Im Eberenttum fee 
wenigerbauet, 

VII. Ale kluge Papiften hielten bie Reforma- 
tion vor nörhig, weil fie das Berderben 
hertzlich befeuffzerem 

IIX. Pabft IuliusIL. und LeoX, erfannten die 
„Unumgänglichfeis der Reformation. ,-- 

IX. Hadrianus VI, ebenfalls , und zwar fo, 
daß er, dem das Berderben am beften bee 
kaut war, fehr hart davon redet. 

X. Clemens VII. wuſte den Schaden wohl, 
mochte aber nicht zur Sache hun. 

XT. Paulus III, ordnete Commufarien ; = 
Verderben der Kirche zu unterſuchen; 
fanden es fo groß, daß fie faft an der * 
neſung verzweiffelten. Das Concilium 
Tridentinum ließ ſelbſt ſein erſtes Wort 
die Reformation der Rlechen feyn. 


4 Wie 





Beſchaffenheita4⸗ 
| I. 
—NAIe elend es die letztern hundert 
Ra Sabre vor Luthero um die 
rs Mömifche Kirche geftanden, Ichs 
ret uns der Fluge Gardinal, Petrusde 
Alliaco, in folgenden Worten, dicerang 
Concilium zu Cosniß gefchrieben hat: 
Der Romifche Hof hatdie Theologen 
berachtet , und in allen. Graden der 
Kirchen: Bedienungen die vorgezogen, 
welche die Wiffenfchafften Geld zuge 
innen ftudiref ſo gar, daß itzo eini- 
geben ſchreckliche Spruͤchwort fuͤhren: 
die Kircheſey in den Stand ge⸗ 
rathen / daß ſie durch keine ande⸗ 
re / als von GOtt verworffene 
Leute regieret zu werden verdie⸗ 
ne. 2 | 
Ob es heut zu Tage beffer um diefels 
be befchaffen fen, mögen andere urthei⸗ 
len, welche wiffen, daß der Pabſt ohns 
| Mm 3 hlaaͤngſt 


a Dr reſormatione cap, IV, 10.11. opp. Gerfonit 
ol, 912: Adeo, vtiam horrendum quo- 
rundam prouerbium fit: Ad hunc fta. 
tum venifle eccleiam, vt non fit digna 
segi ,nifiperreprobos, 





länaft die MepnungQuesnelliwerbamt 


krafft welcher er glanbet „die Päbjtifche 
Kirche befinde fich isofehr abEräfftig umd 
in einem hohen Alter ‚weil, die WBoh 
heit denen meinſten Ehriften in ‚Der 

gleichfam eine fremde, Sprache fen: ® 

















Janſeniſten heiffet , groffen Theils 

Ein j — lehren, die * Nah 

che fen nichts mehr, ale Koth undge 
Eh 


Hiermit fiimmen Die a die der | 
’ 





neigt alle Irrthuͤmer anzunehmen 
Wir find weder den itzigen/ noch al 
fondern allein denjenigen Zuftond sin 
chem fich die Roͤmiſche Rirchegurg td 
Reformation befanden, aufs.allerf 
ſte vor Augenzu ftellen willens und dieſ 
u dem Ende / damit nan die? 


b Ef haec 95, inter dammatas Qussuell\ pro- 
Pofitiones. Gudenus allegaradijfgreatiane 
p. 56. dalet, QOuesnellum ecelefiae sribuiffe 
fene&utem defieientem.. mo uns 
€ Apud Abbatem anonymum ,. cuıas epifc 
Jefuita ‚des Boffes, an, 1717. Aidit Co- 
loniae,p.232 : Videtis, Ianfeniftas tor- 
mantes nonam ecclefiam loco illius, quae 
nihil eft amplius, nifilimus & caenum & 
errori proftituta, ’ 2 
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digkeit dev von Lathero unternomm̃enen 
Beſſerung deſto klaͤrer erkennen koͤnne. 

2 NR Ta o⏑⏑— art; 
I As die Glaubens Lehre betrifft: fo 
wurde der Haupt ⸗ Articul won der 
Gerechtferfigemg ahnt welche man Fein 
Antheil an GOttes Gnade hat; auch alle 


Ubungen des Chriſtenthums vergebens 


nd woh eher ieihften Lehrern geeulich 
hi falſchet. Hiet bon ſchreibet Lutheri 
ie ale Wir tom⸗ 


nen nicht verheelen daß die Lehre von 
Her Gerechifertigung welche faſt der 


vornehmſte Theil des Chriſtlichen 


Glaubens iſt von denen Unſern mehr 


verdunckelt/ als erklaͤhret worden, < 
“Der Bifchoff von Meaux, Iacobus Be- 


"nighusBoffuet; fhäte ran ohnlängft 


folgendes Bekaͤntniß: Die meiften I 
/ 


digten (zur Zeit Lutheri) von ni 
als von Ablaß / von Pilgrimſchafften, 


von Allmoſen die man denen Ordens⸗ 


Leuten geben müfltund ſetzten alſo Dies 
’ | | u Hd ai wert. fe 


— 


rs + —* — 
Apud Chemnitium examine concilii Trid. 


Part, I.locoVlII, P. m. 183». ) 


fe pra&iquen zum Grund der Goct⸗ 


552 Von des Pabſtehums 
ſeligkeit die doch bloſſe Neben⸗Dinge 
ſind. Sie redeten nicht ſattſam von 
der Gnade JEſu Chriſti, wie es billi 
haͤtte ſeyn ſollen.“ Wenn wir nun aufs 
allergelindefie urtheilen wollen, fo geſtehen 
ung die Papiften dieſes zu, Daß zuL.uthe- 
ri Zeit das Volck gröften Theils nicht 
auf den ficherften Weg zur Seligkeit/ 
fondern auf äufferliches Gepräng gefuͤh⸗ 
tet worden. Denn alfo fchreibt Bela 
minus; Beil die eigene Gerechtigkeit 
ungewiß, und nit der Gefahr in eiteln 
Ruhm zu verfallen verknuͤpffet iſt, ſo 
ift das allerficherfte, daß man 5* 
ganze Zuverſicht allein * die 








€ Videatur eius hiſtoire des variations des egh- 

fes Proteflantes livr. V. S. J. p. m. 180: 
Pluſieurs ne preſchoient que les ĩndulgen- 
ces, les pelerinages Paumoſne donnee aux 
scligieux, & failoient lefonds de la pier& 
de ces pratiques, qui n’en eſtoient que 
lesaccefloires. IIs neparloient pas au- 
tant quꝰil falloit de la grace de Ieſus- 
Chrift, : | 


Becaffenheit · 8 
hertzigkeit und Guͤtigkeit SDL 
Weil denn die Roͤmiſche Kirche an 
Haupt und Gliedern ſehr kranck / und alſo 
einer durchgaͤngigen Reformation bes 
duͤrfftig geweſen; ſo iſt freylich auch vie⸗ 
les an der verderbten Glaubens⸗Lehre be⸗ 
ſeuffzet worden: wohin Launoius in die⸗ 
ſen Worten zielet: Wenn die Kirche an 
Haupt und Gliedern reformiret 
wird, fo fan es kaum anderſt ſeyn als 
daß auch Strittigkeiten entſchieden 
erden , welche den Glauben der all⸗ 
emeinen Kirchen betreffen. * Die 
übrigen Atticul, welche im Pabſtthum 
verfälichet worden, haben Lutherus und 
feineNtachfolger fleißig benahmet, und ders 
geftalt vindiciret, daß es unnöthig ſeyn 
wuͤrde, wenn wir ſie wiederhohlen wollten, 
Mm5 II. Um 
f De iufificatione kb. V. cap. VII. propofitione 
ertia: Propter incertitudinem propriae 
juftitiae & pericnlum inanisgloriae tutif- 
fimumeft, fiduciam TOTAM in SOLA 
Dei mifericordia & benignitats repo- 
nere, o " 


# Ep.IIl. Part. IV. p. 292. 


554Von des Pabſtthums 

11% Das Kirchen: Regiment fahe schen 

fo fchlim aus, weil ſich die wenig 
Fehrer ihrer anvertrauten S 
Wohlfahrt lieffen zu Dergen gehen: 
Jahr 1517. da Lutherus dir Reforma- 
tion anfienge, endigte Leo X. das fü ge- 
nannte allgemeine Lateranenfifdye Con- 
cilium. Es waren aber fo wenig Prä 
Tatenzugegen, daß der Papift/Odoriens 
Raynaldus, in diefe Klage ausbrech 


müffen: Daß an der Zahl ſo v Hi 













Praͤlaten aus fo vielen Reihen’ wek 
eh damahls der Roͤmiſchen Kirchtt 
gehorcheten zum Concihd formen, 
ohnerachtet fie offt durch Apoſtoliſthe 
Befehl beruffen tworden » "zeige d 
—— Zeife 
an, darinnen die mehrere Bilchöffedie 
Sorgfalt vor die Kirchen hinweg ge- 
worffen, und durch die Liebe des STrr: 
diſchen beſtricket ſich mit nichts wuͤr⸗ 
digen Dingen Die Zeit vertrichen.-s 
E = Und Darum 
'g To. XX. annal, Baronji cuntin, ah, 1987. 
EI; aitt paucos aumero praeſules ag 
* con- 


ndBefchaffenbeies ‘/ EX 

Darum ſahe ſich auch der Vice-Canßs 

lar zu Paris, Heinzich von Langenſtein, 

-  fehon geraume Zeit vorher gendrhigef zu 
 feufien: b Die Bifchoffe legen Ka pe 
und Buͤcher weg, ergreiffen die —* 
fen und fechten zu Felde wie weltliche 
uͤrſten. Etliche — * verpach⸗ 
einigen Tyrannen vor ein gewiſſes 

eld ihre, geiſtliche und zeitliche Turis- 
dition ‚zur Beſchwerde der Kirchen 

und Unterdrücung der Armen. Heut 

zu Tag find die Bifchoffe, Aebte Mon: 
emehr.Officialesdeg Fifei, at Chris 
ind Dienen nach Aufferften Kraff- 

ten der Welt.. Siehe! wohin ift es 
F AN daß iso vielmehr alle Bi⸗ 
hoffe, Prälaten und Pfarrer durch 
gr abft beſtellet als befante Per⸗ 
onen as dem Vaterland gewehlet 

A tea WwWer⸗ 


— 





coneilium veniſſe, indicat eorum tempo- 
"rum ſocordiam/ quibus plures epiſcopi, 
'abiedtaecclefjaritm cura, terrenarumque 
crerum amore irretiti inanibus curis ſe im- 
n Concilio pacis cap. XVII. to. II.opp. Gerſo- 
nii col. 83 8. Adde cap, XIX, 


a’ 


sc6 Von des Pabfithume 
warden? Wohin ift es gemeynet da 
beutezu Tag der Mächt! gen ER 
chen ihre Kinder, da fie noch Knaben 
find, die höchften Kirchen Aemter er: 
halten? Erweget, ob es billig. daß 
die Narren regieren, und die Klugen 
gehorchen dag die Juͤnglinge domi- 
niren ‚Die Alten famuliven, daß die 
Pferd: Knechte in denen Beförderung 
gen vorgezogen, Die inder Schrifftges 
lahrte aber nachgefeset werden. 28a 
will das fügen, Daß die Thum: Herren 
einiger Cathedral-Kirchen ihren geifts 
licher Habit wegwerffen in Stieffeln 
und Sporen, auch herrlichen Solda⸗ 
ten:Klewern einhergehen und Die ex- | 
ercitia treiben? 

Martinus Cromerus, cin Many # 
der unter der Polnifchen Seiftlichkeit ve: 
nig feines gleichen hat, redefe von der Vers 
abſaͤumung der Seel-Sorge in der Pro- 
vincial-Synode zu Petricow aljp: i 
Keiner thut fein Amt, und die mein: 

ften 
1 Anno 1542. oratione de tuenda d. —— 
cerdotii, edita inter tres [ynodicas Coloniae 





AN, 
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ſten werftehen es nicht einmahl. Wie 
alle —— den Gottesdienſt 
und Seligkeit der uns anvertrauten 
Berufe, und, mißbrauchen die Guͤter 
der Armen und das Erbtheil Chriſti 
ſchaͤndlich und werffen unſere Amts⸗ 
—— 75— auf die Vicarios und 
wollte GOft, daß wir nur in Beſte⸗ 
I ng erfelben auf Gottesfurcht und 
Selahrfamfeit fähen , und dieſe nicht 
der andere Vicarien mietheten. 
as noch ſchlimmer iſt; ſo ift die Sa⸗ 
he dahin, ediehen, daß wir ung fchdz 
men. por Prieſter angefchen und alſo 
gehalten zu werden. Wir ergeben 
uns allen Arten der Lafter und Bus 
Eee ben⸗ 
415,66. lt. C:üj:;Nemo oſſicium ſu- 
"um facit , ae ne norunt quidem plerique. 
* Imnes cultu diuino, & hominum nobis 
onmendatorum falute neglecta bonia 
auperum & — Chriſti fagitios 
Be inchgne abutimur, & in vicarios mus 
nera noftra reiicimus: atque vtinam im 
äis tamen deledtum aliquem probitatis at- 
que dodtrinae haberemus, vtinamque iã 


non alios porro pro ſe vicarios ſubiice- 
zent, 






— 








5588 Von des Pabſtthums 
benftücke ohne Scham und Furcht/ 
und ruͤhmen uns unferer Suͤnden 
Inſonderheit predigten vor der Re— 
formation die Biſchoͤffe nicht "fie tauf⸗ 
feten nicht; fie reicheten das Mahl des 
HERAN nicht, fie befuchten die Kran 
cken nicht; lieffen aber die Predigten vor 
Geld thun, und zwar gemeinialich durch 
fehr elende Leute, welche die meinte Zeit 
mit Erschlung allerley Fabeln von de 


— nen Heiligen zugebracht. Der gelahrte 


Prediger: Möfich zu Paris , Tacobus 
Echard; hat vor wenig Wochen ye 
ſchrieben: Alle Moͤnchs⸗Orden ha⸗ 
ben ihre Fabeln, die durch Laͤnge der 
Zeit alſo befeſtiget ſind, daß ſich einige 
ein Gewiſſen machen ihnen keinen 
Glauben beyzumeffen, *Muͤſſen im 
die guten Leute auch nach der-Reför- 
mation diefe Klage führen 5 was iſt es 
Wunder, wenn der Cardinal de Adkaco 
vor 360, Fahren gefchrieben hat: Man 
hätte wegen der Lohn: Prediger ein 
Einfehen zu Haben: "Weil fie mit ih» 
| | en 
* Praefatione to, I, Scriptorum ordinis Eraedi- 
satorum hoc anno Edito Pariſiic, 


u. ; — ————— — 


Beſchaffenheit· v⸗ 
— —— die Kirche br — und fie 
lächerlich. machen, an füllte Die 
Predigten, welche * ihrer Ehrwuͤr⸗ 
digkeit willen vor die Praͤlaten gehoö⸗ 
ven nicht ſo vielen und elenden on 
Srrdigerimund Bettlern uͤberlaſſen,k 
s iſt aber dieſem Ubel vermuthlich noch 
itzo in der Nömifchen Kirchen nicht abge⸗ 
en ;-iweil.ı Bellarminus- fepreibet 2 
| suomi Amt eines Biſchoffs 
dig: Amt. Daß die alten 
Be viel hundert Jahr 
hverſtanden, bezeugen ih⸗ 
— ers. Aber man fpricht 
€ u > vr ‚andere Zeiten und andere 
Sitten. Es iſt waͤhr; allein es iſt 
ne dere Ob Obi igation, Denn war: 
ſagt man noch itzo in: der. Bir 
ffs Weyhe: Nimm das Evange⸗ 
gehe hin und predige dem V 
das dir anvertrauet worden. 
en ana Die 
1* ereförmatione cap, I) IV’; ‚Praedicatio, quag 
yrxoptet fü: reuerentiam ad Praelatos per- 
- inet, non eflet tor & talıbusvilibus quas- 
er is & mendicantibus — 
I Digemitu columbae lib. H,cap 5: 
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Die Simonie war fo ih ei 

geriſſen / daß der —— 3 

den Kath) des Pabſts Nicolai zu Hulffe 
ninme, welcher bekennet / rare 
Feine Kirche finden, die nicht. in gewiſſen 
Stuͤcken damit behaftet fd hen 
nach muͤſſe er, wegen Vielheit ** ſo 
die Kirchen⸗Dienſte erkaufft 
diren, und De Alt or glg el arı 
Der Cardinal füget hinzu :_ EB fi 

ut / daß die Kaufleute und Unte 
Händler der Simonie, gaͤn lich 
dem Roͤmiſchen Hof hinai — 
wuͤrden. Qualificirte Leute wett 
nicht befördert, Aber wenn ein Bac 
chant, er fey ſo groß als er wolle n 
einem Sack an den Römifch 1.9 N 
kaͤme, ſo wuͤrde ihm ein va 
neficium ohne Aufſchub verlehen 
den, ohne, daß man vorher F 
rich — —* ng E 

e 

















m Loco citato cap, 7 col. * 
verenda Simoniaca pernicies hactenus in- 
oleuit, vt vix ali qua ecclefia valeat reperi- 
ti, quae hoc morbo 2 non fit aliqua ex Pet: 
1 onee 


| 
e 





A— 
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| 5 FR folam pe —— allein 


aufs Ged DSer Cardinal AEneas 
Silvitisy; weiß dem Canslar zu Mayngı 
MartinoMayern{ der ihm gefchriebeng 
Teutſchland fey durch die Roͤmiſche Simo. 
nie (Prorfus exhauftam) gaͤntzlich er⸗ 
ſchoͤpffet) im Jahr 1457.nichts als dieſes 
zu — pt müftet nicht ber den 


Fahr fifchen et ſondern uͤber die 
a 


Gierigkeit eurer Lands Leute kla gen; 

spelcheum Die Bifchoffthlinner. na, 

md wenn ſie andere —26 wollen, 
nen. des Pabſts Geld 

Wette darbieten, die ſo dann 

Jabft. deuv Dorrvag. :thtin, find 

denen, Engeln gleich. Sie 


von Nichte 35 enden nehmen: 
Bo I ala iebet, Die Mens 
ll allezeitl a Seld.t 


AV, 


O die Nachlaͤßigkeit d 
Ss Bu * fee Ak | 


"vielen 


ar ln Be oo Tun m Ge — 


Paar. IR Tr 

* ‚De,necefhtare dormaniona and, 

3 Zpiflla 383. | 
Rn 


— 


562 Von des Pabſtthums 
vielen: Geiftlichen, "" Langenſten 
was iſt das, daß die Negierting der 
Kirchen vielmehr Leuten anperträtiet 
wird ‚die in geiftlichen Dingen’ gant 
unerfahren ſind ? Cromerus ſchre⸗ 
bet? Es iſt zu verwundern daß der ge⸗ 
meine Mann die Chriſtliche Religron 
nicht mit Fuͤſſen tritt und ausziſchet 
da es ſo weit von dannen iſt daß die 






















daß 
Prieſter auch die vornehmſten die fine 
miffenden unfersveifen, oder’ Die 
den auf den Weg führen Foht 
einige kaum wiſſen warum ji 
ften heiffen , und worinnen die El 
ee eye) beftehe 8 He 
Bunder, daß diejenige nichEsbel 
die. (weder die Schaafe nach Wechde, 
noch auch das Amt eines Hufen Ten 
nen? .—-- Demnad) haben wir.auch. 
den Nahmen der Prieſterlichen Aem⸗ 
ter abgeſchaffet und dieſelbe ins gemein 
Beneficia genennet/ gerade, als 
fie ung nur zu unferer Seel 
az 


= 


s 4 


n Devnione ecclefinecapsX FI: Nuriofpiriries 
alium - penitus ignaris segimen \scekeliag 
potius committitur, 


* Beſchaffenheit. 563 
nicht aber, daß wir ein Amt verrichfen 
follten gegeben würden, Daher 
koͤmmts daß wir Tag und Nacht mit 
denen Zinſen / Zehnden/ Revenuen 
und Land⸗Guͤtern ſolcher Beneficien 
beſchaͤfftiget ſind und die Schrifft weit 
von und ins Elend verjager haben, ⸗ 

g VER Ir 
Sr äufferliche, von Menfchen erfun⸗ 
dene Gottesdienſt wurde ja wohl 
haͤuffig gerieben; aber mitviehen Klagen 
vernünffriger Leiste / und groſſer Verab⸗ 
ſaͤumung deſſen/ was Chriſtus verordnet 
hat. Der Vice⸗ Cantzlar Langenſtein 
Gewohnheit worden‘, daß feinem 
Bauer das Sarlament des’ Altar 
gereicher id? Bid in 
Hingegen war am Meß :lefen Fein Mat 
gel; wiewohl dabey die Abſicht und Ers 
bauung dergeftalt fchlecht geivefen, daß 
der fromme Papift, AlvarusPelagius, 
lat RZ defjen 
oDiölo loco, W4 ——— 
p GP: XVVII: Nonne in Biuonia conſuetu- 
o inolenit; st: NVLLI rulticorum fäcra- 
meuntum euchariftiae detur? 





564 Vond 
deſſen Worte o önaft e⸗ 
al Maimbo 
gig ſchreiben muͤſſen · Es werden heuf 
zu Tage fo viel Meſſen geleſen eo 
gleich, daß es um Gewinſtes willen, 
Oder aus Gewohnheit, oder, auscom- 
plaifance, oder zu Bedeck aus 
—— hend —— vech | 
eit geiche e5) vb 2b. des 
Herrn bey dem; ——— SI ifo) 
mungering i hat 
der h Kilgchranaie, 365 vollt ir 
eß zufrie en kun, ea ſe 
hend re order Durch ‚di 
Meften Kae und Gew da⸗ 
mit verdienen wol sie wir ſe 


daß es io geſchlehet I Ä 
baBen an Da ‚HN eo me 




















q Verba Aluari Maimburgius hifloria Gregorii 
M, Gallice feriptz P-. 381. „Latine po- 
fait in margine : Töthodie dicunrurmif- 
ſſae fine quaeftuariae, fiuc confuetudina- 
riae, velad complacentiam; vel ad fcelera 
coope- 


* 222 “sr -“ 


! 


u... nen 


Scſwaffenheie 
Das Volck durffte ſich auch nicht iber 
den Mangel der Reliquien, oder Uber⸗ 
bleibſale von heiliger Leute Leibern oder 
Geraͤthe/beklagen / weil deren an allen De- 
| then eine gar groſſe Anzahl vorgezeiget 
wurde/ weßwegen bereits viel Jahre vor 
| a rot ee er Haffia 
geſchrieben: Die Meg Priefterifagen, 
es waͤren Reliquien eines Heiligen | 
und es iſt vielleicht das Maul eins E⸗ 
ſels oder Ubelthaͤters. Sie ſind unter 
dem Vorwand des Evangelü auf den 
Geit bedacht und ſuchen das ihnen 







m — — — — 
vvooperienda, yeladpropriam.iu 
0, mem; quod apud populum vel clerum 
Ar rstofandtum corpusDominiiam vilefcat, 
Vnde & almus Franciſcus voluit quod in 
uocunque loco fratres content eſſent 
vna Milſſa, praefciens fratres velle fe iuftifi- 
— per Miſſas, & ad quaeſtum cas redu- 
cere/ ſicut videmus hodie fieri, vnde & 
Acebat quod una Mifla coelum & terram 
» +: Implebar. . Bee 

“x Libelle anno 1498, impreffo Auguſtae per 
+ d9s Frofchauwer boc titulo 5 Secteta facgr- 
wium 





7566 Von des Pabſtthums 
Man kan deſem Zengenum: fü ‚mehr 
glauben geben, weil noch hautiges Tages 
zu Rom, mit Wiſſen und Willen, ja unter 
Dire&tion des Pabſtes / dieferärgenliche 
Betruoͤgerey vorgehet daß man aus denen 


unterirrdiſchen Gottes⸗Aeckern BEE 


heraus hohler und abwaͤſchet wor 3 


der Cardinal Vicarius, oder ein B 
welcher Vorſteher der Paͤbſtiſchen Sa 
ſtey iſt, mit dem Nahmen idines'genm 

Heiligen beleget, und denen, ſo ſie verlan⸗ 
gen, ein geſchriebenes Atteſtat gieben des 
Inhalts, es duͤrfften diefe Reliqusensin 
allen Kirchen zur publiquen Vienenati- 
‚on ausgeſetzet werden. * Gleichwie nun 












A—— — dieſe 

En magiftri Hentiei dc Halle "Quae 

% 1-Bbipkesemt 
". „,v magißtsum dtehoeſem Lo 


5 da & in hancfo h 
7 gedium bel enricus 
eſſe reliquias alicyius Andi 
. „alicuiusafinı & damnati. De 
-  nuntianf, de evangelio 
ſtadent, deuotionem foiipfus,, u 
ſalutem impediunt. —— 
ſibi u defraudare, 
* "2 fraudern deferibit Mabiloniut } elle de 
tultu ignotorum ſanctorum $, VL, 


— an: nr m 7 ar 


diefe — 
chung noͤthig haben/ wenn ſie nicht vor 
Stuͤcklein heydniſcher Coͤrper gehalten 
werden follen, / anerwogen ‚Die Papiſten 
ſelbſt bekennen ,. Daß man viel heydniſche 
Grabſteine indenen Romifchen@atacom- 
ben; gefunden: zwohey Denen, Chriſten 
auf, keinerley Weiſe angedichtet werben 
kan/ daß fie ſolche in denen Zeiten der hlu⸗ 
tigen Verfolgung, ſoliten hineingeſchlep⸗ 
pet, der Heyden Graͤher beraubet und der 


Ahrigen Grabſtaͤtte mit abgottiſchen Inſcri · 
ptionen gezieret haben; alſo werden die⸗ 


ſe Heiligen billig Getauffte genennet weil 
man nicht weiß ob ein ſolcher Leichnam 
einem Heyden oder, Ehriften, einem Mann 
oder Weiby:einem Frommen oder. Böfen, 


seinem Märtyrer oder Maleficanten zuges 


hoͤre. Wolte man aud) zugeben, daß nur 


—* hriſten daſelbſt begraben worden: ſo 
bleiht der Betrug dennoch entieglich groß’ 
“weil der, Benedictiner Mabillon ſo die 


Mnun⸗ eoeata- 
* 2. >» . 


— — — PET WERNE — 
NMaultae eiusmodi, etiam paganorum infcri- 


ptiones in coemeteriis;chriftiahis fepertae 
funt. Mabillonius de. cultu ignotorum 
Sanctorum p. m, 13. eh > Rn 


Geiſtlichen gangüberladen w 


2 


568 Von des Pabſtthums 
Catacomben fleißig ibefehen und unters 
fuchet,auch die vornehmſten faft gang aus⸗ 
geleeret gefunden, dieſes Bekaͤntniß da- 
von thut: In der Kirchen waren 
nicht alle Chriſten Heilige es find auch 
nicht allein Chriſten aus der erſten 
Kirchen daſelbſt begraben. Dieſe 
Grabſtaͤtte ſind allen: * 6 

wenigſtens bey fuͤnff hi ahr 
nach Chriſti Gebuhrt — ſe 
‚gen, daß in ſolcher — 
andere / als Heilige geſtorben 
dieſe SGollesdle eubegraben 
Demnach ſcheinet der — 
Kirche kaum gemaͤß daß man ſie vor 
Heilige verehret. TIERE 
JJ 


VL 
| Jewohl aber die — 
— ie , 












doch das a bep igtebefiht 


| F Diäo 7er IV: A * 
nem, Ro pP. CKRXT; ait, olim he 

nem, quac AN ar temporibus — 
obtinniffe , yt bapfizatorum Tan&orıim 
corpora pro veris & indubitatis keliquüis 
facris diftribuerentur, 








— — — — — 
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Beſchaffenheit 569 
ftalt fehr wenig von Ehrifto und feinem 


herrlichen Reiche. Der Bifchoff zu Mers 


feburg und’Sidon; Michael Helding. 
Flaget in feinen: Catechifmus »Predigteny 
die er im ur 1542, nad) dem Exempel 
Lutheri gehalten hat; unter andern fol- 
gender geſtalt über dieſe Unwiſſenheit: 
Nach der Tauffe werden die neuen 


Chriſten nicht allein nicht erinnert, 
was ihnen in der Tauff wiederfahren 


ſey; ſondern man laͤßt ſie auch in eben 
ſolcher Ignoranz aufivachfen, und die 
‚übrigen Sarramenta nehmen mehr 
weil ſie altgenung dazu find, als de 


terrichtet worden feyn, Wie waͤre 18, 
wenn die meinften Alten das nicht ein⸗ 


‚mahlwüften, was die Knaben wiſſen 
mMuͤſſen TERN N 
Als man nach der Rieformation'die 
Catechiſmus⸗Ubungen mit denen Kindern 
‚im Pabſithum anfienge, ſetzten ſich viele 
päbfüfche@ehren DEÜgnpgtgen. Der 
Zur 2 | ' n 5 XF 


—* 


cConcione I, Pr 4.5, catechiſmi catholicı, 


guem an, 1562, .Colaniae Latine edidit 
Bredembachius, 


570 ___VondesPabfichums 
Sefuit, Antonius Poffeuinus;fchreiber 
derohalben an Inonem Tarterium 
Was wuͤrde Gerſon geſagt haben, 
wenn er Maͤgdlein von drey imd vier 
Jahren (welches ich nicht ohne Thrã⸗ 
nen erfahren habe) hätte gehöret den 
Catholiſchen Glauben öffentlich be: 
fireiten, und die faumgefoftete Kethze⸗ 
reyen felbft denen Theologen’ entge⸗ 
gen ſetzen weil fie den höchft betrügli; 
chen Eatechiſmum Calnini'gelernet? 
— Als die Keger ihren Catechiſmum 
durch Degen und‘ Scheiferhänffen 
bindurc in Srandreich"tinführeren, 
ſchwiegen die fill dazu / welche nun ih⸗ 
ve Zungen gegen die Catholiſche Un 
terweiſüng fcharffen. "Sie ſprechen 
es waͤre am rathſamſten föehnchrje> 
der bey der Einfalt bliebe, worinnen er 
erzogen worden. Aber wohlan! wir 
wollen mit dem HErrn beſtaͤndig ruf⸗ 
fen: Laſſet die Kindlein zu mie tom: 
‚men. Sie ſprechen: Das Volck wird 
lauben, wir haͤtten bisher geſchlaf⸗ 
fen. Es iſt wahr. Aber ein Chri 
muß lieber ſeine Schuld erkennen als 
Silongentknrsnfgien 


⸗ 
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feinen Fehler mit dem Schaden der 


Bepub ique vertufchen. * 


vn? 

97 ſo geftalten Sachen haben kluge 
Leute im Pabſtthum die Refor- 
mation alleſaſut vor unentbehrlich.nöthig 
geachtet} aber fich, Durch die Schwerig- 
keit des Wercks etwas zu wagen / abſchre⸗ 

Sie me Deffen it der Spanifche Fran- 
Meaner und Tod: Feind utheri, Al- 
a Caftro, cin ‚ndewecliche 


| Fr N welcher [ENANIE ir ShdLu- 


s Haben Materie Ai (fen ge⸗ 
—5 RR harte über, 
BRIAN Aber man hätte 
anderſt bege BE AAN: muͤſſen. 
— 3 nicht gut der Dem Kran⸗ 
cen den Hals abfehneidet, db cr gleich 


an feiner \ eneſung berzweiffeit. Die 
dir wi w ah⸗ 
ola extat ſub ſinem Moſtouiae. Recen- 
7 fh —44— er doctorum pantifitio- 
Au — pafım, irgte 72 378: Quid erga? 
AU SL ira pofthac far , “exiftimabit populus, 
* Alhadenus nos dormitaffe. Atqui vt ve- 


rum eft; ita Chriftianihominis eft, pe | 
zulpamn firam agnoßere&e. 





z — — un „En 
— 


daß erdem u 


— a 
"IE Päbfte, fo damahls lebten / 


on des Pobſtchum⸗ 
wahren Catholiſchen wiewohl ſi 
Reformation der Kirchen viel Hi 
und aufrichtiger  al& Lucherus, 





wuͤnſchet haben ind noch wuͤnſ 


ſo —J5 ſie doch die Sache gedi 
und diſſimuliren es wie erfa 
Aertzte, welche, wenn ſie ſchen, da 
Kranckheit zu maͤchtig worden, ın 
Das innerfte Marchgefrochen, m 


wagen; ſondern alles der Natur i 


laſſen. Heilige Maͤnner weiche? 
alles fehen, reuftien, und bitten G 

el ſteuren wolle, de 
nicht gewachſen ſind, und deßw 
der Kirchen keine Artzeney applie 
befuͤrchtende, es möchte ihnen ge 
vie denen Gracchis. mit ihrem 
agraria - | 


—— 


ten zwar etwas 5 fanden aber ſo 


7 Lib. I. adu. haerefer..capı XL, f. am, 


Viri fandigemunt, Deumque oran 
praelentibus malis medeatur, quibu, 
E fe efle cognofcuntyatqueideor 


am apponete negligunt. 


Alexander. VL wo 
cilio, was hoͤren .jondern verfolgte.die 


an di ö £ W | 
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— —— 


—— keiner das Yaupt- Werd 


anzugreiffen reſolv Men — 8* 
te von feinem Gon- 


Eardinaͤle fo darauf, antrugen,: gewal⸗ 


tig..*, ‚Aber Julius II. hatte bey feiner 
Erönung, im, Jahr 1503. einen theüren 


Eyd geſchworen/ und darinnen, bey Ver⸗ 


meidung des Meyn-Eyds und Bannes/ 
‚angelobet , z daß er binnen zwey Sahren 


zur Reformationder Kirchen ein Con⸗ 


cilium. ‚ausfchreiben wolle... „Er hielte as 


ber fein Verfprechen nicht, und zwang da⸗ 
Durch den Kaͤyſer Maximilianum l. und 


König von Frandreich ‚Ludouicum 
XILdaßfie im Jahr 15.11, das, Conci- 
cilium zu Piſa, welches. viele. Cardinäle 
und Prälaten wider Julii Willen und 


And dafelbit anhuben / wuͤrcklich be⸗ 


foͤr⸗ 


——— 
“7 T: Te ef Iulins AI, indictione concilii. Latera- 


‚. nenfis, ap. Harduinum to. IX, col, 15863 
Quid Alexandro VI, magis nos odiofos 
 feäit, nifi ſtudium & cufa generalis conci- 


lii celebrandi? &c. 
“ ‚Juramentum lege apud Richerium biß, 


4147 


— 


conciliorum ra Far: 1, En IV fi 


574 ___ Von des Pabfithume 

förderten und in ihren. Schutz nah, 
Maximilianus fagte infeinem Edi& 
Drangfaale- der Kirchen wären unern 
lich, undfolge daraus Die Abnahme 
reinen Glaubens. König Ludwi 


kennete im Ausfchreiben, Julius font L 
brüdjig, ftedein — 
mit er die Kirche aͤrgere, wolle 


nicht beſſern, und demnach — — | 
—* Concilio greiffen. dDas Co 
um felbft verbande ſich / es wolle: 
koͤnne nicht auseinander gehen / bis die 
gem eine Kirche, im Glauben 
itten ‚an-Haupt und Gliedern 
de reformirkt. fyn.e 
Als der Pabft:den —— 
er im Jahr 1511. auch ein Concil 
aus, welches im Lateran zu Kon 
halten, und kaum unter Leone x 


a Edidum A Richerius libro IV. pa: 
bifl. concil, general, pm. 337: EX 
_ DECREMENTVM „ ORTHODO, 
_ FIDEL.oritur, © 
b Ap. Richeriym ];i £. pP. 340%, | 
c_.Ap: ‚RicheriymL.c 62.430: Quousque 
" erlalisecclefia IN FIDE &cmoribus, 
in capite, quam in membris fit reforn 





| Beſchaffenheit. l; 175 
Sahı 1517, geendiget worden.‘ Es wur⸗ 
de aber durch diefe Synode , ‚deren 
Schluͤſſe ohne dem faſt alleſam̃t zu Feiner 
Wuͤrcklichkeit gediehen, ſo garnichts befs 
ſer; daß der Papiſt Richerius ſelbſt dar⸗ 
uͤber ſpottet und von der Reformations- 
Bulle Leonis Xi darinnen er die Ges 
brechen ſeines Hofs abſtellen wollen, al⸗ 
ſo fchreiber Das iſt nun die Vortreff⸗ 
liche und von allen Chriſtlichen Vol: 
ckern bey zwey hundert Jahren ſo ſehr 
gewuͤnſchte Reformation; oder, daß 
ich es heſſer fage, die Vertuſchung und 
Beſchoͤnigung derer Mißbraͤuche des 
Roͤmiſchen Hofe, 4 MT 
- Demnach hatte Leo nichts; ausge⸗ 
richtet, «und wurde die. Reformation . 
nach als vor von der gangen Ehriftenheit/ 
von denen Voͤlckern von denen Leh⸗ 
rern und von denen Catholiſchen 
Praͤlaten gewuͤnſchet wie ohnlangſt 
der Biſchoff Boſſyet bekennet hat. © 
ETC. Ä _ 1% Beil, 
d Libro IV, partealtemp.m.26- 
6 Libro I.variationum $, 11.P. 9.3: Puis- 
_ que la:reformation &toit defiree par les 
‚peuples, par les docteurs, & par les Prelars 
catholiques, — 


$76_Vombes Pabſtthums 
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—— I1IX. . — 
Wer der Paͤbſte Bekaͤntniß nach / 
N alles Ungluͤckvon Rom in die Kir 

che gefloffen; fo wollte Hadrianus-VL 
im Sahr: 1522, die Verbeſſerung des dor⸗ 
tigen Hofes wagen; fande aber bald / * 
es gantz ohnmoͤglich / und alles verzweif⸗ 
felt boͤſe ſey. Der Cardinal / Sfortia Pal- 
lauicinus, giebt hiervon dieſe Nachricht: 
Der Pabſt hat die Sachen zu Rom 
alſo beſchaffen gefunden, daß er ſie 
nicht allein zur intentirten Forin nicht 
bringen koͤnnen; ſondern auch genoͤ⸗ 
thiget worden, mit Verluſt feiner Re- 
urarion nur ‚einem mittelmäßigen 
heit der Kranefheit - abzuhelffens € 
Eben diefer Eardinal berichtet ung, die 
Teutſchen Reichs: Stände hätten in itzt⸗ 
sedachtem Jahr Hadriano hundert Bes 
ſchwerungs⸗ Puncta zugeſchicket, mit wel⸗ 
chem Teutſchland von Rom aus, und die 
Laͤyen von denen Geiſtlichen belaftet wuͤr⸗ 
den; er habe aber. der Sache nicht helf— 
fen duͤrffen, weil ſie wider ſeine Autori- 
taͤt und das Intereſſe der —— 
aten 


£ Hifloria concilii Tridentini lib. IL, cap I, 





-—. — wu. = — a 


















faten. am n, Teiche mP⸗ 
hätten abf ren, gie Eh 





* F 


ciren 


Anſehen dahin. 


in allen di * —J— atit⸗ 
ale, 


allen: und da er N 


Laͤhen beſaͤnfftigen, und die Ketzer zur 
Kirche bringen wollen wuͤrde er; — 
F 


ihm annoch gehor ſame Teutſ ſche P 
later erlohren:haben, & 

Daß — Hadrianus von. Sande 
—— geſeuff⸗ 
ten die uͤbermachte 
| alten: worden; 

ee: Bios 
Die en ande — 
an er * n 
J daß BD 


7 Sadın — PR pöntifex in» 
‚let, eius auctoritas defertä iacuiſſet 

© 1, 8cdum. resuperandis laicis& reconcilian- 
uoy;dis haereticis ftuderet, obfequentium fibi 
Setmanorum antiltitum iacturam leci 

. Dillo locolib, II, cap. PHLS. 14. ' 

& Lege inßruflionem apud Raynaldum 10.XK, 
end an. 1522, — faq: Scimus in 


9." "has. 


‘ 


s78___ Von —— 
heiligen Sig bereits winige-Nahr her 
viele abfcheu iche Dinge paſſtret / und 
alles ins ſchlimme verwandelt wor⸗ 
den. Und iſt es kein Wunder wenn 
die Kranckheit von denen Paͤbſten auf 
die andern Prälatenfommen; Ab 
es wird ſich niemand wundern duͤ 
fen, wenn er nicht gleich alles —— 
irret worden, und alle Rbt 

durch uns wird gebeſſert ſehen Die 
Kranckheit iſt ee 
ley, und müffen wir demn 
lich thun, damit nicht/ wo wir alles au 
einmahl reformiten:twollen,ioliedt 
wirret werden Die: 
und Secl-Sorge, find ſchon lang 
tuͤchtigen Leuten anvertrauet ñ 
Paͤbſtiſchen Decrete ie is 
‚moedianten und Stall-:Knechten, als 










B 


— — — — ⸗ Ehe — 
F ſancta ſede 5 iam annis multa 
abominanda fuiffe , abufus in fpirituas 
libus & OMNIA deniqus IN PERVER- 
SVM mutata, 


= Befchaffenheit. 79 
Grab gefchtieben 3° Er habe geglaubet, 
es fen ihn in feinem Leben nichts ungluͤck⸗ 
lichers begegnet, als daß er Pabſt gewe⸗ 
feine non 2 DREHTE Med 


| 

R i | 

| -(NLemens VIE-war ein Pablt, wie 
| ® ihn Chrolus V: in feiner Aukldbie 
beſchrieben hat/ und konte man demnach 
von ihm wenig gutes hoffen. Er vertroͤ⸗ 
| fr war jederman auf ein General- 
ı  Concilium,' und lieg durch feinen Le- 
—  ‚Baten, den GardinalLanrentinn Cam- 
Pegium, * im Jahr 1524, in Gegen 
ı wart, mit Uberlegung und gutem 
Rath des Ertz⸗ Hertzogs Ferdinandi, 
| Ch vieler anderer geift und weltlichen 
Zurſten, zu Regenfpurg eine Reforma- 
, “tion tver eh Cleriſeh in 35. Arti⸗ 
| SIR ERRITDR EI ET 
| 

| 


T Iouim in vira füb finem x Hadrianus VI, hie 

0 fiuseft, qui nıhil Abi infelicıus in vita 

duxit, quam quod imperaret. IR 

* Chi viram feripfit D, Eggspurpurae doctae 
b. V. p. m. 382 ENT 

3 Prodiit feorfom Colonize 1539. cum flatutis 

ı  " fpmodalibus Valentini, epifcopi Hildefe- 

0... menfis, Raynaldus exbibet an. 1524. Ih 

25./99. J 


⸗ 


— 
4 





580 Von des Pabſtthums > 

eulmiabfaffen. '% "Allein fie griffe weder das 
Hape Werck an, noch richteten ich dr 
Geiftlichen darnach; undinir den Got 
cilio mar es ihn fogar kein Eintr, Ba 
einiger Eardinäle Frey heraus’ ſageten 

Man muͤſſe fuͤrohin keine ———— 
Kuͤnſte hrauchen einge. zut | 


Sa: eſchreiten. ind 
gut a Maren AR 














te ? — 
welcher eine a an i⸗ 


naͤlen/ Er: Biſchoffen und Bil en des 
ſiehende Commiffiong'zu.Uinserfuchnag 
der Gebrechen des Hofs Pie ‚Aber 
dieCommiffärien — 


nen GOtt hat beſe m Die, 
che ,svelche le id 

gefalen iſt, durch Dich Aureforke | 

cine Heiligkeit — ———— ß 
wir Die hoͤchſtſchwere Kranckheiten 
damit die Kirche GOttes und bevorab 
dieſer Romiſche Hof,fehon lang 
tet geivefen, anzeigen ſollen durch wel⸗ 
che es dahin kommen ft, daß die efe pe⸗ 





— — — mn — — — F _ — — 


u > nett EEE — ee ————7— 


ſtilenhialiſche Kranckheiten uͤberhand 
genommen... Wir finden daß 
che alſo mit Mißbraͤuchen und gefaͤhrli⸗ 
chen Schwachheiten beſchweret iſt daß 
man an der Geneſung verzweif⸗ 
feln muß, und das Geruͤchte davon 
auch AO BR Unglaubigen erſchol⸗ 
len. REben alſo beſchreibet den Roͤmi⸗ 
ſchen Hof der Biſchoff zu Bitonto, Gor-+ 
nelius, in feiner im Jahr 1545 auf dem 
Tridentiniſchen Concilio - gehaltenen - 
Med) edieRe- 
formation vom Heiligthum anfangen 
Aloe die zwey Blut Igel, Geld⸗Geitz 
ind Eht Geitz / nicht allein das erbare Le⸗ 
ben / ſondern auch die es ‚zu demſel⸗ 
ben, vertrieben hätten, Dabeh behauptet 
er, — die Lehre 
in der Romiſchen Klrchen unter ſuchen und 
Hrſcht Wie verwegen wird auch bis⸗ 
eher "De 5 . , Weifen 


Kp.Linoium ep. IN! Part, DIR pı 192: 


- PATER hoc fonte irrupere in eccleſiam Dei tot 


dl Fr "4biıfüs & grauiffimi morbi quibus nunc » 
nſpicimus cam ad defperationem fere 
> falntis laborafle , & manafleharum terum 


RAamam ad infideles vsque. 


82 Von des Pabſtthums ꝛc. 
weilen von uns damit wir etwas zu 
wiſſen ſcheinen — i 
Lehre fo preler Seculorum vor Hubs: 
geachtet‘! A. 
selbft das Concilium Tridenti- 
num ſchuͤtzet die Reformation. aleich- 
Anfangs vor, wenn die aufdemfelben ver⸗ 
fanımlete Bäter gefragt werden: Ge üls 
let es euch zur Reformarion der Geiſt⸗ 
lichfeit und des Ehriftlichen Bokts, 
dag heilige und allgemeine Tradenti- 
nifche Concilium anzufangen? = 7) 
*8 eye EN 1A 
1 Extarinconcilu T jıdentim: a is AS: Cum 
prinilegio Caefaris Antwerptae publicatis 
... Frr./4g: Quam temere stiam interdüm . 
a nobis, ve-nonnihit feire videanäWf, Yan 
»imis.ille omnium ‚feculorum con 





94 AD m 










ent Ss 

- nihili pendieur! · Quibus tutpitudinum 

monſtris, qua fordium collunig „qua pe- 

fte non funt focdati , non ‚corrupfl in. ‚gc- 

Ra fandta Dei, & populus Kr 
.... dos! | | ’ ge " 

m. Decreto de inchoando concılio ;_ Placetne 

vobis, ad reformationem cleri & populi 

Chriftiani concilium incipere & ince- 

prumelfle  . oo 


von der Kaͤyſer ae Veelangeme EB. 
> Dasım. Capitel. 


—— daß die olortwürbigften 
Känfere, Carolus V. Ferdinandus I. ' 
und.’Maximilianus I auch noch an⸗ 

dere Regenten in Teutſchland die Re» 

. .kormatiors der Lehr und — 

Auer bens vor hoͤchſt noͤthig 
8ehalten. 

T. Caröls v. ht bie ————— — 
7 chtet. —* — 

I, ——— a A 4 he 
II. und Maximiltanus I 1 rangen fat, | 

auf die Reformation der Lehre. 

„IV. Solches thaten auch untesfhledene Reiches | 


eften, 
art DR sr ” 4 — 


HL 

ge: Ba —— 
die Regenten nicht unbillich / daß 
ſie vor die Reformation der Kir: 
chen wachen und arbeiten ſollen, Denn ſie 
nd nicht nur vor die Zeitliche fondern 
“auch * — hlfahrt ihrer Unter⸗ 
4J DOo khanen 
ee En LEN nn ty 
Li 4 De ee * VI, Ad eccleſiae re- 
 formäationem. ‚invigilent & diligenter 

laborent. 70, IL.op. Gerfanii ol. 915» 


f 
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rn 








684 von der Raghe velangen 
MT ie —— Demi 
na e der glorwürdig Kaͤyſer Ga 
rolus V. be don lgemeinen Verder⸗ 
ben und Aufſchub des Concilii nicht Hille 
ſondern erachtete die Reformationfondr 
——— er den Reichs / Abſchied zuſpeh⸗ | 
m Jahr Chriſti Aeneon 
—— — 








ſeriren Heß: Wir ſind ⸗ 
= en erregen 









laſſen. —— eStaͤn⸗ 
de durch die ihren auch thun 
auf hat er verſchiedene Vorſchlaͤge und 
zuletzt das fogenannteänterim-entisen! 
fen laſſen und datinnen vieles beoe 
aber das Roͤmiſche Verbot des Reihe 
heiligen ——— | 
reformiret bo⸗ nam 
gen kan derStrei vom Reich bett 
—— — 
B jert® — 


"b —— — —— Baronis 
Zur 2 1548. 77, RL Pu ERSTE Sur 
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ach der Ref Reformation. 685 
denn ſonſt muſie man einraͤumen der 
Streit von der Kinder⸗Tauffe / welcher 
zwiſchen uns und denen Widertaͤuffern 
obſchwebet / gehe nicht die Lehre fondein 
nur eine aͤuſſerliche Gewohnheit an· Das 
Teſtqment des HErrn iſt ein wefendliches 
Stuͤck des Chriſtenthums. Wer demnach 
das Teſtanient ſelbſt zerſtuͤmmelt / was 
—— underderbet laſſen? Es iſt 

| interim denen Papiſten ſo gar 
cht — —— 
die e * —— — ge⸗ 

die Seel m Bar ame es auge⸗ 


ir * ——— 


Te kan { — ———— | 
inenReformarion.bedürffe Denn da 
lite eier bon fen, noch einigeß 

Menſchen gut — 

A d ande. —— — 


ine oe 


——— 






















635 Von der Käyfer Verlangen 
welche Ferdinandus I, im Jahr 15 59: 
su Augſpurg bey Philipp Ulharden dru⸗ 
cken laſſen, dieſe Worte zu finden find; 
Caefar nulli rei nullisque ‚vllorum 
hominum meritis ,.nifi gratiae ei, 
quam fe ex plenirudine — ac- 
cepifle rebatur , confidendünsimire- - 
mittendis peccatis ctkedebat 
| J... 
De gottfelige Ränfer Ferdinandus 
1. drang alfo auf die efonmarion; 
daß erim Jahr 1562, ein’ gantzes nit RI“ - 
gen angefülltes Buch aufs Gonchium ’ 
nad) Trento ſchickte und wieder Ear- . 
dinal Pallauicinus redet; — um 
ſehr viele und höchftsvichtige Berbeſſe 
rungen, ſo wohl am Haupfealsande 
‚nen Gliedern der Kirche anſuchete. 
Er wurde auch von Paulo Wehefftig vers 
folget / ob waͤre er Denen Ketzern zu gnaͤdig / 
und hätte ſeinen Sohn Maximilianum, 
X da⸗ 








— 





C waternione Mail, ? | UALıEmO 72 
:d Pallauıcinus hiſt Concil. id. lb, KU. cap, 
I. 2,6.p.8. »e\\ Eflagitabar»quampluri- 
mas casque grauilfimasemendationes tum 
„in capite, tumänımembrissecloßae‘ - ı | 





‚nach der Reformation. 687 
PREHEN HEINE a0 © "nein hin - nu] Di re De EA 
damahls König in Böhmen, bisweilen eine 
Fezerifche Predigtihörenlaffen, © Welche 
ann hernach groͤſſer worden, als er de⸗ 
nen Defterreichern das heilige Abendmahl 
unter deyden Beftalten zu gebrauchen er⸗ 
laubet. Er kehrete fich aber an nichts; 
fondernfchrieb an den Pabft : Weil die 
Reformation der Kirche noͤthig ſey 
und inggemein geglaubet würde, daß 
die Mißbraͤuche ihren Urſprung und 
Unterhalt zu Rom haͤtten; ſo muͤſſe 
die Reformation nicht zu Rom, ſon⸗ 
dern auf dem Coneilio angeſtellet 
werden.? a 
Day Lie. it | — 14 e 


e Wide Vıllorelli addir advırap Pauli IV.tom. 
IE virarum Rom. Pontif,) ab Oldoino edi- 
zarucol,,8 17, Cönferverba Suauis lib. VI, . 
hiſt. Concil. Tridy p2 8, 547: Imperato- 

‚te rogante theolugos Gallos , quid de 
cönceflione: calicis illis videretur? cum 
relponderet abbas Qlaraeuallis, non cen- 

fere ſe concedi poſſe ; Conuerfus ad regem 
Romanorum dixit Latine eum Pfalmi ver- 
» ficulum: Quadrsginta annis offenfus fui 

- © generations illi, & dixi femper : bi errane 

“02 corde, 3 A; . 

 £ Swan hiſt. concil. Trid. lib. VII. p. 552. 
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‘688 Von der Käufer Verlangen 
beffetung der Sehre zu thımıgervefeitz-ift 
auch Daraus fattfam abyimehmen, daß et 
Caffandrum eine ſolche Conſultation 
von denen firittigen Lehr⸗Puncten ent⸗ 
werſſen laſſen / welche zu Rom unter die 
erſte Claſſe der verbotenen Buͤcher gef 

a ara X —— 
Ba I DE ih 
2} Meine dt daß 
er auf offentlichem Reche * 
—— Taffen. auf was 
Chriſtliche Religion zůu beſſere 
—— einer richti rg ' 

gebracht werden 

ſich aber Paus V. ‚grenfich entshflet., teil 
—* dem nn der ho 
dnifchen Kirchen gantz nachtheilig 
Fe der bigote Papiſt rGabutiuss 
Bedituhs F ee ni 
Nav. ir} bin? en 
Es häben * unter ——— H. 
I Regierung viel —5* 1 die 
Reformation vot an geh alten, Ahipte‘ 
2 \ pleriaue ———— 

2 — en eg 


h Via Pu V. pas: Age mn. ? 


















| nach der Reformation: 589 
Des) die n die meinften anf Geſtattung der 


Prieſter-⸗Ehe getrungen, und ſonſten auf 


allen Reichs⸗Taͤgen die Zerbsfferung | der - 
Kirchen mit groffem Ernſt geſuchet. Ins 
fonderheit hat der Hertzog von Bayern 
ſchon zu Ferdinandi I. Zeiten vom Con- 
cilio Tridentino verlanget / daß das 
Abendmahl unter beyderley Geſtaltn 
— er Ehe, erlaubet / und die 
ſey reformiret werden möge. K ' 
—* ter muſte hinzufuͤgen —* * 
A bocrriwa laborari,ıman 
werde die Xchre nicht vekormiren konnen/ 
| gen vorher das Leben gebeſſert 
ie Geiftlichkeit. ſey chen; ihrek 
Uenthalben infann: unter hun⸗ 
—* xwaͤren kaum drey oͤder 
Pe Benfchläfferinnen 
aͤtten/ oder doch (es fen gleich. heimlich 
en, ei worden. Wenn 


— FR — IE 3287 * 2) 









| — — — — — Jrator 
auariae tria pro dücis ditionibus: poftu- 
nit; euchariftiae!. fub vtraque fpecie 
x: fumptiöhern, cleri emendariongm & fa- 

cerdotum conigiuamm. 





«90 Ablaß ohne Schriffe. T 

man den Her$og ; Ach vollendeter Ver⸗ 
beſſerung des Lebens, wegen Der Lehre 
fragen werde / koͤnne er etwas, [D nach, 
denckens werth / vorbringen welches da⸗ 
mahls fund zu machen BR Iep» 1 


Das IV. Capitel, 
Daß der Ablaß wodurch die 
Reformation veranlaflet worden, der 
Papiften Geſtaͤndniß nad), keinen 
Grund in der heiligen Schruft 











"habe HERR 
L, Der Pabft legt Denſchen /Vadienſt zu | 
Grund der Seligfelt, : nik Ana 7 







IL, Lehret auch / denen Gla 
Gerechtfertigung die Sti 
den vorbehalten / wovor ſi lese Ver⸗ 
dente der deiien ne" der 


— 











Vauarus interro 

3— gan BEN 
Bat ren en — poſſe —— 
* medium hoc tem re euulgan- 

=". düum non habeat: 5 —S ATrid, 

lib. VI.pmn 428: 429, |” 3 


Ablaß ohne Schiffe. 691 
Pabſt habe dir Verwaltung über den&chag 
der uͤberfluͤßigen Verdienſte aller Heiligen, 
u könne fie denen Dürfftigen zufonımen 
laaſſen. 
III. Ablaß iſt eine Vergebung der ruͤckſtaͤndigen 
Straffe, fo fromme Chriſten GOtt ſchul⸗ 
dig ſind. | 
IV. Die Lehre vom Ablaß ftrefree mie der Vers _ 
nunfft und wider das Berdienft Chriftt, 
- m. Sie iſt voller Abfurditäten, 

- WI. Gteßar ihren Urſprung von Erfaffung dee 
MNirchen · Buſſe die bey denen Alten braͤuch⸗ 
lccch war und noch geuͤbet wird, 

VII. Der Ablaß bringt groſſes Geldein. _ 
IX. Graufanıe Gebrechen, fo zu Lucheri Zeit 
beym Ablaß im Schwange giengen. ” 
IX. Die Papiften geftehen, als Lutherus die 
»»0 Reformation angefangen ; habe er-wider 
eine Sache gefchrieben ;, die ecft taufend _ 
07 Bahr mac) Chriftt Gebuhrt in der Kirchen 
2. seingeführer worden. 
—R 
Isher haben wir der gantzen Ar 
k "bendländifchen Ehriftenheit fehns 
si, liches Verlangen nad) der Res 
„formation erwogen. Nun möflen wir 
auch etwas vom Ablaß fagen, und sche 
gen/ 


1.Cor. 1. 
il. 


Aa.lVı2. 






92. Ablauf sone Scheife 
gen, deß derfelbe in ©. in GSttes Wort d 
geringſten Grund nicht — ithin 
Lutherus eine gute, die Ab —* 
aber eine gottloſe Sache Be 
bey denn unparthe iſche Gem 
dan Anfang der Reformatit 
Fuͤhrung Gottes werd 
muͤſſen / welche Tut Di ru 
wider eine Se abgeſchmack 
Be 
ens⸗ gr. r ſe N ⸗ 
auch weder * Abſicht noch Al A u 


vw *5 er 























etwas getauget hat 
Der Evangeliſche eng > 
iſt Chriſtus Mir TE Std da | 
pi Einen andern Grund an 
mand legen aufſer | 
iſt; welcher iſt JEſus Chri 
es iſt in keinem andern 


kein ander Nahme — 
den Menſchen gegeben d J 
fölfen ſelig werden. 

Alber die Roͤmiſche Kirche leget 
dieſen Grund einen anders, nemli 


Verdienſte der Heiligen / durch wel " Ä 
Gott bewegen will af En € 


eig 











| pe 
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imden ER —— 
‚Gnade; * Himmel iR ſchen⸗ 
a, A: Ni 

—* — fie cin der Meß den Leib und 








5 opffert / kan ſie Dennoch dag 
Mn ! 


Verdienſt nicht hinweg laſſen 
+: Verleihe diene wien 
iſten und Morbitten Maris, 

ae ln Närtyrer,auc) 
—** 






en, daß wir in allen | 
5 Be Deines Schu⸗ 


ihr — —* — gen Tagen 
Ä — —— er alſo: durch 


re der fer 
Gi ——— ungfrauen 
— gel Micharlis, des Kligen 
des Taͤuffers der heiligen 
Fa Dehri und Pauli, und aller 
Heiligen, erbarme fich eier der Als 
mädjtige- SDR, und nad) Der 
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meritis eu Märiae &c. ve 
Er — tuag müniamur 
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594 _ Ablapoohn | | 
bung aller. euren: "Sindenfi (2 
euch zum evoigenikeben. soft ian: 
Hierbey muß man mercken bap. die 
Papiiten dehren, es haͤtten viel Heiigen 
in dieſem Leben mehr Stroffe von GOtt 
gelitten, als ihre Sünden verdienet und 
waͤre demnach aus ſolchen uͤbe ßigen 
Verdienſten und dem Leiden CHeiigien 
groffer Schag der Genugehlunsenin TE 
Kirchen gefammlet worden, datuͤber der 
Pabitzum Verwalter er eſcher 












fhrcibt Bellarminus; — HR 

der überflüßgigenGenugehuuingegige. 
hören auch die Leiden der felgen Fung-: 
frauen Marid und aller übe | 
ligen, welche mehr gelittenh 
ihre Suͤnden erfordertene 


VEREINE... 

b Iraorat in quinıa feria coenae domini. Fre- 

ces habentur in pontifcali Romano ‚an. 

"1595. iuffe Clementis VII, reflisusg, & 
edito.p. 68. 

e Ad hunc thefaurum füperluentium. "ihn, 
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Schatz ift alfo das eingige Bundamentdeg 


Ablaſſes / von. welchem doch Bellarmi- 
nus ſchreibet unter denen alten Schul⸗ 
Theologen ſind welche Ien die 
an dem Schatz gesweeiffeit, < 


i * 


Mr nf ferner ff / er die pu 
boiſien behaupten Go0Ott vergebe 


ri 


zwar denen Bußfertigen die Schuld und 
Suͤnde, aber nicht, oder doch nicht alle⸗ 


seit, die Straffe der Stinden; fondern 
fie muͤſten folche, nachdent die ewige in eine 
en verwandelt worden noch in dies 


em Leben oder im Fegfener ausflchen, - 


koͤnten fich jedoc) durch Buß» Übungen, 
als Faften, Allmofen und NWallfahrten, 
davon gleichfam loßfanffen, «, und da dies 


| Ppr 8 
BER VRR EN — — — — — 
ctionum pertinent etiam pafliones B.Ma- 
riae virginis, & omnium aliorum ſancto- 





rum, qui plus paſſi ſunt, quam eorum pec- 


cata requirerent. lib. I. cap, II, de indul- 
gentiis propoſitione IV, 

d Dicti capitis initio. 

e Concilium Trident. ſeſſ. xIV. can. 14. de, poe- 
‚ ‚nisensias Si quis dixerit, ſatisfactiones, 


* 


.1T 


« 















‚526 Ablgß oh 
ſes nicht zureiche/ Kam 
nen vom Pabſt und ugered 
nete uͤberſſuͤßige ne Heiligen 
davon bereher erden, 
Concilium Trideutinum: 
gen wird, die auge Strafe werde 
 allemahl'von & SOtt zugleich mit der 
„Schuld erlaffen der ſwvar chte 
Wir konnen re allein dubch Die 
Sttaffen; die mir zu Beftte fung de 
Sünden ung ſelbſt age de die 
uns vom Prieſter aufael zetwarde 
ſondern auch — Leiden won 

















9 genung —5* ‚Bellarmit — 5 — 
bet: Wariahatyorfi h feiner Genug: 
thuun bedurfft und hat doch: Ja bie! 
um Gottes Willen gelitten. an⸗ 
nes der Taͤuffer hat aum die ger | 
Schuld gehabt, und, DEN doch Rt 
auibus ——— per- Ma we — 
sPEGGATA.REDIMVNT; &. r » 
£ Gan XII, de Poenitentia [El]; — 
SKIN KEN 


ma 






viel ausgeftanden "Darum iſt nicht äut . 
zweiffeln er werde einen gar groſſen 
Hauffen Gnugthuungen übrig gehabt - 
haben deren er zur Berfohnung ſei⸗ 

ner Sünden nicht beduͤrfftig geweſen. 

Clemens VLhat recht gelehret daß in 
der Kirche ein geiftliher Schatz wel⸗ 

cher aus denen Leiden Chriſti und al⸗ 
ler Heiligen zuſammen gefloſſen ſey 
aufbehalten werde. Durch welchen 
Schatz wir anders nichts verſtehen 
als die vielen Leiden, Deren diejenige, fo 
fie ausgeftanden , zu Derfohnung ih⸗ 
ver eigenen Suͤnden nicht beduͤrfft has _ 
ben. Dieſe Leiden ſind nicht verloh⸗ 
ven gegangen, ſondern find noch güls 


tig vor denen Augen GOttes. - 


AMWer 
nich 


h Recte Clemens VI. declärauit, extarein ec- 
"clefläthefaurtim fpiritualem ex’ paflioni- 
N buschtifi& Andtorum omnium confla- 
- tum. „„Quo,thefauri nomine nihil aliud _ 
“ihtelligimus, nifi pafliones plurimas, qui- 
- . "büs non eguerunt ad propria delicta ex- 
.  "piäfda, quieasperpedllifunt, Lib. J. cap. 
LI. de indulgentiis, | 


Be N y 
Hr j Ab, i . ar B\ Es 


3 
— — 
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—— — 

In von diefem Grund: des Ablaffes 
Sa belehret it, Fan nun ohnſchwer er; 
Fennen, worinnen feine Natur eigentlich 
beitehen folle, Es wird nemlich durch 
Denfelben nicht die Suͤnde weggenommen; 
ſondern nur die zeitliche Straffe der 
Suͤnden. Denn die Bußfertigen und 
Srommen denen GOtt ihre Suͤnden be; 
reits gänslid) vergeben hat/ nicht aber die 
Unbußfertigen, find des Ablaffes fähig, 
und werden dadurch von der Straffe be; 
freyet, die fie entweder in dieſein Leben, 
ober im Fegfener, vor ihre ſchon vergeber 
ne 5 ckte Miſſethaten von GOtt 

zu gewarten haben. EZ ne 
Wemn der Pabſt denen-Rebendigen 
Ablaß ertheilet / fo iftes eine gerichtliche 
Abfolution voh der Straffe, und zu⸗ 
gleich eine Erſtattung vor dag, was die 
inder GOttes noch an Straffe aus zu⸗ 
ftehen ſchuldig waren. Wenn er,aber Die 
im Fegfeuer loß machet „ fo ift folche 
andlung nur eine Bezahlung und 
enugthuung vor die noch reftirende 
Strafen, indem er GOtt aus dem Schag 
* dDer 


— u. — 0 — — WED | TE — 9 —— nd 


— 


We WE Yu =. 3 7 


— = 22: BB 2 
der Überflüßigen Verdienſte Chrifti und 
derer Heiligen bezahlet, was er an Die ar⸗ 
men Seelen zu fordern hat / denen durch 


des Pabſts aſſignation fremde Verdien⸗ 


ſte / als waͤren ſie ihre eigene / zugerechnet / 
and ſie alſo aus der Quaal gelaſſen wer⸗ 


den. Denn weil er / wie die kluͤgere Pa⸗ 
piſten nunmehro alleſañit bekennen / uͤber 
gedachte Seelencheine iurisdiction hat / 
amd ſie nicht eitiren kan; ſo kan er ſie auch 
nicht abſoluiren wohl aber die vollige Be⸗ 
‚zahlung vor ſie leiſten. Denen Ver⸗ 


2 


44 


— 
.. 


‘ftorbenen ſpricht Bellarminus, wird 
bloß allein dadurch Ablaß ertheilet/ 
daß ihnen der Pabſt ſo hiel aus dem 
Schatz zueignet, als noͤthig iſt die 
Straffe zu.bezahlen „die fie im Feg⸗ 
Feuer auszuſtehen hatten . 
—— — u 
1 fireitet aber diefe Lehre nach allen 
-Ahren FO IN der Verhunfft und 
Dem Worte HOCH. GR 
dafftige und. unnerftellte Vergehung der 


i 
? 


— 9 a 


Sünden vorgehet,da muß auch die Straf 
SE DER Ve 
eh Lib.L,cap. V. de indulgentin 


600 SR. - — TE 
fe etafenfenn ae *5 
cher —28 arm —— 
Verbrechen ——— et worden. 
Feine Schuld meht Herner 
terdings nichts befigaffem: Che 
Fe... unfere Kranckheit getrage 
Schmerken auf ſich geladen 
Galli. Dürffen wir nicht ſeibſt ve 
ung erlöfet vom Fin kV 
EL. XLNI. Straffe des Geſtha GDEGER 
*ckhtet der ehmaligen nerK 
nicht mehr; wie ſollte er ſie denn na 
der Vergebung, — n wollen? 
Revikı Es iſt an denen —— fe 127: 
"Kenn Safe ade 
ſcheuli re 
Ro. V. 1. met werden da fie Doch Sr 
haben? Der Weyh⸗Biſchoffu Bamberg 
D, Jacob Feuchtyifpwicht in der eben 
Predigt vom Ablaß kusnrädhich Aue 
‚ den ohnausfprechlichen,. ohnendlkban 
and theuren Verdienſt JEſu Chrift 
koͤnnen wir be Bank Sunde 


Ask 8 
— * Tr rn SEE. J 
Gr ne hm ern 
-k'C nn * de ae : plenas com 


w — al nu." 
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Bilde wo keine Schul 


— * 
Himmel guͤlti 









fe aben. mit © hi MR y 
Schuld beyahletwie | 
möglich daß man ſich ei fee 
nach ſchreibt En ak sh 


in der erſten Predigt ‚über bie h — 
— — de iſt da iſt Be 







— = 
Daß es IME 
—— Sn ana 
nichts mes — ytihel: eingehen. 
Aber alle Werde menf f licher G Rugihu⸗ 

unvollkommen und in ſo fern 





| —* — in die ſem Leben Hi and a 


höchfien radder kieh SD 


Bj TTROR TTRS ⏑—— Fi 





u —— * — cuufae — 
Uingua:G6#mänich Coloniae 


Sem 19755 VLerba Allara. bbevcur 7 


REES Niysrg3i 


1% 8 Funden, —R&& — 
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602 Ablaß ohne Schrift. 

fan. So koͤnnen denn unvollkommene 
Werde niemanden vollkommen machen, 
Mer aber durchs Blut Chriſti gewaſchen 
iſt / der iſt gang rein. , Wenn ‚Das legte 
‚Gericht einbricht ,. ſo werden entweder 
‚gar-feine Seelen im Fegfeuer ſeyn muͤſſen, 
oder GOtt wird fieaus Gnaden loß laſ⸗ 
ſen, anerwogen fo dann alle Paͤbſtli⸗ 
‚che Gnade und menſchliche Genugthu⸗ 
ungen nothwendig aufhoͤren: was a 
ber die Barmhertzigkeit GOttes zu derſel⸗ 
‚ben Zeit vermoͤgen wird / das vermag fie 
auch itzo und zu allen Zeien. — 
Wir laͤugnen nicht; daß GOtt ſeine 
Rinder unter der Ruthen halte; fie durch 
Creutz, Leiden und viel Truͤbſal behutſam 





mache / zur Selbſt⸗Erkaͤntnis bringe / von 
denen Luͤſten der Welt abziehe und auf ei⸗ 
nem dornigen Weg zum Himmel fuͤhre. 
Aber wie dieſe vaͤterliche Zuͤchtigungen 
durchaus Feine Straffe ſind; alſo wuͤr⸗ 
den die Glaͤubigen nicht weniger uͤbel thun, 
wenn ſie ſolchen heylſamen zu ihrer Beſſe— 
rung äbzielenden Fuͤgungen GOttes ent⸗ 
haüffen wollten/ weder der Pabſt thut, 


der weder Befehl noch Gewalt hat, GOtt 
a De 


RSuu ohmeSiheifft. cos 
Ordre zuzuſchicken / wie weit er mit ſei⸗ 
nen Liebes⸗Zuͤgen fortfahren oder einhal- 


. T 


ten fol: e⸗ | 
Denn daft er fic) zum Verwalter eines 
Schatzes machet, der aus der Heiligen 
überflüßtgen Verdienſten fol zufammen 
gefloffen ſeyn; daran thut er etwaß, 
woͤrinnen ihm alle Heiligen widerfprechen, 
und wozu er gar nicht legitimiref ift, weil 
die Schrift ſolchen Schaß der uͤberfluͤßi⸗ 
gen Menfchen » Rerdienfte gänslich ver— 
abſcheuet. Es fan fein Bruder den an⸗ FLXLIX.S 
dern .erlöfen, noch GOtt feinetivegen 
verſoͤhnen. Paulus hat nicht vor ung Cor. Iaz. 
gelitten; er iſt nicht für ung gecreutziget. | 
Ein jeglicher wird ſeine eigene Raft tra⸗ Cal. VI. 5. 
gen. Ein jeglicher wird vor fich felbft Ro KV. 
WGott Rechenfehafft geben. Wenn * 
‚die Heiligen erwegen/ daß ſie aus Gna⸗ 
den ſelig worden, und nimmermehr vor die 
geſchenckte Hoͤllen⸗Pein genug thun koͤn⸗ 
‚mer ; ſo laſſen fie ſich nicht zu Sinne ſtei⸗ 
* die uͤberſchwenglich⸗herrliche Selig, 
Frit verdienen, und noch ein übrigeg, fo 
andern zu ftatten Fommen möge, thun zu 
Wwollen; fondern fprechen. nad) Chriſti 2 
u mah⸗ 





Luc.XVII, 
10. 


Gaben beſeeliget gerogfen ;wie —36 


2 en Umſtaͤ den , fehr fi fl n 
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mahnung , ‚gefeßtdaß fie allesr. was ih | 


nen befohlen ift; vollendet haͤtten / in Der 


muth ihres Hertzens: Wir 
Knechte. Wenn dieſes die Apoſtel z 


gen Vefehl gehabt / die nr sagt 
* HErrn, und mit gr 


—* Heiligen der Demuth ſo 
vergeſſen / und uͤberfl —ã— 
fin Ave a haben I 


ah ER 










Be 


Keigtsirsiten X J —34 


allein bey denen Papiften ſelbſt 


ſondern ſie iſt auch voll 
> Abfürdieäten, doren ni m ige ir 
Ä zehlen wollen. 
Gleich Anfangs hanget es etc its 


| — * ——— 7 7 * 
Extendere tempota purgatorũ.vltra diem 


ſammen, daß man behret das 








— 

werde amjüngfien Tag aufhdrennmnt 
doch auf viele tauſend Jahre Ablaß er⸗ 
theilet: woraus erfolgen muß daß ent⸗ 
weder die paͤbſte von der. — dee 


| —B eſt error ssplorarus, 
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 jüngften Gerichte mehr wiffen, als de Mare,xu 
Menſchen Sohn; oder daß folcher Ablaß 3% 
eine unläugbare Art des Betruges ſey— 
wodurch die Leute zu groſſer Sicherheit 
verleitet werden/ und fa gen koͤnnen, 
ana Pabſt nu ——— 
der juͤngſte Tag innerhalb drey tauſend 
DZahren nicht en folle, . Loannes 
Diaconus ſchreibt im Büchlein von der 
Lateran⸗Kirchen zu Rom: Die Ap⸗⸗ 

ſtoliſche — twelch wor | 


dieſer Kir 
| Ne — ty 
ey: Die Dont an angrängende, 
863 mmen auf ſend, die aus der 
— tauſend die uͤber 
ergebung.t 


— Nu, Jah, % 
se h 
viersigeitln 


dr eh) 
— er ſeligen Mari⸗ KR 
Sn oa Ehe — 









— 


der AR oͤmi 


oral.) nie - 
Ih — an 
jebent, 


hr. Kan en ac —— Hal 
aber, pi vor. bie L bgefiotbene a ni — 





4 er 


hr 4, „P: 2 Bann mie, I * ci 7 en 
| 62./9. 


hd.» Takt « 


606 Ablaß ohne Schrifff. 
Meſſe leſen laſſen, auf hundert Tage Ab⸗ 
laß. « Hier möchten wir nun: gerne wiſ⸗ 
ſen, ob denn die Paͤbſte gewiß ſeyn, da 
Das Fegfeuer noch drey tauſend / oder au 
nur noch ſieben Jahr dauren werde ? Und 
wie kan doc) der Pabſt GOtt Maaß und 
Ziel ſetzen, wornach er denen Menſchen 
Jahre und Tage ihrer Straffen ans oder 
abzufchreiben verbunden wird? 41, ° 
Bisweilen befiimmen: die Paͤbſte 
GOtt nicht allein die Zeit 5 fondern weis 
fen ihn aud) af, nurein gewiffes Theil der 
Sünden zu erlaffen. Inder Haupt:Kirs 
che zu Pifa wirdymwie ung juͤngſthin der Je⸗ 
fuit, Iofeph Martinius, berichtet, jaͤhr⸗ 
lich am 26. Septeinbris eine. Tafel aus⸗ 
gehenget, daran gefchrieben ſtehet, Pabſt 





Gelafius II: habe im Jahr 1119. dieKir⸗ 


che eingewephet, :und an gedachten Ta⸗ 
ge allen Bußfertigen, Die gebeichter /vier⸗ 
schn taufend ; von Marid Himmelfahrt 
biß auf Chriſti Gebuhrts⸗Tag, vier 
und swangig faufend Sahr Ablaf ‚- und 


q Qui miflas pro.animabus eisdeht celebtari. 
en ‚fecerint, 49 Cherubinum 10; Al balari 
P- 43 % . . 


u GE u ⏑ a; 
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die Erlaſſung des dritten Theils ihrer 
Sünden fener an jedem Tag ihres Lebens 
acht und viertzig / und an jedem Marien⸗ 
Feſt gantzer tauſend Jahr Ablaß gegeben: 
wozu der inige Pabſt Clemens XI. noch 
diefes Privilegium gefüget ‚daß ale, jo 
an gewiſſen Feyertagen wahrhafftig beich⸗ 
ten/ Den Leib des HErrn nehmen und 
dieſe Kirche befuchen „ Ablaß von allen ih⸗ 
‚Simven haben ſollen. « Wie raͤu⸗ 
ſich dieſes wenn die Gläubigen alles 
‚froffefiewsahrhafftige Buffe chiun 
A affung der Sünde und Schuld: er⸗ 
halten, undnur zur Genugthuung vor 
die zeitliche Straffe verbunden ſind Kan 
man wohl ein Dritteil einer Sache aboli⸗ 
ren, die nicht mehr. in der Welt iſt? 
Man hat eine Bulle Sixti IV. vom 

EA darinnen erfehr ängftlich Um 
eine Tuͤrcken⸗Steuer anhält, mithin de> 
en Die Geld darzu geben, Ablaß erthei- 
auch unter andern alfo fpricht : da⸗ 
nicht wegen Vielheit dee alas 
en 


















irtinius theatro baſilicae Pifanae edito Ro. 


⸗e 170$.,P. 390: remilliongm tertiae 
"> partispeccatorum conceflit, . 











608 _ AblaßobneScheifft. 
den fo wohl wir ‚als unfere Worfahren 
ertheilet, Die Glaͤubigen in dieſem he⸗ 
ligen Werck ſaumſelig werden mögen; 
fd: ſuſpendiren wir auf die naͤ 
nn 

ſolcher zeit niemanden) weder 
‚ben noch) Sterben zu ftaftehtonmen 
foff, der vhllige Ablap, Dei. von u 
oder dem heiligen Stuhl 

deſſen Autoritaͤt, entweder 
wiſſe Zeit, oder auf; ewig 
Kirchen und Oerthern oder ei 
nen Perſonen ertheilet worden, Mi 

- .% Etnepropter multitudinem indulgenfiarnn 

104 tan a nobis, quam 'praedecefldribhs no. 

‚ut, ftris)conceflarumChrilti Adeles in'hbe 

ut faRdto opere tardioresiexiftaney omnes 

indulgentias a.nobis & eadęm ſede vel 
; «ins anctorltate quibuseunguie,eeeleßi 

Mmodaſteriis &c. & fingularibus 

lenarias, temporales & perperuas, 

el mortis articulo concellas „ad trien- 

Nnum proxirne füturum"aueöriarerabc 

=, +Roliea.deplenitudine poreftätis fußpendi- 

, Sen dunngin vita vel morto aliquatenus fuf- 
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iſt es aber immer moͤglich waß SDdr 





aufs Pabſts ordre nun erſt Leute, die 
Fein Geld zahlen/ mit ſolchen Straffen 
beiegenfoll, ‚die er ihnen auf Paͤbſtiſche 


Werordnung ſchon lang geſchencket hat? 
Kan man wohl eine gethane Sache zu ei⸗ 
ner ungethanen machen? 
Die Paͤbſte wiſſen, daß ſie einander 
den Ablaß ſuſpendiren/ oder wohl gar 


entkraͤfften/ folglich die Leute verdrießlich 


zum Mandel machen: dannenhero, als 


Alexander VL im Jahr 1501, durch 
Raymandum,Cardinalvon Gurck Ab⸗ 
laß vor eine Tuͤrcken⸗Steuer ertheilen lieſ⸗ 
ſe ſetzete er ausdruͤcklich in die Bullen. 
davon wir ein Original haben: Sein 


Ablaß ſolle keinesweges darunter begrife 
fen ſeyn/ wenn die Paͤbſte generale oder 
ſpeciale Befehle ergehen lieſſen wodurch 


der ertheilte Ablaß ihrer Vorfahren fü- 


ſpendiret oder revociret wuͤrde. Der⸗ 
* 


et | glei⸗ 
«;Voluit ſanctiſſimus Dominus nofter, eas- 
iv“. dem ð(literas indulgentiarum ) ſub quibus · 
cumque generalibus vel ſpecialibus, de 
, Gmilibus gtatiis & facultaribus_forfan 
Rn Ra To mm 





so Ablskohne Scheiffe. 
gleichen Vorfichtigkeit haben auch andes 
re Paͤbſte vielfältig vorgefehret. - Wie 
kan es nun der groffe GOtt dtefen Bi 
fhöffen recht. machen. ? Einer gebeut: 
Der von feinen Vorfahren gegebene Ablaß 
ſolle nichts gelten. Der andere gebeut: 
Denn fein Nachfolger gebieten:werde, eg 
ſolle der von ihm ertheilte Ablaß nichts 
gelten / fo folle fold) Gebot ungültig fepn, 
and alſo der Ablaß voͤllige Krafit behalten: 





VI. nie 

| &° lohnet nicht der Mühe, mehrere 
mit dieſer Echre verfnüpffte Abfur- 
ditäten anzuführen , bevorab fie nicht 
nur mit GOttes Work und der Ver: 
nunfft, fondern auch mit dem Alters 
thum offenbahrlich ſtreitet. In der er- 
fien Kirchen war eine überaus »firenge 
Zucht » damit. man die Chriften fo wohl 
vonder Abgöfterey, als andern Schande 
Thaten abhalten und verhüten- möchte/ 
Daß ſie nicht vor die heydniſche Dbrigkeit 
gezogen, und Die Gebrechen derer Per⸗ 
emanäandis reuocarionibus & füfpenfio- 

' — nullatemus comprehendi de- 

ere. I’ “av * 


El" „> sd 2 
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* 
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fonen alsdenn der Religion felbft beys 
gemeffen würden, Wenn num eine Ger 
meine Denen-Übertretern harte Kirchen⸗ 
Buſſen zugefprochen 5 Tieffen fiegu denen 
um Chrifti twillengefangen liegenden Be 
Fennern, und baten um Vorſchrifften an 
ihre Kirchen damit ihnen die Cenfur 
erlaffen oder gemildert werden ntöge, 
Beil dann die Bekennet allenfhalben ih 
fehr groſſem Anfehen fiiinden, wurde auf 
ihe Vorwort gemeiniglich refle&itery 
und hieß alfo ihre Handlung , dadurch 
fie entweder die auferlegte Kirchen: Buffe 
ſelbſt erlieffen , oder folche zu erfaffen an 
Die Gemeine fchrieben, Indulgentia,dag 


iſt / ein Erlaß und Relaxation der Auss 


ſchlieſſung * aus der Kirchen, oder auch) 
anderer Cenfüren, | 

Aus dieſer Erlaffung der Kirchen, 
Buffe, welche in gewiffer Maaffe wohl 
geſchehen kan, habendie Päbftenach und 






 macheden ihrem Stuhl fehr cinträglichen 


Articul vom Ablaß, oder Eilaffüng der 


| Straffen GOttes in dieſem und jenem Les 


ö Qaz.. bay 
® Iravoce vtitur cleras Romanzis epiflola, quae 
- Yuncinter Cyprianics XRXFI, ef. I 
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ben, verfertiget.  Cabaflutius, ein ey⸗ 


friger Papiſt/ fchreiber: Die Milderung 


der Kirchen: Cenfür, welche ehmahls 


auf Vorbitte der Maͤrtyrer gefchade, 
war ein Vorſpiel des itzigen Mlaſſes⸗ 
Vor wenig Wochen redete ein beruͤhmter 
Frantzoß alſo hiernon : In denen erſten 


deculis war der Ablaß eine Relaxa⸗ 
tion der canoniſchen je 


Im eilfften Seculo hat man den 


laß an diejenigeraccordirer,die twas 
zum Nutz der Kirchen thaͤten c 


2 +! “ 
799 sh $; 





u Notitia keclefiaflich pi 10" 


x Louis de Hericourt operis böc Into  Pirifiis ' 
Jub titulo? lesloix'&celehaftiqueside Fran: 


ce, editi p. 9 Dahs les premikrsfieckes, 
les indulgences etgient vne relaxation des 
peines Canoniques, que Egliſe accor- 
doit à ceux qui avoient commis des cri- 
mes ſuiets a la penitence publique. - 
Dans le onzieme ſiecle, on’accordoit des 
indulgences a ceux qui’entre prenoient 
quelque chofe quꝰ on croyoit devoir etre 
utile à l’’Eglife, comme de faite la guerre 


aux Infideles & aux Heretiques; on fai- 


ſdait participer aux Indulgences celtx qui 
2 * —A ac 


— [7 7— 
mar? (+? . 
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Es iſt demnach der Ablaß eine neue Er⸗ 
findung. D. Feucht ſpricht: Daß der 





Ablaß zur Zeit der Apoftel, auch etli⸗ 


che Jahr hernach / nicht alſo febr im 


- öffentlichen Gebrauch fey geweſen als 


Jahr 


itzund zu dieſer Zeit, und etlich hundert 


gern. D. Wolffgang Noll, Suffraga- 
neus zu Eyſtedt,/ laͤſſet ſich in feinem Be; 
richt vom xechten Brauch der Indulgenz 


hin und wieder vernehmen, es ſey eigent⸗ 
lich nicht gewiß, wer den Ablaß auszuge⸗ 
ben erſtlich angefangen habe. Der Ertz⸗ 
Biſchoff zu: Floreng, Antoninus; thut 


‚folgendes Bekäntniß: Vom Ablaß ha: 


ne pquyant pas &. engaget par eux mẽmes 
ans ces travaux, contribuoient de leur 
atgent aux depenfes de la Croifade, ., De- 

„ puis les oeuvres aufquelles on a attache 
des Indulgences ont et moins penibles, 
‚on en a donnẽ a ceux qui ont contribue 
‚ au retabliflement d’une Egliſe, qui y ont 
Aẽtẽ fäire leur priere le iour de la confe- 





1 Teration, qui font entrez dansune Confre- 
Ao/ on qui ont obferve quelgue pratiqus 


de pietẽ. 


1 y Diiio loco p.182. 
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ben mir nichte — ——— in der 
Schrifft auch nichts aus denen Spruͤ⸗ 
chen der alten Pehrer , fondern der 
neuen, Uber weil es die Kirche thut 
und halt, Hift nicht zu glauben, daß ſie 
irre. z Alphonfus aCaftro 2 redet 
folgender geftalt: Wider Lutheri Irr⸗ 
thum vom Ablaß will ich mit wenig 
orten ftreiten, weilunter allen Stů⸗ 
cken, davon wir in diefem Buch diſpu⸗ 
tiven, feines ift, davon die Schrift wer 
niger Deutlich zeuget und die alten Leh⸗ 
rer weniger geredet haben. Doch muß 
man den Ablaß darum nicht verach⸗ 
ten, daß deſſen Gebrauch ſcheinet ſpaͤt 
in die Kirche kommen zu feyn, weil die 
neuen viel Dinge wiffen ‚die denen ab 
ten gank unbekandt geweſen. Der 
Transfübftantiation gefchiehef in des 
nen alten Scribenten ‚ie eldung, 
und vom Segfeuer faft gar keine, zur 
mahl bey denen Griechen. 

- VI Vers 
'z. Summatheologiae Part. 1,tit. X. cap, III, 
@ Opp.Parifissgzuueditor, STE 





⸗ 
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VII. | 

—V hat die Liebe zur Berei⸗ 

cherung und Beſchuͤtzung der Kir⸗ 
che denen Paͤbſten den Ablaß zu erſt 
an die Hand gegeben. Denn ſie haben 
ihn viel hundert mahl denen ertheilet/ 
welche zu Erbauung gemiffer Gottes: 
Haͤuſer huͤlffliche Hand leiften , oder des 
nenfelben etwas ſchencken würden, Wenn 
man zu Rom einen Ablaß- oder Wahle 
fahrrs; Brief vor eine Kirche gekauffet, 
fo war es nicht ſchwer fie zubauen, zu 
erhalten, und mit Gütern zu verfüt- 
gen, .. Eben .alfo brauchte man ihn / 
wenn Geld zum Krieg noͤthig war. SIX- 
tus IV. verordnete in ſchon⸗ angefuͤhr⸗ 
ter. Bulle, daß zum Behuf des Zürs 
en » Kriegs gemiffe Geld -Kaften in 
Die Kirchen gefeget werden ſollten, und 
ſprach: Wer in die Kaſten Binnen bes 
ftimmter Zeit fo viel einlegen wird, 
ſo viel er vor ſich und feine Familie in 
einer Wochen zu verzehren pflegek , b 
| Qq 4 oder 


b Qui intruncis feu capfisad hoc ordinandis 
tantum impofuerint, quantum in‘ vna 
hebdomada pro fuo & familiar ſuae victu 

com/- 


l 
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oder auch ſo Hoch.ermit dem Gommif- 
fariohandeln wird;der ſoll allen und je⸗ 
den voͤlligen Ablaß und Vergebung der 
Suͤnden haben den unſere Vorfa - 
zu Wieder erlangım g des gelobten Lan⸗ 

des und Bekriegung der Turcken auch 
fie und noir am Jubel⸗Jahr zu geben 
pflegen. Wer zu dieſem heiligen Werck 
einen Theil von geſtohlnen oder un⸗ 
gewiſſen oder durch Wucher erwor⸗ 
benenGutern in Die Kaſten legen und 
ſich daruͤber mit Denen Deputirten 
vergleichen wird , ſoll abſolvirt und 
das uͤbrige zu reſtituiren feinstbeges 
Kuddig feyn, © An 


IX. 
Demnach) —— der Bichefp Pan- 
lus Iouius, die Ablaß Briefe Mile 
unbil⸗ 


mm —— — — 
communiter — exponere, ſcu, 
quantum cum commiflario eonüenerint, '' 
e Ita vt, ſoluta aliqua quantitate pro ‚hoc fan. 
cto opcre in caplis feu truncis praedidtis, 
a religuorum male ablatorum, & per vfu- 
rariafı ptauitatem .eXtortorum reitifutio. 
ne abfoluti exiſtant, & vitra age mi. 
nime teneantur, F 








unbillig alte Mittel der 


U — A 
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Geld zʒu bekommen a Won Bonifa⸗ 
cio IX: welcher sul Ende des vierzehen⸗ 
den Seculi zur Regierung kommen / 
ſchreibt ver Papiſt Matina in dieſes 
Pabſts Leben: Der Ablaß und zwar 
der vollige wurde hier und da ſo ver⸗ 
kaufft/ daß die Autoritaͤt der Schluͤſ⸗ 
ſel und Paͤbſtiſchen Briefe veraͤchtlich 
vide, Bonifacius bemuͤhete ſich 
denſelben gaͤntzlich zu wiederruffen, 
wurde aber durch ſeiner Bluts Freun⸗ 
de Bit te dann und wann gezwungen, 
ſich ſelbſt wieder dahin zu wenden. 
Daher ich glaube, es ſey der Kirche beſ⸗ 
ſer, wenn die Päbſte mehr auf die 
aͤbſtiſche Wuͤrde, als auf Fleiſch und 
Blut reflectirten. Leo X. machte es 
zu Lutheri -Zeit nicht beſſer: daher der 
itztgedachte Paͤbſtiſche Biſchoff Touius; 
fpricht : Er hat ſo vollig und reichlich 
Ablag gegeben ‚daß ‚er. das Anſehen 
der. Heiligen. Gewalt, zu; ſchwaͤchen 
ſchiene. Wiewohl er auch. darinnen 
durch den abſcheulichen Geitz ſeiner 
‚en: | | Dig Sr Ge⸗ 


'd Libro IV. devita Leonis X, p, m,86. 


/ 


v 


\ 
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Gefandten befrogen worden , welche - 
öffentlich oorgaben , fo offt fie einen 
Gold⸗Guͤlden befämen koͤnten ſie die 
Seelen der Verſtorbenen ausſoͤhnen 
und denen Straffen des Fegfeuers 
entreiſſen. ⸗ 9 
Was hier von denen Unterhaͤndlern 
Leonis geſaget wird, bekraͤfftiget Bel- 
carius, f Bifchoff zu Meg, in folgenden 
Worten: Die Diener des Pabſts wa⸗ 
ven fo unverfchämt, daß fie Die Ge⸗ 
alt Ablaß zu ertheilen öffentlich Yin? 
ter einander verfihacherten, und Die: 
geilen wenig nüchtern , zumahl in 
denen Teutſchen Wirfhe : Hänfern 
durch die Würffel, oder eine andere 
Art der Spiele auf andere Hau 
tem, 





e Diöto loco, | IHEGHE 
f Rerum Gallicarum comment, ib, XVI, n.1g, 
p. m. 478: Tanta pontificiorm miniſtro- 
rum impudentia erat, vt harum (indul» 
gentiarum) obeundarum munus palam 
nundinarentur inter ſe, & nonnunguam 
parum fobrii, praefertim in Germania in 
diiuerſoriis, autalea, aut alio ludi genere 
“  adaliostransferrent. | 


‚sn i2 „u ru m: 


7. 


— —— — — — 


ten. Es war aber dieſes ſchon eine alte 
Klage/ welche der Tod⸗Feind Lutheri 
und hitzige Papiſt, Florimundus Bae- 
mundus, unter andern auch mit denen 
Worten eines Moͤnchs, Bruder Thomas 
genannt,der por Luthero geſchrieben hat, 
beweiſet. So ſpricht gedachter Moͤnch 
beym Raemundo: Siehe Chriſtlicher 
Leſer wie die Bulliften, oder vielmehr 
die Schelmen , dag Ehriftliche Volck 
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betruͤgen. Sie lauffen. über Ber 


und Thal, daß fie die armen Lnwife 
Ya ihres Vermoͤgens befauben, 
nd. damit fiediefelben defto beffer verz 


ſchlucken Haar ‚ gehen fie mit denen 


(ordentlichen ) Prieſtern (jeden Orths) 
gu Rath und fagn: err Pfarr / wir 
ringen volfformenen Ablag, wenn ihr 
werdet das Volck zufammen beruffen, 
und man wird Proceflion gehalten 
haben; wollen wir euch den dritten 
heil geben, und vor der guten Keute 
Geldluftig ſchmauſen. Da handelt 
der ungelahrte Miedling mit denen 
Bulliften, damit er den Bauch füllen 
und feine Hure ernehren möge. Ru 
e PET. (7, 


N — 1 
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nad) fangen ſchwelgen und ſchmauſen 
fie, und lachen uͤber der Leute Einfalt. 
Guͤtiger GOtt! wer wird alle Buben⸗ 
ſtuͤcke erzehlen, welche die Verkaͤuffer 
unter dem Vorwand des Ablaſſes be⸗ 
gehen. Denn es find etliche ſo thoͤ⸗ 
richt, daß ſie fagen: Laſſet ung, luſtig 
pn, und der Wofluft nachhängen: 
eine wohlfeile Bulle wird unſere Schul⸗ 
den wie ſchwer ſie immer ſeyn mogen 
verfügen. t . .... u. IX: Nums 
3 Doors &S progreffu bäerefinm LibTNeAp PH, 
owredin Colönienfis „qtae an, 164. Datine 
on prodit, m 634/g: Vtque tanto melius ac 
facilius deglubere eos poflint, cum Paro⸗ 
chis rem & confılia conferunty, — 
Domine Pargche, apportamus indulgen- 
tias pleharias, , Quod fi veitrö ma dato 
populus coftucherit, & procefiones faßtae 
fuerint, nos tertiam eius, quod ind > col- 
 Jegerimus, vobis dabimus, &te'Bonortm 
hominum fortunis vnd laeti- donuimabil 
mur. IbiParochus conceubinaräis, indo- 
dus, mercendrius & non paſtor quo ven“ 
trem fuum replere & ſcortum alere poflit, 
cum iſtis Bullarum portaroribus tranfigitz 
aui pꝓecunia per fas &nefas colledta, con- 
uiuantur, faltant, genioque indulgent. 
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NMomnehre werden wir hoffentlich be⸗ 
wieſen Haben, voß der Ablaß mit 
der Schtifft, Vernunfſt And dem Ger 
brauch der alten Kirchen handgreifflic) 
fireite, quch zu Lucheri Zeiten in übers 
groffe Greuel und Betruͤgereyen erwach⸗ 
fen geweſen, und demnach dieſer treue 


Knecht die Reformation nicht wider, 


fondern vor die gute Werde und Buß 
Ubungen’angefangen , als weldye durch 


den Ablaß mir Verführung der Menfchen 


auffchädliche Sicherheit, gaͤntzlich zer⸗ 


nichter wurden. Hier iſt aljo "weiter | 


nichts, als diefeg, zu erinnern, Daß der Je⸗ 


fuit Papebroch ohnlaͤngſt frey bekennet / 
Lutherus, da er wider'den, zum Behuf 
Des Baues ander Peters⸗Kirche in Komy 


vor Geld ansgefchriebeiien Ablaß geſchrie⸗ 


ben, habe eine Sache und Art, Geld zu ger 


winnen, angefochten „welche erſt taufend 
Jahr nad) Ehriftt Gebuhrt in die Chris 
ſtenheit eingefchlichen, So ſpricht dieſer 
gelahrte Mann: Daß die gu — 
die Gewalt zu loͤſen zum Beſten heili⸗ 
gerDerther, damit ihnen die Glaͤubi⸗ 

| de gen 
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gen hülffliche Hand bieten oder fie bes 
4uchen möchten, follte ausgeübet Has 
ben; dag läugnen wir, daß es mit eis 
nigen Erempeln könne erwieſen ver: 
den, die dag cilffte Jahrhundert über; 
fteigen, 8 Kurs vorher fpricht Pape- 
broch, Pallauicinus mache das Alter- 
thum des Ablafjes gröffer, als recht feyı 
es habe aud) der Päbftifche Legar, San- 
felicius, felbft gefchrieben + Den Ge 
brauch des Ablaffes, der heut zu Tage 
uͤblich ift, finde ich nicht vor. Vrba- 


{ 
no ll. HS 
Ä Das 





— 





g Quod eccleſia poteftatem;, ex thefatifd me- 
sitorum Chrifti & fanftorum poenas pec- 

catis debitas ſoluendi, fub ifta exercuerit 
forma, in fauorem piorum locorum quo- 
sundam , a fıdelibus iuuandorum aut viſi- 
tandorum, negamus exemplis vllis ftabi- 
liri pofle, quae fine fetulo XI. antiquiora. 
Conatu chronico - hiftorico ad catalogum 
poẽtiſicum, diſſ. XVII. p. 133. confep. r 32. 
»biait: Pallauicinus, S. R. Ex ik 
indulgentiarum talium antiquitatem ‘ 
verum fateri volumus) iyfto maiorem 


F * t8Vustur. 
— 
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Das V.Capitel. 


Daß die Reformation nicht 


durch m Waffen ———— 
| . worden | 


I Die Haupt.Umftänte erweifen allefanıe , Die 
Reformation fer von GOOtt geweſen. 
II. Die Päbfte Haben gleich Anfangs wider Liz- 
‘  therum und feine Freunde zu denen Daffen 
-- gegriffen , bevorab Leo X. 
ur, Hadrianus VL, machte es auch alfo, und bes 
drohete felbft Fridericum IT. Churfürften 
von Sacdfen „ mie dem Käyferlicheh 
Schwerdt. 
V. Clemens VII. machte Buͤndniſſe, die Pro- 
. teftanten mit denen Waffen auszurotten, 
‚ehe fie noch) einen Degen gegen den Pabſt 
ezucket. 
v. Sa Ehurfürft lohann Friedrich if durch 
* Berrätheren zum Defenfipris - Krieg vers 
E ‚ leitet. worden ‚'den er nicht wider den. Kaͤy⸗ 
ſer als Kahſer, ſondern als einen Executo- 
rem des Page Bannes ‚gefügeen, 


Rarını.v 


M Eil die Kepormiaticri eine Lehr 

AR re hergeſtellet, welche nach i 

yon Articuln fait und fonders 
. von 
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von GOtt geoffenbahret worden undim 
Werder Seligkeit Ehriſto allen rn 
dem natürlichen Menfchen aber nichts als 





Sünde und Berdannifs bepleget, Daneben 
auf die Srüchte bes Geiſtes, Das iſt auf 
die Chriftliche Tugenden unabläßig trine 


get, Das Reich des Teufels zerftöret; mits 
hin gegen eine unglaubliche Menge 


aller Welt verhaßter Mißbraͤuche un | 





Beſchwerungen obgefiegetohnerachterfie 





ein elender , von denen Papiftenfelbit sum: 


Werd vor untauglich geachtefer 
gepredigetz der Pabſt hingegen mit aller 


Argliſt, Feuer, Schwerdt, Galgen 

mit vielen Kriegs⸗Heeren und grenlichen 
Blutſtuͤrtzungen unterdrücken wollen’; fo 
iſt es unleugbar , daßgedachte, Refor 


feiner Macht, Bann Briefen - Geld, wi | 
ch 


mation ein Werck GOttes ſey obgleich/ 


wie wir nicht zu laͤugnen begehren, menſch⸗ 
liche Schwachheiten mit untergelauffen / 
davon auch die Ausfuͤhrung des Voicks 


GOttes aus Egypten, und die P 
der ca Kirchen Ehriftinichtbe 
were, ee: 





* 
J 
zei m: 


) 
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Wer des Moͤnchs lautere Aſicht 


Hertzhafftigkeit und den Succeß der Sa⸗ 


che anſiehet » welcher auch die Regenten 
von der Romiſchen Keligion eines grofs 


ſen Theils der Päbftifchen Ober: Herr 


ſchafft entlaſtet; wer ohmparthepifch er; 
weget / daß der Moͤnch gantz keine weltliche 
Macht oder Geld und Ehregehabt, da 
bey auch alle ſein Anliegen ſo gar auf den 
HERAN und deſſen Weisheit geworf- 


| 80 erfich, Durch Die Frechheit feiner 


Bidetfprecher / unvermuthet Son einen 
Articul auf den andern treiben, und gleich 
wöhldie Sache alfo auf GOtt ankommen 
laffen / daß er fein heiliges Wort zum ein⸗ 


tzigen Schutz ⸗Mittel gebraucht, und die 


gange Zeit feines Lebens, nicht einmahl 
einen Entwurff gemacht, wornach etwan 
das Reformations- Werck überhaupfy 
zu des Pabſtthums Schaden, möchte ein 
zurichten ſeynz dem ohngeachtet aber; eis 
ne Sache bewürcker, die fein Kaͤyſer zum 
En bringen Fönnen; mer endlich üs 
erleget wie blind Leo der zehnde zuge 

fahren, wie er bald Anfangs mit lauter 
15 ja mie jic) 

Er Der 


1Perr. 1X. 
15 
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der fonft aufrichtige | und billige Pabſt, 


Hadrianus VI. bey dieſem Handel derge⸗ 

ftalt unchrifilich begeiget, daß er, wider 
das klare Wort HDrtes,demgangen Kir 
mifchen Reich declariren laften, weil man 
in Dingen, fo das göttliche Recht und die 
Materie der Sacramenten betreffen, fih 
‚auf die Autorität der Heiligen und der 
Kirchen gründen muͤſſe fo fep Lutherus 
über der Wahrheit oder Balfchheit feiner 
Lehre durchaus nicht zu hören , fondern 


als ein Feind der gemeinen Ruh auszu⸗ 


rotten; = wer dieſes alles und die übrigen 
mwahrhafftigen / aus der Reformation 
ſelbſt, nicht aber aus diefes oder jenes 
Mannes Übereilung » Affedten und | 
Schwachheiten entfprungene Umftände 
vor GOttes Angeficht bedachtiam; und 
aus Kiebe zur Wahrheit ermäßigetz der 
wird ohne Ausnahm geitehen müffen, daß 
diefes Werd von GDdtt angefaneen und 
dirigiret worden. 


1. Rio 





a Super diuino iure & materia facramento. 


sum ftandum auctoritati fandtorum & 
eccleſiae, Conf, infra cap, XL. $. V. 
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Il. | 

Sy von denen Papiften geben vor, 

die Reformation fey nicht durch 

GOttes Krafft, fondern durch die Waf⸗ 
fen bewuͤrcket worden. 

Es iſt aber dieſer Einwurff unerfindlich, 
und gang wider die Wahrheit. Luthe- 
rus hatte keine Waffen / auſſer ſeiner Bibel. 
Die Mißbraͤuche und Ungeiftlichkeit deg 
‚ Römischen Hofs waren welttundig, und _ 

machten die Ehriftenheit glauben, des 
Moͤnchs Sache ſey werth , daß fie nach 
GOTTES Wort unterſuchet werde, 
Un flatt nun» daß die Päbfte väterlich 
mit ihm handeln follen ; verlangten fie 
ſchlechthin den Widerruf, und grife 
fen, als er a und nah Rom 
kommen wollte, fo fort zur Gewalt, 
‚verbrannten feine Bücher, thaten ihn in 


den Bann, und besten alle Regenten . 


wider ihn auf, als wenn der arme Mönd) 
mit einer Armeeim Anmarſch wäre O- 
‚doricus Raynaldus fagts ziemlich vom 
Hertzen, wie man es mit ihm vorgehabt, 
wenn er fehreibet: Das Feuer hätte 
wohl gedämpffet werden fünnen, 

2. Ar. wenn 


J 
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wenn die Vorſteher des ken 
Ordens Lutherum gegriffen häften, 
daß er aus denen Ketten anfivorfen, 
und ſich fein fchändliches Maul ftopfz 
fen laffen müffen, "Aber der Hertzog 
zu Sachfen hägeteihn, 

Leo X. ( welhem’der Srangofifche 
Gefandte im Jahr'ryrg, inden Kopff ges 
feget, weil die Kaͤyſerlichen Rechteüber 


' 
n 






antz Ttalien noch ſtrittig waͤren 
Bi Ki Carolüml; — 
nien nicht zum Kaͤyſerthum gelangen la 
fen) ſchmiedete bereits vor Caroli Er 
dhung allerhand Rathſchlaͤge und Buͤnd⸗ 
niſſe wider ihn, auf was Weifeer,Led,und 
der Koͤnig von Franckreich das Rene 
a6 ri FRE 'ea- 


* Annaliuman.ı519.m, 51° Facile excita- 
tum incendium bompeſci potuiffet, com- 
prehenfo. a praefülibus ordinis Luthero, 
VTE VINCVLIS'CAVSAM DICERET, 

impurumque os eius obturatetur. Sed- 
‚ Fridericus Dux Saxoniae eius patrocinium 
* füleeperat,, ut. de 
"Raynaldus anno 1518,.n.159 : Carolum, 
ob controuerſa Cacfarum in omnem Itali- 
dm ium, fi imperiumcum aliisregnis con- 


aiungeret, ingentia malaillarurum &c, 
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Neapel einnehmen, und fich Darein theilen 
wollten 5 hinderte auch deſſen von Maxi- 
miliano I. gar fehnlid) gefuchte Wahl 
zum Roͤmiſchen König , und bedienete fich 
alfo itztgedachten Käyfers nicht zu Linters 
druͤckung Lutheri, wie diePapiften res 
den. d. Aber nad) Maximiliani Tod / 
da Carolus, des Pabfts vor dem gangen 
Ehurfürftlichen Collegio gethaner Pro- 
teitation © ungeachtet, dennoch Känfer 
worden ; thater Lurherum nicht allein 
inden Bann, unterwarff die Derther ſei⸗ 
ned Aufenthalts dem Interdi&t , und 
ließ ihn durch feinen Gefandten Alean- 
dern vor denen Reichs-Ständen; als eis 
nen Rebellen, Aufwiegler und Gottes⸗ 
läfterer beſchreiben; fondern brachte ihn 
aud) gar in die Reichs⸗Acht, ermahnete 

Rr-3 Caro- 


© OptabatPontifex, adnimiae Caroli poten- 
tiae terrorem leuandum, vt foedus &c, 
Raynaldusn, 16 1xconf. 1521. n. 76. 

d Raynaldus n. 163: Itadifturbata tunc fuit _ 
CaroliV.eletio, nec pontifex Maximi- 
liani opera ad Lutherum opprimendum 

Vſus eſt. Be 
© Apud Raynaldum an. 1519.98 - 
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Carolum V. und forderte von diefem 
jungen Herrn, er möge ihm doch, zu Ret⸗ 
tung der Religion, die Hülffe feines 
Schwerdts herleihen : e welches in der 
That fo viel geheiffen , der Känfer folle 
ale £utheraner ausrotten. Immaſſen 
denn höchft-gedachter Kaͤyſer fo mohl 
Meich8-Stände als Unterthanen, die Lu- 
therum aufnehmen, oder c8 mit ihm hals 
ten würden, vor Beleidiger der Majceftät, 
auch aller ihrer Güter und Lehne verluftige 
Echter bereits im Jahr 1521. anf dent 
Reichs⸗Tag zu Worms erflärete. Was 
fich num die Evangelifche aus diefer vom 
Pabſt ersmungenen Verfügung zu vers 
fprechen gehabt , und wer am erften zur 
Gewalt gegriffen, da man eines unpars 
theyifchen Concilii erwarten follen ; das 
wollen wir dem Urtheil kluger Leute wils 
lig anheim geben. 


. | IN. Ha- 


5 


f Im de Leone Carolus in comitis: Adiundta 
cohortatione poftulatisque, beatirudini 
ſuae gladii ciuilis auxilium ad religionem 
vindicandam impertire velimus, Ap. Ray« 
waldais an, 15 21. . 27. — 








—— << — — m — or — — — — — 


— W 


— 
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III. 


Adrianus VL war nicht gelinder ges. 
gen die&vangelifchen, Daher fchriebe 


ihm Carolus V.er wolle das Schwerdt 
wider die Keger zucken, bebunge ſich 
aber dabey die Annaten aus.s Ja es 


fiele dieſer Pabſt dem Churfuͤrſt Friedri⸗ 
chen von Sachſen ſo auf den Hals, daß er 
ihm des Kaͤyſers Macht und Zorn ſchon im 


Jahr 15 22. aufs empfindlichſte androhete 
und an ihn ſchriebe: Wir verkuͤndigen 
dir auch in der Krafft Chriſti, des 
Stadthalter auf Erden wir find, daß 
dir folches nicht einmahl in dieſem Les 


ben ungeftrafft hingehen foll. Denn 


wir leben noch beyde, Pabft Hadrian, 
und Känfer Carl , den ich erzogen, an 
deffen Edid du mit groſſer eleidi⸗ 
gung und Geringachtun Kaͤyſerli⸗ 
cher Majeſtaͤt gefrevelt Darum, 
du, und deine erbaͤrmli 

Ara 


— — ⸗ͤ— 








—— — — 


g Raynaldus an. ıg22.n. 55: Caefareum 
gladium in haereticos ftringere velle pon- 
tifici fignificauit, popofcitque, vt adadhi- 
bendam animaduerfionis feueritatem in 
haereticos, annatas concederet, .-: 


verfuͤhrte 
Sach⸗ 
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Sachſen, thut Buſſe, wenn ihr nicht 
zugleich beyde Schwerdter, dag Apo⸗ 
ſtoliſche und Kaͤyſerliche, empfinden 
(erfahren) wollet. - | 
Diefes 


m —— — En — 
h In Cherubini bullario to I, ss2: Sed & 
hoc tibi denunciamus in virtuteomnipo- 
tentis Dei, & Domini noftti Iefu Chriſti, 
euius in terris vicarlus fumus, nec te in 
praefenti feculo hoclatirum impune, & in. 
futuro aeterni tg ignis expectare incen- 
dium, Viuunt vnaPontifex Adriamus & 
religioßflimus Imperator Carolus, meus 
‚eariflimus’in Chrifto filius & alumnusz 
Cuius tu inditum vere Chriftianum ad- 
verfus Lurheranam perfidiam, & quod ta- 
lem decebatImperatörem, non fine gra= 
 vioffenfa acvilipenfione Caelareae Ma- 
ieftatis violare nontimuifti. Non com- 
mittemus ‚vet quos olim cum Magno Ca- 
rolo Adrianus Pontifex in Chrifto genue. 
runtnunc Adrianus Pontifex & Imperator 
Carolus fub fchifmatico ac’haerstico ty- 
yanno , hereſum ac fchifmatum finamus 
interire contagione,; Quare reuertimini 
adcor;& refipifeitetu tuique mifere fe- 
dudti:Saxones , nili vtrumque gladium, 
Apoftolicum: fimul‘ac Caefargum, velitis 
experiti. 
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Dieſes war nun eine ziemlich harte 
Bedrohung vor einen Chinfürften, der in 
Lutheri Sache nichts, als daß er genuͤg⸗ 
lic), gehöret, und nicht fo. fort gebunden: 
und verbrannt werden möge;gebeten, übers : 
haupt aber ein groffer Regent, und viel 
Sahre Vicarius de8 Reichs geweſen/ ja 
das ihm aufgetragene Kaͤhſerthum groß⸗ 
muͤthig abgelehnet und auf Carolum V⸗ 
gebracht hatte, —* 





IV. F | . 
ee ber fo viele bluttrief⸗ 
Afende ae wider CarolumV. 

errichtet, Ve auch des t Reichs entfegen. 

wollen, wofern er nicht Durch Die Gefahr⸗ 
lichkeit der Entreprife zurüc gehalten. 
worden, machte es noch vielärger. Die 
Teutſchen Reichs-Stände baten ihn um 
ein allgemeines freyes Concilium; i er 
hatte aber ſo wenig Luft darzus daß der- 
Cardinal von Yorck dem Päbfifchen: 
Geſandten in Engelland ins Geſicht ſagte: 
Rey Es 


| t Ap. Raynalduman. 1528, 7.9: Obtempo. 
rum calamitatem id aggredi non datumg 
erat, | —— —— 


i Apud Raynaldum ax, 1 5 An. 9. u 
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— — — — 


Es ſcheine, Clemens befürchte jidy, man 
möge ihm auf dem Concilio das Pabjts 
thum abnehmen. k Demnach wandte er 
ſich zu denen Waffen, reigete alle Welt wis 
der die fogenannte Eutheraner auf, und 
machte unter andern zu Barcellona mit 
dem Känfer ein Buͤndniß/ dariñen folgender 
Articul enthalten war: Wenn der Kaͤy⸗ 
fer und Ronig Ferdinandus von Des 
nen halsftarrigen Rutheranern nicht - 
erhalten fönnen, daß fie zu der alten 
Perfuafıon des Glaubene zurüc feh- 
ren ; follen fie diefelbe durch die Waf⸗ 
fen zwingen. Clemens ſoll die uͤbri⸗ 
gen Sürften ermahnen / daß fie dieſes 
line Werck nach Vermögen be 


rdern, I | 
Schet! 


— 

k Videri Clementem pertimefcere, ne ponti- 
ficatusei in concilio abrogaretur. Raynal- 
dus an. 18 14.9, 18. 

} Apud Belcarium, pontificiorum commodorum 
iumtum promotorem, rerum Gallicarum 
libroXX, n. 23.p. m. 626: Lutherianos 
ad veterern perfuafionem caefar Ferdinan- 

dusque reducunto: fin minusid a pertina- 
cibus obtinere poterunt, armis cogunto, - 





— — 














Reformation ohne Waffen. 63 5 
Sehet! diefes waren die Anftalten wis 
der die Evangelifche Reichs: Stände, ehe 
noch jemand von ihnen einen eingigen De; 
gen zur Befchügung der Religion hatte 
firecken laflen, da gleichwohl die Päbfte 
fchon viel Ehriften um des Evangelii wil⸗ 
len durch den Dender hingerichtet, auch 
Himmel und Hoͤlle wider ven wahren Got⸗ 
tesdienft zu erregen, undin allenihren Al- 
liancen , mo e8 immer möglich war, die 
Macht der Regenten wider die £utheraner 
zu bedingen getrachtet hatten. 


V, 
&° würde zulang werden, wenn wir. 

- alle Bündniffe, fo die Päbfte, bevor- 
ab nach Überreichung der Augfpurgifchen 
Confeflion , wider die Evangelifche zu. 
Wercke gerichtet, ergehlen wollten. Aus 
Demijenigen, was wir igo Fürglich ange 
fuͤhret, ift fchon fattfam abzunehmen,daß 
der Römifche Hof ſo wohl Regenten , als 
Unterthaneny welche deflen fouveraine 
Gewalt uͤber ſich nicht fchlechthinerkennen, 
ſondern belehret ſeyn wollen, nach Leib 
und Leben getrachtet / ihnen — 
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Hertz entwendet, und jeberman wider fie 
in Harnifch gebracht, . .... 
Wenn fich nun endlid) etliche Evatıs 
geliſche Stände, welche, keinesweges 
bloffe Unterthanen waren, fondern an dies 
len Majeftätifchen Nechten im Reich ihr 
ohnftrittiges Antheil hatten, nicht, na 
eigenem Belieben des Bifchoffs zu Romy 


um Lande, Leute und£eben wollen beit 


gen laffen, hingegen aber in ber fehr, fa- 


vorablen Materie von der Gewiſſens⸗ 


Freyheit / Gewalt mit Gewalt abzuttei 

ben getrachtet; fo — 5 as 
gethan,/ welches Lutherus und wir nie⸗ 
mahls gerechtfertiget ; es | 
Umftände dabey vor, wodurch Die ih) 


beygemeffene Schuld , im Haupt⸗Werck/ 


wo nicht gänglich zernichtet, Doch alſo ges 
milderf wird » daß gottsfürchtige Leute 
groffes Mitleiden mit ihnen haben müfz 


fen, ,, R ° 

Was Fonteder Römifche Hof um Dies 
fer den Käyfer ohne Ausnahm treuen 
Leute Erkäntniffes willen »_ fo fie von 
ber Religion hegeten / fie in die Gefahr 
Seibes und Lebens flürgen, und on 


eit 


—— 
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heit das damahlige Chur- Haus Sachſen 
um des jungen Kaͤyſers Gnade bringen, 
den es in allen Stuͤcken unterthaͤnigſt ehrefe 
liebete, und auf den Thron gehoben hatte? 
Es warja denen Pabften nicht um Chris 
ſtum / fondern nur um ihre Hoheit und 
unevangeliſche Kerenuen zu thun. Haͤt⸗ 
ten fie diefe behalten fie würden die Ke⸗ 
ger in Zeutfchland foleicht haben bey Les 
ben lafjen koͤnnen / als öffentlich Huren 
und Juden in der heiligen Stadt Rom ges 
Duldetwerden, Daben die Proteftanten 
ein Buͤndniß wider den Kaͤyſer gemachty 
ihre Gewiffens- Srepheit, auch Lande 
und Leute zu beſchuͤtzen; was iſt das gegen 
ein Buͤndniß / — zwey Durchlauch⸗ 
tigſte Bruͤder und Churfuͤrſten zu unſerer 
Zeit gegen das allerglorwuͤrdigſte Haus 
Defterreich mit Franckreich geſchloſſen, 
und mitten im Romiſchen Reich, Die Feind⸗ 
ſeligkeiten zuerſt nicht um der Gewiſſens⸗ 
Freyheit »fondern um weltlicher Urſachen 
willen, angefangen? Man vergiſſet dies 
Mae ebniß billig 5"aber die Papiftifchen 
Theologen follten auch dermahleinf des 
Schmalkaldiſchen Krieges vergeffen , — 
Dora 
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vorab die Vertheidigung der Evangelis 
fchen, nicht gegen den Käpfer gerichtet 
gewefen, fo fern er Käyfer, fondern fo 
fern er gleichfan ein Feld: Herr war / 
welcher die grauſame von fünff und zwan⸗ 
Big Jahren her durch einen unbefugten 
‚Richter , den Pabft , Über fie gefällte Ur, 
theile exequiren follte. 

Die Päbfte find von Rechtswegen dem 
Känfer viel verbindlicher unterthan, als 
ein Reichs: Fürft. Aber wieviel Bünd» 
niffe haben fie wider ihn gemacht 2 mie 
offt haben fie ihm mit gewaffneter Hand, 
und Vergieſſung theurenEhriften Blutes / 
Staͤdte und Laͤnder abgenommen? 

Die gantze Sache iſt nicht ſo wohl dem 

Churfuͤrſten Johann Friedrichen zu Sach⸗ 
ſen/ als feinen verraͤtheriſchen Dienern bey⸗ 
zumeſſen. Beydes Thuanus* und an: 
Ä dere 

* Mauritius a Caefare Ratisbonae nuper in 
priuatum colloquium adhibitus & pro- 
lixa beneuolentiae fignificatione dimiflus 
eft, fadta fpe, vricreditur, feptemuiralis 

_ dignitatisac reliquorum Ioannis Friderici 


2°C fub cuius tutela Mauritius fuerat, quam 
ille 
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“ dere Gefchichtfchreiber berichten , wir 
koͤnnen es auch Elärlich bemweifen, daß der 
Kaͤyſer geraume Zeit vorher in geheim 
befchloflen, dem Ehurfürften Chur und 
Laͤnder zu nehmen, und einem gewiſſen 
Fürften zu geben, der ihn auch hernach 
mit befrieget hat. Da wurde nun der 
gutmüthige Derr von feinen der gangen 
Abrede vollkommen⸗kundigen Dienern fo 
hisig gemacht, und fo embfig ermuntert, 
vor GOttes Wort zu fechten ; daß er 
fi) in feinen Manifeften viele harte 
Worte gegen ven Käufer mufte entfallen 
laſſen, wodurch die Werräther Caro- 
lum V. nur zu erbittern fuchten , damit 
es janicht zur gütlichen Handlung kom⸗ 
men, und der Ehurfürft bey feinen Landen 
bleiben möchte, Demnach als diefer bes 
trogene Herr, und der Landgraf Philipp 
von Heſſen / um Frieden baten, wurden ih⸗ 
re Vorſchlaͤge gänglich vermworffen, mie 
ver 


ille fumma fide & beneuolentia admini- 

ftrauit) bonorum, quae proferipturus ef- 
- Ser &ipfi artributurus, fi comes expedi- 
-.. .. tionisefle veller. Anno 1546. edit. An- 
relianen[, an.1626,10,1.9.67« : - 
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der PabfrheSifheft, Caraka, Tre 


Aſſo gediche es freylich zum Krieg, Der 
aber von des Churfuͤrſten Leuten vorſetz⸗ 
llich fo elend gefuͤhret wurde, daß der from⸗ 
me Herr nothwendig verlieren und gefan⸗ 
gen werden muſte: wie denn ſeine vornehm⸗ 
Pi Feld⸗Oberſten und Räthe gleich Ans 
angs davon gelauffen, und hernach bey 
. feinen Feinden herrlich bedienftet. worden, 
nachdem fie ihren Herrn, dem Concert 
‚gemäß, zu rechter Zeif und am - rechter 
Ort überliefert hatten. . ik 
Es nn. falſch, weflendie Evans 
geliſchen Bunde: Genoffen beſchuldiget 
werden / ob haͤtten fie durch die Waffen 
reformiret. Wo ſie mit ihren Troupen 
in einigen ihrer Mit⸗Staͤnde Landen, Ges 
wal£ mit Gewalt zu vertreiben, zu ftehen 
kamen / lieffen fie zwar den Evangelifchen 
Gottesdienſt halten 5 Doch wehreten fie 
I: nie⸗ 
m In Germania faira reſtaumta p. m. 29: 


"Saxo & Landgrauius per Brandenburgi- 
cum pacis conditiones obtulerünt}: Sed 
Caeſar gas, vi nimium, ſuperbas tgige 
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niemanden Pabftifch zu bleiben. Aber 
das Pabſithum und der NRömifche Hof 
waren dergeftaltverhaffet, und das Joch 
der Geiftlichfeit war fo unerträglich, daß 
fih Hohe und Niedrige mit Freuden da> 
von erretten lieſſen. | 


Die erften fuͤnff und zwantzig Sahr war 
Fein Kriegs⸗Heer vorhanden, und dennoch 
erweiterte fich die Evangelifche Lehre als 
fo, daß vermuthlich Fein teutſches Dorff 
würde in SPäbftifcher Deuotion blie: 
ben feyn, wofern manfid) nicht mit Ges . 
fängniffen, Teuer und Schwerdt, auch 
mit gangen Armeen Dagegen gefeget hätte. 
DieWaffen derProteftanten haben Faum 
den allergeringiten Theil von Zentfchs 
land berühret , und dennoch ſchreibt der 
Francıfcaner : Mönd), Alphonfus a 
Caſtro: Es ift felten eine Provinz 
in der ganzen Chriſtenheit, darinnen 
nicht einige Öffentliche oder heimliche 
Lutheraner ſeyn follten, Welches ge: 
wiß iſt, daß es von nichts anders 
berfomme, als weil Lutheri Bücher 
faſt durch alle Lande ungeſtrafft ge⸗ 

Sſ tra⸗ 
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fragen merden, © Wo waren denn die 
Waffen der Proteftanten zu der Zeit, von 
welcher der Cardinal Lqurfa fchreibet : 
Als zu Anfang des funffschenden 
Jahrhunderts Lutheri Kegerey auch 
einige Theile von Italien zu inficiren 
Angefangen, hat Paulus III. die Con- 
gregation der Inquiſition aufgerich- 
fet,o Es ift auch befandt, daß fid) viele 
Evangelifche FZürften niemahls in den 
Schmalkaldifchen Bund begeben, die 
Bund Verwandten aber, auffer ihrem 
Lande, wenig Derther betreten: woraus 
fattfam erhellet, daß die Reformation in 
Zeutfchland eben fo wenig, als in Däne: 
mard undSchweden / durch dieQBaffen be> 
würdet worden. 

| Das 


EEE IELTEREEIOEIEENERLEENGEREAEEREEREREERGIERREN 
n Raraeft in toto chriftiano orbe prouincia, 
in qua non fint aliqui Lutherani, aut pu- 
blici, aut occulti. QuodNON ALIVN- 
DE euenifle CERTISSIME CONSTAT, 
nifiquodlibriLutheri, & eiusdem claflıs 
'hominum, peromnesfere prouincias im- 
pune deportati funt. Lib. IL. cap, XV, de 
haeretic, punit. opp. P. m. 1324» 
o Diſcurſu XIV. relat. Ro. curiae p. m. 49. 


— 


* _ 693 
Das VI. Eapitel,. 
Daß der glückliche Fortgang der 
Reformation keinesweges der Begier—⸗ 
de, die geiftliche, Güter zu fecularifi- 
ren, mit Recht fönne zugeſchrie⸗ 
ben werden. . 


1. Es iſt recht, daß man die zu Erhaltung der 
Kirchen und Schulen nothwendig⸗ erforder⸗ 
te Guͤter, auſſer dem Nochfall, von gemel⸗ 
ner Laſt befreye. 

II, Hingegen unrecht, uͤbergroſſe Güter frey 
machen, und aus Aberglauben teure davon 
ernehren laffen, die das Evangelium nicht 
predigen, noch fonften dem Vaterland er 
ſprießlich ſeyn. 

III. Die Regenten thun wohl daran, daß fie 
bieunmäßige Gürer der Beiftlichen zum 
Gemeinen Beften verwenden. 

IV. Die Pabſte Haben felbft offr Geiftliche Guͤ⸗ 
ter ſeculariſiret. | 

V. Philippus II. König in Spanien ebenfalls, , 

VI. Nicht minder die Frangofen. Ä 

VII Die fogenannte geiftliche Guͤter wurden 
gröften Theile nicht geiſtlich verthan, fona 
dern, dem Gebrauch nach, von Ihrem Bes 
figer mehr als zu viel fecularifirer. u 

VII. Die Proteftanten haben fie meiſtens wohll 
angewendet. Sſ2 J. Fer⸗ 
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geiftliche Güter an ſich ziehen fönnen. 


Proteftanten dasjenige, was fieehmahls 


befefjen, noch igo ungehindert inne hat und 

eneußt; fo ift übrigens leicht zu erwei⸗ 

ſeen , daß obgedachte Öüter entweder gar 

nicht, oder Doch nicht unbefugter Weiſe 
fecularifiret worden, 

’ Was die Rechtmäßigkeit der Secu- 

Jarifirung an fich felbft, nicht aber nach 

ihrem Mißbrauch, betrifft , fo Eönnen wir 

diefelbe Sonnen: Elar vor Augen legen. 

Es ift vernunfft- und fchrifftmäßig, daß 

Cor. IX. Die, 0 das Evangelium predigen, ſich 

4 auch vom Evangelio nehren ſollen. 

Demnach wird billig in einer wohlbeſtell⸗ 

ten Republique ſo viel vom gemeinen 

Gut abgeſondert, und von denen ordent⸗ 

lichen Laſten des Vaterlandes befreyet/ 

als viel man noͤthig hat, Die Seelſorger zu 

unter⸗ 





| J — 
A Erner werden die Evangeliſche 
LER > Regenten angefchulviget, ob hät: 
RS ten fie das Pabfithum darım | 
aus ihren Landen geſchaffet, Damitfiedie 


ber zugefchweigen, daß die Päbftifche 
Elerifey an unterfchiedlichen Drtben der 
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unterhalten. Es darff auch folche Frey⸗ 
heit, ohne den aͤuſſerſten Norhfall, nicht 
vermindert werden. 

Il. 

Wẽemn aber Leute aus Einfalt und A⸗ 
berglauben, zum Erempel, aus Bes 
forgniß vor dem Fegfeuer, groffe, unbes 
wegliche Güter an dieMönche und Stiff⸗ 
ter vermachen, da gleichwohl aus hun⸗ 
dert Moͤnchen etwan einer, aus fatts 
fend Thum: Herren aber nicht ein ein- 
iiber das Evangelium prediget ſo ift 
olches Fein gutes, fondern ein fehr boͤſes 
Were, anerwogen dadurch die gemeine 
Laft auf Wittwen und Wänfen, aud) ans 
dere arme Leute gewaͤltzet hingegen ans 
fehnliche Gebäude, Ländereyen und Gel⸗ 
der Dem gemeinen Nutzen entzogen wers 
den. Diefes aber ift in der That nichts an⸗ 
derg,als einelingerechtigkeit. Deñ wofern 
ein Drittheil des Landes von Fürften oder 
Privat-£euten an die Geiftlichkeit vers 
fchencket, und alfo dem gemeinen Wefen 
entzogen wird; fo muß der arme Mann 
ſechs Steuren geben, welcher deren nur 
vier ſchuldig war, mithin hat man ihme 
| Sf; zwey 
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zwey zur Iingebühr abgezwadet Groß 
fen Herren bleibt jedoch unbenommen / Leu⸗ 
te von ungemeinen Verdienſten, aus wohl⸗ 
bedachtem Rath, mit einiger Freyheit zu 
begnadigen, wobey ſie aber jedesmahl uͤ⸗ 
berlegen muͤſſen, wie fern es im Gewiſſen 
gegen GOtt und das Vaterland zu ver: 
antworten , oder auch der Sad) von 
ihren Vorfahren bereits zu viel gefchehen 
fepn möge ? | 





III. 

Hrn erfcheinet, daß die Regenten, 
” bevorab im Nothfall, ein fehr loblis 
ches Werd thun, wenn fie die überflüßi- 
ge geijtliche Güter hinwiederum zum ge 
meinſamen Nutzen anwenden, dem fie unbe⸗ 
fugter Weife entzogen worden. GOtt hat 
feinen eingigen Menfchen gefchaffen, daß er 
nur beten fol, Wir müffen ohne Aus⸗ 
nahm unferm Nächften und dem Nater» 
land dienen; es gehoͤret auch allviel dar— 
zu, wenn man binnen Tag und Nacht nur 
zwey Stunden recht andächtig beten will. 
Demnach find die Mönche » Drden weder 
dem bürgerlichen Leben etwas nüg, noch 
dem Willen GOttes gemäß, weil he vom 
ande 
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Lande Nahrung und Kleider nehmen, und 
doc) nichts zu deſſen Wohlfahrt beytra» 
gen wollen. Der weife Schöpffer hat 
ihnen fowohl , als andern Hände und 
Köpffe zur Arbeit verliehen, Er, der Meis 
fter und HErr aller Creaturen ſpricht: So 
jemand nicht willarbeiten,der foll auch 
nicht eſſen. Die Billigkeit Diefes Bes 


2. Theſſal. 
III. io. 


fehls konten die Heyden gar wohl begreife 


fen, darum ſchreibt Valerius Maximus 
von den Maflilienfern: Sie haben vor 
allen Leuten, die unter dem Schein 
der Religion Sutter vor die Faulheit 
gefischet, die Thore verfchloffen. 2 Ge⸗ 
wiß iftes, und Krafft des Endzwecks einer 
jeden — unverneinlich wahr, 
daß ein Regent zum gemeinen Beſten 
uͤber alles in ſeinem Land diſponiren koͤn⸗ 
ne, ſonſt würde es unſtatthafft fenn, der 
übermaaß in Kleidern, effen und trindeny 
auch andern Aufwandungen derer Unters 
terthanen / durch Leges fumtuarias 


Einhalt zu thun. 
| u h S IV.90 


a Omnibus, quiper aliquam religionis fimula- 
ttionem alimentainertiae quaerunt, clau» 
ſas portas habent, Lib. IL, cap. VI. n.7. 


Supr. 368.' 
fgq. 
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ei IV, - 

GS ben demnach unfere Regenten dass 
jenige, was Aberglauben , Arglifi 

und Einfalt der Wohlfahrt des Vaterlans 

des entriffen, wieder dahin verordnet, wo⸗ 


zu es GDtt geſchaffen hatte; was iſt dar⸗ 


$upr. Eap,, 
u. 9 9 


an unrechts geſchehen, bevorab gang 
Teutſchland Elagete, daß die Geiſtlichkeit 
dem Gebrauch des Vaterlandes unleidlich 
vieles entzogen habe? Hätten fie aber auch 
der Sache zu viel gethan, oder die geifts 
lichen Güter , wider alles Bitten und Fles 
ben Lutheri und anderer Theologeny 
nicht Durchgängig wohl angewendet; mag 
haben ung die Päbfle dißfalls vorzuwerf⸗ 
fen, da fie es offt weit fchlimmer gemacht, 
oder doch mehrmahls geiftliche Güter zum 
wahren oder vermeynten Beften der Re- 


publique fecularifiret und angewendet? 


Höret, was der Cardinal de Allia- 
co fpricht: Es iſt nuͤtzlich Daß alle Der» 


aͤuſſerungen unbeweglicher Kirchen> 


Güter, die der Pabſt unter waſerley 


Form der Worte es geſchehen ſeyn 
mag / denen Laͤyen auf ewig, oder guf 
gewiſſe Zeit gegeben hat, widerruffen 


der geiftlichen Guͤter. 649 
werden, unddaß man verhüfe, daß der- 
gleichen bis auf ein‘ General-Conci- 
ium nicht mehr gefihehe, ® Gerfon 
* fchreibet: Man giebt die Elofter 
von mancherley Mönche: Orden denen 
Cardinaͤlen zu Commenden;die in eis 
nem jeden faum den — Theil 
der ehmahligen Anzahl derer Moͤnche, 
ja auch (oh! gar _feine unterhalten, 

V Sfs Hins 


— — —— — — — — — — 





b Deneceffitatereformationis cap, XX : Expe- 
dit, vt revocentur omnes concefliones & 
alienationes bonorum immobilium ec- 
clefiafticorum , fub quauis forma verbo- 
rum laicis perpetuo, vel ad certum tem- 
pus nondum elapfum , per Apoftolicum 
factae: &prouidecauere, ne aliae fiant 
intra tempus illud , quo aliud Generale 
Concilium celebretur., | 

F Demodisreformandi eccleſiam in concilio te, 
II. col. 174: Cardinalesvix in quolibetde- 

cimam partem monachorum ibidem olim 

ecxiſtentium, aut paucos, autnullos omni- 
nohabent, Vnde videbis aliquos nepo- 

« tes & confanguineos laicos cardinalium 
in ipfa curia Romana luxuriis & deliciis 
inhaerere &c. De pauperum religiofo« 
sum fructibustalis pompafit, 
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Hingegen ſiehet man am Roͤmiſchen 
of ſo viel Nepoten und Anverwand⸗ 
ten der Cardinaͤle, die Laͤyen ſind, 
und von denen Cloſter-Guͤtern 
einen ‚Surftlichen Staat führen, ıc, 
Pat nicht Gregorius XIU. befohlen .. 
daß man im Jahr 1576, zum Behuf Koͤ⸗ 
nig Heinrich des Dritten viel geiftliche 
Güter in Srandreich verfauffen und fe- 
cularifiren fole ? So fchreibt diefer 
Pabit an einige Cardinäle und andere, 
Commiflarien : Wir befehlen cuch, 
daß ihr die Kirchen Hüter unterſuchen 
laffet , und vergönnen euch) hierauf 
und audtorifiren euch, daß ihr ohne ei: 
nen Dienfchen um Confens anzufpres 
chen, auch mit Widerfpruch und Lin: 
willen der Befiger , von allen Stern 
und Eigenthum derCathedral-Kichen, 
Cloöſter Prioreyen, ꝛc. ſo viel Zinfen, 
Rechte Einkuͤnffte wenn es auchLehn⸗ 
Guͤter waͤren, uͤberall pro rata auf e⸗ 
wig diſmembriren an die meiſt⸗bieten⸗ 
de Catholiſche verkauffen, (titulo ven- 
ditionis transferre ) und kaͤufflich 
tıbergeben moͤget, als deren zum jaͤhr⸗ 
| lichen 
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lichen Einfommen von funffzig tau⸗ 
fend Ducaten erfodert werden, und 
Daß alle Räuffer und ihre Nachfolger 
folche Guͤter als weltliche (tanquam 
profana) cigenthümliche, väterliche, 
großvaterliche befigen , und fü wohl 
uber dieſelbe als deren Revenuen frey 
difponiren mögen, « 


V. | 

nis Philippus I. in Spanien, der 
gange Ströme Keger:Bluts vergofz 

fen hat, it mit guter application in der 
Paͤbſte Sußitapffen getreten. Denn der 
Spaniſche Sefuit, lohannes Mariana, 
fchreibt, nad) vielen Klagen über die Se- 
ceularifirung allerhand geiftlicher Güter, 
alfo von feiner Regierung: Wir wun⸗ 
dern und betruͤben ung allerdings, da 
die Königliche Einfünffte durch die uͤ⸗ 
bergrofie Indianifche Handlung uns 
ermäßlich verbeffert worden; da man 
über diefes die Zehnden der Kirchen 
groſſen 

€ Integrum diploma exhibetur opere nuper lau- 
dato,quod Parifiis an. 165 1, prodiit hoc 
zitulo : Prevves des libertez de l’eglife Gal- 
licane, p. 969./94. | e 
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roſſen Theile hinweg genommen und 
Alte Stände unter der Laft feuffzen, 
Daß fich dennoch das gemeine Wefen in 
Aufferfter Dürfftigfeit befindet. Das 
Volck und die Grandes im Reich mef 
fen es dem bey, daß man ſich an denen 
Kirchen: Gütern vergriffen, wodurch 
die Kräffte geſchwaͤchet und das Vers 

mögen gemindert wird. d | 

VL | 
SEN andern Reichen ftehetes fo gar nicht: 
—J beſſer, daß man vielmehr unzehliche 
Klagen findet, und dannenhero, was den 
Genuß der geiſtlichen Guͤter anlanget, der 
berühmte Papiſtiſche Lehrer, Ioannes 
Fileſacus, ein gantzes Buch wider dieje⸗ 
nige, welche Laͤhen find, und doch Kirchen⸗ 
Beneficia genieffen + ſchreiben muͤſſen: 
Es iſt, fpricht er, eine grofle Verderb⸗ 
niß unferer Zeiten ; aber ich befenne, 
daß nicht unfere Frantzoſen allein die 
fe Gottloſigkeit Taffen zu Schulden 
kommen. Ich ſehe, A: es die Spas 
| nier, 
d De regis inflitutione lib. £, cap, vltimo edit. 
Moguntin, an. 1005. p. 989: Templorum 
decumis magna ex parte occupatis, 
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nier, die Teutſchen und andere denen 

Frantzoſen nachmachen. Es ſprechen 

einige: Iſt es nicht beſſer daß Catho⸗ 

liſche Laͤyen die Kirchen⸗Guͤter beſi⸗ 

53 „is Feinde der Catholiſchen Kir⸗ 
en? ® 


VII. 

Es werden ſich aber die Paͤbſtiſchen 
Theologen deſto leichter über mehr⸗ 
gedachten Verluft tröften Fonnen, wenn ih⸗ 
nen zu bedencken belieben wird,. daß die 
Güter , fo man fecularifiret haben mag/ 
röften Theils durchaus nicht geift- 
ich geweſen find. Ein leblofes Ge> 
fchöpff ift weder geiftlich/ noch ungeifte 
li); fondern befümmer feine Benen⸗ 
nung von dem Gebrauch der Menfchen. 
Wenn nun eine Sache zur Beförderung 
der Gottſeligkeit angemendet wird , fo 
mag fie geiftlich heiffen, ob. fie der Pabſt 
fchon ‚nimmermehr davor erfläret hat, 
Wofern man aber einDing , zum Exem⸗ 
pel / einen Sarten, den der Apoftel Petrus 
| | Zu eigens 
€ Libello an. 1603. Lutetiae publicato bac 
 epigraphe : Vereris eccleſias Gallicanas 

" „qusrela, 2. 43. /q. 
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eigenthuͤmlich beſeſſen, zur Wolluſt brau⸗ 
chete; ſo wuͤrde er, nach der Vernunfft 
und Schrifft, keinesweges ein geiſtliches 
Gut heiſſen koͤnnen. Darum it es, 
nad) erwogenenlimftänden, eben nicht uͤ⸗ 
bermäßig zu fchelten, wenn bey denen Pro- 
teftanten nicht alle Pabitifche Kirchen: 
Gebäude (welches doch wohl hätte ge 
fchehen Fonnen und follen ) zum Gortes; 
dienft angewendet, worden, im fo weni⸗ 

er, da bey denen Papiften viele taufend 
Kirchen verödef, oder zu weltlihem Ge 
brauch verwendet worden. Der Vice- 
Canglar Langenftein zu Paris fragt im 
fiebenzehenden Capitel des. Büchleing, 
von Vereinigung der Kirche, nicht. unbik 
lich: Warum liegen heut zu Zage in 
Rom undandern Drthen Elöfter und 
Kirchen derer Märtyrer, aus Fahr⸗ 
läßigfeit der Dralaten, Ode und nie⸗ 
dergeriffen 2 Und im achtzehenden Capi⸗ 
tel: Sehet zu, 068 recht ſey, daß die 
alten Kirchen deferirt, oder niederge⸗ 
riſſen werden, und die Cardinäle die 
Einfünffte nehmen? 


Man 
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Man betrachte nur, wie die fogenans 
te geiftliche Güter anißo von denen meh⸗ 
reiten Thum- Herren, Praͤlaten, Creutz⸗ 
Herren und dergleichen Inhabern gebraus 
chet werden 5; fo Fanein Blinder urtheileny 
was es damit zu Lutheri Zeit vor cis 
ne DBefchaffenheit gehabt haben muͤſſe. 
Ehmahls waren die teutfchen Thum: Her: 
ren wie Ordens⸗Leute beyfammen in eis 
nem Haufe ‚ lehreten das Volck und war: 
teten des Gottesdienftes , bis die Trieri> 
fchen die Theilung der Güter eigenmächs 
tig unternahmen, und feculares wurden: 
denen die übrigen bald nachgefolget, f 
S)aben wiraber wohl nach diefer Zeit aus 
dem faft durchgängigen Gebrauch folcher 
Güter abnehmen fonnen, daß fie geiftlis 
che Haabſeligkeiten ſeyn? Mehr als huns 
dert Jahre vor Luthero fprach Langen: 
fein : Mercket auf, ob io vielmehr Supz. 36 
die Pferde, Hunde, Vögel undüber- v 
fluͤßige Bediente, als die armen Glie⸗ 
der Ehrifti, die Kirchen- Güter verzeh⸗ 
ren 





— 


f Tritbemius annal. Hirfaug, to. I. edit, inmo» 
nafterio 5, Galli an. 1690, Ps 116. | 
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ven follen? s Haaſen⸗hetzen / im Land 
herum reiten, in Charten, Billard und 
Würffeln fpielen » prächtiger Kleider: 
Schmud, Fechten und andere dergleichen 
Ubungen , find fehlechterdings die bewe⸗ 
gende Urfachen nicht, um welcher willen 
das Alterthum fo viele Güter in dieStiff⸗ 
ter 'gegeben hat ; Und wird ung demnach 
niemand bereden , daß wir den Creutz⸗ 
Weg zum Leben von denen heutigen 
Thum⸗Herren lernen, oder fie, nad) der 
Intention der erſten Stifftung, vor die 
wahren Befiger der geiftlichen Güter hal⸗ 
ten follen, wie fie fich faft insgemein aufzu⸗ 
führen pflegen. Denen Reinen iſt alles 
rein,und denenlinreinen ift alles ungeiftlich 
und unrein. Mißbräuche Fan man dul 
fen, weil fie wohl nirgends vollkommen 
permieden werden, Wo aber faft gang 
und gar von dem Willen derer Stiffter 
abgegangen, und Ehriftus nur zum Deck⸗ 
Mantel gemacht wird, um diegroffen Ein- 
Eünffte mit einigem Schein ohne alle Ars 
beit einnehmen zu Eönnen; da vermögen 
| wir 
g To.Il. opp, Gerfoniia DuPinio editor. col. 


+ 
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wir nichts geiſtliches an ſolcherley Guͤtern 
zu fehen, geſtalten die, fo fie brauchen,zwar 
zum Tauffen / Predigen, Rrancen: befits 
hen, Kinderlehren, und dergleichen Wers 
cken des Priefter- Amtes beruffen finds aber 
fich deſſen gänslich fchämen , und aus ih, 
rem Stande, mit Bepbehaltung ver geift: 
lichen Benennungen, auch mwohl, zu hal» 
ben Tagen, mit Annehmung Priefterlicher. 
Kleidung und Befuchung des Chors, eine 
weltförmige fehr. delicate Lebens⸗Art ges 
Fünftelt haben, Mit denen Elofter - Gü> 
fern war c8 zur Zeit der Reformation 
eben alfo befchaffen. Der Eardinal de 
‚Alliaco fprady auf dem Concilio zur 
Eosnig: Die Elöfter der Nonnen find 
igo leider mehr dehoneſtiret, alg zu 
fügen: ich mich unterfichen mag. > 
Man hat eine überflüßigeDielheit der 
Religiofen. Sangenftein ſchriebe: Ses 
het zu / ob nicht welche Nonnen Cloͤſter 
find worden wie HurensHaufer? i 
Von denen Srangöfifchen Clöfternfagt = | 
Abt 





ls 
h Dereformationecap. IV. R 
i Confilio pacis cap. XVII. 


Tt 
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Abt Dionyfius — ve nach 
Luthero: Es fen fait in.allen entweder 
eine ſehr Eleine Zußftapffe der alten Zucht 
zu fehen, oder fie ſey auch wohl gänglich 
verfallen, und liege todt darnieder.k 


IX. 
Wewm man Mine‘ unparthepifch urs 
theilen will, fo haben die Proteſtan- 
ten die geiftlichen Güter, weil bey dem 
kundbaren Verderben des Roͤmiſchen Hofs 
an denen Moͤnchen und andern Geiſtlichen 
(wie der Augenſchein im Pabſtthum leh⸗ 
ret) Fein reformiren etwas verfangen 
fan, nicht fecularifiret ; fondern da fie 
vorhero durch die Befi iger gröften Theils 
mehr als zu viel fecularifiret und pro- 
haniret waren , zu Unterhaltung derer 
ittwen / Waͤyſen / Prediger, Schul⸗Leh⸗ 
rei, auch zu Stifftung anfehnlicher Vni- 
 verfitäten und Gymnafien ; su Anfchafs 
fung herrlicher Bibliothequen und ans 
dern 


k Apud — "querela ı veteris ecclefise 
Gallicanaep. ı: Aut perexiguum veteris 
illius difciplinae veftigium cerneretur, auf 
ipfa penitus collapfa & plane i inter mor- 
tua iaceret, | 
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dern, der erſten Stifftung / was die Haupt⸗ 
Intention betrifft, gemäfen Nutzungen 
verwendet, anvielen Orthen auch die &Iö, 
ſter, woraus die Mönche entlauffen, in gus 
tem Stande erhalten, fie mit Schülern 
und Studenten befeßet, mithin die Nor: 
nen» Clöfter dürfftigen Weibs⸗Perſonen 
eingegeben, wie in Luͤneburgiſchen, Braun 
fchweigifchen und Würtenbergifchen Lan⸗ 
den vor Augen lieget, Und Fan dagegen 
nichts verfangen / wenn die Papifien ſpre⸗ 


chen, man häfte bey Dem Willen der erften 


Stifter bleiben, und ſolche Güter zu Feis 
nem andern, obwohlgeiftlihem Gebrauch; 
verwenden muͤſſen. Denn warum haben’ 
die Paͤbſte fo viele Güter und Cloͤſter / wel⸗ 
che vor die alten Drden geflifftee waren, 
denen Sefuiten geben Fönnen, wenn dieſe 
Regul Feine Ausnahm leidet? Fe Fi 


Bon Lutheri Sitten, 
1 ‚Der Einwurff von Lutheri geben iſt anbiins 


dig, well die Pähftifchen Rechte fprechen, 
SER Menfchen koͤnten mit Ellect 


die gottloſe 
eſeyn. N u 
? Pr 27t2U. Im⸗ 
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II. Immaſſen fie es auch wuͤrcklich geweſen. 

III. Wiewol Lutherus den Schatz feiner groſ⸗ 

fen Gaben in einem irrdiſchen Gefäß ge⸗ 
tragen , und nicht ohne Schler geweſen; 
foift ihm doch auch in vielen Stücen Un- 
recht gefchehen. 


IV. Die Uhrheber der Laͤſterungen find vornehms 


lich) drey undandbare Schüler, und Luthe- 
ri Hausgenoffen ‚die hernach zu denen Pa⸗ 
piften übergegangen. 

V. Diefe fönnen aber bey billigen Gemüthern 
nicht vor Zeugen gelten. 

VI. Dem ohngeachter haben viele Roͤmiſche Leh⸗ 
rer ihnen die Fabeln ohne Bedencken nach⸗ 
geſchrieben, bevorab —— und 

VlII. Juͤngſthin D. Egg 

IIX. Chriſtbilliger fahr Lierhei bendieſer Sir 
che. 


L 

Enn ein Engel vom Himmel foms 
‚men wäre, mürde ihn Doch der 
Pabft verfolget Haben, wofern er 


von feiner Hoheit eben alfo, wie Lurhe- 
rus thate, hätte lehren wollen. Denn 


" Leo X. verbannete diefen Knecht GOt⸗ 


8, und liegihn zu der Zeit vor einen Ech⸗ 
"ter PRAG da Fein Menfch etwas ven 
Ä cin 


1 
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fein Leben ſprechen konte, und Erafmus 
ſelbſten kurtz vorher geſchrieben hatte: 
Lutheri Leben wird durch die Uber⸗ 
einſtimmung aller Leute gebilliget. 
Das iſt nun kein geringes Praeiudiz, 
daß des Mannes Sitten ſo untadel⸗ 
hafft ſeyn, daß auch die Feinde nichts 
zu laͤſtern finden koͤnnen. | 
Wiewohlalfo bey der Verdammung 
feier Lehre Eeinesmeges auf fein Leben 
refle&tiret worden 5 fo werffen ung doc) 
viele Papiften täglich diefe Schluß- Rede 
vor: Weil Lurherus ein fehr ſchand⸗ 
bares Leben geführet, fo Fan er ohn⸗ 
moͤglich ein goͤttliches Werckzeug der 
Reformation, oder ein von GOtt ge⸗ 
fandter Lehrer geivefen feyn. Wir 
antworten ihnen aber, ohne alles Bedens 
den: es ſey erſtlich falfh, daß Luthe- 
rus ein fchandbares Keben geführet, und 
zum andern nicht recht gefchloffen daß 
der Fein göftliches Werckzeug zu Ausfüh> . 

zung groffer Dinge ſeyn koͤnne , welcher 
‚ein fchandbares Leben führe, | 
Tt 3 Wo⸗ 


a Fpiſtola 3 17. edit. Cleric. col. 322. 
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Wbofern man igo mit Donatiften | 
thun haͤtte, würden wir das andere Std | 
erweiſen muͤſſen. Da uns aber die Pa⸗ 
piſten mit dieſem Einwurffangreiffenz fo 
mag es genug feyn, daß wir ihnen folgen⸗ 
de Antwort geben: Wenn die gottloſe⸗ 
fi Menſchen Paäbfte, das ift, Stadt 
alter Ehrifti, Bräufigame der Kir- 
‚en, obnfehlbare Richter aller Blau: 
bens- Strittigfeiten, und Regenten 
der gantzen Chriftenheit kontonngn; 
Jo fonte auch Lucherus ein von GOtt 
efendefer Reformator der. Kirche 
| on, fest, daß alles wahr ware, mag 
eine Feinde von ihm gefhrieben has 
en. * —9 | 
Es koͤnnen aber die allergottlöfefte 
Menfchen Päbfte feyn und bleiben, wiedie 
gange Römische Kirche lehret. Marti- 
nus V. und das Concilium zu Cogpis 
erklaͤreten Diefen Articul des Wicleffs dor 
ketzeriſch und verdammeten ihn mif einem 
Eyfer, wodurch Huffens Scheiterhauff 
angezündet worden ; Nenn der J abi 
Do und ein Gliedmaß des Teufels iſt 
D hat er feine Gewalt über die Glaͤu 
| — bigen. 
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bigen. Und folgenden des Huſſens: Wenn 
der —2— boöſe iſt, ſo iſt er wie‘ Judas, 
ein Teufel, Dieb, Kind des Verder⸗ 
bens, und kein Haupt der Kirchen, de⸗ 
rer er nicht einmahl ein Gliedmaß iſt. 
Ein bofer Pabſt ift- (eſt aequiuoce 
papa, & vere latro) fein Pabſt, ſon⸗ 
dern wird nur alſo genennet. _ Was 
kan deutlicher ſeyn, als diefe Worte des 
canoniſchen Rechts : T Wenn der 
Pabſt fein und feiner Brüder Seit 
keit verabfäume, unnüg und nachläf 
fig in feinen Wercken erfunden wird, 
“und unzahlbare Voͤlcker mit * zur 

Hoͤllen fuͤhret, daß ſie daſelbſt nebſt 
ihm ewig gepeiniget werden; ſo un⸗ 
terſtehet ſich kein Sterblicher, ſeine 
Schuld zu beſtraffen, weil der von nie⸗ 
manden fan gerichtet werden, der alle 
richten ll; er müfte denn in die Ke⸗ 


tzerey fallen. 


1 es koͤnnen nicht nur aͤuſſerſt⸗gott⸗ 

loſe Leute Paͤbſte feyn ; ſondern fie 
————— ſind 

b Ap.Harduinum to. VIII.col. 510.913. 

T Decreti Part, I, dit, XL. cap. ſi papa. 
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— 


find e8 auch mit groffer Autorität würds 
lich gervelen. Wir dencken billig an die 
“Srage, Metii Cari , welche er an den 
Regulum abgehen laffen: was haft du 
mit meinen Zodten zufchaffen?«e Und 
‚mögen alfo (wiewohl es aus denen Dem 
Pabſt mit theurer Endes: Pflicht vers 
wandten efchichtfchreibern leichtlicy zu⸗ 
bemerckitelligen wäre ) nicht vor. Augen 
legen, daß Innocentius IX. Alexander 
VL Julius II. Leo X. Clemens VII. 
und Paulus III. die alefamıtzu Lutheri 
zeit den Paͤhſtiſchen Thron beftiegen, ein 
Leben geführet , welches von itztgedach⸗ 
ten Lehrers Tugenden gar weit-überfrofß 
fen wird ; hingegen Eönnen wir auch nicht 
Umgang nehmen , mit Vorbeygehung 
faufend anderer Zeugniffe , aus zweyen 
Paͤbſtiſchen Geſchichtſchreibern überhaupt 
anzuzeigen, mie ſich offtmahls en, 
milche Kirchevon recht=greulichen 
menfchen regieret fehen müffen. Gilber- 
tus Genebrardus, ein hochberühmter 
Profeflor der Heiligen Schrift zu ir 
ris/ 
© Pliniws Lib. I,cp. IF > -Quid tibi cum meis 
mortuis? | 


⸗ 
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ris, fpricht alfo von denen Päbften des 
zehenden Seculi.: Faſt hundert und 
funffgig Jahre hindurch find bey so, 
äbftevon der Tugend ihrer Vor: 
ahren gänzlich abgefallen, und viel: 
mehr unordentliche und abtruͤnnige, 
als Apoftalifche gervefen. Die Paͤbſte 
derfelben Zeiten waren Ebentheuer, da 
Der Eardinal Baronius, welcher dod) 
vor ein vollfommenes Mufter aller Par: 
theylichkeit gelten kan, Elaget © weitläuff: 
tig, daßman im gangen zehnden Jahr: 
hundert (darinnen die Kirche feiner Mey⸗ 
nung nach , ohne ein fichtbares Haupt 
keinesweges ſeyn Eönnen ) faft lauter gott⸗ 
loſe Päbfte gehabt, und befchleuft endlich. 
mit diefen Worten : Was hafte da⸗ 
mahls die Romifche Kirche vor ein 
fcheußliches Anfehen, da zu Rom die 
mächtigften und unflätigften Huren 
regiereten / nach deren Belieben ihre 
Courtifanen in den Stuhl Petri ein» 
Tt5 ger, 
d Chronographiae an. 1485. Parifis editae 
db, V. p. 553. 576: Quod iftiustempo- 
ris pontifices monftra eflent, | 
e An, 900. initio. 
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gone m 5 wurden. Chriftus Tag 
damahls im Schifflein im — 
Shlar ‚ und fanden fich Feine 

ger, die den HERAN aufwe * 
indem fie alle fehnarcheten. f Indie 
fem Jahrhundert haben viele, gottlo⸗ 
fe, bubifche, unverſchaͤmte rauberiz 
fche und blutgieri ige Leute fich in den 
Apoftolifchen Sul eingefrungen, 8 





—— wir vi "Unbänbigfei diefer 
Schluß-Rede erwiefen haben, müf 
fen wir nun auch zum erften Stüd kom⸗ 
men, und fürglid) darthun, daß Luthe⸗ 
ro mie obgedachter Beymeſſung ſehr un⸗ 
gürlic) geſchehen fen. 

Es ift an dem, , daßdie vortrefflich⸗ 
ften Regenten und Lehrer, meilder Sa» 
fan fie, als Saͤulen der wahren Religion 
und Gortfeligfeit , Tag und. J 


f An,gı2.n. XIV: Et quod deterius videba. 
tur, deerant, qui dominum fic dormien- 
tem clamoribus excitarent, difeipulis 
STERTENTIBVS OMNIBVYS.' Conf. 
Gerfon opp.to. II. Bart, Icol, 867; 

g An, 1000.m, XXL. | 


Von Eutheri Sitten, : 667 
fällen bedacht ift , offtmahls in fchwere 
Sünden gerathen, wieung die Erempel 

in der Schrifft und denen Gefchicht Bü: 
chern überflüßig belehren Tonnen: dabey 
man gleichwohl der Providenz GOttes 
zufrauen muß, daß das darob entftande- 
ne Aergerniß bey weitem fo großnicht fen, 
als die dem Allwiffenden allein befannte 
Hinderniſſe feiner Ehre, welche, wenn 


Er folche Fälle nicht verhänger hätte, fih 


würden ergeben haben, 


Aber es geſchiehet tugendhafften Fürs 
ſten und redlichen Lehrern aud) vielfältig 
unrecht, immaſſen nicht allein ben denen 
Senden die beften Patrioten und Philo- 
fophen am meinften geläftertsfondern. auch 


unfer Seligmacher felbft ein Freſſer, Weins Luc. VI. 


fäuffer und Berführer genennet worden, 


34. 
h 


Ladtantius berichtet uns) daß in der KAVILS: 


Verfolgung ein heydnifcher Richter an 
die Ehriften ein Buch gefchrieben , dar⸗ 
innen er fie bereden wollen, das unbefleck⸗ 


te Lamm GOTTES, der Heyland aller. 


Welt, habe, nachdem er von denen‘ Jus 
den verjaget worden, 900, Mann anfid) 
Zu 960° 
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gezogen, und Straffene Raub mit ihnen 
gerieben. b - 

Lutherus mar ein grimmiger Feind 
des Satans, bevorab, weil er das Ver⸗ 
trauen aufMenfchen:Verdienft, im Werck 
der Seligkeit, umftürgete, fo doch bisher 

dem Reich des Teufels den gröften Bor« 
theil gebracht hatte. Es war demnach 
anderft nicht zu vermuthen, als daß ihn 

fein abgefagter Widerfacher , der Water 
der Luͤgen, heimlich und öffentlich werde 
Läftern, und ihm dadurch den Credit eines 
GOttes⸗Mannes benehmen, daneben feis 
ner Lehre den Eindrud indie Gemüther 
durch ſolche Anſchuldigungen / ſchwer ma⸗ 
chen laſſen. Deñ obgleich die Welt vol⸗ 
ler Zafter ftedet, die doch, bey groffem 
Meichthum und Uberfluß wohl fromm 
werden ; und GOttes Ehre Eräfftig ver- 
herrlichen koͤnte; fo verlanget fie offt⸗ 
mahls nichts deftoweniger,, es follen auch 
folche Lehrer ein recht heiligeg Leben fuͤh⸗ 
ven, denen fie den Unterhalt aufs fpärs 
lichfte zu reichen pfleger, 
? | IV. Was 





h Lib, V, inf. cap, III, 
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Tr \ 7 | 
As brauchte aber der Satan bald 
anfangs vor Leute, durch welche er 
Lutherum bey jederman ſtinckend mas 
chen, und feinem Amt die Krafft rauben 
wollte? Entweder Fanatiquen,wieTho- 
mas Münzer i war , der ihn fchon im 
Sahr 1524. in gedruckten Schriften ein 
efelifch Fleiſch, einen Brandfuchs / nenen 
Pabſt, Ergbuben, D. Lügnern, Vater 
Leifentritt, und tücifchen Kuld:Raben 
gefcholten 5 oder untreue, undandbare 
Schüler, und folche Leute, denen Luthe- 
rus viele Wohlthaten ermicfe hatte. 

Wäre aber mancher Scelerat ,. der 
ſich noch bey des feligen Mannes Lebzeit 

zum £äfterer wider ihn. gebrauchen laſſen, 
in fich felbft gegangen, und häftevor dem 
allwiſſenden GOtt fein eigen Der aufs 
richtig unterſuchet; er ſollte wohl fo viel: 
Unflats gefunden haben, daß ihm. der als 
te ehr: Spruch bepgefallen: Dich flage 
an, und deinen Nächften enfchuldige, « 
< Aber 


i Totelibello, cui titulus eſt Hochverur⸗ 
ſachte Schutz⸗Rede. 


Te accuſa, proximum excuſa. 
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Aber das that keiner/ ſondern ſie ſahen alle 
nur auf den Splitter in Lutheri Augen” 
Die vornehmite unter diefen Undands 
baren waren Georg W icelius, Iohana 
Eisleben, und Fridericus Staphylus, 
welcher zwar erſt nad) Lutheri Zoo mit 
feinen Laͤſterungen heraus:gerücket, jedoch 
den gröften Beyfall gfunden. 
W icelium hatte Lutherus bey ſich 
su Wittenberg gehabt, und zu einem cins 
träglichen Pfarr:Dienft, nad) Nimed in 
Sachfen befördert. t Nachdem ihn as 
ber Churfürft Sohannes un folcher Urſa⸗ 
chen ivillen ing — bringen laſſen⸗ 
welche niemahls zum Vorſchein kommen/ 
wofern nicht etwan dieſes dazu Anlaß ge⸗ 
geben / daß er den beruͤchtigten Antitri-: 
| “- ; Dita“ 
t Wicelius apologia li. Ciij > Das weiß ich 
wohl, daß ich ein gut jährliche Einfommen! 
mit der Secten übergeben hab. Zufkus Io- 
nas libello :. wilch die vechte Kirche 
ſey? Olilj: Wigel ift zuletzt gen Witte⸗ 
berg kommen, und bey ſrommen Leuten mit 
ſeiner tuͤckiſchen Heucheley ſo viel zu wegen 
bracht, daß er auf die Pfarr zu Nim̃eck 
Fommen, — 
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nitarium, Campanum, (weldyesWi- 
zel in feinen Schriften gerne bekennet) 
einige Wochen bey ſich auf der Pfarre 
enthalten, auch denen aufruͤhriſchen 
Bauern geprediget zu haben befchuldie 
gef worden; gienge die fer Matın, der faſt 
zehn Jahr auf Lutheri Seite geſtan⸗ | 
den, zu Denen Papiften-über, undfchäns 
dete die Evangelifchen nad) aͤuſſerſter 
Möglichkeit.  Spondanus fpricht ;, 
Da erfalle Geheimniſſe Beſchaffen⸗ 
heit ‚Sitten und Neigung des Luther⸗ 
thums aufs genaufte inne hatte, hat 
er hernach am erſten deſſen gange x 
Schändlichkeif aufgedecket Erfelbft 
fchreibt auch in feinem im Jahr BEL 
ans Licht geftellten Buch, Evangelion ° 
‚Martini, Luthers ſamt Pier Kiechens oh 
Hiltorias genannt ; Ich habe gezeu⸗ 
get, was ic) geſehen habe und geredt/ 
RE I wi — 
Johann Eisleben , oder Agricolae, : 
der auch zu denen Papiften übergangen, m 


» War: 
——— = = r 3 
k Annalium anı531, m X..." R- 


J Ki ei —— re — — 
m Spondanus an. ı 548.» IV: Adcatholicos 
- aedierae. - . B Ä e | 


“ 


— 
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war von Luthero nicht minder alles gute 

wiederfahren : Daher — 

bet: Ach GOtt! weß hab ich ſehnlicher 

Seuffzer geſehen, und klaͤglicher Wort 

gehorchaſ er dieſe Untreu und ſchaͤnd⸗ 
i 


che Buͤberey an ſeinem Hehe reund 
(Johann Eisleben Mer ahren fofft, 
dem er fein Kirch, Schul, Weib, Kind 
und Haus, als feinem allergeheime⸗ 
ſten und vertraueſten befohlen hatte, 
da er gen Schmalkalden zoge. DI 
fagt Doctor; muß ich aud) ein Pra 
ceptor und Lehrmeifter haben, der 
mir den Vers im Yfalm erflärer 
Qui edit panem meum ſuſtulit 
uerſus me Calcaneıım fuum. 2 * > 
Fridgeith Staphylo hatte Lutheri 
Brodt ebenfalls lang gut geſchmecket / 
immaſſen er denn nad) — 2 
Fa a RE 
n Matthefius vira Lutheri concione XI, p. m, 
121. Paulo ante dixerat: Als aber unfer 
Docdor durch diefe feinetands-teur, Freund, 
Schüler, unddie fein Brod vielmals geſ⸗ 
ſen, und die er auch zu Ehren und ſchoͤ⸗ 
nen hohen Ständen befördert „ hart betruͤbt 
2 war KL. - * 








— 
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meitläufftigem Bericht, fein Schüler und 
PFamulus gewefen, den er geraume Zeit 
alfo um und neben fid) gehabt , daß er 
als ein Zeuge, der es mit Augen geſehen/ 
erzehlen Fönnen , mie itztgedachter fein Leh⸗ 
rer aus einem Meißnifcyen Mägdlein o 
den Teufel treiben wollen, aber fehr zu 
furg kommen ſey. p Kein anderer, als 
diefer Staphylus ift eg wohl, von wels 
chem Cornelius a L.apide fchreibet ? 

n Wahrheit, daß fich Lucherus des 
achte. felbft erhencket, hat hernach 
fein Famulus bejahet , als er Catho—⸗ 
liſch worden.t Staphylus gedendfet je- 
doch von Lutheri Scibf-Morn nichts in 
feinen Laͤſter⸗Schrifften, wiewohl er fchrets 
bet: Ich Hab zu Witteberg zehn Jahr 
| Ä um 





o Scripfit poftea, qui tunc interfuit eius di- 
fcipulus, Fridericus Staphylus, Sponda- 
nu an, 1545. AT. ' 

p Delrio difgu. mag. Lib, III. Part. I. qu. VIl. 
See}. I,edit. an, 1617. Moguntiae p.429: 
Narrat hiftoriam oculatus teftis, tunc Lu- 
theri feruator (ſeruitor) Staphylus. 

T Commentar. ın eppı canonicos p. 37 8x 


Yu 
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um mein Geld gezehrt und Audirf, 
Lutherum, Melanchthonem, und et: 
lich andere gehöret. * Aber zugeſchwei—⸗ 
gen, daß Staphylus nad) Lutheri Tod 
Profeflor der Evangelifchen Religion zu 
Königsberg in greufen worden, und ei: 
nige Sabre verblieben ift: welches er nicht 
würde gethan haben / wenn er obgedachte 
Erzehlung vor wahr gehalten, und dabey 
ein gewiflenhaffter Mann gewefen ; fo fol 
ten vernünfftige Leute bey diefem eingigen 
zeugen wohl andie Billigfeit des erbaren 
und Elugen Heyden, Q:. Scaevolae, ges 
denden, welcher zwar. vor Gericht fein 
zeugniß wider einen Angefchuldigten ab- 
geleget, aber beym Abtritt ausdruͤcklich 
bedungen; fo dann. müffe man ihm glaus 
: ben, wennandere eben folches befräfftigen 
würden: meil c8 eine Sache von dem 
Deu.ZR. ſchlimſten Erempel fen eines eingigen 
»*  Menfchen Zeugniß zu glauben, e * 


Im Nachdruck / zu Verfechtung des 

Buchs vom rechten Verſtand des 

göttlichen Worts/ . 28... | 

qg Valerius Max, lib. IVs cap, I. n. XI: Quo- 

niam vnius-tefimonio aliquem credere 
pellimi eflet exempli. 
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| Vo 

FNFdeſe find es nun rn welche 
um Lutherum geiwefen, und, nach— 

Dem fie hernach Päbftifch worden, unzchs 
liche Läfterungen wider ihn ausgeftoffen, 
Denn Cochlaeus und andere wuſten 
nichts, als was ihnen dergleichen Verraͤ⸗ 

ther zugetragen. 

Aber man bedencke einmahl im Ange⸗ 
ſichte GOttes / ob ſolcher Feinde Vorge⸗ 
ben von Chriſtlichen Gemuͤthern koͤnne 
Glauben beygemeſſen werden? Wenn 
ſie ihres Wohlthaͤters vermeynte Schand⸗ 
Thaten feiner Obrigkeit angezeiget / und 
Wahrgenommen, daß man ihn nicht bes 
firaffen wolle; fodann hätten fie ihr mit 
einigem Schein vor einen gottlofen Mann 
ausfchreyen koͤnnen. Da fie aber aus 
Unmillen, Rachgier, und darum, damit 
fie bey feinen Feinden angenehm werden, 
und ihre gefuchte Wolluft erreichen möchs 
ten, Dinge in die Welt hinein geplaudert; 
die niemahls unferfucht, viel weniger bes 
wiefen worden; ſo Fönnen fie den Chara- 
&ter ehrlicher und kluger Leute im minder 
ſten nicht behaupten. | | 
a 1 7% E⸗ 


! 
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Es ſtunde zwar Luthero fo wohl an, 
zuleiden, was Chriſtus gelitten, "als mes 
nig es Diefen untreuen Schülern eignete zu 
thin, was Judas gethan hatte; inzwi⸗ 
fchen haben doc) viel Leute folches nicht 
erwogen, fondern Lutherum,um gedach⸗ 


ter Läfterungen willen , gänslich verabs 


ſcheuet. | | 

Diefer Lehrer hatte ein aufrichtiges 
und gutthaͤtiges Hertz, welches faſt nie= 
mahls böfes von dem Nachften muthmaſ⸗ 
fete, wenn ſchon Warnungen vorher ges 
gangen. Demnach dachte er, feine Schuͤ⸗ 
ler , die fich fo fehr vor ihm fchmiegeten, 
wären gleiches Sinnes , und hielte es vor 
unchrijtlich , in Leute, die wegen vieler 
Wohlthaten ihm höchitsverbunden wa⸗ 
ven, ein Mißtrauen zufegen, fic vor arglis 
ſtige Ottern zu halten, oder an dasjenige 
zu gedenden, was ein weifer Mann dem 
Pollioni Afinio einft vorgefaget : Ing. 
rpodeis. * Es Fan demnach wohl feyn, 
daß er, inguterZuverficht / offtmahls et⸗ 
was geredet oder gethan hat, weſſen man 
ſich in Gegenwart heimtuͤckiſcher ee 
— —— 7 
174 capı XXUL, 





8:.Ap. Senecam ib, ZI, 
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de, die alles zum fehlimmften deuten, nad) 
denen Reguln der Meisheit enthalten 
muß. Weil er aber glaubte, der Grund 
der Danckbarkeit, nemlich die gute Unter⸗ 
weifung und andere Wohlthaten, Daures 
fe allezeit, und würde demnach dag danck⸗ 
bare Gemuͤth feinerSchüler die cr wie feine 
Kinder liebete, ebenfalls immer währen; 
fo Eonte er, Schlangen um fich zuhabenr 
nicht vermeynen, noch an des vortrefflis 
chen Staats:Mannes, Boethii, Worte 


gedenden : Was vor eine Deftileng >) 





wohl mehr Krafft zufchaden , als ein 
feindfeliger Hausgenoſſe? ⸗ 
Gleichwie er demnach bey Leben nicht 
angehalten werden Fönnen, von alle dem⸗ 
jenigen Nechenfchafft zu geben, mas folche 
untreue Freunde aus feinem Haufe und 
von feinem Tiſche hinweg getragen, oder 
auch fonft in Die Welt gefchrieben; * alfo 
Un 3 fan 


& Libro III. confolationis proſa Ve Quae pe- 
ftisefficaciorad nocendum, quam fami« 
liaris inimicus? 

t Cicero ad famil. ib, IX, ep. XVI: Quid 
quisque me dixifle dicat , aut gar 

. - ® 
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fan man die Anfchuldigung eines ſchand⸗ 
baren Lebens, fo viel Jahre nach feinem 
Tode, deſtoweniger Daraufgründen, da 
weder die Nechte dergleichen Zeugen zus 
lafjen, noch ein untreuer, undandbarer 
und heimtücifcher Menfch irgendswo bey 
sedlichen Leuten Beyfall findet. 
—D— haben einige Theologen 
von der Roͤmiſchen Religion ſehr 
uͤbel gethan, daß ſie ſolche Erzehlungen 
ohne Bedencken nachgeſchrieben, da ih⸗ 
nen uͤbrigens nicht der geringſte Unterricht 
von Lutheri Leben, wohl aber dieſes 
Vor⸗Urtheil beygewohnet, weil der ſeli⸗ 
ge Lehrex ein vom Pabſt verdam̃ter Ketzer 
ſey / ſo koͤnne er nimmermehr abſcheulich 
genug abgemahlet werden. Alſo hat es 
Odoricus Raynaldus gemacht / ein 
Mann, der fo geſchickt geweſen groſſe/ 
als ungeſchickt, gelahrte Buͤcher zu ſchrei⸗ 
ben. Denn er ſpricht nicht allein, Luthe- 
rus fep der vornehmfte Huren⸗Wirth ges 
| Wweſen/, 
ille accipiat, aut qua fide mecum viuant 
ii, qui me aſſidue colunt & obferuant, 
praeftare non poflum, 











Von Lutheri Sitten. _ 679 
weſen, und habe mit dem Teufel leibli⸗ 
che Gemeinſchafft gepflogen; ſondern 
ſchreibt auch von deſſen Patrono, dem 
vortrefflichen Churfuͤrſten Friderico II: 
zu Sachſen: Man hat Muthmaſſung, 
er habe nicht aus Lieb zur Tugend, 
fondern zur Wolluſt, das Känferfhum 
ausgefchlagen ; damit er ein epicuri- 
ſches Sau -Xeben möge führen koͤn⸗ 
nen, u»Sehet ! ein folcher Pfaffe ift im 
Stand, diefem von aller Belt hochge- 
achteten und tugendhafften Fürften ein 
. Saur£eben anzudichten, und alfo öffents 
lich zu declariren, daß, wenn in einem 
vermeynten Keßer fich fchon die Verlaͤu⸗ 
gnung fein felbft bis auf die Ausfchlagung 
der Kayfer- Würde erſtrecken follte, ( die 
fo wenig ein ſtrenges Moͤnchs⸗Leben erfor: 
‚dert, als felten fie recufiret worden; ) 
fo fönne man damit doch nicht verhuͤten / 
von einfältigen und praeocupirten Pa⸗ 
piften unter die Schweine gezehlet zu wer⸗ 
5 | Uu 4 den. 


— —— — — — — — —————————— 0 

‚u Nec abeſt coniectura, Fridericum non amo- 

re virtutis, [ed deliciarum, imperiale mu- 

‚ ‘ nusrefpuiffe, vt Epicuream ſuillamue tra- 
duceret vitam, An. I5 19. 9.23; 
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den, Aber was fpricht denn Carolus V. 
von Friderico? Nat er etwan auch ge: 
laubet / er habe aus Liebe zum epicuri- 
chen Leben die Kaͤyſer⸗ Erone ausgefchla: 
gen, die fich der Pabft wider die Natur 
der Ehriftlichen Religion » eigenmächtig 
aufgefeget ? Nein; der Kaͤyſer faget, wie 
von andern, alfo auch von diefem Chur 
Fuͤrſten: Seine Tugend hat den Pl 
‚ behalten, da er weder durch Gewalt 
noch ‚Sucht, noch einige Intriguen 
fidy ablencken laſſen, durch Einge⸗ 
bung des, Heiligen Geiſtes uns zum 
Kaͤhſer zudefigniren. * 

Hat Raynaldus Hertzog Friedris 
chen unverfchämt geläftert, ſo duͤrffen wir 
ung nicht wundern, wenn er auch Lu- 
therum mit derben Schmähungen anges 
fallen, die ihm dennoch anigo inder Paͤb⸗ 
ftifchen Kirchen faft durchgängig geglau⸗ 
bet werden. Wiewohl es auch Leute in 
derfelben giebet, die gedachten Fabulan- 
ten kennen und. mitStephano Baluzio * 
von ihm alfo urtheilen: Raynaldus & 

mi 


‘ 







® Ap. Goldaftum conflit. imperial, to. L. p. m, 
482, . | 


— 


Bü! 
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nicht werth daß feinen fhmahfüichti- 
gen Satyren.von einigem Menfchen 


geantwortet werde. Er ift zugleich 
ein — und hoͤchſt⸗ un⸗ 


erfahrner Mann, der nichts hat, was 


einem Geſchichtſchreiber zuſtehet, als 
den Nahmen.* 


VII. 

MN: müffen faſt zweiffeln, ob e8Do- 

&tor Georg lofeph von Eggs 
befler gemacht habe, da er vor ohnges 
fehr einem Sahr alfo von Luthero ge 
fchrieben : Er ift den achtzehenden 
Februarii, welcher damahls Baccho, 
dem er gelebet, geheiligt war, Durch 
einen unfeligen Zod hinweg genom⸗ 
men worden. Denn es hat nicht ge⸗ 
fehienen, daß er einen andern GOtt 
habe, als den Bauch, fintemahl er 
Tag und Nacht prächtig ſchmauſete.⸗ 

| | Uus Wie 





x Notis ad vitas paparum Auenionenf. to, L. col. 
1272 : Homo iniquiſſimus ſimul & im. 
peritifimus, nihilque habens hiftoriciy 
praeter nomen, 

g In pontifiio dodo p. 745: Diu noctuquoe 
epulabatur fplendide. 
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Wiewill D. Eggs diefe Mortevor $Dr: 
tes Richter: Stuhl verantworten ? - Wir 
dachten / Die Zeiten hätten ſich info fern gez 
beffert, daß man die Keger auch vor Mens 
ſchen halten, und glauben müfte, man koͤn⸗ 
ne ihnen Unrecht anthun, Aber an D; 
Eggfen fönnen wir-nicht abnehmen, daß: 
er Diefer Billigkeit in feinem Hergen Plaß 
gegönnet. Wie Fan der gute Mann bez 
weiſen, daß Lutherus (atra morte) 
durch einen unfeligen Tod dahin geraffer: 
worden , da die Papiſten wohl zehnerley 
* Arten feines Ablebens erzehlen, und in: 
öffentlichen Schriften einander widerfpres 
chen, die kluͤgſten aber heutzu Tage mehr: 
nicht ſagen, als er fey am achtzehenden 
Febr.desJahrsı 546,verftorben, und kei⸗ 
ne certitudo moralis in der Welt ſeyn 
kan / wenn unfere Erzehlungen von Lu- 
theri Sterben feinen Beyfall verdienen? 
‚D.Eggs hat ungleich mehr Zeit und Ein⸗ 
nahme als Lutherus, und wird dennoch 
ſchamroth befennen müffen, es duͤrffte 
| ih 
— — — ——— 
* Bayle dictionario hiforico ro. II. p.m. 1942 
voce Eutber : On a debite für fa mort 
vne infinite de fables. 
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ihm zu — ſeiner Bücher an 
Mufle, und zu Reranftaltung derer 


Schmaͤuſe an Geld 'gebrechen, wenn er 


Zag und Nacht ſchmauſen wollte. Der 
gute D. Eggs Überfege nur den Prophes 
ten Efaiam, oder ven Hiob, qus dem He⸗ 
bräifchen fo gut, als Lutherus die gange 
Bibel ins Teutfche gebracht hat, und fas 
ge ung hernach / ob er dabey Tag und 
Nacht habe ſchmauſen koͤnnen. Es iſt et⸗ 
was leichteres / dem Pabſt und denen Car⸗ 
dinaͤlen zwey Folianten voll handgreiffli⸗ 
cher Flatterie nach Rom ſchicken, auch 
lang ausgearbeitete Materien abhandelnz 
als ſich wider Paͤbſtiſche Gewalt und ge⸗ 
lahrter Maͤnner ſpitzfindige, ſchwere Glau⸗ 
bens⸗Lehren betreffende Schrifften bes 
ſchuͤtzen. Lutherus hat binnen acht und 
zwantzig Jahren die gefambte H. Schrifft 
verteutſchet; fein ordentliches Predigfs 
Anıt und Profeflion fleißig beobachtet. 5 
wider den Pabft und feine Anhänger, als 
Emfern, Ecken und bevorab „Era- 
ſmum, ja wider viele Academien, aud) 
wider Carlftaden, Zwinglium, Mün- 


zern, dieaufrührifchen Bauern, Die Wi⸗ 
| | der⸗ 


x 
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| dertäuffer, Antinomer, und mchr ande 
re fo viele Bücher gefchrieben, als wohl 
funffzig und mehr Cardinäle niemahls 
geleſen; er hat ſich vor dem Kaͤyſer und 
—* verantwortet; wider die Koͤnige / 
Heinrichen von Engelland, Emanuelcn 
von Portugal, Ludwigen von Ungarn 
und Böhmen , wider die Hergoge Geors 
en von Sachfen , und Heinrichen von 
raunſchweig, theils in gedruckten, theils 
in gefchriebenen Werden vertheidiget; er 
hat cine übergroffe Correfpondenz ges 
führet, allenthalben, wo das Licht des 
Evangelii aufgegangen; guten Rath ers 
theilet ; viele Kirchen Drdnungen ges 
macht; offt gereifet ; guten Freunden in 
Freud und Leid willig gedienet, und founs 
zehlich - viele Mühfeligkeiten überftiegen, 
Daß wir in alle redliche Leute das Ver: 
trauen fegen, fie werden vernunfftmäßig 
ı befinden, Daß D. Eggs dic Unwahrheit 
| gefchrieben, wenn man gleich, auffer ißts 
| gedachter unläugbar » groffen Arbeit Lu- 
‚ theri, feinen, Beweis:Grund feiner Un⸗ 

ſchuld haͤtte. 


VMII. Bil 
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VIII. 
Illig⸗muͤthige Chriſten von der Roͤ⸗ 
II mifchen Religion — an ſolchen 
Laͤſterungen keinen Gefallen, ; ſondern be, 
denden, daß die Evangeliſche ihren Glau⸗ 
ben nicht auf Lutherum, wohl aber 
auf die Goͤttliche Offenbahrung heiliger 
Schrifft, deren er ein treuer Uberſetzer 
und Lehrer geweſen, zu gruͤnden pflegen/ 
auch um buͤndigen Beweis der Auflagen 
bitten, aber nod) niemahls erhöret wors 
den. Giebefinden, daß weder die ge- 
nerale nod) fpeciale Anfchuldigungen 
Dargethan , fondern beyderley von uns 
treuen, mißvergnügten Leuten nur blos⸗ 
bin ausgefprenget worden, Es ift ih⸗ 
nen auch nicht unbekant / was kluge und 
ehrliche Männer , die dem Römifchen Hof 
mit Eyd verpflichtet geweſen, in denen 
Leben derer Päbfte vor greuliche Dinge 
ersehlet, die guten Theils Kaͤyſer / Könige 
und Fuͤrſten ebenfalls bekraͤfftiget: wor⸗ 
ang doch das Pabſtthum die Falſchheit 
ſeiner Lehre nicht mag ſchlieſſen laſſen: 
wie denn auch Chriſiliche Gemuͤther un⸗ 
ter denen Evangeliſchen wuͤnſchen daß 
von 


. 
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von allem nichts wahr feyn, und Die gange 
Welt G0Ott in heiliger Beobachtung feie 
ner Gebote preifenmöge. Wenn ihnen beys 
faͤllet, wie offt fie wohl von ihren eigenen 
Augen und Ohren betrogen worden ‚ fo 
bauen fie gar nichts auf foldhe Erzehlun; 
gen, fondern überlaffen , nad) dem glor⸗ 
würdigen Erempel Caroli V. einen t0ds 
ten, ungehörten und unuͤberwieſenen Leh⸗ 
ser GOtt feinem Richter, erforfchen ihr 
eigenes£eben, Herg und Thaten , mit 
hin denden fie, wie es ihnen an merdli- 
hen Gebräßchen nicht ermangele 5 alfo 
—* Luthebkus groſſe natürliche Eigen: 
ſchafften und herrliche Gnaden⸗Gaben ge⸗ 
habt: von welchen, ob fie gleich viel klu— 
ge Papiften offt erfennet , dennoch D. 
Eggfens Partheylichkeit nicht geftartet, 
ein eingiges Woͤrtlein aufs Papier fallen 
zulaſſen. 


Das VII. Capitel. 
. on Lucheri Schreib⸗Art. 
J. Lutheri hart Schreib Art if zu entſchuldl- 
IL, ex 


gen, w 


Von Lutheri Schreib, Art, 6,7 

‚U. er fienur wieder offenbahre Feinde der 
Wahrheit gebraucher, wiewohl er auch. dies 
fen, der Papiften Geftäntniß nach, An 
fangs gelinde begegnet. | | 

III. Weil man ihme nicht GOttes Wort, ſon⸗ 
dern fo fort Feuer und Schwerdt entgegen 
geſetzet, und nach dem Leben getrachtet. 

IV. Weil in damahliger Periode der Zeit fol- 
cherley Schreib. Art faft üblich) war. 

V. Weilman mif gelinden Mitreln ven Roͤmi⸗ 
ſchen Hofnicht baͤndigen konnen. 

VI. Daß er eine ſchandbare Schreib, Art gefüße 
vet, Fan nicht bewieſen werden. Je mehe 
man ihn verachtet und niederſchlaͤgt je ges 
wiſſer erfolget, die Reformation en ein 
Werck GOttes gewefen. | 


I. 
Inige Papiſten ärgern ſich an Lu- 
theri Schreib-Art, welche ih⸗ 
nen zu hitzig, herbe und nicht 
ſchamhafftig genug ſcheinen will. Wie— 
wohl wir nun ſelbſt wuͤnſchen moͤchten, 
daß er, bevorab wider König Heinrichen/ 
Hertzog Georgen und Hertzog Heinrichen, 
glimpflicher geſchrieben; fo koͤnnen wir 
doch der Weisheit GOttes kein Ziel ſe⸗ 
Ben, noch ſie meiſtern / daß ihr — hat, 
= Ä | eym 
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beym Reformations- Werd, zu Vermey⸗ 
dung folcherley abgöstifchen Dienftes und 
Lobes / womit Francifcus , Dominicus 
und dergleichen Drdens-Stiffter erhoben 
werden, einen zwar ehrlichen, aber un- 
ectirten Mann zu gebraucyen, vemeed 
an Geiſt / Muth und Gebet jene fo wenig 
gleich gethan, als weit ſie ihn an aͤuſſerli⸗ 
chem Gepräng und ceremonialifchen, 
der Apoftolifchen Einfalt Feinesweges 
convenablen lbungen übertroffen. 








Il. 

E* hat aber dic Haͤrtigkeit nur miber 
S offenbahre Feinde der Evangelifchen 
Wahrheitvormwalten laflen, von denen er 
geglanbet, fie handelten wider beſſeres 
Wiffenund Gewiſſen. Diernächft bleibet 
unverneinlid) wahr, daß man ihm gleich 
Anfangs überaus bitter begegnet, und fo 
bald er nur den Ablaß befcheidentlich in 
Zweiffel gezogen, faft alle Schmaͤh⸗Nah⸗ 
men beygelegef, die immer erdacht mers 
den mögen, wiedie Schrifften feiner erften 
| Widerfacher augenſcheinlich ausweiſen. 
Da trauete er ſich denn freylich die Ge⸗ 
ſchicklichkeit nicht zu, daß er mit einem 

Fuchs⸗ 








Von Lutheri Schreib, Art. 689 
Fuchsſchwantz harte Klöger werde ſpalten 
koͤnnen / und antwortete dannenhero faſt 
nicht gelinder, weder er war angeruffen 
worden. Dieſes iſt aber nicht von ſeinen 
allererſten Streit⸗Schrifften zu verſtehen/ 
als welche, wie Maimbourg ſelbſt beken⸗ 
net, glimpflich genug eingerichtetfind, ® 

|  M. J | 
BY“ Mann fuchte die Wahrheit von 
Hertzen, und wollte aus der Schrift 
uͤberwieſen feyn. Aber der Keger:Meifter 
Hochftrat ermahnete den Pabft gleich 
Anfangs in öffentlichen Schriften. Eeine 
andere Mittel wider ihn zu gebrauchen, 
als Teuer und Schwerdf,, mithin einen 
fo mechanten Menfchen je ehe je lieber. 
ausdem Wege zu räumen, wieder Paͤb⸗ 
ftifche Sefchichtfehreiber Mäimburgius 
Ä ie wohl 
a Eckius & Sylueſtre Priérasque, dominicain 
maiſtre du facre Palais, ecriuirent contre 
les thefes de Luther, qui leur répondit 
. d’abord d’une maniere aflez paifiblecon- 
tere fon naturel. In bifleria Lutherami- 
ſimi to, Lam I5 18. P. m. 26. 


Xx 
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wohl angemercket. Da nun diefe Lies 
bes: Slammen nicht Apofioliich waren, 
auch gantz wider die Vernunft und Bil 
ligkeit fritten, ja Lucherum glauben 
machten, der Pabft müffe eine fehr ſchlech⸗ 
te Sache haben, weil er fie wider einen ars 
men Mönch nicht durd) die Schrift , ſon⸗ 
dern allein durdy Gewalt befchüsen könne; 
fo ift es Fein Wunder, wenn er ſich gleich» 
falls in Harnifch bringen laffen, und ihm 
die Menge der Widerfprecher, zu Denen 
ſich gange Vniuerfitäten gefchlagen, und 
von allen Drthen her auf ihn geſtuͤrmet, 
den Kopff endlich warm gemacht. 


| IV. 
Kr su mercken ift, daß die damah⸗ 
sa ligeSchreib:Art überall hart klinget / 
weil das Fauft- Recht ohnlängft aufgehö- 
sch, und Teutſchland noch fehr mit einer 
| " etwas 
b Ibidem p. 27: Ce quirendit fa caufe encore 
. Plus plaufible, fut que Jacques Hoftraten 
- inquifiteur Dominicaın €criuant contre 
. Juyexhortale papeän’employer pluscon- 
tre un fi mechant homme, que lefer & 


le feu pour en delivrer auplouftoft lo 
monde, . 


Von Luther Schreib / Art. 691 
etwas rauhen Lebens⸗Art behafftet war. 
Selbſt groſſe Fuͤrſten begegneten einander. 
in ihren Schrifften, die annoch vor jeders 
mans Augen liegen, viel härter, als itzo 
moderate Privat- Leute thuns und fft 
demnach Lutheri Hefftigkeit mehr: der 
Zeit, als ihme felbft, zuzufchreiben, 
i V. | 
Ha koͤmmet ferner die Beſchaffen⸗ 
heit des damahligen Hofs zu Rom, - 
an welchem alle gelinde Mittel vorlaͤngſt 
gan vergebens probiret worden, Me: 
„der Concilia, nod) Vorftellungen, noch 
Grauamina, nod) Bitten, noch Flehen 
halffen etwas; fondern das Verderben 
war dergeſtalt eingefeffen, daß der⸗ from⸗ 
me Pabſt, Marcellus II. noch im Jahr 
‚1555. nad) tieffem Nachſinnen auf den 
Tiſch geſchlagen und gefaget : Schfehe?. 
nicht, wie ein Pabft koͤnne felig wer⸗ 
-ven.d Die Känfer hatten auch mit gan⸗ 
„&f2 | Ken 
& Quod Regulus rediit, nobis nuhc mirabile 
. videtur , illis quidem temporibus aliter 
facere non potuit. Itaque iftalausnoneft 
‚ höôminis, fed temporum. Cicero of.IIn.z x. 
d Refere Qnuphrius, familiarie: Marcel, in 
Ä ' | Hin 
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tzen Kriegs⸗ Heeren ı nichts ausrichten fön- 


nen, fondern ſich allezeitibetrogen ge chen, 

Demnad) gefiele es der Weisheit 

te8, einen Mann von fehr enfrigem Tem- 

perament zur Reformation zu.gel 

chen, und des Pabſts gewoͤhnuchen M 

teln auf eine ungewoͤhnliche Art begegne 

folglich die Gemuͤther alſo bitten zu 

laſſen, daß es nothwendig zu] 

täten Eommen müffen : ohne weld 

Sache nicht zu rathen geſtanden. | “ 

VL Bay ft 

DI Beächtigung, ob: habe fi for 
therus offt fehandbarer 

dienet, findet cbenfals nicht ftat = 






„ man fie nach der Wahrheit und Billigkeit- | 


unterſuchen will. Denn zugefchtweigen 
daß man dißfalls den Bemeis vornemlich 
aus feinen Tische Reden nimmet, welche 
doc) mit nichten vor fein Werd gehalten 
werben Eönnen , um fo weniger, da denen 


Papiften ein fchlechter Gefallen geſchehen 
dürffte, wenn alle San Reden Ale- 


xan- 
Ei Be 
eius via: Nonvideo, 5, quomedo, qui lo- 
* 7* hunc alumum won faluari. poſ⸗ 
vi 
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xandri VI, und was ſich etwan Leo X. 
auf der Jagd entfallen ai in Druck 
kaͤmen; fo ift unläugbar, daß die Worte 
von feinen Tod.» Feinden offt aus dem 
Context herans gezwacket / nicht nach 
feiner wahren intention betrachtet, und 
in viel Wege verdrehet werden : mie die 
Evangelifche Theologen mit einer groß 
fen Anzahl unläugbarer Stellen darges 
than, Luthero war die damahlige Les 
bens⸗Art vieler Cloſter⸗Leute befant, und 
demnach nicht möglich, von fchandbaren 
Dingen gekünftelte Worte zu gebraucheny 
bevorab e3 ihm dazu beydes an der Zeit 
und am Naturel gebrach. DieRömifche 
Kirche hat den Cardinal / Petrum Da- 
miani, zum Heiligen gemacht ; der doch 
in feinem Bud),‚Gomorrhaeus genannt, 
von denen abfcheulichen Gebrechen der 
Geiſtlichkeit feiner Zeit nicht anvderft, als 
mit fchandbaren Worten fchreiben Fonnen, 
wie nur neulich, Tacobus Laderchius, 
Presbyter congregationis Oratorii 
su Rom, weitläufftig geklaget hat, ° 
a „= *r 3 Laſſe 
© Vila Damiani edica Romac 1792, tr. I. pe 
| 334° 
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. "Kaffe es aber auch ſeyn/ daß ihm grofe 
fe .menfchliche Schwachheiten angeflebetz; 
was werdenfiewohlgegen das £eben vier 
ler Paͤbſte gelten:fönnen , da. ein fchand« 
bares , oder unbedachtfames Wort immer 
leidlicher ift , als eine fehandbare That ?: 
Hätte Lurherus.nicht ein munteres und 
zum Scherg geneigtes Gemüth gehabt r 
er. würde nothivendig unter feiner unaus⸗ 
forechlichen Arbeit ; harter Verfolgung 
und unzehlbaren Anläuffen der Feinden 
erfien Jahr der Reformation haben ers. 
liegen muͤſſen. \ — 
Je groͤſſer man ſeine Schwachheiten 
machet je mehr erweiſet man eben Dadurch; 
daß Das Reformations-Werck von 
GOtt kommen , dem wir auch die. Ehre: 
gantz alleine geben ſollen. War dieſer 
Mann vollkommen ungeſchickt eine ſo er⸗ 
J . | | F ſaun⸗ 
1347 Quamuis vifis Te 3 Lenne Papa 
» liber ifte Gomorrhianys laudari ; atta- 
men cum absque verborum obfcoenitate 
obicoenitates illae tantag pertractati mini-⸗ 
, me potuerint, quin legentium aures.ca- 
ftas offenderent, vt reuera offendune: 
Alexander Papa U. callida arte illum ab 
coſurripuit &c. | 








un —— —— 
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ſtaunlich ſchwere Sache auszufuͤhren und 
hat fie dennoch bewuͤrcket; ſo ſehen wir ja/ 
daß GOttes Arm dabey geweſen, indem 
Einfalt / Ohnmacht, Aufrichtigkeit und 
Schwachheiten gegen Gewalt, Geld / ho⸗ 
hen Verſtand, ſcheinbare Heiligkeit und 
Fuge Rathſchlaͤge obgefieget. Wenn - 
SDOTT eine Möncherepranrichten wollen; 
hätte, Er eines gleißnerifchen Heiligen 
nöthig gehabt. Daer aber feines Sohns 
Verdienft erhöhet, und die Menfchens _ 
Sagungen mit ihrer elenden Werdienft- 

lichkeit geſtuͤrtzet haben wollte; muſte Er 
einen ehrlichen, inder Schrift hocherfahr⸗ 
nen / muthigen und unaftedtirten Helden 
nehmen / anerwogen fich Heucheley durch 
Heucheley nicht bezwingen laͤſſtte. 


nf Kurs zu ſagen / das Werckiſt in goͤtt⸗ 
licher Krafft gethan; die Wahrheit ans. 
Licht gebrachtund viele Kirchen find vom 





Soc) der Päbfte befreyer worden, Es 


Fan einem, der erfauffen will, gleichviel 
gelten / ob ihn ein Geſunder oder Krander 
aus dem Wafferziche, In Tentfchland 
iſt fo wenig ein Menſch ohne Fehler / als 
4a” in 
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An Stalien, -. GDtt hatdas Wunder zur 
Verherrlihung feiner Macht, durch einen 
gebrechlichen Mann verrichtet; der jedoch 
niemahls einiger Ubelthat uͤberfuͤhret 
worden. 


Das IX. Capitel. 
Ob Lucherus.ein Mörder aller 
guten Wercke gemefen,, und die fleifch- 

liche Pe beför · 


I. Grändi hat nach Art vieler Papiften Luthe- 
rum ohnlaͤngſt beſchuldiget, ob fen er ein 

| Feind aller guten Werdfe. 

I, Die Papiften thun nichtmehr gute Werde, 
als die Evangelifihen, 

I, IV. Die Papiften verſtehen unfere. Mens 
nung von der Helligung , fo aufdie Ges 
rechtfertigung folget, gar nichts: demnach 
wird fie hier vorgetragen, und Iacobi. fehre 


von guten Wercken, ohne gefünftelte Aus | 


legungen, d PURE erfläret. 


R 


gegeben, er ſey ein Moͤrder al⸗ 
ler guten ——— 
| en 





— 


& wird * Schuld 











von guten Wercken. 69: 697 


denen Proteftanten ge ang nicht getrie getrie: 
ben würden 5 - wie ihn denn noch neu⸗ 
li) D. Vi&tor Bilvius Grandi in ſei⸗ 
ner .erbärmlichen Kirchen» Diftorie alſo 
gefcholten hat, 2 Wie aber diefes 
Vorgeben kaum einmahl von Elugen Pas 
piften, fondern nur von guten einfälti- 
gen Seuten gehöret wird melche glaus 
ben, zu Rom werde hichts gethan, alg 
das breviarium gebetef , und nicht bes 
denden daß viele Proteftanten weltli⸗ 
chen und geiſtlichen Standes, im heili⸗ 
gen Land Italien geweſen und. wahr zu 
feyn befunden , mas Pabſt Silvefter II, 
gefaget : Die Welt entferet fich über die 
Sitten der Römer ;® alfo iftLucheri 
xXx 5 Lehre 
a Edimefl Venenie ann, 3 nm, 1708. Parte III, pag. 
543. inter alia haec habet de Luthero; 
Con tai principi fü conofciuta fin dal pri- 
mo momento la falſa & eredicale menzo» 
di Martino Lutero , conturbator 

della chieſa e Defiruttore di ogni opera 
buona, | 
b Epiflola XL. ad Stephanum Diaconum: Ro- 
manorum mores mundus perhorreftit, 
‚Exiat tomo XVII, bibliorhecae maximae 

patrum p. 674. 


698 Lehre Lucheri us. 
Lehre von. guten Werden im ſechſten Arti⸗ 
cul der Augſpurgiſchen Confeſſion mit 
dieſen deutlichen Worten vorgetragen 
Der Glaube ſoll gute Fruͤchte Hy 
und muß (oportet) die von GH ge 
bothene gute Werde thun, ' Es lautet 
auch fein erfter Sag wider das Pabftehn 
‚alfo: Unfer HERR und Dieifter 
ſus Chriffus, wenn Er fpricht 
Buſſe, hat haben wollen‘, daß 
Släubigen gantzes Leben Bu eyn 
ſoll. Im Catechiſmo fpricht er : die 
Tauffe bedeutet, daß.der alte Adam 
in ung Durch taͤgliche Reue und Buffe 
fol erfäuffet werden umdfterben, mit 
allen Sünden und böfen Lüften , und 
wiederum taͤglich heraus fommen 
















em. 


* — — — — 


und auferſtehen ein neuer Menſch dee 


in Gerechtigkeit und Neinigfeit für 
GOtt ewiglich lebe. Man getranie fü 
auch zu beweiſen/ daß Luthe us mel 
und Fräfftiger wider fämtliche Arfen dee 
Kafter gefteitten , und gefchrieben , als 
alle Römifche CHOR I lemen- 
te]. bis auf Clementem . 
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Il. 

Bhiernaͤchſt, was die Ubung der Leh⸗ 
re betrifft, kluge Papiſten zu behaus 
pten auf ſich nehmen follten, daß die wah⸗ 
re Frömmigkeit nebit denen dahin abzie— 
lenden Anftalten ben ihnen beffer , weder 
bey ung im Schwange gehe 5 daran läffet 
fich darum zweiffeln, weilihrer viele bez 
kennen, das Volck fen gemeiniglich bey 
denen Proteftanten nichtfo unmwiffend und 
rob, als bey ihnen , es fey auch im Pabfte 
thum faft unerhört, daß man auf denen 
Doͤrffern am Sonntag Nachmittags⸗ 
Predigten halte, fo werde der Sabbath) 
bey ung nicht fo fehr , als bey ihnen, ents 
heiliget, und das Bofe werde unter Denen 
Evangelifchen nicht weniger beftraffetrals 
bepdenen vonder Roͤmiſchen Religion. 

Es koͤmmet hier nicht auf Wahlfahrteny- 
Clöfter»bauen und Proceflionen, fon. 
dern auf Glauben, Kiebe, Gedult, Abfyie - 

ckung des Dergens gen Himmel, Treu in, 

der Beruffs-Arbeit, wuͤrckliche Ausübung. 
der Barmbergigkeit,und mit einem Wort / 
anf die hergliche Beobachtung der Ges 
bote G!Sttes an 3: da es denn. gut wäre/ 
wenn 


700 Lehre Loineti Malt: in 
wenn ji) Papiften nnd Evangelifche in 


allen diefen Stüden viel Ne ige 
ten, als leider! igo zu geſchehen pfleget 

Angwifchen iſt gewiß / Daß, nach des Päb- 
ftifchen —3 — lacob Benigni Bo 

flets, Zeugniß / die Sitten der meiften Pa⸗ 
piften zu Lurheri Zeiten nicht beffer g 
weſen / als die Lebens-Art der Eva 
fchen, < undhatmanfich an die Laͤ 
des Priors von Plainchatel; 





> 
nicht zu kehren, welcher noch neulich ge⸗ 
ſchrieben, d Lutherus habe ſich nach der 
Teutſchen Neignng gerichtet,/ wel 
Freſſen und Sauffen lieb ſey, und ihnen 





alfo fleiſchliche Lehren vorgetragen / (pro 
portionnees a leur capacite & aleur 
fens ) die ihren Begierden gemäß gewe⸗ 
fen. Denn wenn der Teutfchen Neigung 
Schuld an der Ausbreitung —— 





€. Tom. I. des variations lib, V. p. 189: Ie ne 

, Pretens-pas icy reprocher & nos reformez 

leurs mauvaifes moeurs: les noftres, à les 

regarder dans la pluspart des hommes; ne 
paroiſſoient pas meilleures &cc. | 

d Via,/ bıfloire des Religions Tom, Lꝓ. 45 3« 


edit, Parif, 1710» 











| 
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lii iſt warum haben denn die Paͤbſte kaum 
durch Die Blut⸗Hochzeit, auch viele Hen⸗ 
cker und Dragoner verhuͤten koͤnnen, daß 
nicht gantz Franckreich Evangeliſch wor 
den? Wollte Iouet ſagen/ Luthéri 
Lehre habe in dieſem Koͤnigreich auch Une 
gluͤcks genug angerichtet; ſo kan ihm ein 
Frantzoͤſiſcher Theologus, von den er 
viel Jahre lernen müfie, wenn er ihm am 
Gelahrſambkeit gleich kommen wollte, gang 
ꝛine andere Quelle des Verderbens zeis 
zen. Dieſer iſt Gilb. Genebrardus, 
velcher im vierten Buch feiner Chrono⸗ 
zraphie, wo er. vom £eben Leonis X. 
yandelt, e ale Schuld auf diefen Pabft 
virfft. Leo; fpricht er, hat die pra- 
ymaticam fandtionem aufgehaben, 
und mit dem Konig Francifco die 
:oncordata fvegen Benennung der 
Bifchöffe und Aebte errichtet, unter - 
ven fcheinbaren Vorwand, daß bey 
denen Erwehlungen Mißbräuche vor⸗ 
jiengen, in der That aber, damit my- 
terium illud iniquitatis, das Ger 
Jeimniß der Bosheit vergrüffert —* 


6, 








: P.713.716, 
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de wodurch wir ſehen daß die Fra 
hoͤſiſche Kirche zu Grunde gen, 
















Don diefen concordatis iſt Die 
rottung der Wiffenfchafft, der 
und Sottfeligfeit ‚ja die Dei * de⸗ 
Reichs entſprungen. m‘ ge 
find die concordara ger 
rus ift 1517. nn u "a 
gmatica ſanctio iſt 
1516, abgeſchaffet, en 
Clerifey ‚das Volck auch alle 
und Gelahrte die Zähne zuſammen 
biſſen. Damahls ſagte a ne 
Prata vorat mulier; frend I 
rodit vtrumque. 
Prata, Leo, Mulier, —— 
antra petant. Mic 
Denn man hielte den Pabft Leonem, 
des Koͤnigs Mutter, und den Cangler 
von Prato vor. die Urheber dieſer That. 
Wir machen uͤbrigens keine Prahlerey 
von unſerer Heiligkeit fondern geftehen 
vielmehr / daß wie die — Lehre 
‚gu einer hertzlichen Ausübung aller und 
jeder Gebote GOttes ſtrecklich anwelſet, 
w die muthwilligen Ubertreter * 
4 
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ben mit GDttes Zoml Zorn bedrohet; alfo dies 
fer heiligen Anftalt von: aröften Hauffen 
unter ung ſchlecht nachgelebet werde: Us 
ber haben denn die Papiften durch ihre - 
2 von guten Werden ein thätigeres 

Ehriftenthum zumege gebracht ?_ Dee 
Sefuit Texier fpricht nein dazu, und be⸗ 
zeuget, daß an der Pabftifchen Kirche faſt 
fein eingigesgeichen der wahren Heis 
ligfeit: und deg erften Ehriftenthums 
zufehen fey.f Wie denn auch nicht zu 
glauben ift, daß Petrus in der Faſten⸗Zeit 
zu Rom die Fleifch-Bände zuſchlieſſen / 
ee die Huren: Haͤuſer * ſtehen laſ⸗ 
en. 


II. 

Ken denen * belieben moͤchte / 
unſere Lehre von der Gerechtfer— 
tigung und Heiligung, vom Glauben und 
denen Früchten des Glaubens, die wie 
genau zu unterfcheiden pflegen, unpar⸗ 
theyiſch zu betrachten; ſo wuͤrden fie ges. 
wiß begreiffen, daß wir Feine Mörder. der 
guten 
f Apnd nobiliffim mum eruditijimumgne autorem 
des Abriffes der gantzen Catholiſchen Kine 

chen P. 336% 


04 u Kehre Lurheri , 
guten Werde ſeyn / fondern fleißig lehren, 
man müfle GOtt über alleardend2ächiiet 
aber: als fich ſelbſt —— 
Ro, Vi. 2. gen ſprechen bey uns mit Paulo⸗Wie ou⸗ 
ten wir in der Sünde wollen leber 
der wir abgeſtorben ſnde 
xo.vl.ꝛ3. Das ewige Leben N Gnade 
(oder Gnaden, Gabe, GOttes. St 
, aber aus Gnade, ſo ifts nicht, aus 
Kerdienft der Wercke ſonſt wird 
Gnade nicht Gnade feyn ‚wie der Hei 
lige Geift redet. Demnach glauben wi 
ein unnuͤtzer Knecht, welcher Die, 
verdienet und davor nicht bezahlen kon⸗ 
nen, vermögemit feinen guten Wer 
die er GOTT auch nur vor die bloſſe 
choͤpffung zu leiſten ſchuldig iſt um ſe 
weniger die unendliche Seligkeit zu were 
dienen , da fie nicht alleingang unvollkoms 
men; fondern auch aus der Gnade Die 
ee En em eu er aus eigenen 
2 räfften, gethan worden ſind. 
Dem zu Folgeift die Gerechtfertigung / 
wodurch wir zum ewigen Leben gelangen. 
eine gerichtliche Handlung, GOttes 
darinnen er einem wahrhafftig buß⸗ 

















2, NIE 


- 


Ro. XI. 
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ertigen Suͤnder darum daß er Chri⸗ 
tum vor ſeinen Heyland haͤlt und 
ich deſſen vollguͤltige Genugthuung 
m Glauben zueignet von allen Suͤn⸗ 
den und derſelben Straffen loßzehlet, 
hn auch aus lauter Gnade unter die An⸗ 
‚ahl feiner Kinder aufnimmet/ und mit 
dem Erb⸗Recht der Seligkeit begnadis 


get. | 
Wir bekommen die Vergebung der 44. XII 
Stinden durch Chriftum. Wer an 2° 
den gen ‚ders ift gerecht, Wir 
glaͤuben, mit Petro, durch die Gnade A0. xV.u. 
des HErrn JESU Ehrifti felig zu 
werden. Die Seligfeit iſt allein des Ko. W. 6. 
Menfchen, welchem GOtt zurechnet *. 35. 
die Gerechtigkeit, ohne Zuthun der 
Wercke. Wir halten es, daß der Ro-ll.2g. 
Menſch gerecht werde ohne des Geſe⸗ 
tzes Werck, durch den Glauben. Wir 
wiſſen, daß der Menſch durch des Ge⸗ 
ſetzes Wercke gerecht wird, fünz, Ch. i16. 
dern durch den Glauben an Jefum 
Chriſt. Durch des Geferzes Werck 
wird fein Menſch gerecht. 45 


9p Wie⸗⸗ 
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Wiewohl alſo zu der Zeit / da der ar⸗ 
me Suͤnder vor GOttes Gericht von 


Suͤnden loßgeſprochen wird, anf feiner 
Seite gar fein Werd da ift, welches den 
geringſten Einfluß in die Gerechtfertigung 


haben, oder GOtt zu derfelben Voliſtre 
ung bewegen follte ; Toben ae Mg 


allein um fo gewiffer auf GOttes Gnade, 


hil.II.9. 


die uns durch Chriſti Verdienſt angedeyet / 
und durch den Glauben ergriffen wird, 
anfommen muß, weil der Sünder eben 
darum gnädige Loßzehlung von der Sün- 


de fuchet, daß er Feine guter ſondern lauter 


boͤſe Wercke, hingegen aber mit Pau 
lo (nicht feine Gerechtigkeit, die aus dem 
Geſetz, fordern) die Gerechtigfeit hat, 
die von GOtt dem Glauben zugerech- 
net wird; fo kan doch der gerechtmachens 
de Glaube (fintemahl Buffe thun in 

fort:fündigen wollen einander fchlechter: 
dings aufheben, )' nicht mit dem Vorſatz 
zu fündigen beftehen; vielmehr tritt di 


Gerechtfertigte, fo bald er von Sün- 


den loß und ein Kind GOttes worden 


ft, in die Erneurung, und wird nunmeh⸗ 


ro aud) durd) GOttes Geiſt Imenpig, 
| DDr 
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obwohl unvollfonimen, gerecht und heilig 
gemacht, dergeftalt; daß die Zugenden, als 
Früchte des Glaubens, in ihm erwach— 
fen, und er aus Liebe zu GOtt und deffen 
Geboten fein Sleifch creugiget, auch einen 
herglichen Rorfag hat, fich in allen Sth- 
„den nad) GOttes "Willen zu befragen, 
“mithin fölches wuͤrcklich in Krafft des Hei⸗ 
ligen Geiſtes, nach aller Moͤglichkeit, thut / 
im Guten zu⸗ an anklebenden Schwaͤch⸗ 
heiten aber abnimmet / und feſtiglich gläus 
bet, der HERR, der ihm die Seligkeit be⸗ 
- reits gefchendet, werde feine guten Wer- 
‚de aus Gnaden zu belohnen nicht erman⸗ 
geln / immaffen er denen Frommen wohl 
zu thun vielfaltig zugeſaget. | 


IV, 
Dit unferer Sr ifider Apoftel 
cobus gar nicht entgegen, angeſehen lac. I. 28: 
er vom Glauben redet nicht wie er feat 
- zu derzeit ift,daderMenfeh zuerft by 
E9rr " Gnaden angenommen, und 
von Sünden loßgeſprochen wird⸗ ſon⸗ 
dern wie er ſich nach der Gerechtferti⸗ 
J ng,im Stande der Erneutung und 
aluns in denen een > 
ern 





v. 19, 


A6.xV.5. neurung/ er reiniget die He 


v, 2}. 


‚Das fagen wir auch. Der G Hi: 


Kr gehre Luth Lutheri‘ 8 


dern GSttes Icbendig und Durch Die Bi 
thätig erweiſet.* den Sl 
Glaube, fo im bloſſen B 

dergleichen die Teufel ——— 

gerecht gemacht hat / it lebendig/ F 
bringt nothwendig gute Werde in der Er 


rsn;. 
fein Wefen und Gültigkeit beſtehet 









in guten Wercken; fondern alles, — | 


in der Gerechtfertgiung vor GOit ver 
mag das thut er Kraft * 


ii Ein guter Baum i 


Herbft, fondern auch ſchoni Sn 
Srühling auf, 


Jacobus fpricht: Durch die Werde 
fey Abrahams Glaube vollkommen 


worden, Aber er fagt and) ausdrüds 








lid daß Abraham zuerft ein Fre 
GOttes und von Stunden I Egeich 
let, das ift, gerechtfer tiget worden, Dat 
fen dem Ölauben er ger Abras 
ham hat GOtt geglaubet, und it 

— Ds; Bi zur 


— 


ni... .#-- - . . -- 
* Loguitur de fide iuflificante , non in actu ipſo 


suflificationis , Seh in ſtatu [andıfcatioe 
ni — 
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ur Gerechtigkeit gerechnet, und iſt ein 
sreund GOttes geheiſſen. Der Schaͤ⸗ 
her hatte einen durch ChHriſti Verdienſt 
‚ollfommenen Glauben / ehe er-gute Wer⸗ 
ke thun konte. Unvollkommene Wer⸗ 
ke koͤnnen dem Glauben im Paͤbſtiſchen 
Verſtand keine Vollkommenheit geben. 
Der gerechtfertigende Glaube iſt ohne alle 
und jede Werck vollkommen; aber der hei⸗ 
ligmachende, das iſt/ der dag Hertz mit in⸗ 
nerlicher Gerechtigkeit ſchmuͤckende Glau⸗ 
be, iſt ſchlechterdings nicht ohne gute Wer⸗ 
cke; ſondern er wird durch die Liebes⸗ 
Ubungen vollkommen / weil er durch die⸗ 
ſelbe ſein eigentliches Amt vollbringet, 
oder die Gerechtfertigten heilig machet: 
welches in der Erneuerung ſeine Pa: 
heit iſt. Die Sonne wird durch ihr Amt 
vollkommen, daß fie beydes leuchtet und 
erwaͤrmet. Unterlieffe fie das legte; wuͤr⸗ 
de fie nicht vollfommen feyn. Alfo muß 
der Glaube rechtfertigen und heiligen, 
Demnächft wird der Glaube durd) bie 
Werde der Erneurung vollfommen,präch- 
tig / vor denen Menfchen Fund, auch feis 


ne Rechtfchaffenheit und Thaͤtigkeit of- 
Da 0. fi 


„10 Schreliche —- 
3Cor.xui. fendahr s eben wie GOtt fpricht Meine 
” . Gnade wird durch die Schwachheit 
der Gläubigen vollkommen, FT rast, 
ſie erweiſet dadurch ihre Gröffe und Vor 
—— daß ſie denen Schwachen auf⸗ 
ilfft 


Endlich ſpricht Jacobus: Aus dem 
Exempel Abrahams ſaͤhe man Daß 
der Menſch durch die Wercke gerecht 
werde, nicht durch den Glauben al⸗ 
lein. Aber eben dieſes iſt auch unſere 
Meynung, wenn wir vom heiligmachen- 
den Glauben und der innerlichen Gerech⸗ 
tigkeit reden. Die Frage iſt aber nicht 
von dieſem, ſondern vom gerechtfertigen⸗ 
den Glauben, um deßwillen der bußfer⸗ 
tige Suͤnder, der Feine gute Werde, ſon⸗ 
dern lauter Berdammniß hat, zuerſt bey 
GOtt Gnadeerhält und von Sünden loß⸗ 
gefprochen wird. Die Gerechtfertigung, 
‚Davon wir reden , wenn es heilt: Der 
Glaube mache gerecht ohne Wercke , 
ift Feine innerliche Heilig- oder Gerechtma⸗ 
hung 5 fondern eine gerichtliche Loszeh— 
‚lung von Sünden, eben wie die richterli⸗ 


——— 


7 TeAsıs T&ls 
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che Verdammung den Verdammten nicht 
innerlich ſuͤndhafft und ſtraffbar machet; 
wohl aber nur aͤuſſerlich davor erklaͤret. 


Selig iſt der Mann, nicht der mit Wer⸗ 


cken umgehet, ſondern derjenige, dem 
die Ubertretung vergeben ſind dem 
Der HERR die Miſſethat nicht zur 
rechnet. Der Zöllner beachte Fein eintzi⸗ 
ges gutes. Wer vor, GDftes Richter: 
Stuhl und gieng doch hinab infein Haus 
gerechtfertiget. 


Da er aber gerechtfertiget und von 
Suͤnden losgeſprochen war; muſte ſein 


Ro,IV, 5 
PL.XXXIL 


1, 2, 


Luc.XIIX. 
‚I 


erneurender Glaube ihn auch innerlich heis 
lig machen/ und alfo wurde er durd) die - 


Tugenden von innen fromm und gerechty; 


wie einer durch die Gelahrfamfeit gelahre 
wird, Wäre diefes.unterblieben ; ſo haͤt⸗ 
fe jederman gefehen, daß es mit vorhete 

egangenerBuffe und Glauben Fein Ernſt, 
Pater nur ein Maul⸗Glaube und Heu⸗ 
chel⸗Buſſe da gemefen ſey. Der Glaus 
be,. welcher betrachtet wird, fo fern er 
beydes zuerft voor GOtt gerecht , und hers 
nach inwendig de iſt, in Ab⸗ 





712 Don denen Zvangelifchen 

ſicht auf ee legtes Amt, ohne — 
nicht vollk ommen; i er cd ein worcn 

Glaube. | E 2 





Das X. Copitels 


ObdieEvan eliſche Kirche 
nr —* 





| * L. Ehriftus Hat der gangen Kiechen das Kir⸗ 


chen Regiment und die Schluſſel des Him⸗ 
melreichs uͤberantwortet. 
II. Petrus hat die Schluͤſſel im Namen va 
hen empfangen.⸗ 
. I. Die übrigen Apoftel cbenfaet | j 
IV. Die Kirche iſt, der Flugen Dapifien@sefä 
nis nach, Richterin über den Wabft,aibt und 
nimmt ihm, nach Befinden, die Schlüffel, 
J die hoͤchſte Obrigkeit in SARA Di 


V. "ABem die Kirche die ‚ Schlüffel am a 3— 
der hat ſie rechtmaͤßig. Luthero —* 
che anvertrauet ‚ darum haben er —*— 
Gehuͤlffen tüchtige gente, wie in | 
‚ Kirchen geſchehen zu Brig age . 
koͤnnen. 

Vi. Es iſt ſalſch, und 5* die Apoſtolſche u 


bung, daß nur die DH * Prieſter 
ordiniren toͤnnen. — 
“VL. In 









Prieſtern. 71% 

VI, In derSchrifft ſn ſind dein Bifchoff und Prie. 
ſter einerley. 

IX In einer Stadt konten vor Alters viele Bi⸗ 
ſchoͤffe zugleich ſeyn. Di neue, Teſta⸗ 

ment ifteigentlichnur ein eier, nemlich 
Chriſtus. 

IX, Das Eanoniſche Recht ſpricht felbften, daß 
"der Unterſchied zwiſchen Biſchoͤffen und 
Prieſtern nicht von GOtt, ſondern von der 
Kirchen eingefuͤhret ſey. | 

X, PelagiusII, Biſchoff zu Nom, iſt nebft zwey 
Biſchoffen auch von einem Priefter ordini⸗ 
ret worden. * 

XI. Die meinſten Papiſſen lehren das Biſchoff⸗ 
liche Amt ſey kein neuer Orden, ſonſt wuͤrde 

die Kirche, ſo nur von ſieben Orden weiß, 
deren acht bekommen; demnach habe ein 
Prieſter alle Kirchen ⸗Gewait ‚ bieder Bis 
ſchoff habe, obgleich.diefer einen höhern aͤuſ⸗ 
ſerlichen Grad der: Würde beſitze. Hier⸗ 
aus folget aber, daß dic Priefter eben fo gut, 
als die Bifchöffe, ordiniren koͤnnen. 

XII. Wenn ein Ketzer ordiniren kan, fo muß es 
ein rechtglaͤubiger Prieſter auch koͤnnen. 

XI. Die Herren Papiſten ſtehen in groſſer 

Ungewißheit, ob-fie rechemaßige Priefier 
aben. 

XIV. Der Abbas Panormitanus befennet daß 

ehmahls die Prieſter die Ordination ver» 


cichtet. VYy 5 UL¶Chri 


714 Von denen Evangeliſchen 






— 1 de: 
EOriſius hat ſeine Kirche zur Rich⸗ 


N RXterin über aleihre Glieder bes 
I fiellet ; und ihr dißfalls die hoͤch⸗ 


& 


4 n 
—*4 > 


fie Gcivalt gegeben , Krafft welcher fie 


Supr.p.ı2. binden und loſen / auch zu ihrem Behufr: 
oͤthige und gute Verordnungen abfaſſen 


an. up 
’ II. " 2 8 .. 

Es hat zwar Chriſtus auch Petro die 

Schluͤſſel verſprochen / wenn er ſaget: 

Math, Ich will dir des Himmelreichs Schlüf 

XV1.19, el geben. Er hat ſie auch hernach allen 

feinen Apoſteln wuͤrcklich uͤberantwortet / 

indem er ſpricht: Nehmet hin den Hei⸗ 

March, ligen Geiſt. Was ihr auf Erden bins 

xvui. 18. den werdet, ſoll auch im Himmel ge 

burnden feyn, und was ihr auf Erden 

lofen werdet, ſoll auch im Himmel loß 

ſeyn. Aber Petruslhat dieſe Kirchen⸗ 

Gewalt nicht als ſein Eigenthum⸗ſondern 

im Nahmen der Kirchen bekommen/, dan⸗ 

nenhero die Schluͤſſel unverſehret in der 

Kirche blicben, als Petrus ftarb / auchr 

der Papiften Geftändniß nad), noch heute 

zu Tag bleiben uud würdlich gebrauchet 

! = | wer⸗ 


| 








| Priefteem ano" 71 
werden, wenn gleid) der Pabfrgeftorben, 
oder abgefeger iſt. Dieſer Meynung von 
Petri Schlüffeln find die alten Kirchen⸗ 
Lehrer durchgaͤngig zugethan gemefen mie 
deren Worte bey Denen vortrefflichen Paͤb⸗ 
ftifchen Lehrern und Sorboniſchen Do- 
&oribus, EdinundorRicherio Io- 
anne Launoio, .b und DuPinio f in 
groffer Anzahl zu finden find, 4 


Hl. 20 ! 
Fe uͤbrigen Apoſtel haben die Ge⸗ 
walt zu binden und zu ldſen auch un⸗ Supr. 298. 
mittelbahr von Chriſto, und zwar in eben 
der Maaſſe, wie Petrus; uͤberkommen. 
Gratianus dlehret, ver HErr habe allen 
Juͤngern gleiche Gewalt zu binden und 
su löfen geben / und DuPinius ſchreibet: 
Die Schluͤſſel ſind allen Apoſteln ge⸗ 
geben. Daß Petrus damahls 
ihm 


a Defenfione libelli de eccleſ: & polit. poteſt. lib, 
II, c. IV, 

b Part. I. ep. V. 

c Loco cirato p.380./49. a 

d Adcap, audinimus caufa XIV. qa,I: Cum 
omnibus difeipulis parem ligandi atque 
foluendi poteftatem Dominus darer&e. 


"16, Von — @yangelifchen 


ihmdie Schlüffel ver ———— — 


etwas befomnien d uͤbrige 
Apoſte nichtig Ma —* 
im mindeſten 9 tgeſchloſſen erden 
eEs haben ae Apoftel gle eicher 
ftalt die Schlüffel im Nah 5 
Kirchen empfangen, Denn fie ſind n cht 
Herren, fondern Diener der Kirchen, 
1,Cor.Iv;;. near n Paulus ſpricht: En 
ve Knechte um Ehrifti wi — 
coloſſ. L bin ein Diener der —* worden 
243. nachdem goͤttlichen Predi — 






mir gegeben iſt unter euch. Ein 

ner muß von dem / deſſen Diener er äftz 
beſtellet, Ran: N: verfehen wer⸗ 
den. 


—4 







** de» 


2) hüdenn die Kirche die oberfie Nichs | 
ferin über den NRömifchen und -alle 
andere Oro yore und Ehriften. 


- 
— 





ee Don IV, Y, de,antiqu. di ch J * L 
309: Exhocloco Petfum inter A 
los primum fuille: ‚colligi poteft; : at eum 
-tunc aliquidaceepifle, quodicoeteris apo- 
ſtolis datum non ſit, inde Ink! minime 
— P ki . 








a E 
Dieſer Mepnung, find die Päbftifchen Supr.p.ss. 
Theologen durchgaͤngig welche lehren; 
Daß der Pabftdenen allgemeinen Conci- 
liis unterworffen fey , ‚mithin gen ihnen . 
abyefeget, und als ein Keger verbrannt, 
werden Fönne. f - DuPinius fihreibet‘ 
Es ift klar, daß die Kirchen: Gewalt 
der Kirchen zuftehe, und daß fie der. 
Roͤmiſche Pabft und andere Praͤla⸗ 
ten von dead Kirche empfangen, nur 
was den Gebrauch betrifft. Die Kir⸗ 
che hat Gewalt tiber den Pabft , fie - 
fan ihn zuͤchtigen, abfegen.. und ih⸗ 
me Gefege vorfchreiben. 5 —— 
* * J V. Dem- 


# 


Bu nn m mm — — — 4 
f Launoius ep. 1X.part. VI p..m. 477 :. Pofl- 
quam Romanus ponfifex vel declaratys‘ 
ab ecclefiä haereticus, vel vt haereticus 
damnatus; fuerit, & igni, haereticorum 
poenae, traditus, Romano pontifice, vt 
publico — quid fiet ? Adde sg 
abi ait: Sufhcit pontificemgin quantum 
“ eft priuatus dogtor, in haerefim labi, cam- 
. quecontumaciterdefendere. Tunc ille, 
vt priuatusdodtor, vöcäbitur in iudicium, 
combureturr.. 
g Zero citato p. 384. 





Sen Pr ol ana —— ale 
zeit die Gewalt, von denen Kirchen⸗ 
Dienern Rechenſchafft zu fordern, m 
die Schluſſel gebrauchet haben · Wem 

aber ſolche uͤbergiebet / der hat ſie re 

ſig/ und Fan alſo nah GOttes 
Otdnung binden und loͤſen Weil denn 
die Kirche Luthero und andern von Leo 
ne X. ohne vorhergegangenes Gonci- 
lium verdammten Lehrern die G 
der Schluͤſſel uͤberantwortet/ und 
aufgetragen / nach Apoſtoliſcher 
Prediger und Seelſorger zu b 
ſind ſie rechtmaͤßig e Hirten * 
ben auch —* Leute — 
tig zum Hirten⸗Amt —— 
ohnerachtet ſie der Pabſt dazu nicht ge⸗ 
ſendet zu haben vorgegeben; Sean er denn 
2 "der —* Papiſten G 

nad) , weder: —— 
pum und die Eee 
ze noch zu es — Be: 

ischen Prediger und Bi 8 
weiche jedoch nebſt ihren Zuhorern alle 
famme zu oerdammen din * Verwe⸗ 

* gen⸗ 





































Prieſtern. 219 
genheit feyn würde) [ [ eine An⸗ 
zahl Laͤyen durch Sturm in eine unbe⸗ 
| wohnte Inful getrieben wurdez koͤnten ſie 

einen aus ihrem Mittel mit Auflegu 
der Hände zum Prieſter einſeegnen, uns | 
| würde er fo dann die Leite durch GOt⸗ 
tes Wort und die Sacramenta ‚deren 
Krafft von Eeinem Menſchen dependi- 
ret, zur Wiedergebuhrt und Heiligung 
bringen koͤnnen, wie ein anderen Lehrer 
\fhut, Sr FR RP 
—* 7 VI. * lit \ Hrn 
N Papiiten geben vor Lutherüs 
RI fcy Fein Bifchoff geweſen / fondern 
einbloffer Priefter: Weil denn ein Prie⸗ 
fter anderenicht ordiniten fönne, ſo 
hätten wir feine ordinirte, und recht ⸗ 
mäßige Seelſorgere. 
Dieſes Vorgeben iſt aber gank wis 
der die Apoſtoliche Ubung. Denn die 
Kirche beruffty ordiniret und beſtaͤt⸗ 





der durch Priefter als. Bifchöffe bes 
—— — mo- 
theus nicht durch einen Biſcho ne 


1.Tim. IV. * Die *— EN 
re — ei Sn ee 


fie die Drag de ab 


den Yaron zum Poncifiße 
Biſchoff por Hoſtia confecrirf”di 
I Fl ein — 


ſter einen Biſchoff eben 
















der ande 


Fönne einen a ordin Be 
da antworten fi . 


off, umd.alfo der unfereeinen oben: 
Darm fan auch ein ‚gerneinen 1J€ 


tu 


"Herd — 7a u Zen ’ 
eis. Conf. fupr. $27: nols® 


. | n Apud Dion nyjsum Carthuflanıim inIV. en 


Bar, diſt. XXPs qu. 1. edit, Colon. an, 


“ 1539. -337° An Presbyter poflit con- 


ſectare epifcopum ? ?- Viderur quod ſie. 
„ Primo, quia Apoftolus feribir ad Timo- 
‚theum: Admonea te, vt reſuſcites gra- 
tim Dei, quäeeft in te! Per impolitio- 
‚nem mannım presbyrerörutm fi ordi J 


tus. 


+ 








rieſtern. 721 
man in der erſten Kirche durch den natuͤr⸗ 
lichen oder Marter⸗Tod eines Predigers 
beraubt wurde, Fam die Gemeine N ns 
men, waͤhlete einen andern, und lieffe ihn 
Durch Die. Aclteften ordiniven oder zum 
Amt — ohne nur einmahl an den 
Pabſt zu gedencken. Wer das Gegenthei 
behaupten will, verdienet nicht widerleget, 
fondern, wegen feiner Unwiſſenheit, bejam⸗ 
mert zu werden. Der Pabſt war damahls 
ein bloſſer Particular-Biſchoff/ und konte 
denen Kirchen auſſer ſeinem Bezirck weder 
Prieſter geben noch nehmen. 
| VM. erde = 
EF iſt dieſes Vorgeben auch darum un⸗ 

ſtatthafft, weil in der Schrifft kein 
Unterſcheid zwiſchen Biſchoffen und 
Prieſtern gemacht wird. Ein Bifchoff 
oder Aufſeher iſt ın GOttes Wort ein 
Price: 
tus epifcopus, « Secändo Moylısnon epi- 
fcopus confEcrauit Aaron pontificem.Ter- 
tio Hoftienfis confecrat Papam, epifcopus 
quoque Archiepifcopum, ſicque inferior 
confecrat fuperiorem, ergo & Presbyter 
fimpiex epiicopum, 


30 





„22 Von denen Evangelifchen 
Ppriefter , und ein Prieſter iſt ein Bilchoff; 
fintemahl in der. erften, Kirchen keine Bi⸗ 
ſchöffe / nach heutiger Art, anzutreffen 2 Das 
her ſich auch auf dem erfien Coneilio: su 
Terufalem Feine mit unterſchtieben allıwo 
AxV. az es nur heiſſet: Wir, Die —— 
aͤlteſten (Prieſter) und Bruͤder. De 
Prediger zu Philippen werden von Pau⸗ 
In alle Biſchoͤffe genennet ı» die doch Ihre 
phil... Diaconos hatten, Allen ER 
pifippen und Biſchoͤffen ind: Dies 
term, Eben fo fpricht, er zu allen Prie⸗ 
Ac.xx.iß ſtern zu Epheſo⸗ Habt Acht auf euc 
ſelbſt und auf die gantze Heerde unte 
welche euch. der Heilige Geiſt geſ 
hat zu Biſchoffen, su wenden, DIES 
meine GOttes. Irenaeus braucht 
das Wort Prieſter ebenfalls von allen 
Rirchen-Dienern, wenn er fpricht: Die 
Tradition, fd wir von denen, Apo⸗ 
fteln empfangen, wird durch die Nach⸗ 
folge der Priefter in der. Kirche. be: 


wahret. Henn 
5 1X. Dun; 


* Lib, Ilcap. IT: Quae per fhccefhiones pres- 
' byterorum in eccleſũs cuftoditur. Ä 























RZ; 


Dem 


ae 


0 Veen * 


nach Fe Ton iner Stodty an Supr..149. 
ga in Ba ni Biſchoͤffe auf 
Es pielte ſich aber keiner derſel⸗ 





ben vot ei ieh. Opffer Prieſter weiber. 


“genelich " 


teden im Neuen Eeſtament 


‚Chr iſtüs ein ein Opf RAN der 
ewig bleibet; und alſo in dieſem Stuͤck keine 


Naoaͤchfolger haben Fan. Einen ſolchen Ebr. VII. 


Hohen riefter ſollten wit haben N dem 26.14. 


nichtt 


lich noth waͤre zů erſt fuͤr ei⸗ 


ene Suͤnde Opffer zu na 
Für des Molke S — 3 at 
er gethan einmabl, da er dic elofE jelbi 


opfferte. Jener (im Alten 





effanıent) v. 13.24; 


ſind viel Die Prieſter wurden, weil ſie 
Derzop re Ho Be Diefer ale" 
(Ehriftus) Barum Soßen Ki ewige 
lich, hat erein nunve ati — 


thu m. 


Unſer —8 —* 


mahl geopffert, und damit das Sofern 
aufemwig kan eil fein D | 
ſtets⸗waͤhrender Gültigkeit iſt, in Ne 

nach im neuen Bund, ‚auffer im fein 
Opfſ ar gefunden wird. 


— — X 
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BEE + ASS EInSe TE 

We denn der Unterſcheid zwiſchen Bi⸗ 
ſchoͤffen und Prieſtern Nicht von 

SDtt; fondern durch die Kirche eingefuͤh⸗ 


ret worden; fo iſt es, was die Kraft der 


Schluͤſſel betrifft gleichviel ob man Bis 
fchöffe und Superintendenten, oder ob 
man nut Prieſter beſtelle; ob man die Leh⸗ 
rer durch Biſchoͤffe oder durch Priefter. 
confecriren (ordiniren/ weyhen) laſſe. 
Daß aber der gantze Unterſcheid zwiſchen 
Biſchoͤffen und Prieſtern eine menſchliche 
Aunſtalt ſey, bezeuget der heilige Hiero- 
nymus, deſſen Worte im iure canoni- 


co: aljd angeführet werden: Vor alten 
Zeiten waren Bifchoff und — er 
ufels An⸗ 


eins, Und ehe durch des Teufels 
trieb die Partheylichkeit in die Reli⸗ 
gion kam, wurden die Kirchen durch 
gemeinfamen Rath der Driefter regie⸗ 
ret. DieBifchöffe folten wiſſen dag fie 
mehr durdy die Gewohnheit, ale diirch 
Göttliche Anordnung höher find als. 
die Driefter.i Es jpricht auch Da at 
z 2 cre 
i Diflin}, XGP, «9: Olim ide erst pres= 
| byter, 


—*— * — 


— — 


— 











dere Concilium — — 
lich / die Conſecration der. Prieſter ſey 
denen Prieſtern durch eine neue 
Degel, und durch die Aurorindt der. Ga- 
nonum Kagel.) * ER! —— 
ei si a Der 


L * qui & E77 Lt . "Et antequim antequam 

Hiaboli inſtinctᷣ fa igione fie⸗ 

2— —J——— 2* ego ſum Pau- 

li, ego Apollo, ego autem Cephae) £0m- 
.'muni presbyterötum ‚confilio ecclefiae u- 

‚ bernabantur, Poſtquam ua vausquis 

que eos, quos baptizauerat, ſuos putabar 

- ‚ee, non Chrifti; in, toto orbe decretum 


eſt, veynusde presb teri erpo- 
"nereför — — 3 
curk pertineret & [chifmatlım fe are 
lerentur. Zr a ergo pres⸗ 
byteriſciunt ſe ex ecclefiäe confüetudine: 
ei⸗ quifibi praepoſitus fuerit, eſſe ſubĩe⸗ 
os ꝓita epiſcopi nouerint, ſe magis Ki 
— —— dominica® - 
„x, Veritate pre ne is. elle. maiores; &in 
‘"communi de 
e Zanone VII,.a — to, III. col, 569% 
3 Presbyteri” Auaedam auctoritate Vereris 
ga legis ‚ quaedam nouellis & eccleſiaſti⸗ 
cis — libi IRRE: nöuefint : ſicut 
pres- 














c * ‘ . 
ccclefiam regere. HA: .. 
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ventanis ſo etr im Jahr ——— 
hat: jemand fol kuͤ Bi 
ſchoff gewehlet werden der nicht vor 
her gottsfuͤrchtig in denen beige | 
Drden gelebet hat.” Wir heiſſen aber 
Die —— das 5* dnat und 
Presbyterat. Den | 

erſten Kirche, daß dieſe all 
gehabt: wegen dieſer allein abe 


DON —— — 
lpoſtels Det — 
st PalagiusTtgar 


tgethan / daß er 













>- 





rührt re virgie 
Fe conkcratio, ſieut —— 
* = u — peter er ha- 
BE = ZI 2: 2%, 
k Ap- ‚Harduin, ton. Pi. Par. U — * 
ti 21695,4m1091: Nullus deinecps in-c- 
| piſcopum eligatur, niſi qui in ſaeris ordi- 
sr. Nnibus religioſe viuens inuentus eſt. Sacros 
autem ordines dicimus diaconatum ac 
presbyteratum. Hos ſiquidem ſolos pri- 
mitiua legitur ‚scclefia habuiſſe: ſuper 
„his folum praeceptum habemus Apoktoli 


) 


PPrieſtern. 7 Mar 
fchöffen und einem Prieſter ordiniren laf 
fen, : Da fein Bifchoff bey dee Hand 
war, fpricht- Anaftafius Bibliotheea- 
rius, find zwey Biſchoͤffe gefunden 
worden; Ioannes de Pexruſia und Bo- 
nusde Florentino ‚Und Andreas, der 

rieſter von:Hoftia , welche ihn zum 
Dabft ordinirer,! SQier ſtehet cben ſo 
wohl vom Prieſter / als von denen Bi⸗ 
fchöffen; daß er ven Pabſt gewenherhabe 
es iſt auch ſattſam bekant daß die Prieſter 
durch den tacitum conſenſum der Kir⸗ 
chen ſich viele Dinge/ ſo nicht allein ad iu- 
risdi&tionem;föndernaudhadordinem 
epifcopalem gehören; zueignen können, 
Die Priefter zu Eonitantinopel haben die 
Getauffte gefirmele. In Aegypten haben 
die Priefter auch. confirmiret : welches 
alles gange Goncilia gebilliget, wie beym 
SefuitenAzorio to.Llib.V.inftit.moral, 
8 Er ; 4 cap. 


RE ER 
l- In: vita Pelagii pım. $9 5: Et dum non ellet 
= epiſeopus, qui’eum ordinaret,inuenti ſunt 
. ' duo epikcapi,Iohannes de, Perufia ‚..& Bo- 
„.. ‚mus: de Florentino & Andreas presbyter 
u. deHofia, & ordinausrunt gumpontifi- 
cem, ee 


a) 
r 

















ha — darüů 
ob das B — — Di 
dem Priefterlichen unterſchieden ſe 
und cine befondere Gewalt des sr 
conferirg? Pater ;Schmier; 
Re&or Magnificusgufie: /niuer 
tät zu Salgburg, hat vor ungefe 
Jahren meitläufftig referivet \, 
plerique Theologi die 
ftes-Selahrten inder 1018 sch iſch 
Kirchen ſolches ——— ſt 
— leugneten, und v 
dieſes zum Beweis an 
— ———— 
Ir IE BRAL 204 
F * ad — * laromiontanmnp. 
m In iurisprudentia canonico -ciuili tösk p. | 
"409" Secunda' — — nl 
tet cum plerisque theolo 3 I, 
— eccleſiae fei Rn en. 
“Sum füifle,"quod ſeptem fint ordines, ve 
patet ex apa ee Fricöinelie 
Ä fe. 23,cap.2, 









% 





umter denen pielen 


| willen, nad) des 









447 N > 
— * — 
DU)“ e werden m et va 100 ' 
Biſchoffliche Arne ein heſonderer 
wäre, Ilaacius Habertus pricht 
iſt wunder, he viele * es und 
eruͤhmteſten 
— Fang > Hör iche 94 
ein 8 » enn und 
ſchoͤffliche Amt keinen — 


Busch bringt. [bern nur einen..ug 
— — welches G 
e 


— G 

Hs Ar Bene ord inne 
choff und Pabft I; ehe iſt, 

im Viſchoff 5 warum ſoll ach 

Ba N ei 35 5 RT, 

s ‚Obfernationibus ad libram — ec⸗ 

d > cdefae Graecae p. 164 %»Mirumj;. ‚guam, 
multi, intergue multos — epi· 

os elle ordinema presbyteratu di- 
ſtinctum, imo & fimplieiter ordinem efle 
„pernegant ‚ideo ,.quod, neque diuerfum 

si imprimat, charadierem, neque praetermif, ’ 

3,180 facerdotii ordine conferri vsquam vn- 

quam poflit,, ‚Mendo in ſtatem opinignum 

* „benignarum di 1]. XII:p, 282: :D. "Thomas 

in. &Soto decent, erifgopanpj — * or⸗ 


dinem. 
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— — — 


nicht eben fo wohl, als ein Biſchoff wen- 
hen fonnen, wa er. gleiche, Gewaltihatr 
und die ‚höhere Stuffe der aͤuſſerlichen 
Wuͤrde die innere Macht des götzlichen 
Amts an ic) weder weger noch mindern 
an? 8 rl 1 Fr F 
RIEH Ai ran 
Nr Papiften lehren die Iridulgenzt- 
nF en, welche eingang falfcher Praͤlat 
gegeben habe , den man vor den "wahren 
. gehalten, mären gültig, n "Sie Ichreny 
ein excommunicırfer Ketzer fönne alle 
Sacramenta mitgutem Effect conferi« 
ten, jadie Transfubftantiation in .der 
Meffe bewuͤrchen / ober fihon glaube / die 
Airchaeiäie vennöge nichts, °..Sie leh⸗ 
5 vena 
u Barbofa 7 ofhicio — Part. I. cap. XVII, 
.$.31.pım 133: Indulgentiae conceſſae 
a praelato penitus falfo, qui putabatut ve- 
* zus, non Minus operantür) quam fi ellent 
coneeſſae a praelätovero, : | 
6 Scotus in lib. IV. fent diſt. KIEL, qu. 2. opp» 
Lugduni ‚an. 1639, editor. to, VIE. p. 
gır: "Conficefe poteft sion folum fchi. 
ſmatieus, ſed & haereticus > Licet ‘non 
intendat ſpecialiʒ quĩa crodit —— 
nihil valere. 


f 
s 


——VPrieſtern.73 
ren, ein Keter koͤnne krafftiglich tanffen 
und ordiniren,« beweiſen es auch aus 
Gregorii Magni XLVI. Epiſtel des 
andern Buchs allwo dieſer Biſchoffſchrei⸗ 
ber; Wie derjenige, ſo einmahl ge: 
taufft iſt nicht Fan nochmahls getauft 
werden; alſo, der eimmahl geweyhet 
worden, kan nicht wieder geweyhet 
werden. p: Sielehren, die Prieſter koͤn⸗ 
ten die Leute zu denen untern Orden ein⸗ 
weyhen, wenn man ihnen ſolches auftruͤ⸗ 
ge. 4: Sie lehren, daß die ordines cle- 
ricales minores auch von denen Aebten 
koͤnnten mitgetheilet werden, wie aus 
dem zehnden Capitel der XIII. Seſſion 
des Tridentiniſchen Concilii zu erſe⸗ 
hen. Sie lehren, ein ungetauffter koͤnne 
ng, Bon gültig 

———— 
piHofßienfis lib. I. ſummae edit. Colon.an.16 12, 
co i52 :  MHacretici excommufiicatk 
vera conferunt " fäcramenta , & verum 
corpus Chrifti conficiunt, dummodo in 

.  formaecclefiae gerant, quodagunt. 
@ Scotusto, VIII. p. 390: Sacerdos ad ordi- 
nandum habet poteftatem remotam quo- 
ad gradusinfgriores, . N 
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gültig Kaufen. +.) Kam abe 
und“ Betrüger ſo viel geiſtliche Gaben 
mittheilen/ warum foll einvechtglänbiger 
Prieſter, den die Ehriftliche Kirehe da 
zu befehliget/ nicht ee OSienet or· 
diniren fümnen 29 LE 
| | XIII. | 
Des: Hexren 6 Wien let 
wenn ſie uns und unfere Priefter uns 
angetaſtet lieſſen, da in ihrer Religion diß⸗ 
= eine Gapital-Ungemißheit obſchwe⸗ 
‚bef. Wir ich ennur ein Exempel zu reiffer 
Überlegung mittheilen, Julius IL hat; 
gleich vielen. andern Päbften, im Jahr 
Chriſti 1505. ineinerfcharffen Bulle, * 
von der Catheder 'declariret, daß ein 
Pabft, der durd) Geſchencke oder Vers 
fprechungen Geldes, Güter, Benefici- 
en, Dienftleiftungen / und andere Vers 
bind⸗ 
F ‚Lege Lupum co. un 7 T. opufeulorum ind ol | 
rum p. 67. 
® Maximam partem diplomarks exchibet Lau- 
noius epiftols pm. S 57ʒ integrum habe⸗ 
tr incacremoniali continenteè rırıa elettio⸗ 


nis Ro,pontificis , Gregorü XP. a 
‚Romae1522.P.37:./49. : - 
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“ bindlichkeiten zum: Pabftrhum gelange‘; 
geſetzt; daß ihn alle Cardinaͤle einſtimmig 


l 


— _ 


erwehlten, Fein Pabſt / fondern ein Hae- 
refiarchafeyh ‚, und durd) folche Wahl 
fein Recht. des Pabſtthums im geiſt⸗ 
und weltlichen erhalten, auch Fein 
Apoftolicus, fondern ein Apoftaticus 
heilen , und zu allen geiftlichen Ber⸗ 


richtungen untüd) g bleiben ſolle; 


daß auch dergleichen Wahl weder 


des neuen Pabſtes inthroniſation, no 


Laͤnge der Zeit, noch adoration der Car⸗ 
dinaͤle, jemahls ſolle kraͤfftig werden koͤn⸗ 
nen; Ja daß auch Alexandri III. und 
anderer Paͤbſte, zum Behuff ſolcherley 


unrechtmaͤßiger Eibehlungen, ergangene 


Defehle, geſetzt fie waren auf einem Vni- 
verfäl-Concilio abgefajlet , durchaus. 
follen unfräfftig und nichtig ſeyn. Wie nun 
die Gefchicht. Bücher und Befchreibungen 


der Paͤbſtiſchen Gonclavien unverneins- 


lich erweiſen, daß offtmahls die, Pabfte 
durch wunderfiche Nände, Verſprechun⸗ 
gen und andere Arten Der Simonie er» 


wehlet worden, inmaffen Paulus IV..** 
| | in 


| —h —t — — — — N — ——— = 
** Spondanus annal, Baronii contin. an. 15 5 8, 


n,VH, 


‚in einer befondern -Gonftieudeon g 


‚ertheilte Ablaß unf 


tauſend Jahren ihren Anfang 


den Candidaten geſchehen um ‚un ve del 
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get daß viele bey feinem eben agu 
um Berri, Stuhl, bewuͤrben, deß Be 
bel u fammenkünfte — 
denen Votis den Cardinaͤle ſch 
und damit Kauff Handel (nundir (0 
nes).teieben 5, alſo Haben die ſolcher Re 
kalt ermählte Pabſte, Krafft dieſer Bulle 
einen Biſchoff⸗ ordiniren A 
es Stuͤck ihres —— —* 
oͤnnen; dahero ha von 
raͤfftig/ und di 
tel⸗ oder unmittelbahr durch ſie ge 
hete Prieſter Laͤhen beben un 
was das Prieſterliche Amt erfor d dert, 
Effe&t verrichten Fünnen. „babeı 
aber die Intriguen bey F Erweh 
Jungen der Paͤbſte fchon By nehr ‚als 
Daber der gelahrte Bene | * 
annes Mabillon — Yon 
Bel an find einige Ordin: io nen 
durch heimliche e Intriguen der la 


& 
u, 
hi) El 









— —— — — — — — — 
Commentar. in Eu P. CXII. Ex: 
Acd initio tomi II, Mufei Halici. 


- 





— ——— 
chen auch: Vigili Wahl wicht ohne 
Fehler geweſen. Dieſes Fonnen nun be 
dachtſame Leute in der Päbftifchen Kir; 
chen zuſammen halten, fo werden ſie beym 
Nachdencken, grofje Schwierigkeiten ger 
funden zu haben nicht inAbrede feyn / be⸗ 
vorab fie Erg: Bifchöffeund Biſchoffe ha⸗ 
ben; dienicht einmahl Priefter find: wie 
Denn auch die übrigen Bilchöffe die Weh⸗ 
he gemeiniglich durch ihre Suffraganeos, 
oder Weyh⸗Biſchoͤffe/ vexrichten laſſen / 
die bekandtlich als Titular⸗Biſchoffe Fr. _ 
teben und fierben, mithin in der That bloß 

ſe Prieſter bleibn. — 


—— 


. Ay.  , .W 
IH denn der hochberuͤhmte Abbas 
20% Panormitanus nit Grund der 
Warheit gefchrieben hat: Bor Alters ver 

— | gier⸗ 
. dedlliaco to, II, Gerſonii col. 909: Quia . 
ſtultum eſſet patremfamilias thefaura, 
ctium facere fine thefauro; Sic fimilirer 
acere epilcopum fine ſubiecto popula; 
ſicut faepe fecitRomana abufio , in con- 
temtum ftatus epifcopalis, de quibus- 


” 
u.“ 


dam folum titulatisepifcopis mendicanti- . 


— * 


bus & girouagis. 
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gierten die Prieſter die Kirche gemein⸗ 
Wafftlich und ordinieren die Prie⸗ 
fter ; + Die pobſtiſthen Biſchdffe abet 
unfere Lehrer micht auf GOttes Wort ab 
fein, fondern vornehmlich aufs Pab⸗ 
ſthe Interefle, And mit ungöttlichen Ge⸗ 
beauchen ordiniven wollen ; ſo hat gnſere 
Kirche fie durch andere Priefier Eonnen 
und muͤſſen zu ee e einſegnen laſſen 
⁊ Buy uhr Fr 

| Das XI. Capitelin»" 
Beweis, daß nicht Lutherus, 
fondern der Pabſt die Trennung zwi⸗ 
ſchen der Römifchen und unferer. 


Kirchen fo wol verurfachet, . » 
— als vollendet habe. 


1. Denen Evangeliſchen wird borgetvorffen, ob 
hatten fie fid) von der Kirchen getrennet. 
11, Dieſes iſt aber falſch/ weil fie mit allen Glie⸗ 
dern Chriftt, und alſo mit der allgemeinen 
Kirchen verbunden blieben, ° © 
| EEE denen 
* Super prima pante primi capite quinto , edit, 

Lugdun, an, 1547: f. rı2, b x: Olim 
presbyteri in communi regebant Becleh- 
aın & ordinabant facerdotes. 





| Mefach der Trennung. 237 
ADie Romiſche iſt nicht Die, allgemeine Kir 
che yes bekennen auch vortreffliche Lehrer 
im Pabſtthum / die Lobſpruͤche der alten 
Vaͤter waͤren nicht von Der neu· ſondern von 

der alt · Roͤmſſchen Gemeine zu verſtehen. 
IV. ‚Lütherus har ſich nicht einmal von der 
neuen Romiſchen Kirchen getrennet, ſon⸗ 
dern iſt ungehoͤrt heraus gejagt und verban⸗ 

- Nee worden. L 4 
V. Erzʒehlung von dem ungerechten Proceſs des 
Roͤmiſchen Hofs wider Lutherum, woraus 
erhellet Daß Leo X. und feine Nachfolger 

die einige rfach der Trennung ſeyn. 


Ru 4 


Gil Ketzereyen und Morten in GOt⸗ 
tes ort und denen Schriften 
a, ver Vätef gar Übel angefchrieben 
Find, fo hut der Einwurff wider DieReforma- 
tion,ob habe man ſich muthwillig von 
der Catholiſchen Kirchen abgetrennetz 
‚bey übels unterrichteten Leuten Dem Pabſt 
(ee gute Dienfie. Denn fie halten die Roͤ⸗ 

iſche Kirche vor die wahre, allgemein. Mut⸗ 
ter aller Glaubigen, und das Evangelifche 
Häuflein vor eine Kegerifche Berfammlung 
ohne Haupt. 


m. 






Yaa . LE 


. 
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| II. 
Es geſchiehet aber denen Evangeliſchen 
N dadurch Gewalt und groſſes Untecht, es 
ſtalten wir uns niemals von der Catholiſchen 
Kirchen abgeſondert: wie aus derſelben Be⸗ 
ſchreibung / ohne Weitlaͤufftigkeit / erfcheis 
nen wird. Die Catholiſche Kirche iſt die 
Gemeine der Heiligen, . Wo nun ir 
gendswo in des Welt Leute find, welche durch 
den Glauben an Chriſti Verdienſt vor GOtt 
gerechtfertiget worden » und im Lichte Des 
Glaubens wandeln ; die find unfere Btuͤ⸗ 
der, ſo durch das zuverfichtliche Bertratten 
auf Chriſti Reiden und Tod, mit ihme,als un« 

erm Haupt , und mit allen Heiligen + als 
tiedmaffen eines Keibes, und Reben. eines 
Weinſtocks, durch die Liebe verbunden find, 
geſetzt / daß fie auch mit einigen , Den Glau⸗ 
bens⸗Grund nicht betreffenden Irrthuͤmern 
behafftet wären. Wir fagen mit demalten 
Lehrer Gerfonio : Die allgemeine Kir⸗ 
che ift vereinbaret aus —— eh ei⸗ 
nen Leib ausmachenden Gliedern/, 
Griechen Lateinern Glaubigen Bar⸗ 
baren, Maͤnnern, Weibern, Batlern/ 
Edlen / Reihen und Armen. CHri⸗ 
ſtus allein iſt ihr Haupt: In dem 
Glau⸗ 


» 
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Glauben diefer Kirchen Fan einjedee 
felig werden. wenn (don fein Pabft 





inder Welt waͤre. f 
— IU. .: 
yeah ruhet jegtsgedadhter Einwurff 
RI’ auf zweyen falſchen Vorſtellungen, da 
man die Leute im Pabſtthum beredet, 1. die 
Roͤmiſche fey Die Catholiſche Kirche. IN. Lu- 
cherus habe ich voh der Roͤmiſchen Kirche, 
und zwar ohne Urſach, abgeſondert. — 
Daß das erſte falſch ſey, erweiſet die 
a Schrift, und erfenner es Die gange 
ransöfifche Nation ;welche Allezeit geleh⸗ 
vet, die Roͤmiſche ſey eine Particular- Kirche, 
immaffen auch Dernunfft» mäßig das Ges 
gentheil nicht kan gealauber werden. 
Die Papiſten geſtehen, fo lang Chriſtus 
auf der Welt geweſen, habe Petrus dag 
Pabſtthum nicht verwaltet, Aber wenn 
wir auch die Befchreibung der Apeftöfifchen 
Geſchichte und alle Send» Briefe derer As 
poftel aufs -fleißigfte Durchlefen , finden wir 
nirgends, daß Petrus / oder ein anderer po» 
ftel, Die Kirche als eine fichtbare Monar- 
chie beſchrieben, Die von.einem gewiſ⸗ 
fen Ort aus, zum Exempel, von An⸗ 
ee Aga 2 tiochia 


tVAI. Part . upic. ic63s3. 
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tiochiã oder Kom / dur ihr Ober 
Hanpk regieret werden muͤſſe. Wel 
bie Sache der Seelen Wohlfahtt betrifft 
fo bitten wir die Paͤbſtiſchen Lehrer um 
Chriſti willen , fie fagen uns doch wodiefe 
Bejchreibung der Kitchen von einigem Apo⸗ 
ftel gegeben, oder 100 von Paulo und andern 
Brüdern an Petrum, als andas allgemeine 


4 IN 
J 
4 








Dberhaupt, referiret worden? Diejen 

iſt Die rechte Geſtalt der Kirchen 7, welche ſie 

u Anfang gehabt hat, und mir uch RB 
fe 
n 











wigkeit nich glauben, daß Petrus 
Pabſtthum nicht geoffenbaret, U 
poftel die Ehrijtenheit nach dem Sie Bert 





zu verweiſen folten unterfaffen yaben Averin 


fie obgedachte Meynung von der Kirchen ge⸗ 
hegerhätten. Unſere Befchreibungder Kir⸗ 
chen ift alt, weil fie in der Schri 
dem 2ipoftolifchen Glaubens + as 
ſtehet; der Jeſuiten ihre iſt neu,under) 
dichtet, nachdem die Paͤbſte weltlich 
ſten worden. J ug 
Es behaupten demnach alle Fluge Papis 
ften , daß das Pabſtthum oder allgemeine 
Megiment, wie ehmals von der Antiochents 
fchen, alfo auch von der Roͤmiſchen Eünne 
hinweg genommen werden, weil fie nur. eine 
Particular-Kirche ſey. Der Cardinal de 


B3 = . 


| 
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Alliaco fpricht: Die Römifche ift eine 
Particular-Kirde: wenn fie Kegerifch 
würde,höretedeßwegen der allgemei- 
ne Glaube nicht auf. Von denen Lob 
Spruͤchen / ſo der erſten Roͤmiſchen Kirche 
gegeben worden, ſchreibt er: Sie find une 
ter angeregter Bedingung zu verſte⸗ 
hen, nemlich, ſo ſie nicht wider; den 
Glauben irret. Sie reden auch von Supıs 175 - 
der Wuͤrcklichkeit und von der Krrch⸗ 
welche zur Zeit derſelben Heiligen in 
Rom war; aber nicht von der Mög⸗ 
lichkeit. Demnach wenn ſichs begaͤ⸗ 
be, daß die Roͤmiſche Kirche Ketzeriſch 

würde, tie es moͤglich ſcheinet/ und 

das Hegentheil in der Schrifftniht 

geoffenbaret ; fo hätten in ſolchem 

Sr die Sprüche der Väter nicht 
ab.a 


Aaa 3 Ger- 

a Cardinalis de Alliaco , libello : vtrum Petri 
eccleſia lege regulerur ? 'zppendite ad 
tom, I. Gerfonit col, 668. ſeq. ’ Licet 
“Romana ecclefia particularis in B. Petro 
recepit fidem, tamen nihil videtur prohi- 
bere, quin eam poflit perdere, ſicut in ec- 
cleſia Antiochena. Necpropter hoc de- 
ficgret 
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Gerfon.ein hechbegabter Doctor heil 
sr Schrifit und Cantzlar zu Paris- fager: 
Die Romifche Kirche/ beftchende gus 
dem Pabft, Cardmaͤlen/ Bifchöffen; 
Praͤlaten iſt eine Particular-und,Pri- 
vat-Kirche. Sie kan irren, Ketzerch 
und Trennung haben. ja.gar-abfat 
Mb GR: 7 
Der Vice- Cantzlar der Vniuerfirdt zu 
Paris, Heinrich von Laugenftein, bält-nebjt 
allen unpartheyifchen Leuten feiner Zeit, Dig 
Noͤmiſche vor eine Particnlar- Kirche, und 
ſchreibet: Die allgemeine Kirche fan 
nicht irren. Darum ift fie ber die 
Cardinaͤle / zuſamt dem Pabſt. Denn 
es iſt nicht vom Collegio Der Karde 
| naͤle / 


u ficeret fides ecelehae vniuerfalis. - Ad 


autoritates decreti refponderur , quod fint 
intelligendae fub conditione praedida, 
feilicet, quamdiu Ro. ecclefia non errar 
contra.fidem, Loquuntur etiam de fa» 
cto, & de illaecclefia, quae erat tempore 
illorum ſanctorum; ſed non loquuntur 
de poſſibili. Adde ibidem loannis Breuis- 
coxae libellum de fide, ecclefia &c. col, 
885-/79- - | 
b To. IL Part. I. opp, a DuPinie-editor, col, 
163. | 
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naͤle, ſondern von der allgemeinen 


Kirche gelaget © Die Pforten der _ 


Höllen werden fie nicht uͤberwaͤlti⸗ 


gen, : Demnach ift Dabft Anaftafitıs 
I. cin Keger worden , und Marcelli- 
nus hat denen Hören geräucherf, 
Das General-Cöncilium bat ein ho⸗ 
heres Anfeben , als der Pabft und 
die Cardinaͤle. Das will auch Hiero- 
nymus, wenn er anEvandrum ſchrei⸗ 


bet 3 Wo es auf die Autoritaͤt an⸗ 


kommt ,ſo iſt die Welt groͤſſer, als die 

Stadt Rom: . | 
BR .' IV. — a 

De⸗ andere Vorgeben, ob habe ſich 


Lutherus ohne Urſach von der Romi⸗ 


ſchen Kirchen getrennet, iſt ebenmaͤßig gantz 
ungegruͤndet. 

CHriſtus hatte bey der Einſetzung des 
heiligen Abendmahls gefager :. Nehmet 
hin und eſſet, nehmet bin und trincket. 
Aber ber Pabft ſprach: Nehmet hin und 


Supr. 174 


eſſet, trincket aber nicht. - Der Heilige 
Heift harte gelehret: Ein Biſchoff ſoll 
| Aaa 4 ſeyn 


: Si autoritas quaeritur, orbis maior vıbg, 
In conſilio pacis cap. XII, 


m 
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ſeyn eines Weibes Mann.Der Pabſt 
machte dagegen dieſes Geſetz Ein Bi⸗ 
ſchoff fol fenn feines Weibes Mamın 
Daneben war die Kirche mit ſo vielen Men 
ſchen⸗Satzungen und Betruͤgereyen bela⸗ 
ſtet, daß Gerſon 100. Jahr vor Luthero ge⸗ 
ſchrieben: Ich ſage, Daß etliche Alen 
der Verwaltung des Pabſithunt 
groſſen Betrug begangen welche 
Rechte vſurpirt,/ und zu ihrem X 
theil Geſetze gegeben, den beſten The 
por ſich genominen, und vor DAR 
meine Weſen nicht geſorget. Wer ha 
die Clementinas gemacht, we 
durchgängig und in allen Stuͤcken 
durch böslichen Hochmuth der Ord⸗ 
nariorum Befugniſſe vſurpiren die 

Roͤmiſchen Kaͤh er auf iniuriöfe 
bezwacken, auch fie und andere'P 
tenzien unterdrucken 2... 

Da nun, wie oben erwieſen/ A 
nach einer Reformation der Lehre 
Lebens feufftzete, auch itztgedachte Ge 
gar wohl * waren, daß m 


Schrifft unterfuchen ie 


> 






















d De modis vniendi eccleſiam col. 166. 167. 
Part, I, to, IL, 0pP: — 
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Mäbfter Kaͤyſer und Concilia fie von der grbs 
ſten Erheblichkeit zuſeyn geglaubet; ſo kan 
man mit Wahrheit nimmermehr fagen, Daß 
Lurherus feine Urſache gehabt, um Unter⸗ 
richt zu bitten. at, 


zit er aber auch von der Nömifchen 
» Particular-Kirche abgegangen, nach⸗ 
dem fie;fich in Ewigkeit nicht bejfern.zus - 
wollen declariret , ihn auch niemals aus 
GoOites Wort belehren laffen,mithin nichts, 
als Feuer und Schwerdt, wider feine Lehre 





vorgefehret; fo würde es eben Fein groſſes Supr; 181. 


Verbrechen gewefen feyn. J 

Es iſt jedoch falſch, daß er ſich von ihr ab⸗ 
geſondert, Hingegen Wahr⸗ und Welt⸗kun⸗ 
dig, daß ihn Leo, eines Concilii unerwar⸗ 
tet, aus der Mömifchen Kirchen⸗Gemein⸗ 
Schafft hinaus geftoffen, und nebſt allen feiner 
Lehre zugethanenChriften voreilig verbannet 


abe. b 

Diefes gefehahenach und nach folgender 
Geſtalt. Im Jahr 1517. zu Ende des Ds 
ctobers ſchrieb Lucherus wider den von allen 
Elugen Leuten verabfeheneten Ablaß- Kramy 
undbald darauf, am ef der Heiligen Drey⸗ 
einigkeit ſchickte er eine vemüthigeSchrifft* 

— —Aaas | an 
% Maimburgius vocat hiteras extreme [ubmif- 

ſas. An. 15 18. p. 26. 
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anden Pabſt, worinnen er fich erfiärere , als 
les auf deſſen Anſpruch anfommen. zu laffen. 
Aber det Dominicaner, undMägifter Sacri 
Palatii zu Rom, Siluefter Prierras, an ſtatt, 
daß er ihn aus der Schrifft widerlegen fols 
len, verdammte feine. Süße ſchlechthin vor 
Keperifche , brachte auch , wie der Cardinal 
Pallaujcinus fchreibet, kahle Grunde das 
gegen, und faft nichts, ale das Anfehen Des 
Pabfts, zum Worfchein.e Hierdurch wurde 
Lutherus veranlaffet zuerweifen, Daß die 
Paͤbſtiſche Aucoritätnicht anreichtich ſey, die 
Gewiſſen zu befriedigen. 

Der Pabft citirte Lutherum neun Wie 
nate nad) feiner erften Difputarion nad). 
Nom, und ließ doch endlich, auf viele Vot⸗ 
bitten, gefchehen . daß er zu Augſpurg vor 
feinem Geſandten / dem Cardinal Caierano, 
der auch ein Dominicaner und Ketzermeiſter 
geweſen, moͤchte verhoͤret werden. Es hats 
teaber dieſer Mann keine Ordre, mit bu- 
thero über denen ſtrittigen Articuln zu han⸗ 

deln; 


nn — —— —— ———— — — 

e Lib. I, hiſt. concil. Trid. cap, VI. §. 3: Iein- 
ne rationes afferebantur ad reuincendam 
falſitatem illius aflertionum ; cum eae 
non femeltamquamhaereticaeibidamna- 
rentur, non alio fere argumento, quam 
pontificiae autoritatis. Idem refert Maim- 
burgius an, 15 18. p. 27% . 
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dein; fondern ihn nur zum Wiederruff ans. 
subalten, und da er ſich deſſen weigerte, zur 
— 535 — Hafft zu bringen; wofern er a⸗ 
ber ſeſner nicht habhafft würde, ſollte er ihn 
nd Die von ſeiner Parthey wären, den 
einbigen Käyfer ausgenommen, in Bann 
thun, auch alle Länder / darinnen er fich aufe 
halter möchte, mit dem Interdidt belegen: - 
vie ſolches Pallauicinus weitläufftig erzeh⸗ 
ehbanf a 

218 Lutherus zum Cardinal am, wurde 
hm ſo fort angefonnen, ſich fchrifttlich der 
chre der Roͤmiſchen Kirchen zu unterwerf⸗ 
en, und alles zu widerruffen» weil er⸗— 
Saietanus, weder Vor anftändiq noch 
glich gehalten , mit einem Mann, 
‚u difputiren , der das Anfeben der 
Roömiſchen Kirchen vermworften. g 
‚eo gabauch von neuem eine Bulle heraus, 
yarinnen er den Ablaß weitläufftig beftäts - 
igte , mit welchem doch die ganze erbare, 
IBeftübelgufiidenwar 

Jaim Jahr 1520. den 16. Iunii that ee 
hn, wofern binnen 60, Zagen DieReuoca- 
ion nicht erfolgete, in den Bann ; bes 
chiverte fich, dag der Münch mider Pii n Ä 

und 











" Lib. 1. cap. IX, 9.3. 
Picto loco Pallanicinm n- 9, 


Suprjcap, 
V, $, 3. 
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und lulii H. Conftitutiones an-ein; Cor 
lium appelliren duͤrſſen, und. ſchrieb unter 
andern: wir befchlen allen und;j 
Büren, Königen, Chur Fuͤrſten 
arggraven, Graven/ NRichtern 
durch die gantze Welt, zumahl m 
Teutſchland/ daß fir Martinum, auch 
alle ſeine Anhaͤnger und Patro 
perſoͤnlich ſangen und gefangen zw 
uns ſchicken ſollen. Wir unterwerffen 
anbey alle Oerther, wohin Martinus 
und die feinen kommen werden dem 
Kirchen z Interdi , bie drey Tage 


nad) ihrem Abzug. ner Jahr, = 












folate den dritten lanuarii noch. eine, 

Bulle, darinnen der — 

(deſſen Nahmen zwar der R 

nicht ausgedruckt) nebſt allen, Bi 6. — 1 

günftig waren , verfluchet und auf 39 

dammet, auch ihre Güter Pa 

und fie vor Beleydiger der. Pie 

vet wurden. h 3 5 EM 
Hadrianus VI, war nicht —— 

mig, und wollte im Jahr 1522: durchaus 

nicht mit Luchero diſputiren Jaften« Dar, 

h -Pırag Peraque se bulla habetur ap: Cherabimem 0,I, 
P. 536. (99: | ; 
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um feßte er in die Inſtruction feines Ges 
fandten Cheregati, der an die Tentfchen 
Stände abgeordnet worden: Wenn ets 
wan jemand jagen möchte, Lutherus 
fe — ER DEEETOIGER DON 

dmifchen Stuhl verbannet wor⸗ 
den’, deßwegen muͤſſe er allerdings 
gehöret werden 5 fo antworte ich; 
was den Glauben betrifft. das muß 
man nicht beweiſen, fondern um 
GOttes Willen gläuben, | | 

In diefem Eifer find hernach die Päbfte 
fortgefahren, haben uns auch in der Synode 
zu Trento durch folche Leute, die ihnen alles 
ſammt mit Eydund Pflicht verwandt gewe⸗ 
fer, vielmals anathematifiren, verfluchen 
und aus ihrer Gemeinfchafft ausftoffen laſ⸗ 
fen,da wir doch niemals gehöret, alles aber 
zu unferm Verderben und der Bäbfte Auf 
nahm alfo eingerichtet geroefen, daß, da ein 
unpartheyiſches Gonctlium ihre und unfere 
Lehre nach) GOttes Wort prüffen follen, 
wir. eben von der Parthey, welche wir 
falſcher Lehre und vieter Mifbräuche wegen 
angeklaget haben, gerichtet md verdamimet 
werden müffen. — 


— — 


Raynaldus an. 1522,69, 
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Es verfluchen und verbannen ung auch die 
Paͤbſte noch iso aneinem jeden grünen Don 
nerftag mit Nahmen: wozu im Jahr ı 536. 
Paulus Ill. k den Anfang gemacht , deſſen 
Worte Gregorius XIH.im Jahr 1583. Fürs 
Ger gefaffer,, wenn er in der "Bulle Coenae 
ſpricht: Wir thun in Dann und ex- 
communiciren die Lutheraner.! Es 
urtheilet aber der Pabftifche Lehrer Riche- 
sius nicht unbillig von dieſer Bulle: Sie ift 
groffen Theils dem Goͤttlichen und 
natürlichen Recht zumider, und ab» 
gefaſſet, des Pabft abfolute Monar- 
chie einzufegen. In Franckreich iſt fie 
niemals angenommen worden." 


Hieraus wird man nun mit Hände greifs 
fen funnen , daß wir uns nicht von der Roͤ⸗ 
mifchen Kirchen getrennet, fondern daf die 
Paͤbſte Lucherum und uns gewaltfamer 
Weiſe/ und mit vielen Verfluchungen, aus 


derfelben heraus geſtoſſen haben. 


a 
k Cherubinus t0.1.9.629. J Be 
I Idem to. II. p. 464. Ritum de[eribit Hardui« 
nus to. IX. concil. col. 488s8s8s. 
m Lib. IV. cap. VIIp. m. 296, defenfionis li» 
belli de eccleſ. poteſtate. | 
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Das XII. Capitel. 
Daß die paͤbſtiſche Kirche, und 


bevorab die Regenten von der Römis 
ſchen Religion, dem Dienft Zus 
cttheri viel gufeszu dan 
| den haben, 


. Die Chriften der Roͤmiſch · Catholiſchen Re⸗ 
ligion haben naͤchſt GOtt Luthero zu dan⸗ 
cken: Die UÜberſetzung der Bibel, 
I. Die Teutſchen KirchensAgenda. 
I, Die Catechiſmus⸗Information. 
V. Die Verbefferung der Schul-Theologte, 
V. Ein geruhiges und ftilles Leben unser ihrer 
Chriſtlichen Obrigkeit. 
I. Den denſum literalem ſcriprurae und Her⸗ 
ſtellung gutet Studien, | 


. | I. i 
Jewol viele von denen Papiften 
IS Die Reſormation vor eine execra- 
ER ple Sache ausfchreyen ; fo koͤn⸗ 
ven fie Doch nicht leugnen, Daß der Roͤmiſchen 
Rirche Durch den Dienft Lutheti allerhand _ 
zutes wiederfahren fey, Daher Erafmus felbft 
chreiben muͤſſen: Lutherus har vieles 
yprtrefflic) erinnert. Bisher ift er 
J wahr⸗ 









752 Untzbarkeit 
wahrhafftig der Welt nug geweſen. 
Was Ean einem um feine Seligfeit bekuͤm— 
merten Chriften angenehmer jeyn, als wenn 
er mit GOtt in feinem Wort reden, undal 
fo die Heil. Schrift lefen fan? Daß aber 
Gottes Wort unter denen Papiften fo haͤuf⸗ 
fig in die Frangofifche, Teurfche und andere 
Sprachen überfeget worden, auch, wo es 
die Cleriſey nicht hindert, heut zu Tage fleiſ⸗ 
fig gelefen wird; das hat man eingig und 
allein dem Dienfi Lutheri zuzuſchreiben. 
Darum fpricht der allen Proteftanren fehr 
gehaͤßige Papift, Richard Simon: Die 
neuen Catholifhen Ausleger ver 
Schrifft bezeugen, fie gäben die Liber 
fegungen in der Mutter » Spradt 
heraus, damit ſie das Volck von Les 
fung der Proteftantifchen Verfionen 
abfehren möchten. Die Catholiſchen, 
welche von viel hundert Jahren her 
fich feiner andern / als der gemeinen 
Lateiniſchen Uberfegung bedienet, 
haben es der Muͤh werth geachtet, des 
nen Proteftantifchen neue inder Mut⸗ 
ter-Sprach abgefaßte Überfegungen 
entgegen zuftellen. Vorher hatten 
a zwar 
* Epiſtola 325. edit. Clerici col. 334. 
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war die Catholiſchen einige Verſio⸗ 
nes in der Mutter- Sprad) heraus 
gegeben; aber nächft dem, Daß deren 
überaus.wenig waren, ſo wurden fie 
heydes verachtet und von nieman⸗ 
den geleſen.⸗ 
| = J II. 
ya Anjego der GOttes⸗Dienſt guten 
Theils in der Mutter « Sprache vers 
richtet wird, hat die Roͤmiſche Kirche eben« 
falls Luthero zu dancken. hm iftes auch 
uzufchreiben, daß die KirchensAgenda in 
vernehmliches Teutſch überfeget worden 
daß alſo das Volck wiſſen kan , was die 
Seifllichen in der Meß und andern Fundtio- 
ae Latelniſch abhandeln. Hierzu hat ſich 
das Pabſtthum bereits im Jahr CHriſti 
529. gedrungen befunden, da Graf Ernſt 
u Mannsfeld durch Jacob Thannern zu 
deipzig auf ſeine Koſten die Agenda unter 
ſolgendem Ditul drucken laſſen: Alle Kir⸗ 
hen: Geſaͤng und Gebeth des gantzen 
Jahrs von der heil, Chriſtlichen ii 
te chen 


Zar una 


ı Hifloris critica veteris teflamentilib. II. cap. 


* LE. XXI, edit, Amſtelod. an, 1635 «P, As 
'j9» 125» | 
Bbb 
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chen angenommen , und bisher im 
Jöblichen Brauch erhalten, vom In- 
troic der Meß bisauf die Complent, 
Darnebendie Benedeyung der Kicht, 
der Palm, des Teuers, des Oſter⸗ 
Storfs ic. M. Ehriftoph Flurheim von 
Kisingen, der Lutherum in der Vorrede 
gleich anfangs einen meyneydigen, treulofen 
und verzroeifelten Apoftatam nennet, fchreis 
bet von der betvegenden Urfach diefer Libers 
fesung alfo an den Srafen: Ich will an: 
eigen, was E. G. zu ſolchem Thun 
ewegt und gereitzt hat. Dieweil 
diejenigen, fo aus frevelichem Muth 
das heil. Amt der Meß mit mandıen 
fchändlichen Worten angetaftet und 
geunehret / haben fie in vielen geänz 
dert, unddazuteutfch zufingen uns 
terftanden, aus der Urſach, das 
Volck nicht verftehen fan, was da ges 
fingen wird oder gelefen , obs gut o⸗ 
der bösfey. Hat ſolches E. G. mit 
wachenden Sinnen betrachtrund aus 
Chriftlicher Lieb alles , ſo geſungen 
oder gelefen wird im Amt der H. Meß/ 
welches etwa nit ein a 
* 
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verdolmeſcht, mir in Druck zu geben 
befohlen, damit der gemeine Mann 
und das ungelehrte Volck ſelbſt ſehen 
fönnte, mie nichts, denn alles gut, in 
dem Amt der Meß gehandelt werd, 
und was Latkeinifch geſungen wird o⸗ 
der gelefen, ausfoldyem Buch verfte- 
hen fönnte, Es ift aber zu vermuten, 
daß viel Leute aus dieſem Buch einen weit 
ſchlimmern Begriff vom Pabftifchem Got⸗ 
tesdienft bekommen , als fie vorher mügen 
gehabt haben. Denn es ftehen viele fafte 
abgoͤttiſche Menſchen⸗Satzungen darinnenz 
maſſen der erſte Titul lautet: Wie das 
Saltz an allen Sonntagen wird ge⸗ 
ſegnet. Ich beſchwere dich Creatur 
des Saltzes durch den lebendigen 
GOtt , durch den wahren Gott, durch 
den heiligen GOtt/ ic. An der Col- 
lecta am St. Kunigunden Tag ftehet: 
D Herr, gib ung deinen Dienern aus 
Sürbittung deiner heiligen "unge 
frauen Kunegunden und aus ihrem 
Verdienſt den Lohn der ewigen Se 
ligfeit. 
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| II, 
Aß man die Catechiſmus⸗Ubungen in 
der Roͤmiſchen Kirchen anzurichten 
bon: Luthero gelernet, ift eine befandte 
Warheit. Darum führer der Jeſuit Pol 
feuinus diejenige Paͤbſtiſche Theologen, 
welche die Anordnung, folchen Ehriftlichen 
Wercks hindern wollen, alfo redend eins 
Haͤlſt du es vor billig/ es denen Regern 
nachzuthun? Wahrhafftig die Ke⸗ 
tzer ſcheinen Urheber des Catechiſmi 
geweſen zu ſeyn. Du wirſt nicht laͤug⸗ 
nen / daß das Wort Catechiſmus nicht 
zu gebrauchen ſey, welches alläufehr 
nach der Keger Nedens- Arc'y ut, 
Er fügt hinzu: Käpfer Ferdinand und 
andere Catholiſche Türften in Teuſch⸗ 
land haben dieſes, (den Nutz des Catechi⸗ 
(mi) wiewol fpäte , wahrgenommen 
und demnach durch Edi&te befohlenr 
daß er überall gelehret werden ſolle. 
Die Catholiſche hatten diefe Ubung 
gegen die Kinder der Keen gänglich 
sinterlaffen. b richt: minder ift es dem 
Dienſt 
b: Haersticosne, tu imitari aequum ducis? 
| Certe 
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Dienft Lutheri zuzurechnen » daß anjetzo 
viele ‚ theils von Luchero felbft verfertigte/ 
gute Kieder in der Päbftifchen Kirche teutſch 
gefungen werden , wie aus denen Geſang⸗ 
büchern und- der täglichen Erfahrung zu era 
fehen ift. — 


Weere Paͤbſtiſche Gottes⸗Gelahrtheit 
betrifft, ſo iſt ſie ebenfalls an vielen 
Otten gebeſſert worden, nachdem Lutherus 
die Schuls Lehrer in die Bibel gejaget, und 
man wahrgenommen, wie ihm ohne Grunds 
Gassen Scudia und Geſchicklichkeit nicht 
zu widerfiehen fey. Demnach ſchreibt der 
Mond) Alfonfus aCaftro: e Wir leiden 

i Bbb 3leider! 


Certe haeretici videntur fuiſſe auctores 
catechiſmi. Fpiſtola ad Tarterium cap. II. 
P. m. 377 375.. — 

c Libro I. adv. haereſes 2 IV: Ethanc proh 
dolor! hodie incurfionem a Lutheranis 
patimur, quibus adeo frequens eft Euan- 
‚ gelium , & Paulinae epiftolae, vt nihil 
aliud fpirare videantur, Verum Deo im- 
mienſae agendae funt gratiae, qui omnes 
‚hasEcclefiaeinfeftationes ad ſuam & ec- 
cleſiae gloriam vertit, quae ictibus percuſ- 
H, ad meliora prouchi cogitur: Nam hu- 
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feider! diefen Anlauff heut zur Tage 


von denen Rutheranern , Denen das 
Evangelium und Pauli Epifteln, ß 
im Gebrauch ſind / daß es ſcheinet, fie 
ſchnauben nichts anders. Aber GOtt 
ſey unendlicher Danck / der alle dieſt 
Anlaͤuffe zu ſeinen und der Kirchen 
Ehren wendet, welche, wenn fie ge 


ſchlagen wird, wird ſie gezwungen ſich 
beſſern zu laſſen. Denn um dieſer 
Ketzer willen iſt es geſchehen Daß man 
einige Lumpereyen verlaffen ; Denen 


ſich Die Leute bey 300. Jahren ergeben, 
und beffere Studia getrieben hat. Da- 
her es koͤmmt / daß jego die Kirche viel 
‚mehr gelahrte Miänner beſitzet/ als ſie 
feit 400. zahren gehabt, Der Spa 





nifche Biſchoff, Melchior Canus, Flaget 
mit vieler Beredſamkeit über die Scholafti- 


ſche Theologen, wie fie vor Luthero gewe⸗ 
| : fen, 


‚jusmodi haereticorum caufla fadtum eft, 
verelidtis quibusdamnugis, quibus a tre- 
centis annis hucusque hominesfefe dede- 
re,admeliora ftudia fe tranftulerint. Quo 
fit, vemulto plures viros doctos nunc Ec- 
elefia poflideat, quam a quadringentis re. 
sroadtisannis huc vsque habugrit. 
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fen, und ſpricht unter andern: Sie haͤtten 
alle Theologiſche Fragen mit liederlichen 
Schluͤſſen abgethan, und Buͤcher uͤber die 
Gottes⸗Gelahrtheit geſchrieben, Die nicht 
werth waͤren, daß ſie alte Weiblein verferti⸗ 
get: man finde aͤuſſerſt ſelten Zeugniſſe der 
Schrifft darinnen, und alſo waͤren die Urhe⸗ 
ber keine Theologen, ſondern haͤtten die 
Hefen der Sophiſterey in die Schulen ge⸗ 
bracht: es waͤren viel Leute in der Roͤmiſchen 
Kirche, deren gantze Handlung von Theolo- 
giſchen Sachen nichts anders ſey/ als ein Ge⸗ 
Jaͤnck, es ſchiene auch nicht, daß ſie die War⸗ 
heit ſuchten; ſondern ſie wollten nur andern 
Lehrern widerſprechen und fie uͤberwinden. d 
Wenn nun diePaͤbſtiſchen Theologen nicht 
bekennen wollen, daß ihre Theologie noch 

Bbb 4 heuti⸗ 


d Locorum lib. VIII. cap. I. opp. p. m. 312: 
Intelligo etiam in ſchola fuiſſe nonnullos, 
quaſi ad diſcordiam natos, qui tum optime 
diſſeruiſſe ſe putant, cum contra doctores 
dixerint, vt non tam verum inueniſſe vel- 
le videantur, quam aduerſarios conuin- 
cere, concertationibusque & rixis totas 
chartas implere. Atque hos (ſunt in 
Ecclefia multi)tamquam milites audtorati 
veltuentur velimpugnant, &töta eorum 
de re .Theologica difputatio partium ſtu- 

° , diumeft, contentio & diſſidium. 
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heutiges Tages alfo befchaffen ſey; fonmif 


fen fie nothwendig begreiffen, DaB Lucherus 
die Beſſerung veranlaſſet habe. 


Vi 

ES iſt ſo wahr, was unſer Heyland ſpricht: 

Die Wahrheit wird euch frey mas 
chen, daß auch diejenigen, welche die göftlis 
che Wahrheit , fo'durch die Reformation 
Hergeftelet worden, nichtrecht erkennen, den⸗ 
noc) Durch Derfelben: Licht zu mercklicher 
Freyheit und Entſchuͤttung der Pabftlichen 
Bande gelanger find. Niemand Fan ja 
laͤugnen / daß viele Ehriften im Pabſtthum / 
bevorab aber die Negenten von der Roͤmi⸗ 
ſchen Keligion, durd) den Dienft Lutheri 
von groſſem Aberglauben befreyet,und in beſ⸗ 
feren Stand gefeger worden , nachdem das 
Wolck von dem gustlichen Urſprung des o⸗ 
brigkeitlichen Amts unterrichtet , und der 
Roͤmiſche Hof alfo bezähmet worden, daß 
groſſe Herren auf feine ungerechte Procedu- 
ven nur nach eigenem Belieben refledtiren 
Dürffen. Wir konnen zwar nicht läugnen, 
daß auch nach der Reformation durch Die 
Roͤmiſchen Principia in Sranckreich grofle 


Unruhe erwachfen‘, immaffen denn ein hoch 


berühmter Papift und Sorbonniſcher Do- 
&or, Edmundus Richerius , davon alfo 
ieh | (res 
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nn mi 
fchreibet: * Vallius, cin Königlicher 
Profeffor Theologiae , der von des 
Königs Sold lebet, bringet Lehren 
| u Bbb— 5ins 
® Tomo II, defenfionis libelli de eccleflaflica & 
politica poteflatep.ma. 296. /4: Profedto 
grauiter ferendum eft Vallium, reginm 
— Theologiäei, regiis ſtipen- 

iis viuentem, fic falfa religione & ſcru- 


” 


pulis Gallorum confcientias lacinare: at- 
que dogmata inucherg „ quibus regum 
_ noftrorum ſubditi procliuesad noua mo- 
lienda, imo etiam ad parricidia contra 
Principes ſuos tanquam de haerefi & fay- 
toriae haerefis ſuſpectos ideo incitentur: 
quöd Reges Chriftianiflimi & Tridenti- 
namSynodum & Bullam coenae Domini 
minime recipiant, atque mandatum Pa- 
pae infallibilis Monarchae, quem ftoli. 
dus populus habet proDeo,non impleant: 
qui praetextus canfam certiffimam bellis 
Ciuilibusanni 1585. praebuit,, Atque in- 
numeros affaflinos contra Reges nofttos 
exciuit, duosque illorum maximo Reipu- 
blicae Chriſtianae malo iamiam nefarie 
proſtrauit: & hĩne tot caedes hominum; 
Vaſtationes Prouinciarum, expilationes 
atque cxcidia vrbium, aliaeque Mag» 
. in- 
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ing Rand, dadurch die Untertbanen 


zum Mord der Könige, ob wären fie 
wegen Ketzerey verdächtig, angereiget 
werden: fintemal die aerchriftlich- 
ften Könige dem Befehl des Pabſts, 
eines unbetruͤglichen Monarchen,den 
das närrifche Volck vor Gott hält, 
feinen Gehorſam leiftefen: welcher 
Vorwand im Jahr 1535. denen bür: 
gerlichen Kriegen die unläugbare Ur: 
fadı gegeben, und unzehliche Meuchel⸗ 
mörder wider unfereKönige — 
au 


& innumerae calamitates: quae omnia 
ſeditioſa & turbulenta incepta aduerſarius 
ſuis pernicioſis & exoticis dogmatibus fo- 
uet ac non obſcure tuetur, praeſertim dum 
aduerſus communem omnium Theolo- 
gorum ſententiam praeter temeritatem 
opinionis (quam omnes Theologi admit- 
tunt, quoties opinio argumentis & ratio- 
nibus’ probabilibus deftituitur ) opinio- 
nem, quam vocat, folius inobedientiae 
inuexit , vt abfolutum Papae imperium 
caecae obedientiae velo inuolueret, o- 
mnesqueinreatu efle oftenderet, qui Bul- 
Jam coenae Domini & Concilium: Tii- 
‚dentinum nonrecipiunt. | 
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aud) bereits zwey derfelben goftlofer 
Weiſe gefället, und daher foınmen fo 
viele Niederlagen der Menfchen, Vers 
wuͤſtungen der Ränder, Plünderuns 
gen und Ruinirungen der Städte: 
welche Dinge aße mein Gegner durch 
feine ſchaͤdliche Lehren heget und nicht 
undeutlich beſchuͤtzet ꝛc. Wenn wir as 
ber dennoch die vorigen Zeiten mit Denen jer 
tzigen in Vergleichung ftellen, fo Fan nie» 
mand läugnen, daß die Sicherheit des ge⸗ 
meinen Wohlftandes auch in denen Landen 
welche der Rümifchen Religion beygethan 
find, fo fehr befeftiger worden , fo fehr Abers 
glauben , Unmiffenheit und blinde Vereh⸗ 
rung der Päbftifchen ‘Bullen abgenommen. 
Eine Religion mag fo gut feyn als fie wol⸗ 
le, fo koͤnnen fich Leute in derfelben finten; 
welche durch auswärtige Beſtechungen, Ei⸗ 
gennuß, Rachgier und vermeynten Eyfer vor 
die Freyheit / Unruhe anrichten. Solches kan 
jedoch der Religion ſelbſt nicht beygemeſſen 
werden / wenn ſie die Unterthanen nicht durch 
ihre Lehr⸗Saͤtze gegen die Obrigkeit aufhe⸗ 
Get. Diefes thut aber der Roͤmiſche Hof 
Durch feine Kehre vom Pabſtthum, tie wir 0, 
ben erwiefen haben. Dannenherfind in fofern 
diejenige wahrhafftige Patrioren, welche Die 
— Gerecht⸗ 
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Gerechtſame der Obrigkeit gegen den Pabſt 
aus GOttes Wort und denen Hiſtorien er⸗ 
haͤrten: wie es denn Lutherus gethan, und 
dadurch Den Roͤmiſchen Hof dahin gebracht, 
daß er mit dem gottlofen interdi&to eccle- 
fiaftico , mit Verwechſelung des Nömifchen 
Bleyes vor Teutſches Gold und Silber, mit 
Der unterm Vorwand des Tegfeuers gefors 
derten Brandfchagung vor den Ablaß, mit 
Loszehlung der Unterthanen vom Gehorfam, 
mit Annehmung der Appellationen und dere 
gleichen animofitäten weit behutfamer fahr 
Ban muß, al8 vor der Reformation gefchehen 


VE: | 

ERS laͤſſet ſichs wider den Augenfchein 
nicht läugnen, daß die Papiften nach 
Der. Reformation uͤberall eine viel beſſere 
Lebens- Art angenommen, und genoͤthiget 
worden ‚ fich mit groffem Fleiß auf allers 
band gute Studia zu appliciren , «und die 
Schrifft aus denen Grund⸗Sprachen zu 
erklären , in deren Ermangelung fie einige 
hundert Jahr vorher nicht einen einsigen 
tauglichen Ausleger vorzeigen Eünnen , beym 
öffentlichen Gottes, Dienft aber mit bloffen 
allegorien und offt erdichteten Lob-Sprüs 
chen der Heiligen zufrieden feyn u 
= er 
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Der Abt Claudius Fleury, welcher, unfers 
Wiſſens, noch am Lebens und’ von der Sa⸗ 
che zu urtheilen ſehr geſchickt iſt, begeuget 
folches weitläufftig: "Denn wenn er geleh⸗ 
rer, Daß die Proreftanten die Ned Kunft und 
humaniora vor einnothwendigeg, zur Vera, 
befjerung der Kirche anveichlic)es Mittel ges 
halten , ſich ſolche durch unermüdeten Fleiß 
acquiriret, und das Volck beredet, die ‘Pas 
piftifehen Lehrer verfiunden eben fo wenig 
pon Der Religion, als vonder Gelahrſam⸗ 
Zeit; fo feßerer von denen Lehrern der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche hinzu: Sie hätten ſich noth⸗ 
wendig um eben dieſe Waffen bemuͤhen 
muͤſſen, und ſchreibt unter andern: Man 
SLR: fienge 
T Libello Bruxellis an. ı 706, edita hoc titulo: 
Traitedu chöix & de la methode des eru= 
des. Pagina) 80. fg. ait On a donc re- 
commence à éetudier les Peres Grecs & La- 
tins, trop peu connus dans Jes fiecles pre- 
cedens: on.a etudie Phiſtoire ecclefiaftis 
que, les conciles, lesangtens canons, on a 
remonte iusques à PP origine de la tradi- 
‚tion, &on a pnise la dodtrine dans.les 
fources, Le ſens litteral de'l’ecriture a 
aeſtẽ recherche par le ſecour·des langues& 
de lacritique. Conf. Raynaldum an. g1 % 
#54: Rhetores, poetae, politiorum lire- 
tarum ftudiofi Luthero Sg coniunzerunt. 


— 


— 
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fienge wieder an in denen Griech iſchen 
und Lateiniſchen Vaͤtern zu ſtudiren/ 
die in vorhergehenden Seculis allzu: 
tvenigbefannt waren: man ftudirfe 
die Kirchen Hefchichke, Die Concilia, 
die alten Canones: man ift bis auf 
den Urfprung der Tradition gekom⸗ 
men, und hat die Lehre ausder Duel- 
le geichöpffet. Der buchftäbliche 
Verſtand der Schrift ift Durch Bey: 
hülffeder Sprachen und der cri- 
tique wieder hervor geſu⸗ 
het worden ꝛc. 
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hnhang. 

Num. J. | 
Alexandıi VI. unapoftolifche 
Difpenfation wegen incompati- 
bler Beneficien. Aus dem 
Original, 


Gehoͤret zu pag. 334. 
A LEXAÄNDER, Epifcopus Ser- 


5 uus Seruorum Dei Dilecto Fi- 
lio Ioanni de Rytfther Redto- 

ri parochialis ecclefie in Villa Gutz- 
kovv Caminenfis dioecefeos vtriusg; 
iuris DoctoriSalutem & apoftolicam 
benedidtionem, Literarum fcientia 
viteacmorum honeftas aliaque lau- 
dabilia probitatis & virtutum merita 
fuper qvibus apud nos fide digno 
commendaris, teftimonio,nos indu- 
cuft, vt te fpecialibus fauoribus & 
& gratiis profegqvamur, Hinc eft, 
quod nos volentes te qui ut afleris 
arrochialem ecclefam in Villa 

. Gutzkovv Caminenſis dioecefeos in- 
terx 


768... Deylage, 


ter alıa obtines premifforum meri- | 


torumtuorumintuitu fauore proſe- 
qui gratiofo teque a quibuscungte | 
excommunicationis, fufpenfionis & 
interdicti aliisque ecclefiafticis fen- 
tentiis, cenfuris & penis aiure velab 
homine, quauis occafione velgaufa 
latis fi quibus quomodolibet inno- 
datus exiftis ad effectum prefen- 
tium duntaxat confequendum ha- 
rum ferie abfoluentes & abſolutum 
fore cenfentes, nec non omnia & 
fingula alia benefitia ecclefiaftica fi- 
ne cura que obtines,ac cum cura & 
fine cura que expectas, acin quibus 
&adqueiustibiquomodolibet com- 
—5 ecunque quotcunque &qua- 
iacunque ſint eorumque ac dicte ec- 
clefie fructuum reddituum & pro- 
uentuum veros annuos valorespre- 
fentibus pro expreflis habentes tuis 
in hac parte fupplicationibus inclina= 
titecum veunacum dia ecclefia Duo 
Habsque illa quecunque Tria alıa cura» 
24 [eu alias inuicem incompatibılia be- 
schtta eccicſiaſtica etiam fi dignitates 
eg 











— — — —— — ———— — — 


perfonatus adminiſtrationes vel offitia 
An Cathedralibus etiam Metropolitanis 
-vel Collegiatis & dignitates ipſe in eisdem 
Cæthedralibius etiam Metropolitanis pof? 
ontihcales maiores ſeu in Collegiatis ec- 
‚c/efis huiusmodi principales aut Duo ex 
eis parrochiales ecclehe vel carım per- 
‚petue Vicarse ſeu talia mixtim fuerint & 
„ad dignitates perſonatus adminiſtratio- 
‚nes vel offitta huiusmodi conſieuerint, 
quꝛi per eledionerm aſſumi eisque cura im- 
mineat anımarum, fi tıbı alıas canonice 
conferantur ‚auteligaris, prefenteris vel 
allumaris ad illa & inflıtuaris ın eis recı- 
pere & infimul quoad vıxers retinere 
ziaque fimul vel ſucceſſiue fimplisiter 
welex cau/4 permutationis quotiens 
zibı placuerit dimittere & loco dimiſſi vel 
imiſſorum aliud velalıa ſimile vel dıf- 
‚Junile, aut fimilig, vel diſſimilia benefi- 
zum [eu beneftia ecclehiallicum veleccle- 
Jiaflıca Tria duntaxat curata feu alias 
znutcemtncompatibilia recipere, & dum- 
anodo inter ipſa Zria plures quam Due 
parrochiales ecclefie vel earum perpetue 
Fwaris non esiftant infımul quoad vi 
* | Ccc xeris 


zo Deylage | 
xeris retinere libere & licite valeas, Ge- 
neralis Concilii & quibwsuis aliis Conſti- 
zutionibw & ordinationibus apoflolcıs 
ac ecclefiarum in quibus incompatibilia 
benefitia hunsmodi forfan fuerint iu- 
ramento confirmatione apoftolica 
wel quauis firmitate alıa roboratis fla- 
tutis & confuetudinibus ceterisque con- 
trariis nequaguam obflantıbes audbori- 
zate apoflolica tenore prefentisien däfpe- 
cıalıs dono gratte diſpenſamuc E 
fo quod ecclefiain Gutzkovv & alia 
incompatibilia: , benefitia huius- 
modi debitis propterea non frau- 
dentur obfequiis& anımarum cura 
in ecclefia in Gutzkoyv &figqua il- 
lis immineat aliis incompafiBilibus 
benefitiis predi&tis nullatengsinegli- 
gatur, Nulli ergo omnino homi- 
num liceat hanc. paginam noftre ab- 
folutionis & difpenfationis infringe- 
re velei auſu temerario contraire, 
Siquis autem hoc attemptare pre- 
fumpferit , indignationem omnipo- 
tentis Dei ac beatorum Petri & Pat. 
1 Apoftolorum eius fe nouerit incur- 
ſurum 





— ——⏑ 
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urums "Dat, Rome apud Sanctum 
Petrum, Anno Incarnationis. domi- 
nice. ‚Millefimo quadringentefimo 
nonagefimo nono Decimo Kalend. 
SeptembrisPontifi catusnoftri Annö. 


Septimo Ap-LE: HS P ——— 


L. de Sinibaldis, 
F.deParma, * 
Io. de Galves proau- 
feultatore.. — 
— A — ——— tres 
N 2 ‚Pa Calı 108. 
— u, | =, 
Des Cardimis 1o.Belli, klag⸗ 
liches Carmen vom Concilio Triden- 
tino, wie ſole he ‚feinen zu Paris 
an. 1545, bey Roberto Stephano ges 
— und Salmonii Macrini 
Odarum libris angehängten 
‚ Odis D. 154. 155. zu 
leſen iſt. 


Ku zu Pag. 443, 
ee... Ad 





‚di. 











772 Beylage. 
AdPetrum Caſtellanum, Epi- | 
ſcopum Matifconum, 
On hoc, Tridenti quod fremitu vago 
Profcindimur,tecommoveat mapis 
Caſtelle, quam hıbernae rıgentem 
Concutiunt Gyarum procellae. | 
Namque inter iſtos ut fatear patres 
Vnum notaripoffe, velalterum, 
Qem conferas illisbeati 
Tempora quos aluere [ech: 
Totiw at pars concilii quota eſt 
Ins recta ſpectet? ſiue reflectere (vt 
Obliquanunc eſt) morum amuſim 
aerimus aeditui [agaces: 
Seu nos legentes ıpfa , apıum modo, 
- Libata Jacris cx adytıs bona 
 Fucis reludamur, parantes. 
Mella cauis retinenda noflris: 
Molimur, inquam , fiue ea, [eu bonus 
Viro ef} daturus caelıcolum parens? 
At non [scrorumell us miniſtris, 
Flaminibusue daturus iſtis. 
Nam fama nobis percelebris niſt 
Imponit,id non hic agitur, prauis 
Yt fulciatur, quam minarı 
. Ommia profpicimus ruina. 





Auno 


| Beylage. 773 

Aunc ira torquet plena tyrannidis, 
Blanditur ille aut concilio, aut ſibi, 
Hic cautus ima quae volutat 

Mente premit, dubius futurt. 

Quocdam procax vis ingenii ferit, 
Caligo quosdam, aut fegnis inertia, 
Sunt certa quos, ſunt quos cupita 
Praemiaß® huc rapiant, & illuc. 

Qid quod vel ‚pi de aufpiciis rei 
Tantae a quibusdam quaeritur? O0 

0 nefas ! 
In publica ludi falute, ab 
If aujpicibus ſalutis? 

Tollenda 6 qui tecta locauerit, 

Id ferio non traötet, ab vltima 
Ji molibus bafi folutis 
Fecerit arx vitium, quid vltra 

Aut tea ſperes eſſe tibi imbrium 
7 utamen, arcem aut effugium, truci 
8 Martis ad primos tumultus 
Obzicias ſupienter hoſti? 

Caftelle, clament quamlibet aut patres 
Jam quos Tridentum detinet, aut alit 
is qui artıbus tedas caducae 

Inſidias factum tiarae: 


Cecz A— 





— 
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| 

Ne des huic tete, obſecro fabulae, | 
Comadiam quae nec partat fuo .. 
Ah jine , nec eurfum per OMAERE 
Effugiat tragicos ‚furores. x 


Fe 
Gm Eee 





— — — — 


— | Num, IH, isch. 
Des Concilii zu Bafel Decker, 
wider den Mißbrauc) de Interdicdti 

ecclefiaftici, dem Ehur-Sürfter auf 
Sadıfen, Friderico Il. gegeben. 
- YusdemOriginal. 


= 


Gehöret zu P@8. 481. fa: u 


Gassende generalisSynodus Ba- 
y filienfis in Spiritu Sandto legirime 
congregata Vniuftfälem eccleſiam 
reprefentans Venerabilibus Nuen- 
burgenfi & Merfeburgenfi Epifcopis 
ac dilecto ecclefie filio AbbatıMona- 
fterii in Reynhartsborn Magunti- 
nenfis dioecefeos falutem & omnipo- 
entisDei benedidtionem. . : * 
Ad hoc conuenit folertie noftr 
curas vigilaptius interponere , vt 
u qve 


Berge 77 
jve per nos prouide ftatuta & decre- 
ca funt, debite executionis fortian- 
tur effedtum, precipue cum-exinde 
animarüm propagata ſalute diuint 
cultus prouenire fperatur augmen- 
tum. Dudum fiqvidem videlicet die 
vicefima fecunda: menfis Jannarii, 
AnnoaNatiuitatedomini Millefimo 
qvadringentefimo tricefimo quinto 
inter alia conftituriones ordinatio- 
nes & decretanoftra quoddam edi- 
dimus cuius tenor fequitur in hec 
verba: De Et 


Ouontam ex indifereta interdido-- 
rum promulgatione multa confueuerunt 
ſcandala euenire, ſtatuit hec [anda Sy- 
nodıs. quod nulla Giutas Opidum Ca- 
rum Vılla aut locus eccleſiaſtico ſupponi 

o/hut interdido niſi ex. caufa feu culpa 
zpJorum locorum aut dominii ſeu Recto- 
rıs vel Offitialium propter culpam au- 
zem feu caufam altergus. .cuiuscumque 
priuate perfone hutusmodi loca interdict 
mequaquam point auöloritategungun, 
que ordinarıa ve .delegata nilı u er- 
Jona prius fuerit excommunicaæta ac de- 
Ccc4 nun- 


776 Beylage. 
nunciata feu in eccleſia publicata ac do- 
minii feu Redores vel Offwiales ipſorum 
locorum audboritate Iudicis requiſiti hu- 
iusmodi perfonam excommunicatam ın- 
fra Biduum inde cum — non eiece- 
rint aut ad [atisfatiendum compulerint 
qua etiam pof? Biduum eieda recedente 
wel [atisfatiente möx diuina reſumi po/- 
Jint quod etiam in pendentibus locum 
babeat.* Cum si ficud exhibı- 
tanobis pra parte dilecti ecclefie fi- 
lii Nobilis viri Frederici Lantgrauii 
Thuringie peticio continebatfepius 
opida terras & loca fui dominii & 
territorii in diftridu Thuringie 
Fan jpg dicecefeos conftituta 
& ad que perfone diuerfe variis pro- 
ceffibus interdum apoftolica ali- 
qvandovero ordinaria auctoritati- 
bus habitis aut per Prouinciales feu 
| $yno- 


\ 





EL ERESERERSSSOCHELE SORTIERE 
* Inferuit hoc decretum Bafileenfe concilii 
Frifingenfis adtis Nicodemus de Scala, e- 
pifcopus, ap. Harduin. tom. IX.concil. 
col. 1292. In Bafileenfibus adtis habetur 
ſeſſione XX, ap. Harduin. tom, VIII. col. 
195. . 


Beylage. 777. 
Synodales conftitutiones excommu- 
nicate & quibusıingreflus ecclefie eft 
interdi&us comedendi bibendi per- 
noctandi feu alias ſua negotia inibi 
pertraetandi caufa declinare ac et- 
jam in eis moram trahere pro tem- 
pore confueuerunt etiam absque 
ipfius Lantgraui feu eius Offitia- 
lium aut eorundem Opidorum ter- 
rarım & locorum Vniuerfitatum 
vel Cleri culpa vel caufa,ecclefiafti- 
co interdito fupponi contingat & 
huiusmodi inibı interdiftum etiam 
interdum poft perfonarum excom- 
municatarum ab indereceflum feu 
fatisfaltionem illis ad quorum in- 
ftantiam excommunicate velfufpen- 
fe habentur impenfam per plures. 
dies vel etiam menfes obferuari ac 
in ecclefiis Monafteriis & Capellis 
Opidorum terrarum &locorum hu- 
iusmodi a diuinis offitiis ceflari 
mandentur in decreti noftri predicti 
vilipendium diuini cultus detrimen- 
tum animarum difpendium &fcan- 
dalum plurimorum, pro — dicti 
| ant- 





Lantgrauii nobis fuithumiliter fü 


plicatum quatenus. prouidere in 


premifls.de.remedio oportuno di- 


— Nos igitur huiusmodi 


— inclinati Circum- 
ſpectioni noſtre per hec ſcripta man- 


vnus noſtrum per vos vel alium ſeu 
alios ſtatutum ſiue decretum no- 
ſtrum huiusmodi & illius tenorem 
vbi qvando & qvotiens expedire vi- 

deritis ac pro parte Lantgrauii ſeu 
Cleri vel Vniuerſitatum predicto- 
rum fueritis requiſiti auctoritate 


amus quatenus nos vel duo aut 


noſtra ſolempniter publicare cure- 


tis, non permittentes, preter ſeu con- 
tra illius formam & tenorem in Opi- 
dis terris & locis predictis poſitum 
pro tempore interdictum aut ceſſa- 
tionem a diuinis obſeruari, qvin ym- 
mo fi preter vel contra formam ſta- 
euti fiue decrefi huiusmodi interdi- 
&um vel — diuinorum de 
facto poni vel obſeruari contigerit 
interdictum hujusmodi minime ob- 
ſeruandum nec propterea in eccle- 

füs 
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Sis Monafteriis & Capellis predidtis 
adiuinis ceffandumfore. Er fi for- 
taffıs opida terre" & loca ipfa ſtatutĩ 
Gue decreti huiusmödi feruata for- 
ma, legitime ecciefiaftico interdieto 
fupponi contigerit poftquam perfo- 
ne propter quas illud interdietum, 
poni vel obſeruari feua diuinis cef- 
farı mandatur pro tempore ab inde 
expulfe vel eiecte fuerint, aut alias 
voluntarie receflerint feu. illis ad 
qvorum inftantiam excommunicate 
& fufpenfe nofcuntur fatisfecerint, 
mox diuina in ecclefiis Monafterüs 
& Capellisipfisrefumendaforenun- 
tietis, & refumi fatiatis, ac non Be 
mittatis Lantgrauium nec non Ule- 
rum & Vniuerfitates predictosocca- 
fione non obferuationis interdieti, 
contra ftatuti feu decreti noftri hu- 
jusmodi continentiam atque. for- 
mam per quoscungve quauis audto- 
ritate indebite moleftari vexari feu 
etiam perturbari; Contradictores au⸗ 
Aoritate noſtra appellatione poit- 
pofita compefcendo, Non obftan- 
tibus 


780 Beylage. 

tibus fi aliquibus communiter vel 
diuifim a fede apoftolica vel alias fit 
indultum quod interdici fufpendi 
vel excommunicari non poflint per 
literas non fatientes plenam & ex- 
preflam , ac de verbo ad verbum 
‚de indulto huiusmodi mentionem. 
Dat. Bafılee XI. Kalendar, Nouem- 
bris Anno aNatiuitateDomini Mil- 
lefimo qvadringentefimo tricefimog 
nono. Apoftolica fede vacante. 


J ‚ Io, Helbach. 


CORRECTVR: | 
Pag. Lin. beliebe man zu leſen: 


976. - 3. notis: indiculo, 


9. 1. teil in dem, 
102. 5. notis; Turonenfis, 
207. 21. unterſcheiden. 
237. 9. Franciſcaner, Franciſcus Pagı, 
317. 4. Edmund. 
21. Anfrage, 
968. 16. ihre. | 
45. 4 Lehrer überfeßten Wort. 
496. .15. Freunde. 
577. I. notis2 pontifex, 
642. 3. Cardinal Luca, 
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aus denenalten SBirchen, 
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erklaͤret / 
von 


Srnft Ralomon Dyprian. 
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Reichs⸗ n So j .tuohlgehebtnen | 


| Sophien Magdalenen 


‚von Crailsheim / 
gebohrner von Huͤffeln / 

Des weyland | 

Reiche » Frey» Hoch = mohlgebohrnen 
Frey ⸗Herrn / | 
HE RR N — 
SBrafften von Crailsheim / 
Brandenb. Onoltzbachiſchen erſten Ge⸗ 
heimbden Raths / und Ober⸗ —2 


der Stadt — ach / 
nachgelaſſener 


Frau Mittib/. 


- -wünfcbet 
die Holle Krafft und Frucht der ehre/ 
des Lebens und des Leidens | 
JESU EHNZSTI/ 


Er Salomon Suprian/ D. 
DC a2 Hoch ⸗ 








LIESS 


ESRERSEE TE ER — 
EEE ET 


Ho: wohlgebohrne 
Erey- Braun, 


PIRDI Enn. ein. Heyde.die 
4% \ NR \ "ih derkehre Chris’ 
N ti ohnlängft in Ame⸗ 
Ni \\ IV rica geſchmecket / und 
— fh au me 
—* RGrunde ſeines Her⸗ 
—2 peng zu Chriſto dem 
wahren Licht / befehret/ auch in feiner 
Gedult / Sanfftmuth und Liebe zuwan⸗ 
deln / ernſtlich angefangen. häftoy/. bald 
Darauf aber in Europa gebracht und 
daſelbſt unser denen Ehriften zuleben/ 
—— ie fo Önte —— 
andel der Chriſten keines jeſ⸗ 
—J—— 


ſen / daß er in einer Chri 
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NN) en 
(5 % 








s 


» (0) % Ä 
ſchafft jy: Sondern das häuffige Dhır- 
vergieſſen der Ehr⸗ und Geld: Geig/ 
das ruchlofe Gezaͤncke / die Unbarmher⸗ 
tzigkeit gegen die Armen / die Wolluſt / 
Der Hochmuth und Kleider⸗Pracht / 
Das Leben andenen meinſten Chriſtlichen 
Höfen / und / kurtz zu ſagen / die ber: 
machten Sünden/womit diejenige Men- 
ſchen / fo fihmit vollem Hals zu Chrifte 
befennen/ihninder That verläftern und 
verläugnen/würdenden frommen Ames 
ricaner glauben machen / er fen mitten 
unter denen Seinden der Lehre und des 
Creutzes Chriſti / in einem abgöttifchen 
und ungeheuren Lande / das von GOtt 
wenig / von Chriſto aber gar nichts hal⸗ 
te / noch feine heilige Lehr» Säge unter 
ſich dulten wolte. Anderſt koͤnte er in 
Wahrheit nicht urtheilen / weil alle Up⸗ 
pigkeit / welche die erſten Chriſten an de⸗ 
nen Heyden ihrer Zeit verabſcheuet / und 
ihnen in denen Schutz⸗Schrifften vor 
denChriſtlichen Gottesdienſt vorgeworf⸗ 
fen / nunmehro mitten in der Chriſten⸗ 

heit oͤffentlich im Schwange gehet / und 

von denen ſo genanten Chriſten getrie⸗ 

ben / auch guten Theils gedultet / geh 
a3 re 


— ** 
vet und belohnet wird. D n 
nicht unbillig den guten Trieb/. w 
eine gelahrte Perſon / weiblichen 
ſchlechtes / in ihrer Kindheit geh 
und ſeibſt alſo beſchrieben / body fc) 
muß: Das bat von meiner su 
an wohl Flärlich hervor geleu 

warum ich im Alter von vier Jabtı 
nach einem andernLande wolcegehen/ 
um den Platz zu ſuchen / worinnen die 
rechten Chriſten moͤgten wohnen - 
fchlieffend nach meinem kleinen Ur— 
theil / daß die feine wahrhafftige Chri⸗ 
ſten koͤnten el die füchren und 
wuͤnſchten die Ehre / Gemaͤchligkeit / 
und Reichthum dieſer Welt zu bekom⸗ 
men / da ſie doch nur muͤſten ſuchen 
die ewige Dinge. Und darum fragte 
- ich allzeit meine Mutter / und andere 
Bluts⸗Verwandte / wenn wir mol 
ten gehen zu wohnen in das Band / 
da die rechte Khriften wohnten; f0/ 
daß fie iiber meine Rede lachten/und 
mich verfichersen / daß wir im Lande 
der 
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et er 


der rechten Shriften wären / welches 
ich nicht konte glauben/ ſehende / daß 
wir geehrt und mit ſchoͤnen Kleidern 
und koͤſtlichem Hausrath geziert wa⸗ 
ren / und daß man taͤglich bedacht war 
Geld zu gewinnen. Dieſes alles 

verſicherte mich / daß wir feingrechte 
Shriften wären. Uber ich wurde ge⸗ 
nothdraͤnget zu ſchweigen /umd niche 
mehr zufragen/ wo die rechten Chri⸗ 
ſten moͤgten ſeyn / weil man ein Ge⸗ 
ſpoͤtte mit mir triebe / und meine Eltern 
zu andern Leuten ſagten / hier iſt ein 
Kind / das nach dem Lande der Chri⸗ 

ſten will ziehen. * | 
Man lefe nur die Berg - Brent 
Ehrifti! —— — wie Chriſti Schuͤler 
muͤſſen beſchaffen reg) und gehe fodann 
mit dieſem Maas⸗Stabe an die Hofe/ 
auf die Cantzeln / auf die Gericht Plaͤ⸗ 
tze / auf die Univerſitaͤten / in die Schu⸗ 
len / und Wohnungen reicher und armer 
Leute / um nach Ehrifti Merckmal Chri⸗ 
en 


*4. B. reſponfione ad Sernmrii XII, calummias p. 62. 
— 

















+ (0) % 
fien in dev Chriftenheit zu fuchen 
füge hernach / ob Sprit Sittene ehre 
bey uns Chriſten geübet werde / und 

maͤn * u She vo Leben urtheilen fi nne / 
el üler des allervolllommen⸗ 
— —— hier 
—* 3 — und 


* e Gleichformigkeit mit der Leh⸗ 
ce Col und dem Leben derer erſten 
— 3 ſchmieren kan / der hue 
wenn er he im Angefichte CHriſti ge 
trauet Leute / * Chriſtum 
und lieben / auch die — 
ſten Kirche mit einem guten Urtheil ge 
lefen haben / die follen es wohl bleiben 
laffen. Verdorben ift das mein einal 
len Ständen / von oben an bi ite 
hinaus / und liest der U 
und ieden Hauffen der 
Tage / es iſt auch die Liebe 
ſetzlich erkaltet d 
ohne GO 


ehr. e Chriſti genen ie 
itzigen — — —* a —* ei / 
fan / die meinften /fofich mit dem Maule 
zu Chrifto bekennen / feyen ve 

Lügner und Betrüger / welche Kerr 







BERREER. 22. IE. 20 
Dem Nahmen Chr i fein Reid a | 
br. rlichfte ae Bf er * a | 
‚Der inſterniß n | 
inter N: Br * 
— 555 m 
w n en en / Die 
der Sitten⸗L — 
ı bringen. Allein weil Die —— 

hun lautere Milch / ſondern ihre 
Hirn: Gefpenfte und von ihnen felbfters 
Dachte Mittel angesvendet / foiftes auch 
wenigen gelung der Kirche 

abs viel böfe Mahler und abergläus 

ig ar De — tn 
unter die Hey e eiſen ſetzeten. 
* Welches vor allen ein gewiſſes es Weib 
gethan / die von. einigen Marcellina 
von andern aber Marcelliana genennet 
wird. Die ſetzte CHriſti / Pauli,Home- 
ri und Pythagore Bildniffe unfer einan⸗ 
der / verehrete fie fie ualeich, und gem 
ihnen Rauchwerck an. ** Was iſt 
heut zu Tage gem — —* —* 
gen / welche EHriftum abbilden / und 
andern zur N —— — | 


* 9. Ireneum 1. 1. 6. 
u, 4 Augufinum ⸗ Fat 05 Fe 






3 


ſchlecht / da muͤſſen neue Erfindungen 


— * *62 
falfehe Karen n/undvon FRE 
Dahlerin / der geiftlichen Hoffart A 
Eigenfinn und La Ye 3 yerfertigt 
Bilder mit untermifchen / Ar yrifte 
an die Seife fegen? Woraus denn be 
nach ein ſolches Abentheuerliches E 
maͤhlde entſtehet / als jener eydni 
GOttes-Laͤſterer denen ( 
Spott herum truge/ und Jen: 
land damit fo wohi / ale mit dee: 5 tt 
loſen Uberſchrifft / verunehrete. * Es 
will ja zu unſerer Zeit faſt —— 
neue Himmels-Leiter zimmern / und fin; 
den ſich zumahl viele Perſonen weibli⸗ 
chen — 2 welche meynen / ſie 
haͤtten den Weg zum Leben vor andern 
gefunden / und muͤſten ihn der Welt of⸗ 
enbahren. Wenn man es aber beym 
ichte beſiehet / jo mahlen ſie Chriſtum / 
nicht wie ihn die heilige SS und Ge 
Bein a 6 rg —* —* 
ihn die ſuͤſſe Phantaſey und ge 
Uberflugheit vorſtellet. Die heiligen 
Evangeliften / ja die theuren Lehren 
Chriſti / find ihnen zu einfaͤltig und zu 



















| her: 
B Ap. Teveullianum i in ol opp. p. 842. /9- 


* (0) % 
ber; Chriftus/ der Brunn des Kebeng/ 
fan mit feiner furgen und hellen. Weiß; 
heit den Duft dieſer entzundeten Ste - 
Jen nicht. mehr löfchen : Catharina von 
Genua / und dergleichen Leute / machen 
es beſſer die Haben gute Gaben zu dich⸗ 
ten / und Lufftſchloͤſſer zu bauen / Ge⸗ 
heimniſſe von Chriſto ohne Chriſtum zu 
dichten / ſich an keine Richtſchnur zu bin⸗ 
den / und denen angenehmen Grillen 
den freyen Lauff zu laſſen / ſich auf den 
Thron der Heiligkeit zu ſetzen / und die 
einfaͤltigen Schuͤler Chriſti großmuͤthig 
von oben herunter au verachten. - Da es 
denn nicht fehlen fan / daß die Ubung 
des Chriſtenthums / welches ja nicht in 
bloſſen Speculationen beſtehet / eben we⸗ 
nig durch ſolche tieffe Gedancken und 
ſcheinbahre Büchlein gefordert wird: 
Immaſſen denn auch die Erfehrung leh⸗ 
ret / dag ſolche Leute Chriſtumund dag 
gantze Chriſtenthum in ihre·Gedancken 
ſetzen / uud ihrer Pflicht ein Genuͤge ge⸗ 
than zu haben meynen / wenn fie fleißig 
leſen und ſeuffzen / die Armen mögen 
mittler weile zuſehen / wo ſie verſorget 
werden / und das gemeine beſte Pr 
ads 





* (0) * >. 
fahren / wie es führet. Gerade / ale 
wenn Chriftus Muͤßiggaͤnger und Gril⸗ d 
Ienfänger / und nicht vielmehr liebvolle/Chꝛr 
thätige / ums Wohlfeyn —— | wor 
auf alle Weiſe befümmerte Leute hatte 
svollen zu Schuͤlern haben. Die erſten 
Ehriften machten eg viel beſſer. Einie | ben 
der/ dem GOtt Kraffteund Geſundheit 
verliche / arbeitete zum gemeinen beſten. Cre 
Keiner legte fih aufs heilige Faulen | Me 
gen / und wurde dadurch andern eine | Be 
Laſt / um von deren Liebes. Werden u Die 
leben / und fich zunehren. Sie haften | 
an Ehrifti Sitten-Lehre Bucher genug. — | die 

ı Sie waren voll Krafft und Geift/ohne ° 
Daß fie die Catharina von Genua/ oder He 
‚den Molinos gelefen. Chriftus war ihe | Un 
Meiſter. Es waren wenige Bücher u 
ter ihnen / und dennoch ein Reben ohne die 
Tadel / weil Chriftus/ ihr Rebenyinib- . | we 
nen leber®e: und feine Wahrheit in ihr tr. 
Hertz gefchrieben hatte wodurch fie zu uͤt 
allem Bi angetrieben / und vor Irr⸗ IR 
thum behüfet wurden. £ de 
UUnd darum halte ich Davor daß | u 
ein Ehrift noch heut zu Tage an Chriſti w 
göttlichen Lebens⸗Reguln Sitten⸗Lehre Üf 
—“ | genug / * 









————— 
genug/ und darinnen biß an fein Ende zu 


diren habe, Einer ift unſer Mieifter/ 


Chriſtus. Was ift die Welt frommer 
worden / nachdem ſo viel heilige Faulen⸗ 
ger ihren Selbft-erwehlten Gottesdienſt 
und Lebens» Sormen geoffenbahret ba: 
ben 2. Stunde es nicht viel befler um die 
Kirche / ale man unter der Blut⸗Fahne / 
Creutz und Verfolgung dem einkigen 
Meiſter / Chriſto / im Glauben / Liebe und 


Verlaͤugnung ſein ſelbſt lauterlich nach⸗ 


olgete? Ich habe demnach die Sitten⸗ 
ehre von Chriſto gelernet / und alle / 
die mir —— an ihn alleine 
ewieſen. Wenn dieſer Morgenſtern im 
ertzen aufgehet / wenn er einen treibet 
und —— ſo wird kein Stuͤck der 
——* eißheit / deſſen man in 
dieſem Leben benoͤthiget / mangeln fons 
nen, Und da man zu Zeiten Beliebung 
traͤgt / frommer Leute gute Gedanden 
uͤber die Sitten⸗Lehre Chriſti zu erken⸗ 
nen; hat mich gut geduͤnckt / die Buͤcher 
derer alten Blut⸗Zeugen Chriſti und 
anderer / fo der Quelle am naͤchſten ge⸗ 
aa ‚aufufchlagen: | | 


ME BE "U TE BE SH BEE. = 


Aut, Keoen aberuich Bio 
| Schwaͤ⸗ 





* 


| # (0), # 
Schwäger ihren Hals dem Hender 
ftrechen / PARSE oe Ra 
geben / "weil-ihre Gemachlichkeit/ um 





’ 
u 
k 
J 


Kunde vor dem Leiden / auch unter den 


band» Mantel der Liebe ausgeiibres 
Wohlleben fattfam —— was ſie vor 


aul⸗Ma 





Heilige ſeyn / nemlich 


die alle, Suͤnden bemaͤnteln und mie 
Chriſti Sitten⸗Lehre vereinigen 


wenn fie nur / wie man in ihrer Schi 
zu reden pfleget/ in der Liebe / und 
ihren lieben Seelen geſchehen Mani 
het demnach ‚mit befferem N | 
die / jo wandeln / wie die Apoft | 
Martyrer gewandelt / und vor die 






3 | 


heit Chrifti etwas gelitten haben/alsauf 


diefe delicate Schwaͤtzer Die an fene 
herbe Ubung wollen pi 3 | 
ſchminckter Welt⸗Foͤrmigkeit ein h 
Sagens von Herſtellung des thaͤtige 
Chriſtenthums machen? 9J 

Und darum habe ich Ew, Gnaden 
vorlaͤngſt verfprochen / die Sitkten Lehre 
Ehrifti aus der Schrifft und denenalten 
Kirchen⸗Lehrern zuſammen zu ziehen, 





Es hat mir aber an Zeit und-Gefindr . 


heit gemangelt / daß ich mein We — 





— 1. ERBAUTEN 

„ hen nicht halten/ und das Werd nacy, 

feinem Werth ausführen koͤnnen. Doc 

" Jende ich biemit im Nahmen unſers 

“Herren und Meifters einen furgen Ent 

Ewurff davon / in ng es va 

u Folcher nicht gang o —— a 

a gende aber dieſe furge Arbeit anı&m,: 

N Gnaden/ meilid) weiß / daß — 

8 PDfeft an den Himmel gehefftet ift / als 
une Der Leib ang Kranck⸗Bette. BUN weiß / 
me Daß Ew. Gnaden — chule und 
VUVbung der Gedult viel weiter komm 
nd al8 ich / auch daß Sie von GOtt ſehr ers ° 
V leuchtete Augen aa und die Stimme 
u Ehrifti wohl verſtehen / immgſſen es ihre 
und Liebe zu SOTT ihr wohlthaͤtiges Mut 
hi EN ‚gegen die Armen / und recht 
Aloſtoliſche Sendſchreiben und Difcurfe: 
ne faktjam erweiſen. Wem ſolte ich dem 
ji go dieſen wohlgemeinten Bortrag der 
A Sitten - Lehre Chriſti mit mehrerm 
Rechte zur Prüfung überfenden/alg eis; 
I, ner & edlen und ge Schülerin 
We JESU Chriſti? Eine gelahrte Dame 
9 Ibreibt:von ſich ſelbſt Als ich kaum 
ut, Mer Jahr alt war / und an einen 
ua, DM figend von meine: Dienerin 


io ermah⸗ 


Liebe Ehriſti ang 





u *' (0) * ET 
ermaßnet/ Worten aus den Care: 

chiſmo berere + DaB ich. me 

treu en Heylandes 

Chriſti eigen fat h / wurde 

Bruſt durch ſo und ſi 

de / auch innigſte Emp g di 





















übrige Zeit meines nicht 
—— — — ʒenck 
ef grande aus Bone = * Ge 
woiß haben Em: Gnaden von in — 
Beinen an A eine Trieb 4 
—8* groͤſteE Barmen gel 
e eine wuͤrdige Magd Chriſt | 
Me la re a 
und edelmuthiger J de J 
— ri 
Sitten: Lehre zugefehrieben haben: „au 
& ſchweigen / daß Ne + 
utzen hieraus hoffen fan. na 
—— nn r = 
Y | 
— wenn nicht die meinen in 


| al 
* = 2..4 Sch, in — GA r 








:: 20... RER TSE 
keit erzogen wuͤrden / und ihre arme See: 
len ins Meer der Wolluſt verſencketen. 
Daich nun weiß / daß eine groſſe Men 
edler Kinder Ew. Gnaden / als ihre geiſt⸗ 
liche Mutter und groſſe Wohlthaͤterin 
verehren; ſo ſtehet allerdings zu hoffen / 
es werde Chriſti Sitten Lehre deſto ehe 
 ingresfbeny ihnen finden wenn ſie ſolche 

aus einer ſo ehrwuͤrdigen und hochgeach⸗ 

teten Hand / von einer Dame / ſo dieſe 

Lehre mit groͤſtem Eiffer uͤbet / werden 

empfangen haben. Aller Pracht des A 

dels / alle Edelgeſteine alle Wolluſt/ 

Ehre und Flatterie wird auf dem Tod⸗ 

Bette verbrennen / verwelcken / und zu 

Staub werden. Wer denn den edlen 
Meifter und Heyland Ehriftumnichtim 

Hersen hat / was wird ihn fein Adel 

helffen ?. Die Todes - Stunde ift eine 

lehrreiche Stunde/diemacherdie Berge 

eben / iind beuget was erbabenift. U 

wie lang wird es doch noch dahin feyn? 

Ach! mochten doch alle Edle aus Ew. 

Gnaden Leben das Sterben lernen. 

Wenn fie noch fechzig Jahr zu leben ha- 

ben / was ift doch Das / wen fie vorbey 

find ? Wie bald wird man doch uͤher die 
blühende Rofen mit Suffen laufen? Kan 
es 





— — 


— 0. BRETT IM 
es die edle Jugend nichtanunferer Gott 
feligen Sraulen Charlotte Maria Se 
phia von Erffa lernen Wer war edle 

und Tugendhaffter als ſie? Doch fie liegt 

im Staube / aber die Seele gruͤnet. O 

demnach wohl denen / welche Chriſti de⸗ 

muͤthigen ſtillen Geiſt zum L 

haben / und ſeine Sitten⸗Lehre auf Ew. 

Gnaden Anmahnen fleißig üben. Diei 

es / die edle Seelen machet / und die 

en vom Unflat der ſcheinbahren Welt: 
üter Himmelwerts fuͤhret. Nun die 
fer Lehrer ergreiffe alle Die. er noch nicht 
ergriffen hat mit lauter Gnade / ergebe 

- ihnen dag clende Weſen Diefeg Lebens zu 

. erkennen / und reinige fie die himmliſch 
Guͤter zu fehmecken! SeinCreutz 3 e 
ſie alle / und werde ihnen zur Artzeney / die 
das ewige Leben wuͤrcket Ew. Gnaden 
aber bewohne der lieb⸗ volle GOtt beſtaͤn⸗ 
dig / und ſaͤttige fie ausder Quelle des Le⸗ 
bens: Er vergelte auch alle mir erwieſene 

Wohlthaten mit himmliſchen Guͤtern / 

und führe fie dereinſt aus der Schwach: 

heit ins Hauß des eigen Friedens / 
wo GOtt und Crafft daheime find! 
Gefchrieben Coburg am 20. Junii 1707. 
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= Zupale der Sitten⸗ Lehre Shit 


SM | „De erſte Theil / — 
im © Ei, ler z 
Ei . Höfen But. u 
TR ga Sitten. hie — AR: 5 
—— weiſerin zum hoͤchſten Gut. Pag. ı 


ht Gottt iſt das höchfte Gut / und die hoͤch⸗ 
a ſte Gluͤckſeligkeit beſtehet im Huf 
De GOttes und fees Reihe, "A. 


pn 
4 Welches Reid) nichts anders ift/ En 
md  eswige und felige Leben / dahin wir erſt 
m nad) dem zeitlichen Tod verſetzet wer 


m’ den. 7 
— | Vai 48 hi J 
m Doch haben die Frommen pereits in der 

wi Zeit den Vorſchmack des ewigen Freu⸗ 


—— den⸗ un ea =] 
—B b 2 fommt/ / 


* o* BR 

” fommt/ ſich mit nit ihnen vereiniget /fi 

treibet / regieret — hit 

und alfo fein Gnadenreich in 

Burn daß R — 
eſer unſeligen wahr 

di a — —* m 






Ruhe kom 


elche Hereinign ans BOTT/und 
rupe beein emuͤ —— 1 
et / ie begieriger 
nach J ln firöcket / ie beftändi- | 
F3 ee Fe an —2 der Welt / 
und die Leiden / fo i — 
den / verachtet. ii —* 7 


Do wird der Senuf GO 
>, em Reben. nihtvolffommen nk 

‚ fvegen vieler Feinde unſers t 
gar verlohren werden / da rt iſti 
huͤler ſtets wachen muhe —4 


vn. — 
Sonf wird er des höchften Gutes ver⸗ 
luſtig / und fan dem hoͤchſten en et 
._ — * 


älfet auch in die Wſſerſte u, 
; — —— "DON und "= 


noP,21 








| 
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Tunſeligen Zuſtand / ob er wohl von der 
Welt vor glücklich ag werden 
moͤgt — | 40 


L. 
Gebet zum hoͤchſten Gut um Erhaltung 
des hoͤchſten Gutes. J 4 


Der andere Theil? ü 
vom 


SBdhüler Ehriſti. 


J. 


a / unfer. Sitten - Behrer; 
will alle und iede Dienfchen zu 
Schuͤlern BE | 48 


Doch begeben ſich ehr past in fine | 
Schule / und ob es wohl fehr viel 

Leute giebt / fo Ehriften genennet wer⸗ 

Mn / {0 giebts doc) fehr wenig 9— 





Immaſſen denn J der 8 u 
eines Ehriften leicht zu erfehen / da | 
es etwas fehr feltenes umeinen Schür. . 
ler Ehrifti ſey. 588 


u» () %$ | 

uk mW. | 

Es thun gber die Menſchen thoͤricht / 
daß ſie ſich in ſeine Schule nicht bege⸗ 
ben / well er ſeine Sitten Lehre auf 
die lautere Wahrheit gruͤndet / auch 
alle und iede Sitten - Lehrer ber: 
trifft an fräfftigem Vortrag der Sit 
ten» Lehre. | 62 


EEE — 


oo V 
An vortrefflicher Heiligkeit des Le 
bene. 72 


Sintemabl vergleichen Meiſter in der 
Melt nicht zu finden / und die Hey: 
dern ſelbſt geftehen / fie hätten fein 
vollfommenes Ebenbild der Tugend 
an ihren Lehrern. Ä 75 
VIL on 

Da hingegen Ehriftus das im vollfom; 
menften Grad gethan / mas er geleh⸗ 
vet / daher auch feine Heiligkeit Die 
Teufel gelobet. 70 

. VIE 
Es übertrifft auch Ehrifti Schule alle 
Schulen in der Welt an der ne 
a | enen 


% () 8 - =: 
chenen und Ze Nutzbarkeit / 
Frucht und herrlicher Belohnung 
des Leidens und des Sleiffes. g8i 
Nemlich erbelohnet feine Schtiler nebſt 
der Seelen : Ruhe mit dem ewigen 
Leben nach dem Leibe und der Sees 
le. 89 
—— — 
Ferner uͤbertrifft Chriſti Sitten⸗Lehre 
Alle andere an maͤchtiger Wuͤrckung 
in denen Gemuͤthern / und Veraͤnde⸗ 
rung derer Hergen. 9L. 
| X u | 
Auch was ihre geſchwinde und wunder, 
- fame Ausbreitung betrifft / indem fie 
von fhlechten / verachteten und uns. 
gelahrten Leuten geprediget worden - 
und darneben fo viele Kriegs⸗Heere / 
encker und Marter / nebſt allen 
eltweiſen und Rednern wider ſich 
gehabt / gleichwohl aber ohne menſch⸗ 
liche Huͤiffe ſich in der. gantzen weiten 
Welt bald ausgebreitet. 99 


b4 XL 


Es erhelletauhdr che EASRITSTT | 
Vortreffligkeit aus der unausfprech- | 
lichen Standhafftigfeit der Marty | 
ter. Ä | 106 | 
UL | 
Und aus der Heiligkeit aller. und ieder | 
‚ Kehe » Säge / welche fo fricdferrig | 
| 

| 


Xu, 





und heylbringend find / daß / wenn 
ſie alle Dien eh annaͤhmen und übe: 
ten / die gantze Welt in die aͤuſſerſte 
Glluͤckſeligkeit und ein faſt himmliſches 

Leben wuͤrde gefeget werden. Io 


Welches auch die Heyden geftehen. 13 
VG | 
| 


Dahero Chriſti oͤchre uͤben nichts an 
ders iſt / als mit allen Tugenden ge⸗ 
ſchmuͤcket ſeyn. 1Is 

XVI 


Wiewohl aber Ehrifti Schule die aller: 
vortrefflichſte iſt / fo begeben fich doch 
wenig Leute darein / unter dem Vor⸗ 
wand Chriſti Joch ſey zu ſchwer / da 
es doch leicht iſt / weilen es die am 

| en 


(0) IR. ORT 

chen von any dhlbaren fagen und und 
citeln Martern / — die Dieb: 
haber der Welt ee — 
auch im Dienſte S nicht ſo 
8 GSOTT/ Ar ung ſelbſt 
wird. 


xXxvu. | 
Soo iſt auch die Sitten» Lehre Chriſti 
leicht und kurtz. =. s 


XVvm. 0 
Hat daneben kurtze BEE und . erige 
Cronen. — 


Auch einen L PR der- Kräfte gie⸗ 
ei das oc) zu tragen ja der den 
Schüler und das Joch ſelber trägt / 
und durch feine Gnaden⸗ Gaben uns 
terſtuͤtzet. 15 
XX. 


Die wenige aber / ſoſch in RIST 
Schule begeben / Ds 88 > 
kant / daß ſie aufrichtig feyn / und 
gern felig werden wollen / wenn ſie ſich 
von der Welt, - Ernft loß seien 

b5 . und - 


——— x ) HF. 
und ihren Wandel in der That än- 

- . „* . XXI | - | 

Wenn ſie nicht der Welt/fondern CHri⸗ 
ſto nachfolgen / und gute Fruͤchte 
bringen. 132 


Folglich ſich vonder Welt ſo abfondern/ 
daß fie von ihr als. Sonderlinge ver⸗ 
achtet werden. | 134 


Auch in allent Leiden großmuͤthig und 
gedultig feyn. - .-- 1139 
XXV. 


% - a 
* 
‘ 
— 


Daneben ſich gantz und gar dem Willen 
Ggttes uͤberlaſſen. | 144 
| J I: Ä XXV. 
Ob bey ſo bewandten Sachen ein Regen⸗ 
te Schuͤler ſeyn koͤnne? Ja / 
gar wohl. Die Regenten koͤnnen es 
vor allen andern mit Nachdruck ſeyn. 
Was ſie bewegen ſoll in CHRIST 
Schule zu kommen? Erſtlich die Groß⸗ 
muͤthigkeit / welche nicht zulaͤſſet / ſich 
— ſo weit zu erniedrigen / daßſich m 
gen 


ERS * — 
 gente mit mit der Suͤnde und und RWoluft be; 
ecke weil nichts niedrigersund ver - 
achtlichers iſt als die Suͤnde. 149 
| XXVL | 

Der Dienft / welchen ihnen ihre Unters 

thanen erweiſen. 154 
XXVNM. 

Die Vollkommenheiten GOttes / wel⸗ 
cher alles hat um weßwillen man ei⸗ 
nem Herrn gerne diente. 155 

XXVII. | 


Chriſtus ift das Buch) * Wehßben vor 
alle Regenten. 


Das Re enten⸗ Amt iſt ſchwer und ge⸗ 
faͤhrlich: Doch ſtreitet es keines We⸗ 
ges mit dem ee 164 


Ob an 25 5 Schüler fönne reich 
ni S dam. — Sidi | 


167 
xx. 


Es ft ® zugleich veich und ii i 
Schuͤler ſeyn. — & ji 





zug 
| — 








Jedoch möglich / und ſchicken ſich die 
. Reichen gar wohl in diefe Schule / 
weil EANTSTUS geboten hat die 
Noackenden zu Fleiden / die Hungrigen 
zu fpeifen / welches nicht geſchehen 
inte / wenn alle Schüler Chriſti 
müßten im Zeitlichen arm ſeyn. 17 
Hfle Reichen / wenn fie wahre Schüler 


| Chriſti find / find arm. 174. 


XXXIV, 
Ob EHrifti Schuler fönne ein Soldat 
feyn. Klagen der Heydnifchen Sit- 
ten» Lehrer über die Migbräuche im 


Ja / er kan ein Soldat feyn zu recht; 

mäßiger Beſchuͤtzung des Vaterlan⸗ 

_ des. | 178 
XXXVI. 8 

Ob ſich ChHRISTJ Schüler freuen 

koͤnne? Su 182 


| 
.. | 
| XXXVI 
e u» ; » 
| 


- ee fich Ei Schüler ber 


- RE Bei a) A 1 ..n | 


0) * 
XXXVIL 


de ae und Be 


2:7: 


Cs iſt heut zu ee / a. des vielen 

Aergerniſſes und Verderbniſſes in al⸗ 
len Ständen/ . —— 
u ſeyn. | 4 


Der einkige und. fiets — e 
Lehrmeiſter in. die Sau le iſt Ch J 


4 


MOSE laſt und hör Hören! - 195 


— et ao 


denen? Mitteln zumhoͤch⸗ 
ſten Gut zu gelangen, 


Das erſte Capitel I 
| von 


ver Buße, 
1, Der 


\ 


Bon 


— — — — — — —⏑ — — 





Er gwnd tugend hafften Be 
ben gefchie 


 Dannenhero — CHriſtus = 
Buße. au thun. 
III. a 
Von der Art und Veſchaffenheit der 
wahren Buße. — 204 
Das Kennzeichen wahres Buße — eine 
hertzliche Aenderung und Beſſer ung 
des Lebens. | 
we 


Wenn die Beßerung durch einen aber⸗ 
wmahligen Sal unterbrochen wird / 
muß man nicht verzieiffeln/ fondern 
ſeine Zuflucht zur wahren Buße neh⸗ 
men. 214 

| VL 

Und weder an GOTTES Gnade / noch 
ander Mögligkeit der Buße / undnoch 
an — Br andigfeit im guten ver 
zweiffe 217 


VI, Zur 


et durch die Buße, 201 ' 








— (0) % 
IR“ 


gur Buße gehoͤret der Glaube an 
EARISTUM / daß man wiſſe / 
glaͤube und traue er ſey der Suͤnden⸗ 


— — —— — — — — — 





ilger. zer WE 
VII, ! | 
— Himmel koͤmt. a2 
I 


Daher” man GÖTT um die. vup⸗ 
wuͤrckende — hertüich zu 5 
3 u 
9 —J is capue / 
von | 


| de Bra an. 





* Wercke w noͤthig / und dem 
„ot Hrifti aufs fehärffefte 
geboten. 238 


De Wandel in 4 Wercken F 


BEHEIGEIHENE.. 2.0. „TEENAGER 
in der Nachfolge Chriſti / deſſen Leben 
und Leiden die vollkommenſte Sitten⸗ 


Lehre ſud. 232 


Wer demnach Tugend uͤben will / muß 
ſich allemahl im Leben ChRIST 
ſpiegeln. Denn auch die weiſen Hay 


den haben ihren Schülern anbefoh 


len / daß fie allezeit ihre Augen auf 


einen tugendhafftten Mann vichten/ 
und ihr Neben nach feinem Leben an- 


ſtellen / dabey iedoch / ſo viel moͤglich / 


es denen Goͤttern ſelbſt nachmachen 

ſolten. αα 3n6S 23 
MM 

Heil man fi) denn in allen Stüden 


nad) dem vollfommenften Vorbilde 


richten muß; fo darff —— 
Schüler nicht denen Menſchen fo 
gen/ fondern fol allein in die Fußs 
itapffen Ehrifti treten. 234 
V, | 
Worinnen die Nachfolge EHrifti befte- 
he/ und was die Welt / fo fi) doch 
: von CHRISTD benenut/ von 
bi Ä - DEREN 


—-— — — 





f 


. 
4* 
% 


I KO. % 


Denen ı Nachfolgern m CHHTETT 
urtheile? 
VL 


KISTO folgen m nichte — | 
F ſich der Welt zum Spott darſtel⸗ 


259 
VI, 


| Daned ift die nadfelge CO EHRT: 


ST ne nöthig / A 
muͤſſen alle diejenigedes Himmels ent⸗ 
rathen / welche dan Wiederbringer 
unſerer Seligkeit nicht folgen. 240 


Das dritte Capitel / 


von 


der Verlaugnung fein 


self 


I, 


me die ‚Seisfl; Liebe und der Ei 
Hilfe die Brunavell aller 





; Bates fon CH SSR 


| se Ko) a 

; "Schüler ſelbſt verläugnen. 242 
Zu L II. | 

Was ſſey / fich felbft verläugnen. 24 
TE ne und 244. 

—V 2 IV, ® | | 

Wer ſich nicht felbft verlaͤugnet / den will 
Chriſtus verlaͤugnen. 245 

= V, | 


Wiewohl fich die Welt nichts ſo ſchwer 
einbildet / als die Selbft : Berlaug- 
nung / ſo wird fiedeh CHRIS 

rechtſchaffene Schüler nicht ſchwer 

ankommen. — 247 
VI. | 

Kohl aber die weltförmige Menſchen 

son CARFSTF Schule abſchroͤ⸗ 


Das vierdte Capitel . 
| vom 


Vreutz. 


I. Creutz 


x) % 


I, 


gar ift eine — Sache 
vor die Liebhaber der Tugend. 249 


— eg en me 





I 


Ohne Grau fein Shrifl Das Erem | 
iſt das — des Glaubens. J Zr 


Il, 


Was Creutz heiſſe⸗ wie / und wie of 
man estragen müfle? 


IV. | 

Alle Welt wuͤrde in Chriſti Schule | 
lauffen / wenn fein in drinnen 

waͤre. 255° 


| Das fünffte Capitel / 


von 


* Siehe Bote 


L 


Je gede Gottes iſt ein kurtzer = 
griff aller : A | = 
J WVU. 





El) RM, 


Und das eintzige / jo wir GOtt wieder 
leiſten koͤnnen. 298 
jr II, | 


Worinñen die Liebe GOttes beſtehe? 259 
— 


Man muß GOTT ohne Eigen: Liebe 
und Eigen⸗Nutz um GOttes willen 
—lieben?? 200 


Denn er hat unð von Ewigkeit ber 

auf eine unermaͤßliche Art erſt ge. 

liebet. 26; 

| VI. 

Das befte Maas und Ziel GOTT zu 
lieben beftehet darinnen / dag man 
* ohne Maas und — 
be. 


Die Kennzeichen der rechtſchaffenen Lie 
be GOttes. 260 
Der Gefaͤhrte der Liebe GOTITEE 


iſt ein hefftiger Eifer vor GOtte 
u Ehr: 


daS Sn Mn ee 


En Dean wer niert — der 
liebet nicht. 272 


X. 

Die Liebe GOttes hat ihre Stuffen / 
darauf EHrifti Schüler - hoher 
- fteigen muß. > "274 

x, 

Her Liebhaber GOttes faͤngt nichts 
an / thut auch nichts / wenn er nicht 
* die en auf feinen lieben 

OTT geworffen / und gefraget / 
ob der HErr damit zu frieden. Denn 
GOTT bieben heiſt mit GOtt eines 
Willens ſeyn. > DZ 


Das ſechſte Capitel / 


von 


der Viebe des Wenſhhen 
gegen ſich ſelbſt. 


J 


a * — Liebe ve beftchet in 
einer Bemuͤhung * 
3 Selig⸗ 





8 (lo) #_ 
go: mit be und d Zi stern zu = 


Die Belt mennet / * loͤbliche Selbſt⸗ 

Liebe beſtehe in der Pfleg * Leibes / 

und Sorge vors Zeitliche 279 
III. 

Aber ſie beſtehet vielmehr darinnen / 
daß man ſich um GOTTES willen 
haſſe / und nicht weiter liebe / als es 
Gottes Ehre erfordert. 282 

IV. 

Wer in der Selbſt⸗Liebe Maas halten 

will / muß ſich fleißig im Selbſt⸗ Er: 
kaͤntniß üben, 285 


Das fi ebende Capitel } 

. von . 
der Siebe des Maͤchſten. 

L 


Re: GOTT liebe / der. fan den 
or nicht haffen. EHrifti 








: Fehöne und gerechte Grund + Kehre 
von der Liebe des Nächftene 285 
‘ *è II, Sn . Dr . 
' Die Heyden lehren / ein ieder Menſch 
muͤſſe alle Menfchen lieben / weil wir 
alle Bluts⸗Verwandten wären. 288 


II, . 
Die Liebe CARFSTT fol die Ehre 
ften abfonderlich bewegen /alfe Mens. 
ſchen zu. lieben, 290 
Bon CHRISTO muß man lieben 
lernen. Ohne Liebe iſt alle Ubung 
vergebens. 291 
V. 


Vor allen Dingen muß man des 
Naͤchſten Seligkeit lieben und für- 
dern. 293 

me auch im Zeitlicher gutes thun 
Aa Hoffnung etwas * zu be⸗ 
kommen. una 294 


Das 


— 
Das achte Capitel / 
von 


der Viche der Seine 


Ren Schüler muß die Sende 
7 lieben / und durch diefe Übung 
zur lieb » vollen BE vorbereitet 
werden. 296 


R U. _ 
Die Feinde lichen heiſſet innen gutes goͤn⸗ 
nenñ und thun. 297 
| m 

Wer die geinde nicht an, fan - 
felig erden. 
IV, 


Ohne Gedult fan niemand feinen Teind 
‚lieben. | 5300 


V. Die 








— 

| J — FE I 

Die Gedult iſt die Gefaͤhrtin des heili⸗ 
| 305 


J 


gen Geiſtes. 
— —— 
Die erſten Chriſten ſind ein wunderwuͤr⸗ 
diges Beyſpiel der Gedult. 305 
Und die Heyden vermaledeyen Die 
Rache. — | 
. . VIIL En. 
Wiewohl fie es im der Liebe ihrer 
Feinde nicht weit gebracht / und an⸗ 
ders gelehret/ ale gelebet. 308 
Eben wie es die Chriſten anitzo machen/ 
svelche ſo rachgierig. und gegen * 
\ in ſo lieb» 1oß —* — als die Hey⸗ 
en. u 


\ 


309 


* 
ii : > 


Dao 


= (0) * 





u st | vom I —— . 


| | | . I 
Vebet. 
| l Ya | 


Wyas Gebet iſt ein Sendfehreiben 
S der Seele an GOtt / un CHR 

53 Schülern allezeit hoͤchſt no⸗ 
| I. u13 


Kein Menſch kan recht beten / wenn er 
nicht Chriſti Schuͤler iſt. 314 
Ein Chriſt ſtellet in feinem Gebet alles 
den Willen GOttes. Be 


| w. 
Die man beten ſoll? 317 
j | V. Be⸗ 


* (0) * 


— ———— iin 


V. 





Fein und andaͤchtig. 319 
———— VL . | 2 ’ 
& wird die Huͤlffe gewißich Kommen 
ob fie gleich — EEE NER? ; 7 


Bas aörbe Gil]. 
U 
tmadien GOttes⸗Dienſt. 
s innerliche Gottes ⸗ Din 
macht den Auffern GOTT gefäb 
fig, | 325 
— 


Darum muß man in CHR ST 
„ Schule zuförderft u den — 
der 





* (0) * 

der Seele und den innern Tempel ſe⸗ 
hen. 327 

* | | m. 
Der gantze Chriſtliche GOttes⸗Dienſt 
| befiehe in einem reinen Hertzen und 
unſchuldigem Wandel, . 328 

IV. 


Aufs Hergkömmeallsam 370 
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Key — "ar 
Exrſter Theil / 
Som hoͤchſten Sur. e 










Trachtet am erſten⸗ 3 Bei 
tiemiand iſt gu je / denn der einige Aal 
Das Rei) SOttes iſt insoehbig in ci 
| Wax MIDTIEERE INT, 3 
* — ————— re 
8 trachtet ihre 
— Fler zu — 
—— Beſitz des 


act SOHLER 


Zecke 
IS DA 4 und alio 
ir —2 gluͤckſelig 
US —— köhen. Denn 


fieiftnichte — /ale gm ——— 


















e Sc +} ve 
— 
ſie DENN, / gg * —* 
auch das menſchl Patır 
alfo geartet / J Er über rt 
Selbſt⸗Liebe —* 


gefchehehfonte/gern sont 
auf die allervoiltormmenfte Art 


fig ſeyn moͤgte· Selig — 

groſſes Gut / daß es b 

und Boͤſe —— 4 
fangen alle Sitten et u 


weifung ir einer Sache an / welche fe 
vor das chſte Gut oder die Seligfe 
halten. "Denn wenn ein Menſch die ie Vor 
—— desjenigen Gutes velhesa 
Ye andere Güter in ſich t wat 
hafftig er kannt hat / ſo wendet er ale Dt 
tel an / ſolches zu erlangen / und late 
den bitterſten und unwegſamſten Weg 
durch deſſen Suͤßigkeit ange e pm ma 
HE 
U Auguflin. de Trin, XII. c.5. Er 
2. Augufi, in Pfalm zug, conc. 1. 

















. — 









1. Theil vom hoͤchſten Gut. 3 
Sur 


chem weil fein Laitftern/ das ; 
in. ihm. eine Flamme erreget / welche ihn 
nicht ruhen — Bi er eine Ruhe in 


dem beftändigiten ‚und allervortrefflig⸗ 
ften Gut gefinden bat Woragus denn 
re aß alle Sitten Leh⸗ 
ven / welche etwas 20 6 uf 
anpreifen/ ſo es doch inder That nicht iſt / 
unnuͤtz und verderblich ſeyn / indem ſie al⸗ 
les Dencken und Trachten des Menſchen 
vom hoͤchſten Gut abziehen / und auf eine 
Sache lencken / ſo die wahre Seelen⸗Ru⸗ 
he nicht geben fan, Unſer Meiſter / Chri⸗ 
ſtus / ſaget nachdencklich hicvon + Wo 
euer Schatz iſt / da iſt auch euer Hertz. 
3. Wer demnach ein falſches voꝛ das wah⸗ 
re und hoͤchſte Gut haͤlt / der richtet auch 
ſein Hertz darauf / und gelanget keines 
Weges zur wahrhafftigen Gluͤckſelig⸗ 
keit / wie ſehr er ſich auch darnach beſtre⸗ 
ben moͤgte. Denn es iſt ſo gar nicht 
leicht / das ſelige Leben zu erhalten / 
daß iedermann nur deſto weiter dar⸗ 


neben hingehet / ie begieriger er dar⸗ 
— BE ih 1° * nach 
J Aatth. FI. ai. A, A 


% ” 
J * 
A za Pu * 1 eh) * 
* — 
* 
J 


———— — — — — — —— — 


Sitten ⸗ Lehre Chriſti 








nachrenner/ wenn er des rechten Be: 
ges verfehlet. Eben wie derſenige 
fo das hoͤchſte Gut allda fucher/ wo c 
u ſuchen iſt / alle feine Gedancken dahn 
| ehictet top ſichs findenläffet. Ein Scht- 
fer Chriſti redet. alfo davon : Wer fit 
auf die Hoffnung der Unfterbligfe 
gruͤndet / deſſen Seeleiftim Hummel, 
Und ob er denſelben ſchon mic A 
nicht ſiehet / fo ſiehet er ihn dennoch 
mie dem Licht feiner Seele. 
1. Die Heydniſchen Sitten Leh 
rer haben ——— nicht finden 
koͤnnen / weil ſie es nicht am hoͤchſten Ort 
und im Himmel / ſondern am niedrigiten/ 
nemlich auf der Erde /gefuchet, 6. Und 
weil die fcheinbare Güter diefer Welt 
ſehr mannichfaltig und verwirret / ſo iſt es 
nicht zu verwundern / daß fie ſehr unter 
ſchiedene und ſtrittige Meynungen vom 
hoͤchſten Gut gehabt / wie denn derſelben 
zwey hundert acht und achtzig ya 










. Snec. de vis, beat, c. 1. 
J» Laflant, u: inſtit. ce. 27: 
6, Lad. ha (7) 12, > ? j 





WLeil vom hoͤchſten Gut. $ 
gezehlet werden. 7. Hingegen hat un 
ee er / —S— Schuͤlern 
das hoͤchſte Gut im Himmel angewieſen / 
und gelehret / niemand ſey gut / deñ der 
einige GOtt / g. ver ſey der wahre und 
hoͤchſte Gewinn der Seele / 9. und 
die gröfte Glückfeligkeit beftehe allein im 
Senuß des Reiches GOttes. Dahin 
follen wir frachfen / da follen wir. ung - 
Schaͤtze ſamlen. So ſpricht er: Samm⸗ 
let / oder ſchaͤtzet uch Schaͤtze im 
Himmel, 10. Trachtet am erften 
nachdem Reich GOttes. Diß iſt das 
hoͤchſte Gut. Alle unſere Guͤter ſind 
entweder GOtt / oder kommen von 

Ott. m Demnach ſollen wir dies 
ſem angenehmen Gebot Chriſti folgen/ 
und das Reich GOttes nicht allein für 
chen / fondern auc) am erften ſuchen. 
Denn erläffet ung ja nicht vergeblich u 
7. Aug. de eiv. Deill. 19 c. 1; A 
8. Matıh. XIX, 17. A 
9, Macarius homilia 33. . 
10. Manh.VI. 2.3. J. 
m Aug. de docir. Chrifian. U. ı.c.3t 

43 e 


6 Bitten d Lehre Chrifli 






beiten/ fondern hat zu erft den Simmel 


eröffnet / und hernach den Wegigeseiget 
Darum: fpricht ein. alter Lehre von 
Schüler Chrifti: Demi Chriftem fie 
ber der; Himmel che offen als an 
Mes zum Himmel / weil kein 
zum Himmel gehet / als allein vor de 
jenige / vor welche der Himmel 
‚öffnet iſt. 12. Es zielet alfo die gange 
Sitten-Lehre Chriftiauf das Reich/den 
Beſitz und die Liebe. GOttes in dieſem 
und jenem Leben. Ja die Fuͤlle und 
der Endzweck der gantzen Üheiligen 
Schrifft iſt die Liebe derjenigen Sa⸗ 
ge melcher wie genieſſen follen, ©: 
ec Di aufn 
we 
5* Dannenhero muſte Chriſti Bor- 
laͤuffer Johannes / die Predigt vom 
Chriſtlichen Gottesdienſt alſo ar nz 
Thut Buffe / das Himmelreich ift 













nahe herbey kommen. 14. In Far 
| 


ı2. Tertullianus in Seorpiac, opp. P. 722... 
V. Auguſtinus |, I. de dodrin. Chrifl. c, 7. 
t4. Math, UI. 2, _ = 





fine felbft miachteinen Anfang 12 
MPredig Ambts vom Reich GOttes/ 
Befapt auch; Fine Gehe 
| et prediget / und ſprecht / dag 


melreich iſt nahe erben kommen. 
— a Band ln nm Oi 
iein zfo oft ſie belen wollen / alſo zu beten 
befohien hat: Dein Reich Forum, 17: 
tar IE Wiewohl aber Chriſtus aus 
unbegreifflichen Urſachen nicht noͤthig 
erachtet / uns die ei —JF eſchaffen⸗ 
9 dieſes ſeligen ind ewigen Reichs 
Meroffnen / ſoñd —— nurdurch 
Ihe Dinge / welche man in dieſem Leben 
vor die herrlichſten Halt und ehret als 
mit Kohlen abgeriſſen und vorgebildet; 
ſo ſehet man dennoch aus denen Beſchrei⸗ 
bungen 6 daß es ſehr hold⸗ 
ene freudenreich ſeyn / auch die 
Rachgenoſſen in die allervolllommen⸗ 
ſte Bergnuͤgung ſetzen muͤſſe Wo GOtt 
— regieret / wo der ewige Koͤnig / der 
nvergaͤngliche / der Unſichtbare und * 
| n a \ Aameede 6 
xMaAb. 720) Fe EEE 
16, Matth. X.7. | eu 
17. Math, VL. . a 
j ( N NVA nu 









chen baid zerfallen 





—J En 1er ) 


? d | 
— Er a ce a bre nick 
Das hat unfer Herr niche ge * 
ſondern ſolche Sachen vor — 


ungluͤckſelig gehalten / beflagerumd 
beweinet / wenn er ſprigt: 


. 1. Tim. 1 17. 
19, Chryfoß. hom. ı2. in Matıh. 








ſchwinder Meine Scha f — 


eh des 
men / 


— WelsembösfenGn.__ 9 
sen / fo ietzo lachen/ denn die werden 
rauren und Meine, 20, 5 
Reiche / ſolche Vergnuͤgung / uͤberlaͤſet 
ınfer Sitten Lehrer Ban elenden Dien: 
chen / welche dem Geſchoͤpffe mehr /alg 
em Schopffer/ zu dienen gewohnet ſind / 
R——— Schülern ein Reich 
velches alle / fo darein kommen / zu Könl 
zen machet. 21. Ein Reich / welches 
HOtt ſelbſt zubereitet hat / und wohin 
Chriſtus ſeine getreue Nachfolger am 
Tage der völligen Erbnehmung mit die⸗ 
en Worten führen mil: Kommet her / 
br Geſegneten meines. Vaters / er⸗ 
bet Das Reich / das euch bereitet iſt 
von Anbeginn den Welt, 22. Ein 





Reich / welches unſer Meifter das ewige 
Reben nennet. Meine Schafe / ſpricht | 


hören meine, Stimme / und ich 
kenne fie/ umd fie folgen mir / und 
ich gebe ihnen das ewige Leben. 27. 
aux Denn 

20. Ephram Hrus 10. 3.09. 9%. 7... 
21. Apoc. 1. 6. | ai * 
22. Matth. XXV. 34. 
23. Job. X, 27, 28. 2 
| As _ 




















‚100 eo. Sittipiichre Chriſti 
— ie Sitten» Lehrer‘ küne iso 
uhörern.ein langsg. ber. 
re wie viel — und Fuͤrſte 
| —— feine. Schule begeb 
Chriſtus iſt ein Lehre I ein ewiget 
Fa a iebet / Dat 
rF —— gen ka 











= einem. ewigen | Beben tt 
adet cm ann etswaͤhren 
De Een ermahnet — A elbſt hin 
ein 24. Sen Reich fEemieid 
—————— tgeift, 2 
Esiſt das — { 

‚mel. 26. Es Deep man a 
Bo ewig 


dieſem Leben © 

nn dd Da — 
Bene Ei iſtdas Parad 
iſt / ein Ort von © ttlicher bon 


24. Tertull. * conir. Marcion. opp- * * 
25. Job. X, n. 

26. Matıh. v; An 

27. Mattb. V. 8. 

28. Matth. XXV, _,. 

29, Zuc. XXI, 47.: 


















1. Theil vom hchſten But: ' m 


mgkeit / Dazu verordnet / daß er die 
Seelen derer Heiligen aufnehmen 


ſoll / 30% son fie ſtehen vor dein Thron 


Gottes und ihm en Ä 


Eau me ee 
RE: DRAN 
i Ste / wo nich 


ehr hungert noch duͤrſtet wo nicht 
auf fie faͤllt die Sonne / oder irgend eine 
Hitze / wo fie das Lamm weidet / und lei⸗ 
tet zu denen lebendigen Waſſerhrunnen / 
wo GOtt abwiſchet alle Thraͤnen von 
ihren Augen. zi. Denn denen Chri⸗ 
ſten ſind groſſe und unausſprechliche 
Verheiſſungen wiederfahren./ und 
war ſo vortrefflich / daß gegen den 

eichthumb einer eintzigen Seele die 


Schoͤnheit des Himmels und der 


Erde / ſo wohl auch aller uͤbrige Zier⸗ 
rath / Mannichfaͤltigkeit / Glantz 
und Annehmligkeit der ſichtbaren 
Dinge vor nichts zu achten. 32. Und 

Ä | em. 
30: Iertull. apolog. pp. p 39 . | 


32. Apoc. VII, 13. ſq. 


32. Macarius homil. 4 





Ende ohne Ende feyn wird. "Denn 
was. Haben wir ander — — 5 


2WSitten Lehre Chriſtx 





| —— werden wir daſelbſt von aller 





en / ſeyren und lieben? 
ei Siehe! was es am 












Endzweck / als zu d 
men / das kein Ende a +33 3 
gu ee der Fein Ende ha 

weder auf die —— 







En, noch auf die Klar ann | 
— ** noch auf die Su 


blgen wird /: 34: ‘io mie Ei 
eind Haben / und Feinen 
ehren werden / wo alles fü fr 


ich zugehen wird / daßin deneh Hk: 





gender‘ ten nichts alsdie Skin: 
* pn — und der Selig: 
ören. Dadie Heiligen ohne 
ade Ott loben / und im Lichefeis 
ner Kla fich freuen werden 
weil fie Bürger wordeni in derjenigen 
Stad adt / 

3%. Auguſt. de civ. Dei - 

34. Bernhard, ferm. u 


— — — — — — — —— — — — 


Stadt / welche frey und ewig im 


Himmei iſt / weiche die Spermfe 


nicht verdunckeln / noch. die Ya 
uͤberſchattet / oder das Alter verzeh⸗ 
ret / allwo das Licht der Sonne / o: 


der der Schein des Mondes / und 


der Glantz der Sterne nicht leuchten, 
wo feine Laterne geſucht / keine Lam⸗ 
pe angezündet / Fein Licht zubereitet 
wird. Denn die Goͤttliche Klarheit 
durchleuchtet ſie / die Sonne der Ge⸗ 
rechtigkeit machet ſie helle / das wahre 
Licht beſtrahlet fie / das Licht / wo 
niemand zufommen fan / welches 
durch feinen Ort umbſchraͤncket / 
durch Feine Zeit geendiget / durch 


feine Nacht vermechfele wird, : Ihre 


Mauren werden aus lebendigen Stei⸗ 

hen gebauet / ihre Pforten werden 

aus denen herrlichſten Perlen verfer⸗ 

tiget / ihre Straſſen werden mit dem 

beſten Golde gepflaſtert / das Lied 

der Freude wird ohne —— 
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m. | 












De ne f —— ihm ei 
* cheres Erſchroͤcken v ehe 
—— IRRE 


uͤrde Da 
d es u 
dutch die ©» ie ne : m 
jagt, —5* ſolte. 38, a ‚ten denn cit 
au von der Zeit an da dan | 
g ſchaffen worden / Di ang! Ende der 
elt wieder den Teufel Eee ge 
plaget wuͤrde / ſo waͤre d Dr 
gleich zwiſchen dieſem — * 


26. Wrioriuu 3. in fr. erplanaı, Bam, | 


36. Mare. IX. 4, T 
37.\ Aug We co, Di Klin pn A 
38+ Zoannes Madrilienfis: in Beute —— 


Avarum Sad. 5. 
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1. Chellvonitßen Gt. 15 | ;° 5 
ne ze De 
ie 
a Schuͤler zuve 
ee ne | 
‚echten‘ werden leu 
W/ in ihr 


valchet —— —— N! 
en etw 

Hies betandt⸗ —0 DE ei 
allen Die Aufferttehinig der — 
moͤglich / und mit nl beſtaͤtiget / 
ſondern auch. gröſten Theils di 
unfftigeẽ Lele vor — * * 
wenn ſie fhreiben: D f 
hen wir Firchren /macht el 
ſtandt des Lebens / er nimmt es ar 
gang hinweg. Dee Tag wird wie⸗ 
derkommen / der ung wieder ans Licht 
bringen wird. Wer wieder komme 
ſoll / der ſoll ohne. Beſturtun ung au 
ieſen geben geben, 4 

enleſſen nie die wi pr 
pafigen Soil er riſti dieſes Nie es / 


















"Mälar: bomil > Ve ag. 
40, Matıb. XII. 43: Io. V. 29: Je. Zi Ka k 
41. Sener. ep. 30, — "> 
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Eu A 
| m weil ſich 
—— 


Pr} feine Sünde zuret 


5 Sucthn⸗ Lehre 





















verbindet / in ihnen wohnet / fie behe 
ſchet / in Die wahre EA 
et / und ihnen. den Borfchmack jene 
ebens äuföftengicbet/daßfiein Der The 
fomesten 7 sole endlich Ehriffuis fe 
Denn felig find * — —— 
— 33 vergeben ne un 
ze Sünde bedecket fin 
Selig iſt der Mann / —* 









F J Id 
mit Chriſto dieſe H 
Gore im Hertzen / ind ** 
ea Ruhe / die allergröfte Slürfe 
ng Menfch in Die 3 
ln an ind diefe hinmlifch 
Tngen fan alten ſeinen Schi 
Duden, Lernet don mir / fpı 
4 werdet ihr Aufe hai 
eelen. Weil aber di nit⸗ 
gends als in BHtt zu Ak / Pr 







‚der HErr ferner : Wer nich hieber 


42. Rem, ID... 
45. Matth. XI. 29. 


> — u 
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I. Tel vonibääsflnge: vr w 
er wird mein Wort halten / und tem / und 
nein Vater wird ihn lieben / und wir. 
Ha Da neu. md Do 
elige: ei —9— Pa, it in nm De. 
sen wohnet und ruhet! H m 
in after Lehrer / du haft ne ie 
aß wir gantz nach dis ſollen gerichtet 
eyn / und unſer Hertz — — 
es in dir ruhet. 49. Die 
pricht ein anderer Lehrer / wird — 
geliebet / aber allein in GOtt gefun⸗ 
den. 4260. Das Hertz mag ſich unter 
allen Creaturen wenden / zu welcher 
es will / ſo findet es Bitterkeit / und 
kan nicht mie Suͤßigkeit erfuͤllet wer⸗ 
den / es ſchwinge ſich denn in die Hoͤhe 
zu GOtt. 47. Es haben dieſes Die 
Heydniſchen Lehrer kein a 


44, 7.AW. 2. aan 
* Auguflin. confet niet.‘ 
46, —* pi = DENN m ht to. 4 m Bie 





47: Baal 5 Pr. Gr * BR 
BB“ 
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— —— 
daherd auch einer von 
ſten ſeinen — op 











ten mit der Seele 
nichen, ſo an 


ten / als wenn man ſie ſtets d 
cket / wo man ewig zu ſeyn hoffe Ei. ut) 
ein Bogel/ wenn er in die $ 
—* ſicher ift / und fich vo 
aubthieren nicht. zu fürd en 
fintemabl fo lang er in ders lei⸗ 
bet / er alle verlachen Ean ;alfo.die®&e 
fe / wenn fie die Flügel des St 
befommen / und fich hinauf im den 
hoben Himmel ſchwinget / kan fee 
perlachen / weil fie höher iſt / als ales 
49. Man fol aber nicht Davor Halten 
als wenn GOttan einen Ort gebunden 
und fich dafelbft leichter / als am andern; 
finden lieſe. Nein! Es ift von in 
ſo hoch hinauf in den Himmel/⸗ als vom 
48. Plato ap. Arnobiuml, 2. ad, „ gentes. — 


5 ap. Auſt. ep. xõ. 
4... 99. Maar, homil. 30, 
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_ 1. Theil vomböchften Gut. ___ 19 
andern: Durch Beränderungdes Dre 
tes koͤmmt man GOit nicht naͤher. 
Du magſt ſeyn / wo du wilſt / ſo 
wird der HErr zu dir kommen / wenn 


nur das Haus deiner Seele ſo beſchaf / 
fen iſt / daß GOtt hinein gehen / und 


drinnen wohnen kan. Wenn aber dein 
innerer Menſch voll boͤſer Luſt ſeyn 
wird / ſo biſt du ſo weit von der Auf⸗ 
nahm Chriſti in deine Seele / als ei⸗ 
ner / der nicht einmahl die erſte Milch 
des Glaubens gekoſtet / geſetzt du 
waͤreſt zu Golgatha / auf dem Oel⸗ 
herg / ja auf dem Grabe / daraus Chri⸗ 
ſtus erſtanden. 50. Es ſey demnach 
ein Chriſt / wo erwolle / er thue / was er 
wolle/ fo muß er allemahl nach dem Umb⸗ 
gang mit GOtt trachten / und ſich ſelbſt 
ln obder Det in ihm herrſche und 
wohne. Ein alter Zeuge der Wahrheit 
ſpricht im Nahmen aller Chriſten: Wir 
verlangen ein ewiges und Bm * 
en / 

50 Gregor. Nysfen. de ap Jerofolyma in fin 
| 2 : a 
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2 Siücten⸗e — 
| 
gang md Germeinfeha mie GSSu⸗ 
Sn Mena tmeiſte 
rer end | 
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| 9 Key nel ‚die. 
Hoheit der in Si ee 
Seele, :53- Noch einandererre 
fam alio vom Himmel her 

Seele wird geſchwinder indi 
der Uniterbligfeic fliegen /. me 
bereitg zu der Zeit / da ſie nch 
Leibe wird eingeſchloſſen fyn/ 
of fireden/ und das. / / was⸗ uf 
er ihr iſt / betrachtend / ſich aufs 
ſerſte vom Leibe abziehen 
nach der beſtandigen N 


st. Fufınus martyr apolog. 2, Fi ? 37- 
52. Metrodorsap, Senec op>gg.‘ > 
J3. Senec, de vir, beat. oA, 
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* V — 


wird. So koͤnnen demnach / auch 
nach, der Heyden: Urtheil / weder eins 
noch alle Geſchoͤpffe das Hey beruhi⸗ 
gen / ſondern es bleibt unruhig / biß es 
zur Brungbell aller Guͤter formt / es 
cs von Gttbeſeſſen wird / und ihn ſelbſt 
* Frege | 
JE | ſellg en. o findet man 

aber alle Güter als in GOtt ? Und wo 
findet man GOtt / wenn man ſich nicht 
von der Erde a al adden Ach 
biges Erkaͤntniß und Liebe zu ihm ziehen 
laͤſſet? Chriſtus heiſſet Uuns nicht ohne 
Urſach in einem und demſelben Spruch 
nach dem ewigen Beben / und der Verei⸗ 
niguing mit Gtt in der Zeit / am erſten 
trachten / wie denn auch unſere taͤgliche 
Bitie dein Reich komme/ nicht we 

niger umb die Herrſchafft GOttes in 

der Seele / als das ewige Reich der Herr⸗ 
3* flehet / weil eines an dem andern 
haͤnget / und ohne das erſte das letztere 
nicht kan erhalten werden. Gernwolte 
Die Welt auch ſelig ſeyn / wenn es feines 
Ringens und Arbeitens im Reiche — — 

’ Pe a: . due, ER 


54. Cie, in fin, ſomn. Stipion. 
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des oem es im € tt Sc 
man auf Sea h she | 


| Siten — 


— 
G yn/. 
— — ohen Me 
gnuͤ er begreiffen kan wel⸗ 
che im 8 riſti hre Selig it ſt 
‚chen / und das: Reich SD S nicht 
Een —— en‘ | 
eh, 554 voltei 
riſti — Ju nf 
dabey im altern Anf ung f * eiben 
te: Lieber ibr michy fo ba Halte me 
Gebote.) Aber es mag die Belt di ef 
Seligkeit der: Schuler Ch prifti fo ve J 
aͤchtlich halten / alsſſie soil Par { 















ae ena — 
air — * —5* 
item fa miſche Re 
U). 1 


$9. Zuc, XYIE 2. 


ni ne ern, — —— — — 


Faa wem weine Serie-gang zu 
inem geiftlichen Auge und 


en / wenn dich die pimmlifche Speiſe 


‚es Geiſtes genaͤhret / und du von 
dem Waſſer des Lebens getr 
auch die Kleider des verborgen 







tes angezogen / wenn dein innerlicher 


Menſch an Erfahrung und Glauben 
reich iſt⸗ ſiehe! ſo lebeſtu wahrhafftig 
ein ewiges Leben / indem deine Seele 
bonnuman BE ET REN 56. 
Denn dieſe Einkunfft des HErrn in cin 
Hargiftinicht allein der Anfang der ewi⸗ 
ger Gluͤckſeligkeit und allen, geiſtuchen 
Wuͤrdung / Daher ein frommer Lehrer 
geſhrieben: Die erſte Pflicht der Ge 
rechtigkeit iſt mie GOtt vereiniget 
worden; 57. ſondern fie ſetzet auch den 
Schüler Chriſti in eine volllommene 
Sccherheit / und befreyet ihn ie laͤnger ie 
siehe von der Unruhe dieſes elenden Le⸗ 
ben; Man mag aber dieſe Herrſchafft 


Gttes in ung die Vereinigung wit 


sd. Macar. bomilt, 


SI" Lad, 1. 6.0.10 
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Ein treuer Ruler unſers ¶ 
ken den Gläubigen: in diefem Lehen 
von denen Gůtern der zukuͤnfftigen 

keit / und Derfelberimannichfaltigen&r- 
oͤtzung: Geliebte / gie ſeig am 
wunderbarlich ſind die Gaben € 


tes! das Leben in Fnfterligke 


— un, 2 







J8. Genef! KXXIK, 17%) 
59. Rom, XIV, ı7. Philipp. IIL, 9; 
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| EEE 
— Blake un Dakaner 
| eubeit’ Glaͤube im 

in Heil — 
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api 
| —9 sh oͤnnen fir Di —— 
—— aber das vor 


Gaben / we 
nien / ſo des HErrn warten / 
et oe ? Der heilige Sch yo 


et Ewigkeit meiß die Groͤſſe uni 
choͤnheit derſelben. La ei x 
nur / damit wir der verbeiffenen | 
ser cheilhafftig werden moͤgen / ern 
lich dahm trachten / daß wir in der 





Auñzahl derer / ſo auf ihn warten / 


erfunden werden. 65, Eoſſt auch nicht 
noͤthig / daß die wahren & ums 
om‘ U ee a de rn in ihnen / und deß 
ſfen eigentlicher 5 viel ſtrei 
Fen / weilein.ieder mercken fan 
ihn der Geiſt GOttes ——— 
tes Kind Sie N beffer / wenn‘ L 


fie) durch hergliche Buſſe vom Reich 


er Suͤnde loßreiſſen / und durch glau⸗ 
die Dereinigungmit GOtt in der ot 


* — Rom, j ad —— c. ER 


He | 










erfaht 
Nachfolger Des.HE na 
rei a an glei ol Feik 
ein | vol fe 
elender Chriſt —— = ‚Ch 
Es iſt eine ſanffte und treue Ruße/eine 
gegründete / feſte und ewige 
heit/ wenn einer ans de n Seit 
Dieſer unruhigen Welt Berausatrik 
 fewöndennheylfamensdafet mug jet, 4 
‚feine. Augen don ner Erde nach 
—— 









OA rer 
#1, Minutiu Kohn * Oi p. — 
EIN 
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| & 
_ Chalet. __M 
Babe'des HErn rheilhaffeig wor: 
den / und der Seele nach feinem Gott 
am naͤchſten iſt / ſich ruhimen kan / was 
andern Menſchen in dieſem Leben 
hoch und groß ſcheine /das beſitze er 
alles in feinem guten Geriffen Dee 
ban num nichts mehr von der Welt 
begehren oder verlangen / der groͤſſer 
ift/ aͤls die Welt. "Welch ein beſt andi⸗ 
ger und unverruͤckter Schutz iſt es⸗ 
aus welch ewigen Guͤtern beſtehet die 
himmliſche Verwahrung / wenn man 
von deren Stricken der argliſtigen 
Welt frey gemacht / und vom Schlam 
dieſer Erde zum Licht der ewigen Un⸗ 
ſterbligkeit gereiniget wird! Wie die 
Sonne von freyen Stufen ſcheinet - 
der Brunn naß machet/ und der 
Platz⸗Regen begeuſt; eben alſo ergeuſt 
ſich der himmliſche Geiſt in uns. 
Nachdem die gen Himmel ſchauende 
Seele ihren Uhrheber erkandt / nach⸗ 
dem ſie hoͤher worden / als die —* 





a 2 Shrecheifle 3 
— — ander 
bes; res: Ran —* 
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— Aal Di die hin | 
diem Be nie 6 — 9 
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—*— — 
in 
—— dich putz en /,vieb 
mehr dich ſchmucken / an Diefem Pa 
ſey dir mehr gelegen/ darein J X 
HErr / als in einen Tempel? 
—— ae 
angefangen: emna 
ſes Haus mahlen mit Farben 
ſchuld / laſſet es uwiniren 
Lichte echtigkeit. —A 1J —8 u 
Es wird aber ae ich Go 
ie n8/ und alio Det. uß des hoͤc 
ber Sukein dieſem Leben ie länger/-ie 
errlicher werden wenn fir ii dem 
Errn ohne Murrinüberlaften/ feiner 
Reslerung in ſiuem ae —* 


* Bei ad Donat opp. — * P. 2.9. 























I. Theil vom hoͤch —— u 
nd: nicht wieder zurück in Die 
araus wir entflohen And —— 
ondern ums im Wachsthum 
igkeit rn üben /ftets — 
Zefehls —— ltom⸗· 
Be? Re en SHE RR 








fabren / was unfer 
Die Sorge diefer Wele/undB 
des Rachthums / erſticken das Wort 
vom Reich 64 Ein — 
nd araligen Reife. efindet / hat zwar / 
ur er fortkommen moͤge / vieler: Din» 
gend thiß, Wenn er. aber weiß / daß er 
iger vergnuͤgt leben fan, alsinfer 
nem Daterland/ ut ee ja fehr tho⸗ 
richt / dafern er ſich indie ſchoͤnen Wege 
verliebet / darauf er wandert / weil er 
nur deſto ſpaͤter ins —* land gelanget / 
ielänger er. nach. ſolchen Dingen garfet/ 
die ihn nichte helffen und angehen Der 
Chriſt iſt ein Wandersmann. 
Weg gehet nach de — mmel / oder nach 





N ewigen Reid) H m... er 
unter 
63. Matıh. DV. 48. yi , Ri 
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64. Mar, KR, 22 “. nn —— J — 


J 







— Sitten⸗Lehre Chriſtit 
unter Weges ift /bleiber.er.oi — 
mach u ——— yuc dem na 
ſehr einfältig/ / wenn er ſich in Die X 
dieſer Welt verwickelt d 2 
feines Baterlandes 2 gan bet 
oder / wofern er ſich wieder 
reiſſet / und nach dem ahmael °C 
rig ſtrecket / a hr v 
aufhalten 65. e ſtehet nut: 
auf eins! Sand tan 55* ct 
dienen. Das Hertz muß un⸗ ie? 
ben. In Chr Mi chule gilt es weder 
De en Fer eugetr * 
iß in den Todt/ ſpricht ni 
will ich Dir. die Grone des Lebens ae 
ben. 66. Du / der deine Geder de 
Daradiefes werden folft / fchreibe ein 
frommer Lehrer/wiebaftdu fofönnen 
hin und ber beweget werden — 
Chriſti Schule, muß man 
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eißigen daß. man in das 
erechtigkeit und Gottſeli 
gewickelt werde / welches 


65. Auguflin. lt de dofirin, Chriſ. cute - 
66. dpoc. II. u. conf.Mart. XIL, ». 
Br. Odo Gluniscen/, ın Bibliorbet. EN * 3 


A. Theil vom hoͤchſten Gut. 3 


—— — — —— —j ——— — 


mand rauben/welchesungeineeniige — 


Zierde geben möge. 68: Wie ſolten 


dem Schüler Chriſti die Eicheln wohl 
chmecken koͤnnen / da er das Himmelbrod 
zefoftet ? Dieſe Unbeſtaͤndigkeit ſtehet 


denen Chriſten uͤbel an! Die wahrhafft 


ze Nachfolger ihres Meiſters achten 
weder die Güter dieſes Lebens hoch / 
noch erſchrecken fie ſehr über die Lei⸗ 
ben dieſer Zeit. Sie bedienen mr 
‚eitlichen Nothdurfft / wie ſich ein 
Wandersmann des Schattens-oder 
Bettes bedienet / dem Leibe nach ru⸗ 
het er / aber im Gemuͤthe dencket er 
weiter / und eilet fort. Eben alſo 
tragen ſie Bedencken / den Lauff ihrer 
Seele im vergaͤnglichen ſtille ſtehen 
su laſſen / damit ſie nicht durch dag 
Vergnuͤgen / ſo ſie ͤber der Reiſe em⸗ 
ofinden / von der ewigen Wohnung 
noͤgen ausgeſchloſſen werden. Denn 
ie wollen ſich gern in ihrem Eigen⸗ 
hum freuen / und verlangen demnan 
— A 
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—— ne 
an dem Ort/ — h 
und Wandersleute find — 
lich —— ker Siehe! „ll, 
ren again auch nid | ih | 
ne = 
ſein Vaterlan ommer 
Br — Bi a | 
Kir Zus wün | 
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halten. Wi 


abe, Warum ilen 

auffen daß wir fer Da rlanı 
fc an em ee fen mi 
gen? Es wartet unſer \ 
geoffe Anzahl derer Geliebten 7 
tern / Bruͤder / Kinder eine 
Menge Volcks verlanget unfer/ di 
ihrer — — ‚hr 
ſere annoch belummert 


* 
9. Odo Cluniacenf No N A 


* die‘ arrlafche zu 


—r r — — — —ñ — — — u —- 


wird es uns und ihnen vor eine Freude 
eyn / zu ihrem Anſchauen / und ihrer 
marmung zu kommen? Was wird 
allda vor eine Wolluſt im Ammel⸗ 
reich ſeyn / ohne Furcht zu ſterben in 
Ewigkeit leben? Daſelbſt iſt der glor⸗ 
wuͤrdige Chor ver Apoſtel / die Zahl 
der triumphirenden Propheten / die 
unzahlbare Menge derer Martyrer⸗ 
die wegen ihres durch Kampff und 
Leiden erhaltenen Sieges gecroͤnet 
gehen, 70. Und nach dieſer 





auffet Chriſti Schüler ſo begierig / da 
er ſich auch vor dem Tode nicht entſetzet/ 
welchen doch die Weltweiſen unter allen 
reuierlichen Dingen vor das greuerlich⸗ 
e geachtet haben. Denn daskicht der 
Welt / das in ihm wohnet / machet auch 
das finſtere Grab licht und lieblich Wer 
an mich glaͤubet / frist das Leben / 
der wird leben / ob er gleich) ſtuͤrbe. 
Und wer da lebet und: glauber an 
mich / der wird nimmermehr fier- 2 
2. Den, 


70. Cyprian, de morsalitat. in fin, 
s | 6 . 








ee — — — —ñ — — — — 


ben. 71. Liebſte Brüder / fagt tin 
frommer Martyrer/ das Reich GO 
tes hat angefangen nahe zu ſeyn 
Das Gnaden ⸗Geſchenck des Leben⸗ 
und die Vergnügung des ewigt 
Heyls / die ſtetswaͤhrende Srende/und 
der ohnlaͤngſt verlohrne Beſitz dis 
Paradieſes kommen beym Untergang 
der Welt daher, Nun folgen auf 
diſche himmliſche / auf kleine groſſe 
auf vergaͤngliche ewige Dinge,’ 
kan hier Angſt und Sorgfalt ſtatt 
den? Wer iſt bey ſo geſtallten Sat 
furchtſam und traurig / als nur der 
ſo weder Hoffnung / noch Glauben 
bar? Denn der hat den Todt zu furch 
ten / der nicht will zu Chriſto gehen: 
Der mag nicht wollen zu Ehliſto 
gehen / der nicht glaubt / daß er mit 
ibm zuberrfchen anfangen werde 
vi, Esgelanger aber Chriſti Schuͤ⸗ 
ler / fo lang er in dieſem Leben wallet/ 
niemahls weder im Genuß — 
ee no 


zu. Tan. XL, 23.26, 
















1. Theil vom höchſten Gut. _ BE, 
och im denen Übungen des. Ehriftene 
hums / zur Vollkommenheit. Te mehr 





vir iedoch GOttes allhier im Bild und - 


Spiegel genieſſen / deſto gedulfiger ertra- 
jen wir unfere Dilgrimfchafft/unddefto 
egieriger verlangen mir fie zu endigen, 
Das Andencken des feligen Wech⸗ 
els muß alle Bitterkeit verſuͤſen. Die ⸗ 
es zeitliche Leben weil es kurtz iſt / 
Do ſind auch feine Guͤter und Leiden 
kurtz. Uber jenes. Fünfftige Leben / 
welches diefem irdifchen entgegen £ 
weil es ewig ift / fo find auch feine Guͤ⸗ 
terund Leiden ewig. Daher koͤmmts / 
daß beydes auf kurtze Guͤter ewige 
Leiden / und auf kurtze Leiden ewige 
Guͤter folgen. Da demnach einem ie⸗ 
den Menſchen Gutes und Boͤſes vor⸗ 
geleget iſt / ſo ſoll ein ieder bey ſich uͤ⸗ 
berlegen / wieviel beffer es ſey / das 
furge Leiden mie ewigen Gütern zu 
verwechſeln / als vor kurtze und ver⸗ 
gangliche Guͤter ewiges Leiden ertra⸗ 
73. Auguß, I. 1. de doctrin. po 6,30 m 
we 5 





36 Sitten⸗ Kebre Chriſtt 
gen, Denn gleichwie in dee Wede/ 
wenn man mit dem Feind fireitemfoll/ 
die Arbeit voran gehet / ebe Dun zur 
Ruhe Fomnieft; gleichwiedn Dunger 
und Durſt / Hitz und Kalt ertragen 
auf der. Erde ſchlaffen / wachen und 
in Gefahr ſchweben muſt / damit du 
der Guͤter des Friedens genieſſen md» 
geſt; wenn du aber die gegenwartige 
Ruhe der Arbeit vorziehen wolteſt 
dich im das groͤſte Ungluͤck ſturtzen 
wuͤrdeſt: Denn der Feind wuͤrde dich 
ohne Wiederſtandt überfallen die 
Aecker verwuͤſten deine Wohnung 
verderben / Weib und Kinder rauben 
dich ſelbſt ermorden oder gefangen 
nehmen: Welchem allen zu entgehen 
die gegenwaͤrtige Vergnuͤgung muß 
verſchoben werden / damit du zu einer 
groͤſſern / und langwierigern gelangen 
moͤgeſt: Alſo in dieſem gantzenbeben / 
weil uns GOtt einen Feind gelaſſen 
hat / damit wir moͤgten — 
x baben 











¶. Theil vom hochſten Gut· 37 
haben die Tugend zu uͤben / muß man 
die gegenwaͤrtige Wolluſt Fahren laß 
fen / damit uns der Feind nicht über; 
falle; man muß wachen / und aufgu— 
ter Hut ſeyn / thun / wag der. Krieg 
erfordert / zuletzt fein Blut vergieſ⸗ 
fen / viele Bitterkeit und verdrießliche 
Sachen mie Gedult ertragen. / und 
diefes defto hurtiger / da uns GOtt / 
unſer Feldherr / vor unfere Arbeit ein 
ewiges Geſchenck beſtimmet hat. Lind 
da in dem irdiſchen Kriegsweſen die 
Menſchen fo groſſe Arbeit ertragen / 
damit ſie ſolche Guͤter erlangen moͤ⸗ 
gen / welche auf eben die Art / wie man 
Kebefommen/wieder verlohren en 
Fönnen ; fo follen wir in Wahrheit 
Feine Arbeit ſcheuen / umb das zu er⸗ 
armen / was Feines Weges fan dere 
lohren werden. 73. Es ift aber leicht 
zu gedenken / wie bald etwas / gegen ſo 
viele / mächtige und liſtige Feinde /in J 





73, Lactant. 1. VI. c. 4. 
Cz 


38 1 reinigen Chriſtt 
fem & Pi verfeh — wie — 


auf dem Weg zum 


HOhnmacht / und ſchwere a era 
len koͤnne. So lang wir in diefee Welt 
find / und aus Aegypten geführe 
| Beh fteigen wir. nach und nad 
—* an / und gehen anfangs Durch die 
üffe/ mo man nicht wohnen Fan, 
und ein Heiliger auch nicht Wohnen 
fol. Wir geben durch eine unmeg- 
ſame Wüfte / damit uns. der 
dieSchwerigkeit der Reife lehren wil 
Durch ein durftiges Land / wo wir 
allzeit nach etwas höheres frachten / 
und mit dem gegenwärtigen niemabls 
vergnüge find: Durchdas Bild und 
Schatten des Todes / denn wir ſind 
in ſteter Gefahr / und der Zeufelzeugt 
uns allenehalben feine Stricke vor, 
MWoraus en en daß feine Bollfom- 
menheit auf dem Wege fey / fondern 
am Ende der Reiſe / und in der Woß- 
nung / die denen Heiligen im Himmel 


zube⸗ 


- 1. Theil vom hoͤchſten Gut. 39. 
zubereitet wird. : 74. Niemand fan 
ohne Suͤnde ſeyn /fo langer mit dem 

leide des Fleiſches belaſtet iſt. 75. 
Darum heiſſet ung der HErr / wenn 
wir beten wollen / den Vater alſo bitten: 
Vergieb uns unſere a nd Doch 
svenn mir. fehlen  ift der HErr getreu / 
und Hilfft unferer Schwachheit auf / wo⸗ 
fern wir nur bald zu unferer Seele ſa⸗ 
gen: Kebre wieder in deine = : 

nfere Ruhe ift Chriſtus unfer 
SO Demnad) wenn wirdereinff 
in Angſt ſeyn werden/und die Gedan⸗ 
cken anfangen uns zufeffelnunter die 
Sünde / folaffee uns fagen: Kebre 
wieder / meine Seele / in deine 
Ruhe. 76. 

VI. Denn wo wir im Kampff 
wieder unfere Seinde matt würden / die 
Waffen fallen liefen / und aus der Schu 
fe Chriſti entlieffen; fo ergienge es uns / 
wie allen denen fo GOttes Geift mn 

e; 


74. Hieronym. in Hierem. c. 2. 
5. Lact. VI. c. 17. 
76. Hieron, in Pfalm. 115. 
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GE Wieien⸗ — J 
| beherefhetiund belebet — | 
des höchften Ente —— 
auch des — 55 
PR Zeit / Berl ir Whg, Ind aa 
ochiten Ubel feines. Weges € fri ine 
Die/ fd ſich in die Luͤſte der Weit verli 
ben / lauffen ang Liebe zu dieſem elemi 
Leben / und Furcht vor dem‘ Eh 
Todt / in den Todt ohne Ende) velche 
das allergroͤſte a 30n dert 
Herrn die hoͤlli erdamn 
ewige Feuer / die ewige Pein/ g 
wird. 77 Denen / fo zurück weichen 
>. gehet es nicht beffer. Denn ſo iemand 
aͤmpffet / wird er doch, nicht Bern 
er fämpffe denn recht. Was fo 
demnach fcheiden von der Liebe 
Das huͤlffs dem Menſchen / ſpricht 
unſer Sitten-Lehrer / fo er die: 
Welt gewoͤnne / und naͤhme doch 
Schaden an ſeiner Seele? oder was 
kan der Menſchgeben / damit er ſe eine 
Seele wieder löfe? 73. 
IX. Es find aber ſo wohl "I ſo 
riſto 























* Match. AXII. 33. XXP. 41. 46. 
‚78. Matth. XVI. 26, 


1. Theil vom hoͤchſten But. 4: 
Sprifto niemahls gefolget / als die 
hn wieder verlaſſen / deſto unglücklichen, 
veil ihr Verdammniß fehon in drefem - 
Reben anfaͤngt / eben tie die Srommen 
auch bereitginder Zeit einen Vorſchmack 
von der zukuͤnfftigen Herrligfeit haben, 
Wo kan doch wohl Ruhe und Seligfeit 
ohne GOtt ſeyn? Thun ſich doch die 
Liebhaber der Welt mehr Muͤh und 
Marter an / verdammt zu werden / ale 
der Schuͤler at auf dem Wege zur 
ewigen Gluͤckſeligkeit auszuſtehen hat. 
Wo fan wohl Vergnügen ſeyn ohne 
Leben? Es * aber alle / denen die Hoff⸗ 
nung des ſeligen und ewigen Lebens nicht 
beywohnet / ohne Leben / und werden 
demnach bey — * Bemuͤhung 
von unſerm Meiſter Todte genennet 
Laß die Todte ihre Todte begraben/ 
&; fpricht er von denen / in: welchen 

Ott nicht wohnet. Wasift aber gluͤck 
ſeliges an einem in Sünden erftorbenen 
Menfchen? Was die Seele dem Leibe 
iſt das iſt der lebendig⸗ machende Geift 


GOttes dem Chriſten. Du biſt todt / 
der 
— 











79. Luc. IX, 60 





4: Sitten · Lehre Chriſtt 





der du Fein Chriſt biſt 80. ſagt air 
ſinnreicher Lehrer. In Wahrheit Die tr- 
ſten Chriſten haben allemahl dieſenigen 


weiche auſſer der Gemeinfchaffe mir 
Gott gelebet / Todte genennet- Der 
Anoftel Johannes vertraute einsmahls 
einem Biſchoff einen jungen M 
an / und ſprach vor feiner Abreiſe Offent- 
ich zu ihm: Diefen Jüngling be ic) 
dir im Angefiht Chrifti und der Kirche 
aufs befte. Der Bifhoff nahm ihn an’ 
verſprach ihn wo unterweiſen und 
in acht zů nehmen. Wie er ihm denn auch 
in ig Haufe Unterhalt gab/ und Die 
 Rehre von Chriſto fruchtbarlich bey- 
brachte. Doch wurde er endlich’ der Auf 
fiht uͤberdruͤßig und der Füngling ge 
riethe unter bofe Geſellſchafft / ein 
gottlofes Leben an/ und wurde nebſt 
andern ein Straffenräuber. : Als’ aber 
der Apoftel zurück kam / fragte er fo bald 
nach dem Tungling/ und fprach + Wohl⸗ 
an Biſchoff / gib mir die Beylage wieder / 
welche beydes Chriſtus und ich dir anbe⸗ 
ohlen haben. Ich fordere den Juͤng⸗ 
ing wieder / ich eordere die Seele ori 
ru⸗ 


g0. Tertull. de carne Chrifi ab init, 









1. Theil vom hoͤchſten Gut · 43 
Bruders. Hierauf fieng der alte Bio 
* Fa io an a — nur —5 — 

riſt geſtorben! Der Apoſtel fragte we⸗ 
ter: ie und an welcher Kranckheit ift 
er —— Der alte ſprach: Er iſt 
GoOtt abgeſtorben / denn ** ein gott⸗ 
loſes Leben gefallen. 81 Sehet! ſo ſte⸗ 
hets umbs Leben derer / die ohne die Inn⸗ 
wohnung GOttes leben. Was haben 
nun Chriſti Schuͤler — —— 
den Todt / welcher die Thuͤr zumwahren 
Leben oͤffnet; ſondern den Todt / wodurch 
man das geiſtliche Leben verlieret / und 
von GOtt getrennet wird. Vor dieſem 
Todt ſollen wir fliehen / wo anderſt Chri⸗ 
ſtus unſer Leben iſt / wie alle Chriſten zu 
glauben vorgeben. Aber wie kehren es 
die Menſchen umb! Ein ieder fürchtet 
fich vordem leiblichen Todte / wenige 
por dem Todt der Seele, Wer fün- 
diget / ſtirbt. Alle tragen Sorge / daß 
der leibliche Todt / welcher ungesweif ⸗ 
felt einmahl koͤmmt / nicht Fommen . 
möge / und daher bemühen fie fi A 
ehr, 

Sı. Clemens Alex. libello : quis dives falverur pm. 
- 39. /99- 


44 ___ SittensKehte cheiſcß 
ſehr. Der fterbliche Menfch bemüber 
ſich / daß er nicht flerben möge‘/ &8 
bemuͤhet fih aber der- Menſch wel 
cher ewig leben ſoll / nicht / daß er 
Ang an DE ‘ und’ — — 
ich bearbeitet dem Todt zu entge 
fo bemüher er ſich vergeblich. Den 
das it feine Bemuhung / nicht daß er 
dem Todt entlauffen / ſondern daß er 
ihn lang aufſchieben moͤge: Wenn er 





aber nicht ſundigen wolte / ſo haͤtte 


er nicht noͤthig fo zu arbeiten und 
mürde dennoch ewig leben. O wolte 
GOtt wir koͤnten die todten Men⸗ 
ſchen erwecken / und zugleich. mit ih⸗ 
nen erwecket werden / daß wir ſolche 
Liebhaber des ewigen Lebens wuͤr⸗ 
den / ‚dergleichen: Liebhaber‘ diefeg 
flüchtigen Lebens die Menſchen find, 
Es flagen uns an die Liebhaber des 


zeitlichen Lebens / deffen ſie ſich weder 


lang / noch wenn ſie wollen / gebrau⸗ 


chen koͤnnen; wir faule aber / und * 
CExr⸗ 





a u 


Eel uomböchfien Gut. __ Ag 
Ergreiffung des ewigenLebens fhläff: 
rige Flagen uns nicht unter einandee 
an / welches ſelige Leben iedoch / wenn 

wir es verlangen / werden wir es ha⸗ 

ben / und wenn wir es haben / werden 
wir es nicht verlieren. Den Todt 
aber / welchen wir fuͤrchten / werden 
wir / wenn wir ihn gleich nicht haben 
wollen / gleichwohl haben muͤſſen. 32; 
IL.Nun habt ihr ſattſamgehoͤret / 
mein Leſer / was in Chriſti Schule das 
hoͤchſte Gut / und das hoͤchſte Übel oder 
Unglück heiſſe / auch das ſuͤſſe Leben des 
rer / ſo in GOtt leben / und den geiſtlichen 
Todt aller / die der Geiſt Br nihe 
belebet und treibet / ——— 

/ 


tet ihr nun nach dem / das droben iſt / 
nicht nach dem / das auf Erden iſt 
Suchet / was droben iſt da Chriſtus 
iſt. Denn ihr ſeyd / wenn ihr Chriſt 
Schüler ſeyd / geſtorben und euer Le⸗ 
ben iſt verborgen mie Chriſto in Gott. 
Wenn aber Chriſtus / euer * 


82. duguflin, traci. 49, in Idann. 


‚Siteen sLehre Chrifti 


nn 





fich offenbahren wird / denn werdet 


ihr auch offenbahr werden mie ihm 


in der Derrligkeit. Du aber / treuer 


Hirte/ lehre mich / und alle / die dich 
füchen/ wie man zu dir komme. Ich 
abe nichts / als den guten Willen 
ch weiß nichts / als daß man die un⸗ 
gewiſſe / binfallige Dinge verachten/ 
die gewiſſe und ewige fuchen muͤſſe 
Dieſes ehueich / Vater / weil ich die: 
fes allein weiß / aber nicht — * 
woher man zu dir kommen moͤge. 
du mir cs ein / zeige mirs gib mie 
den Zehrpfennig. Wenn dich Die 
durch den Glauben finden / die zu dir 
- fliehen / fo gib mir Glauben, Finden 


fie dich Durch Krafft fo-gib mie | 


Krafft. Finden fie dich durch Weiß: 


heit fo gib mir Weißheit. Mebre 


in mir die Hoffnung / mehre die Liebe. 
O wie wunderbabr und fonderlich ift 


Deine Gürigfeie ! Ich ſuche zu dir zu 


kommen / und frage dich auch / wo⸗ 
durch 


— — 


— — — 











1.Chelvomböchften But; 47 


——— — —— — — — — — — — 





Durch man zu dir komme. Denn wenn 


du einen verlaͤſſeſt / fit es hier vers 
lohren. Aber du verlaͤſſeſt einen nicht / 
weil du das hoͤchſte Gut biſt / welches 
niemand auf die rechte Art iemahls 
geſuchet / der es nicht ſolte gefunden 
‚baben, Es hat es aber iedermann 
recht geſucht / dem du die Krafft recht 
zu ſuchen gegeben haſt. Wenn ich 
dich ſuche / ſo laß mir doch kein Ge⸗ 
ſchoͤpff an deiner Stadt aufſtoſſen. 
Wenn ich nichts anders ſuche als 
dich / fo laß mich dich doch finden / 
mein Vater! Wenn aber in mir ein 
Verlangen nach überflüßigen Din⸗ 
gen iſt / fo reinige du mich ſelbſt / 
und mache mich geſchickt / dich zu 
ſehen. 83. 33 


33. Auguſtin. Soliloqvior. lib, 1,5, 14 


BR 
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48Sitten⸗Lehre Chriſht 


Der Sitten / Lehre Speilii 
Anderer Theil / 
nn 
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Rommet ber zu mir alle / die ihr mahſ 
und beladen ſeyd / ich will euch e 


Lernet von mir. 


—B 

So ihr bleiben werdet an meiner 
ſeyd ihr meine rechte Jünger. 
ch ——— in = ie ein 
‚auf daß / wer an mid) glaubee/ wichent 

Sinftermß bleibe. , : —V fs 
Diefer nimmt De Sünder art, m . — 
„Bi } IN GIB 

£ Fo 3:23 u 


FERH Hriftus goͤnnet allen ımdie 
Er den Menfchen das hoͤchſte 
—Gut / das ift/die Verbindung 

nach dieſem Leben dag Reich 







ru 


/ 





. . Der ewigen Herrlichkeit. Sein gantzes 


Leben und Leiden beiveifet es / daß er 
gern alle. Menſchen will zu Schülern 


: ı bar 








11. Theilvom Schüler Chriſti. 40 
yaben/ wie er denn auch ſeine beyde Arm 
och am Creutz und im Todte zu aller 
Welt ausgeftrecket hat. Er fpricht bald 
u Anfang feines — ———— Kom⸗ 
= zu mir alle/ die ihr muͤhſelig 
und beladen ſeyd / ich will euch erqvi⸗ 
fen. Nehmer aufeuch mein Zoch / 
and lernet von mir / denn ich. bin 
anfftmürhig/und von Hertzen demuͤ⸗ 
tBig / fomerder ihr Ruhe finden für 
sure Seele, Sch binfommen/daß ich 
die Welt feligmache, Wen da duͤrſtet / 
der komme zu mir / und trincke. Die 
Starcken bedürffen feines Artztes / 
fondern die Kranken. Ich bin kom⸗ 
men zuruffenden Sündern zur Buſ⸗ 
ſe. 1. Der HErr iſt ein allgemeiner Hey: 
and und Lehrer. Er iſt geſand den Elen— 
den zu predigen / die zerbrochene Hertzen 
zuverbinden / zu predigen den Gefange⸗ 
nen eine Erledigung / den Gebundenen 
eine Oeffnung / zu troͤſten alle Trauri⸗ 
gen/ su are den Traurigen zu So 

| en Ä 2 


.Matth. XI. 28. Io. VII. 7 47, Marc. D,17. 














 go____SierenskehreChuifli 7 
daß ihnen Schmud für Achern zund 
Freuden: Del für Traurigkeit /und fe: | 
ne Kleider fr einen befrübten Seiftge 
geben werden / daß fie genennet werden 
Bäume der Gerechtigfeit/Pflangendes | 
HErrn zum Preiſe. 2 Dr HErr will 
alle ſelig haben / und freuet ſich vor 
nehmlich uber eine bußfertige Seele 
ſein Hertz bricht ihm gantz uͤber U | 
er nimme fie mit ausgeftreckren | 
men und Haͤnden auf / er läderfieein 
und fpricht: Kommet her zu miralle 
Niemand / der zu mir feine Zuflucht 
nimmt / bleibe beſchweret / fondern 
wirfft feine gorelofe Zebens : Are von 
fich / ex veriernet die Kunſt /dieee 
vom Zeuffelgelernet / undlernet eine 
gute Kunſt von mir, Die Zauberer/ 
fo zu mir fommen / nachdem fie ihre 
Zauberey weggeworffen / haben das 
Erkaͤntniß GOttes erlernet. Die 
Zoͤllner / nachdem ſie ihre 2 
verlaſſen / haben Kirchen 9 zo 
| DIE 


= 2ER LXLıfag - 


* 


u 
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_ II Cheil vom Schüler Chriſti. yı 
Die Verfolger / nachdent fie andere 
‚u verfolgen abgelaffen / haben fich 
verfolgen laſſen. Die Huren / nach⸗ 
em fie die Hurerey vermaledeyet / 
ind Liebhaberin der. Schambafftig: 
ei und Mäßigfeit worden... Der 
Moͤrder / nachdem er die Leute zu er: 
norden nachgelaffen / hat den lautern 
Hlauben angenommen / und ift ein 
Snwohner des Paradiefes worden. 
So kommet denn auch ihr zu mir / 
weil ich den Feines Weges hinaus 
verffen will / der zu mir koͤmmt. 
Wer har einen fo liebreichen: Vater 
zegen feine Kinder gefehen? Wer hat 
einen fo liebreichen Artzt gefehen? 3. 
Chriſtus iſts / der da lehrer, Sein 
Lehrſtuhl iftim Himmel / feine Schu⸗ 
le iſt auf der Erde. Die Hand dieſes 
Saͤemannes ſchrecket weder der Weg 
ab / noch die Steine / noch die Dor⸗ 
nen. Er ſtreuet ſeinen Saamen —— 
er 


7, Ephræm Syrus 10, 1. p. 207. 
d 








¶Siren⸗gehre Cbrifli_ > 
Der ihmhoͤret und recht hoͤret / der 
nimmt ab und nimmt zu. Er nimmt 


ab an Boßheit / und nimmt zu an 


Wahrheit. Er nimmt ab / was die 
Welt anlanget / und nimmt zu in 


U. Je begieriger aber Chriſtus nach 
Schuͤlern iſt / und ie embſiger ihm die 


Seligkeit aller Menſchen anlieget / ie we⸗ 


nigere begeben ſich in. feine Schule. Es 
giebt viele / ſo ſich Chriſten nennen / aber 
wenig Schüler Chrifti. Viele wollen 


glückjelig werden / und dennoch kommen 
—*— Au Chriſto / den Uhrheber alkr 
Gluͤckſeligkeit. Viele lieben die Schön: 
heit / — doch nicht zu Chriſto / 
der alle Schoͤnheit in ſich faſſet. Viele 
achten den Adel hoch / und verbinden ſich 
gleichwol nicht mit Chriſto / dem Edelſten 
unter allen Menſchen / der GOtt zum 
Vater / und eine Jungfrau zur Mutter 
bat. Diele ſagen / Chriſtus ſey HErr 








uͤber alle Welt / und ſchaͤmen ſich ihm zu 


dienen. Diele fagen/ Chriſtus ſey die ce 
wige Weißheit GOttes / und — 
| oh: 
4. Aug.de difciplin. Chrifl, capp. 3. 4. 


11. Theil vom Schüler Ehrifi. 53 


ohlen ſich Raths bey ihm: Sie fagen 
uch wohl / Ehriftus fey der Weg zum 
Reben / aber wenige wandeln diefen Weg. 
Siefagen/ Er ſey die unfehlbare Wahr- 
heit / and fuͤrchten fich weder vor ſeinen 
Drohungen / noch glauben ſie feinen Ver⸗ 
heiſſungen. Sie Tagen, Er das Licht / 
nd niemand lencket feine Augen nach 
hm. Sie fagen/ Er ſey allein die wahre 
Wolluſt / und bezeigen doch einen Eckel 
vor ihm. Sie fagen/ Er fey der. Seelen⸗ 
Friede / und werffen doch. ihre Sorgen 
nicht auf ihn. Die wilden Thiere find 
dankbar / ein Loͤwe und Hund vergiſſet 
der Wohlthat nicht / die Adler lieben die / 
von welchen ſie geliebet werden; Aber 
viele Menſchen ſind aͤrger als die grau⸗ 
ſamſten Thieres» Denn ein Hund ma⸗ 
chet tauſend Schmeicheleyen vor cin 
Bein / dahingegen viele Chriften / die 
der Herr geſchaffen / vor die Er fein Les 
ben gelaffen / die Er mit feinem Leib und 
Blute ſpeiſſet und traͤncket / ihn haſſen 
und fliehen. Doch es iſt nicht Wunder / 
daß es ſo wenig Schuͤler in dieſer Schu: 
le giebt. Denn ein Chriſt iſt ein Schuͤ⸗ 


ui ar ’ ‚ 3— 
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find himmliſch gefinnet / und nehmer 
Sne/iber et prec 
nicht die meiften mit jenem Weltweiſen 
Mas Über ung iſt / das gehet ums 
nichts an? 6. Die Chriſten Haben nie 
gends anderit woher ihren Mahmen 
als weil fie mit dem himmliſchen Delt- 
berfchiittet find. 7. Aberwiewenigerie | 
chen nach diefem Balfam ! Uber | 
ſtehet etwas an die Thuͤre der Schule 
Ehrifti gefchrieben / welches faſt alle ab» 
ſchrecket: So iemand zumir koͤmmt/ 
und —3 nicht ſein eigen Leben der 
kan nicht mein Juͤnger ſeyn. 

nicht abſaget allem / das er bat / der 
Fan nicht mein Juͤnger ſeyn. Wer 
mir folgen will / der verlaͤugne ſich 
ſelbſt / und nehme fein Creutz auf ſich 
taͤglich / und folge mir nach. & Was 
ſagen nun die Menſchen hierzu? 

iſt eine harte Rede / wer kan ſie hoͤ⸗ 
Tetull. Adv. gent. opp. P..m,890. ren? 
Sotmates ap. Lact. l. zo. 

Theopbilus ad Avtolicüm I, t. p.m. 77» 

Luc. XIP, 26, 33, IX, 2% 

lo. DI. 60. 
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___ 1 ToeilvomSchdler Chrifi 15 
ven? 9. Diefe Weißheit koͤmmt aus 
der Schule des Himmels / 10. und 
ſchmecket denen wenigſten Welttvelfen / 
weil die meiften nur nach Ehre und na⸗ 
türlicher Wiſſenſchafft ftreben / dahero 
auch von denen Schuͤlern Chriſti Thie⸗ 
re des Ruhms genennet werden. Es 
ein groſſer Unterſcheid unter einem 
chuͤler des Himmels / und einem Schuͤ⸗ 
ler Griechenlandes / u, weil dieſen auf: 
geblaſenen Geiſtern Chriſti aufrichtige 
und ſtille Weißheie-ı2. viel zu gering 
fcheinet, Was fagendie Reichen hierzu 
Wie ungern fommen die meifterrin diefe. 
Schule! Wohl fagt ein alter Zeuge der 
Wahrheit: Wie derjenige Wanderg« 
mann am bebendeften fortkoͤmmt / 
der am wenigſten beſchweret ift; alfo 
iſt der am glückfeligften auf der Reiſe 
zum Himmel / dem die Armuth zu 
ſtatten Fömme / der niche unter der 
Laſt des Reichthums ſeuffzet. * 
| 


10. Tertall, de anim. op, p. 640. 
ıı. Tertull. opp. p. 890. 
12. Lad. |. J+ bo J. 
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56 _ Sitrens Kehre Chriſti 
rechen die Wolüftigen? Diefen | 
" Chrif — am allerwen 
Roh in Menfep rz 
ein M 14 | 
fönnen. Weil demnach. derer au 4 
ſenen Gelehrten / Geitzigen und Bolt 
ſtigen eine groſſe Anzahl iſt / ſo bekom 
die Weißheit wenig Schuͤler / und ob 
A a 
te l | 
mb einen wahrhafftigen —— 
Chriſti. Nicht alle / fo Chriſte 
fen / find Chriſten / ſondern Dick 
werden nur mit dem Nahmen beie: 
get / auch durch die Benennung bes 
trogen und verführen. Zwar dem 
Nahmen nach find viel Chriften/ 
aber dem Lebenund Wandel nach ſehr 
wenig. Den Anfeben nach fcheinen 
fie Chriſti Schuͤler aber der Lebens: 
Are nach find fie gottloß und grau⸗ 
fan. 13. Denn wie eine Jungfrau / fo 
lang fie Feufch bleibee/ mit Recht eine 
Jungfrau genenner wird und Bien 
na ⸗ 










= 





13. Minut. Felix P. m. 398. 
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achdem fiedie Keuſchheit verlohren / 
eine bleibet; alſo auch / wer ein Chriſt 
enennet wird / wenn er den Bund 
nit GOtt üuͤbertreten / fein Verſpre⸗ 
hen verunehret / das Wort GOttes 
ſerworffen / und ſolche Dinge voll 
racht / welche die Heyden vollbrin⸗ 
en / den wird es nichts helffen / daß 
r ein: Chriſt heiſſet. 14. Es hilfft 
nichts / wenn man ohne heilige Sitten 
inen heiligen Nahmen traͤgt / weil 
as Leben / fo mit dem Bekaͤntniß 
treitet dem durchlauchtigen Titul 
eine Ehre nimmt, 15. Es hatalou 
fer Meifter wenig Schuͤler / ob er gleich 
ſelbſt iederman ohne Unterfiheid zu ſich 
ruffet / and durch feine Knechte ruffen 
läffet /welchefagen : Wir führen aller- 
band Leute auf den Himmels: Weg / 
weil GOtt / welcher der oberfte Weg- 
meifer ift / feinem Menfchen die Lin- 
fterbligfeit verſaget. 16. Aber der 
eg 





14. Ephræm to. 3. p. 310. 
ıs. Salvian. |, 3. ın fin. 
16, La, l,6.c. 3, 


‚ 60. BirrenisBiehre Chrifii 7 

gehalten / aber die Erfahrnen mi 
felbige probiren / ob fie in der & 
das Gepraͤg und Bildihres Koniges 
fragen. Man findet felten “Perkn 
und Edelgeſteine. 28. Chriſten 
aus der andern Welt / Kinder des 
himmliſchen Adams / ein neu Ge 
waͤchs / Söhnedes heiligen Seiftes) 
edle Brüder Ehriffi / gleich ihrem 
Vater / dem geiftlichen Adam Aylad 
am Geſchlecht / gleich an Krafft. 29, 
Chriſten find Steine/zum Bau Got 
tes des Baters bereitet / ſie tragen 
GOOtt / fie tragen Chriſtum / und 
ſind durchaus mie Chriſti Geboten 
geſchmuͤcket. zo. Welcher wegen de 
ewigen Seligfeit und zukuͤnfftigen 
Ruhe / die denen Heiligen-nach die 
ſem Reben verfprochen ift / ein Chriſt 
feyn will / der ift wahrbafftig ein 
. Shrift;behurfaminallerBerfu N 8/ 

am 









33. Macar, hom. 38. 
29. Macar. bom. 16, 
30..Ignatiu ep, ad Epheſ. 


_, N. Theil vom Schüler Ehrifli. 6a 

mie er weder durchs Glück verder⸗ 
et / noch durchs Ungluͤck entkraͤfftet 
erden möge. Der ift ein Chriſt / 
elcher esim Wachsthum dahin brin⸗ 
et daß er den HErrn mehr lieber / 
ls die Hölle fürchrer / ſo daß wenn 
3Ott zu ihm ſagte / bediene dich der 
yeltlichen Lüfte auf ewig / und fündige 
ſehr du kanſt / du ſolſt weder ſter⸗ 
en / noch in die Hoͤlle verſtoſſen wer 
en / ſondern nur meiner Geſellſchafft 
ntbehren / er hertzlich erſchrecken und 
eines Weges ſuͤndigen wuͤrde / nicht 
em zu entfliehen / davor er ſich fuͤrch⸗ 
et / ſondern den nicht zu beleidigen / 
yelchen er fo ſehr liebet / und in wel⸗ 
hem die eingige Ruhe iſt. 31. Chri- 
en find Menfchen/diedurch das Erfänt- 
iß und die Lehre Ehriftimit Beſcheiden⸗ 
eit / Gerechtigkeit / Gedult und Groß⸗ 
nuͤthigkeit / auch mit dem Bekaͤntniß 
er Gottſeligkeit und der Verehrung des 
intzigen G ttes geſchmuͤcket find. * 


9 








Auguſi. de catechiæ. rudib, c. 17. 
Euſeb. hiſt. I. c. 4. 


62 Sietenrsikehrecheifte N 
IV. Es find demnady nicht 
Schüler in: Ehrifti Schule’ Aber wi 
verblendet find die Menfchen! Ein ieder 
folte nach diefer Schule lauffen / Darin 
nen leben und fterbem Denn Ehrifk 
übertrifft alle Lehrer an Vortrei 
beydes der Lehr » Art und Des Lebe 
Er übertrifft nicht nur die Weifeften un 
. ter denen Heydensfondern.alle | 
ten undApoftel, Zwar diegöttliches 
Der heiligen Schrifft ft fd durchdringend‘ 
daß ein heylbegieriges Her / welches der 
füffen Stimme des guten GeiftesE 
tes gewohnet / und feine liebliche Spra- 
che verſtehet / nicht allein in denen Wor⸗ 
ten / welche die Geheimniffe der: 
feit vortragen / fondern audyin allen 
ven Erzehlungen / etwas uͤberirdiſches 
bemercket / und die gantze Schrifft von 
GOtt entfprungen zu ſeyn überzenget 
wird, ‚Doc, Auffert fich die mächtige 
Wuͤrckung GOttes bey Leſung und Be 
trachtung eines Spruches wert mehr) 
als bey dem andern, Denn weil die Buch⸗ 
ftaben fo wohl / als der Klang Der Wor⸗ 
 te/ vor fih und ohne Bedeutung nicht 
die geringfte Krafft haben / ale PUR in 














II. Theil vom Schuͤler Chriſti. 63 
m Sinn’ den die Worte vorftellenund 
ind machen / alleine lieget; und-abee 
iejenigen Dinge / davon die Schrift 
andelt/ nicht von gleicher Wichtigkeit / 
glich der Begriff/ welchen die Worte 
orftellen/ und in des Lefers oder Zuhoͤ⸗ 
ers Gemuͤth wuͤrcken / alle Sachen 





ach ihrem unterſchiedenen Weſen / Ei⸗ 


enſchafften und Wichtigkeit abbildet / 
uch nach ſolchem Unterſcheid der Dinge 
n Wuͤrckung und Annehmligkeit ſelbſt 
nterſchieden iſt; ſo muß bey Leſung und 
Inhorung ſolcher Worte / die J— | 
richtige Sache vorſtellen / daferne das 
zemuͤth fonft fähig dazu / eine mehrere 
‚rafft an re werden / ale wenn in‘. 
er Schrifft von ſolchen Dingen geredet 


ird,dieefivannurzudenenGefchlechte- : 


nd Landes » Befchreibungen gehören / 
der die Umbftände gemwifler Handlun⸗ 
en betreffen / fo einem ieden Chriſten 
icht eben zu wiſſen nöthig find. Da 
nun unfer Herr und Meiſter / Chriſtus / 
ornehmlich in Erklaͤrung hoher Ges 
eimniſſe begriffen gewefen / und ung 
urch feine Echre den Weg zum Himmel 
jezeiget / deſſen Pforten er durch fein u 

en 


— 


den eröffnet; fo es mt zu © 


barmung nach unſerer Schwachheite 


| 


64___ Sietötskehrechtifi u _ 
dern / wenn feine Reden unfere Derku 
gervaltiger überzeugen als alle Heilig 
thun fonnen / devenfichdie göttliche 
barmung in Eröffnung der himmliſch 
Seheimniffe ehmahls bedienet. Da 


es gefiele. GOtt / die vortre 
Dinge und. Sprüche dem menjchlic 
Geſchlecht / durch ven Mund Chef 
als das allervollfommenfte Werc 
befandt zu machen/ und ift leicht zu bt 
reiffen/ daß die Zunge deffen? derall 
Een geichaffen hat/ aller Menſche 
Worte und Reden an frafftigern Bor 
trag weit übertreffen muͤſſe. Und ober 












wohl feine Lehren/ wenn er von himmli 
ſchen Sachen redet / aus unendlicher Er 






richtet / fich der Kuͤrtze befleißiger/ glei 
fan mit ung ſtammlet / und diej 

welche harte Speifen nicht vertre 
fonnen / mit lauterer Himmels - Milch 
ſaͤttiget; fo bleibt es dennoch allemahl 
wahr / was er felbft ſpricht: Die Wor⸗ 


“ fe/die ich rede / die find Geiſt und 


find Leben, 32. Durch diefen — ß 


3» lo. VI, 6; 













2 Dheldenschelue 
enmwir hina aufinden: se 
en ſind die Au a ge —* 
urch dieſen er ir era ame 
iger U 7 ex Veꝛſta — | 

bzumgichte/dur dieſen hat es GOt! 
— lafleng un Kot 






laffen. ʒ. Sei Tat dit 
9 Denn er iſt fein 2 Sarg 
ınd Spoͤtter / fondern % — GSt⸗ 


es erfunden worden. 34. Dieſer Lehrex 
zatte ſo groſſen Nachdruck / daß ehemals 
ie meiſten Zuhörer. — re annah⸗ 
men / und in die gr underung 
geſetzet wurden. Seine eigene Feinde be 
kannten: Esharniefin Menſch alſo 
geredt / wiediefer Men ec + Siewun . 
derten fich aber 5— ee Din 
gen auch über feirie Gewalt, Denn er 
gab feine Gebote nicht in eines andern 
Nahmen / tie 85* und die Prophe⸗ 
een ſondern be —55 — faſt allent⸗ 
halben / er ſey es / der t zu befehlen / 
zu belohnen und zu beſtraffen a 5 


3% Clemens R.. ad Cor, e, 36. . 
34... Infl. Martyr * I P- 61 
* Io. YU. 46, 
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66 _ Sitten⸗ Lehre Chriſti 

Recht ſpricht ein frommer Lehrer von 
“ —* —5 —— er 
te Chrifti 2 Sch liebe / HErr / dein Ep- 
angelium/ und kuͤſſe es weil es mid 
Hungrigen nährer : und trage Ber: 
langen nach deinen Reden / weilfte 
mir / wenn ich durſtig bin / zum Bru 
nen werden. Ich lade ihrer ſo viel auf 
Deine Speiſe zu Gaſt / als ich wolle/ 
ſo laſſen wir dennoch mehr übrig /ale 
wir gefunden haben. 35. Der Acker 
verſtattet uns nur zu gewiſſer Zeit die 
Weinleſe / aber aus der Schrifft 
let allezeit die heyſſame Lehre. Wenn 
der Acker abgeerndet ift/ ſo liegt er 
muͤßig / und der Weinſtock liegt ver⸗ 
acht / wenn man die Trauben abge 
leſen. Die Schrifft aber/ ob fie ſchon 
täglich abgeernder wird / mangelts ihr 
dennoch niemahls an Aehren / und 
ob man gleich alltäglich eine Weinleſe 
darinnen anftellee / ſo nehmen * 

| £ 


35. Chryfoß. bomil. 26.in Matık, 
36. Ephram Syr. 10, 3. p. 16. 








— 
18. Theil vom Schüler Chriſti. 67 
ie Trauben fein Ende. Darumb - 
afferung auf diefen Acker gehen / da⸗ 
wie wir ſeiner lebendig⸗ machenden 
zuge genieſſen mögen/ ich menne/ 
£ r orte unſers Herren nike 
i. 37 In Wahrheit / Chriſti 
ie nd ſo er daß auch) — 
en Bela ev habe die allervortreff⸗ 
iafte Weißheit Befeflen. 38. Hingegen 
—— ſie von AN iR hi hi Er: 
aͤntniß der Wahrheit gar unvollkom⸗ 
nen fey. Mich duͤnckt / wir Menfchen 
pären nicht allein blind / wenn wire 
vie Weißheit erfennen follen ;fondern 
uch im Erfantniß folcher Dinge/ 
ie man noch einiger Maſſen erfennen 








an / ſehr ſtumpff und unverſtaͤndig. 


9. Ein anderer klaget: Ich weiß nicht/ 
vas uns Menſchen vor ein Irthumb 
nd Erbarmens⸗ wuͤrdige Unwiſ⸗ 
enheit der Wahrheit beſtricket. 
40. Wenn 
7. Idem ibid. p. 186, — 
8. ap. Auguſtin. de conſent. evang. |. 1, 67. 
IZ Cicero a: Lat, I, 3: ** c. 18. 





65 SittensKehre Chriſti 
o. Wenn auch einen zu Zeiten eine gute 
ehre entfahren ſo haben die anden 

groß Ruͤhmens Davon gemächt Amis 

denn Debjenige gar hoch gehalten wird 
der auf die Frage / warumb er gebopke 
worden / geantwortet / darumb /Dage 
den Himmel betrachten ſolte 4r Micht 
weniger preifet man eines andern Born 

Die Tugend allein ift die Sach⸗ 
welche uns mit der Unſterbligken be 
fchencken / und denen Goͤttern gleich 
machen Fan. 42. Aber was iſt das vor 
Schaͤttenwerck gegen der Sitten Lehre 
Chriſti? Er lehret / wir ſollen nicht aß 
lein den Himmel betrachten / ſondern gar 
hinein kommen / und denſelben ewig be 
wohnen. Er verfpricht ung. nichkeine 
armſelige Unſterbligkeit / welche —— in in 
Ruhm unſers tugendhafften Wandels 
bey der Nachwelt beſtehet; ſondern in. 
der That ein ewiges und ſeliges Leben 
Die heydniſchen Sitten⸗Lehrer h fi 
lerdings viel auf die Tugend gehnltin? 

und 





















40. Senec. ap. eund, ibid, J 
41, Anaxagoras ap. eund.Lz.t, ge wen. % 
42. Senec. ap. Laöl. l, 37 13; he 


Fr 


Lbeil vom Schüler chrifti.__-69 
nd etliche in derfelben das hochſte Gut 
eſuchet / daher auch einer ſpricht: Der 
ugendhaffte Menſch iſt allezeit ſelig / 
ind wenn ihn auch der Tyrann Pha- 
aris in feinen glücnden Ochßen ge⸗ 
tecket / ſo wide er dennoch dieſe Wor⸗ 
e heraus brüllen: Es gehet mir wol / 
ch habe nichts zu ſorgen. . Aber 
velch eine elende Seligkeit iſt dieſes die 
allein in der Einbildung beſtehet! Hin⸗ 
zegen hat Chriſtus das hoͤchſte Gut alſo 
— 
ſchen einmuͤthig zu ‚befigen wuͤnſchen 

vuͤrden / wenn ſie erſt — 
ın fo weit Beyfall gaͤben / daß ſie glaube⸗ 
ten / es ſey wuͤrcklich ein ſolches Gut nach 
dieſem Leben vor die Frommen bereitet. 
Aber daß die Tugend das hoͤchſte Gut 
ſey / haben viele vortreffliche Heyden ge⸗ 
laͤugnet. Und iſt demnach in der heydn 

ſchen Sitten⸗Lehre nichts gewiſſes / we 

ſich nichts auf die unfehlbare und ein⸗ 
muͤthige Wahrheit gründet. Hingeger 
bauet Chriſtus alles auf die Wahr 


et 


af 





a3. Epieurm ap. Lad,l 3.0.77. 
| Er 


26 Sieten / Lehre Chriſtit 
und verſpricht feinen Schuͤlern/ dag 





die Wahrheit in die Freyheit und 
muͤths⸗Ruhe ſetzen werde. Ihr 
die Wahrheit erkennen / fagter und 
die Wahrheit wird euch frey machen. 
44. Es iſt iedoch fein Wunder/ daß in 
der heydnifchen Sitten⸗Lehre alles f 
verwirrt und unfräfftig / ſintemahl fie 
Leuten / welche gang ftriktige Meynun⸗ 
gen von GOtt geheget / eine und Diefelbe 
ebeng-Regul vorfchreiben wollen /umd 
umb das wahre Erfäntniß GOttes we 
nig befümmert geweſen / da es Doc) un- 
muͤglich ift / daß ein wahrer Gottesdienſt 
aus einem falſchen Erkaͤntniß entiprin- 
gen folte, Daher auch Chriſtus Tchret/ 
. man müffe ihn / wie ein Schafdie Stine 
me feines Hirten / kennen / ihme folgen, 
und Das hoͤchſte Gut nicht Bi Ichen 
regen füchen / welche die Wahrheit 
nicht beftrahlet / weil eg nicht gleichbiel 
gelte wo und durch welche Mittel man 
en Himmel fteigen wolle. Denn GOtt 
* den Weg geoffenbahret / auffer 
welchem man: zir höchften Gluͤckſelig⸗ 
Teit nicht gelangen koͤnne / und das Del 
| m: 





$3. Jo, PILT, Jr 2 


N. Theil vom Schüler Chriſti. u 
komme. von denen Füden / welchen ſich 
GoOtt ehemahle —5— zu ran e⸗ 
geben. 45. Wieviel ſuchen wir aber 
KLehrmeiſter? Lernet don mir / ſpricht 
der Herr. 46. Einer iſt euer Meifter/ 
Shriffus. 47. Wer diefen Meifter nicht 
horet/ der fannimmermehr zur wahren 
Sitten Schule fommen / noch fan er 
wiſſen / zu wem erfich * groſſen Strit⸗ 
tigkeiten halten ſolle. Er ſpricht ſelbſt: 
So ihr nicht glaubet / daß ichs ſey / ſo 
werdet ihr ſterben in euren Sünden: 
Waͤren auch die Rebeng - Reguln dem 
Anſehen nach nüglich / fo taugen fie den» 
noch nicht / wenn fie nicht aufs wahre 
Erfäntnig GOTTES gegründet find. 
Wie febr ſich auch das Gemuͤth ſchmei⸗ 
cheln moͤgte / ob wiſſe es den Leib und 
die Laſter gar wol zu beherrſchen / ſo 
kan es doch keines Weges dieſelbe be⸗ 
zwingen / wenn es ſelbſt GOtt nicht 
alſo verehret / wie er ſich will gedienet 
45. Io. IV, 22. 1 


46. Math. XI 29.0 
47. Mattb: XXL, 8, | | 
. Are gg E 4 Kr \ F on 





— 





72 Sitten⸗CLehre Chriſtt 
haben. Denn wie kan die Seele den 
Leib und die Laſter beherrſchen 7 Die 
den wahren GOtt nicht kennet 43. 
Daher werden die Menfchen betr⸗ 
gen / daß fie entweder den Dienf 
GOttes ohne fein Erfänniß Inner 
nehmen; oder fich allein aufs Erfän 
niß befleißigen / und den Dienff Der- 
abfaumen ; da doch Feines. ohne das 
andere wahrhafftig beſtehen kan De 
rohalben verfallen fie auf mancherley 
een a 
nicht geachter. Und alfo wandeln die 
Menſchen / welchenur eines von bey 








den üben / auf einem unwegſamen 


und mit denen groͤſten Irruß 
gefuͤlltem Wege / weil in dieſen 
unzertrennlich vereinigten Stuͤcken ſ 
wol die Pflicht des Menſchen / als alle 
Wahrheit enthalten iſt. 
V. Berner ſolten ſich alte und jede 
freuen/ Ehrifti Schüler zu werden / weil 
er alle Rehrmeifter an una RER 





8. Au, 98. Aug, I. 19. de cwit, Dei c. 25. | 


> 2 


ze —* 


| 










Ei | nd NbertroR ba 
—— daß d 
n.nur ‚ugend end unter⸗ 


— Meifterg ziehe die Zuhörer 
zum gufen + und ſolle man dahero 





mit denn geben Ichven/dete6, ar — 


laſſen. Das Leben muß Die | - 
nehmlid machen / und Bin 
Erfahrung lehren / da | 
Lehrſaͤtzen des Meiftert Hr ar 


Den töune/inumaffen er ki | 
fey / und. was er lehre / Due Kehenber be⸗ 


weiſe. Was man thun muͤſſe / muß 
man von dem lernen / der es ſelber 
thut. 29. Die Heyden klagen uͤber die 





ſchlechte Frucht i ver Sitten: ehre alſo: 
Der Fehler lieget theils an 
Lehrmeiſtern / die uns nicht le 
ſondern diſputiren lehren; thei 


ger es an denen Schuͤlern / —— 
nicht kommen froͤmmer / ſondern 
nur gelehrter zu werden. so. Ein an⸗ 


derer 
9. Seneta Henn Ss an 
50. Idem 2 108. oe * 


— F æ2* 


— 


24 Sitten⸗Lehre Chriſti 
derer Hagt über Die kn in Diefenme 
nigen / aber nachdendlihen Worten: 
Ohne Thar viel Worte, 5. Dan 
Geſchrey nad) find fie nahe bey der Tir 
gend / aber im Leben weit davon. Non 
ein anderer wuͤnſchte daß Doch Diet 
orte an alle Kirchthuͤren möchten anı 
gefchrieben werden: Ich haſſe die Eat: 
te / die ſtinckfaul zu Ausübung de 
Zugend find / und doch weißlich da 
von zufprechen pflegen. se Dam 
fagteer / es iftnichts unleidlicher und un: 
anftändiger /als daß die Lehrerder Tu 
end in en erbaren Habitdie Sitten. 

ehre / zu einer Rede⸗Kunſt — 

da ſie ſelbſt die Haut voll Laſter haben 
und damit / wie mit der Waſſerſucht 
aufgeblehet find / gleichwol die Laſtet 
aufs allerberedeſte anklagen und aus⸗ 
ſchaͤnden. Einer aus der Schule Chriſti 
eich alfo von diefer Sache: Wer die 
enfchenlebrer/und ihr Leben bilden 


will / den frage ich / ob er u 
Pr Epiäenns ap. Gell. ub, 17. woÄlsc.1g. faßis pro 


eu, verbis ten, 


gs. Maccdo æp. Gelvl.n. c. v. 










U. Theil vom Schüler Chriſti. 75 
‚hun muͤſſe / was er andere lehret / 
oder ob ers nicht thun muͤſſe? Wenn 
ers nicht thut / ſo iſt die Lehre verloh⸗ 
ren / und hat keine Krafft ODenn wenn 
es gut iſt / was gelehret wird / wenn 
es das menſchliche Leben glücklich 
macher / fo fol fich der : Lehrmeifter 
nicht von denen Menfchen fondern / 
unter welchen er lebet / und er ſelbſt 
muß die Lebens» Urt annehmen / die 
er andere lehret / damit er nicht / da⸗ 
fern er anderſt lebet / ſeiner Lehre die 
Krafft benehme / wenn er in der That 
aufloͤſet / was er mit Worten zu bie 
den ſuchet. Die Menſchen wollen 








ber ein gut Benfpiel/ als Worte ha⸗ 
ben; weil es leicht ift zu reden / aber 
ſchwer zu thun. sa —A sj43 
VL. Sehen wir nun die heydni⸗ 
fchen Siften- Lehrer. an / fo finden wie 
auch an denen beften arofie Lafter und 
Gebrechen. . Bey denen. mweifeften Hey— 
den leſen wir nachfolgende Klagen hiepon: 
le i L Der 
gg WALWE23EN KH NT, 


33T“ J 


76 Sitten⸗Cehre Chriſti 
Der wievielſte unter denen 
ſen iſt wohl ſo geartet / und leer fü 
wie es die Vernunfft erforder 2a 
feine Lehre nicht vor eine Dralere 
von Gelehrſamkeit fonderituret 
Lebens⸗Regul haͤlt? Der ſich felkt 
gehorchet / und thut / was eriehre 
Man findet welche von ſo groſſet 
Leichtfertigkeit und Pralerey daſ 
es ihnen beſſer waͤre wenn ſie zar 
nicht ſtudirt haͤtten. Andere 
Geldgierig/andereEhrgeigig/andeit 
Knechte ver Wolluft/ daß demnma 
ihre Rede mit ihrem Leben wunder 
barlichftreiret, 54: Ein andererfchrer 
bet: Es iſt fo weit gefehlet / daß ich 
glauben ſolte / die Welt⸗Weißheit ſey 
eine Lehrerin des tugendhafften Le 
bens / daß mich duͤnckt / es hatten keine 
Leute mehr noͤthig von denen Sitten⸗ 
Lehrern unterwieſen zu werden / als 
die meinſten / welche MOHN. 
* gen 















54. Cicero ap. La. 1, 3.0.15 » WI UN. 


wis di 


__N. Theil opmSchülerCHiifi. 17 
en —— — 
ehe / daß ein groſſer Theil derje⸗ 
igen /meldein de Schule don der 
Shambaffeigfeit und Keuſchheit 
ufs ſcharffſinnigſte lehren / in allen 
Bollüften lebet. "ss: Noch einerfaget: 
Die meinften Weltweiſen find beredt 
s ihrer-cigenen Schande / weldhe/ 
enn du ſie horeſt wieder den Geiß/ | 
Boluft und Ehrſucht peroriten / 
1agft du wohl glauben / daß fie das 
ivtheil uͤber ſich ſelbſt gefäller. So 
ar fallen die ins Gelag hinein ge⸗ 
orfrene Scheltworte auf ſie zuruͤck. 
Beide man nicht anderſt anſehen 
uuß als Aertzte / die auf die Buͤchßen 
en Nahmen einer heylſamen Artzney 
eſchrieben / da doch Gifft inwendig 
ſt. 56. Was aber das ſchlimmſte an 
enen heydniſchen Sitten⸗Lehrern / ſo 
aben fie. die Wahrheit furchtfam be 
auptet / und fich behdes in Sorresdianft Ä 
| ä & un 









— 


r. Nepos ap. eund. ibid. —* 
. Senec. ibid. na Cr ! 


78 SittensKehre Chrifi 

und Übung der Tugend in die Zeit und 
Leute gefchiefet. 57, Ihr Bekaͤntiß de 
von lautet alſo: Ein weiler Iran 
wird thun / was er felbft mißbilligen 
Er wird zwar die guten Sitten mie 
verlaffen / iedoch ſie nach der Zeit eine 
richten / damit er fich deflen | 
fich andere zum Ruhm und IBe 
bedienen / feinen Zweck zu erhalten 
gebrauche. Alles was die Schweige 


und Unerfahrne thun / wird 4 
weiſer Mann thun / aber * f 
gleiche Are / oder in gleicher Abſicht 
sg. So haben demnach die erſten Ehrir 
fen billig aefaget: Wir verachten den 
Hochmuth der Weltweiſen / von de 
nen wir wiffen / daß ſie allezeit gegen 
ihre eigene Laſter beredt geweſen sa 
Die Heyden haben ſich auch nicht ges 
trauet/ einen einigen vor vollkommen 
su preifen. Vielmehr haben —— 
bar feiner unter ihnen Den — 




















57. de Cicerone vid. Lact. |. 2. c. J. 
538, Senec, ap, Lact. tl. 3, a1 
59. Minucims Felix in Octav. pı m, FOR 


i1. Theil vom Schüler Chrifti. 79 
nes vollfonimen': weifen Mannes vers 
Diene / 60, und um, def willen alfo ges 
Hager: Wir haben feinbündigesund 
Flaves Ebenbild Yon der ungefaͤlſch⸗ 
ren Gerechtigkeit: Wir bedienenung 
nur des Schattens und Bilder, Und 
mare zu wünfchen/ Daß wir nur dieſen 
rein folgeren. Gr. —— 

VI. Aber Chriſti Schüler Haben 
in vollfommenes Ebenbildialler Tugen⸗ 
ven anihrem Meifter, Er redet die gange 
Menge feiner Seindealfo an: Welcher 
anter euch Fan mich einer Sünde zei: 
sen? 62. Diefer Lehrer hatfeine Suͤn⸗ 
’e gethan. 63. Seine Feinde haben ihn 
riemghls einiger Hbelthatdurch Zeugen 
ıberfühhret. Die Teuffelund heydniſchen 
Hören felbft haben ihn gelobet. 64. 
Was er andere gelehret / das hat er al- 
es felbft gethan. Er fpricht zu ſeinem 
Schüler: Sch dringe erft durch das / 

wa 


8 
ſo. CAœ. off. III. 17. I 
A. Cie. of. III. 4. 
62. 10. VIII, 42. 
63. I. Betr, II, 22, * 


ip Agufch ndeconfens. cn © ® 








—2* Sieten · Lehre heiſe 
was — Vorgeben nah une: 
traglich if, is mir nicht Folge 
wenn ich re / fo feige: n 
wenn ic * gehe. 6 tnich 
allein den Weg zum Sie 
ſondern iſt auch voran gen dan 
niemand durch dis Beſchwerligke 
der Tugend = Reife möge 2 
werden 66 Sein gan | 
eine Sitten⸗Lehre —— — 
ſer Lehrer war ein ge 
Zumahl war, erivon — 
Gedult. Was hat er nicpeimfe 
den und am Freu vor S 
Schimpff mit Gedult — 3 
kurtz zuvor mit —3 die Blinden 
hend gemacht / an 
a. (peven, er lie 
deſſen Schuͤler — den En! 
und feine Engelin Chrifti Nabmennber: 
wälfigef. Der wurde mil Dornen ge 
crönet / der die Märtyrer en 
















IM > X * 
6. Lad.l, 4. c. 24. 30 — 
66, Lacd. 1,7. c. 27. * — wu 
67. dug. de vem rel, c, ı6, x« Ki un. . 
#8. Laci. l 4, c. Zaun ai 


zen 


L Theil vom Scholer Chriſt.. 5 eu 


verwen wohlrischenden Blumen cronet. 
Der wu BO mie Händen ins Angefiche 


gefchlagen / derd —* en hatte 


denen / die ihn bunden, Dee einer 
Kleider beraubet / welcher die Menfchen 
mit dem Kleid der Unfterbligkeit beklei⸗ 
det. Der wurde mit Halle geſpeiſet / der 


die Himmels⸗Speiſe erworben / und mit 
ei geträncket/ der ung den Kelch des 
s zutrincket. 69. Als es zum Ster⸗ 


— wolte er ſich gleichſam mit Ge⸗ 
dult / als waͤre — dam aften. 70. 


Er. ift wie ein Schaf zur Schlach⸗ 
£unggeführer/ und wie ein Lamm por 


feinem Scherer / alſo hat er nicht auf⸗ 
gethan ſeinen und. 7i, — N, 
Örder und 


ben bat er noch vor feine 
ſprach: Kyle ihnen / denn ſie 

"VO. Chriſti San hatferner in 
diefem Stück einen groflen Vorzug vor 


allen 


69. Oprian de bono Patient. to. 1, opp. p. m. aia. 
70. Tertull. de patient, c. . - 

71. AB VIII. I. 
72, Lu. KXI 34. 


Lu Dun 














=. A 
allen andern/daß die Beloh 
der Herr feinen beſtaͤndigen 
verſprochen / Die —— | 
teder Sittenſchulen ſehr weit uͤb 
Die wenigſten Weltweiſen 
Zuhörern Hoffnung zu einem ewg 
und ſeligen Leben gemacht / und we 
es gethan / iſt es alles aufs ung 
inausgelauffen. 735. Wenn e 
kam / ſo ſagten fies Die Verſt 
haben nicht geglaubt / daß all 
ten ein Weg zum Himmel offen 
Denn die mit Laſtern beflecket /w 
den in die Finſterniß geſtuͤrtzet und 
müften im Unflat liegen; aber die 
keuſche / reine / unbefleckte und gelahr 
te Gemuͤther kaͤmen durch einen lei 
ten Weg zu denen Goͤttern Die 
fe verſpraͤchen ihren Schülern daß 
bey ihnen folten die Begierden besiw 
gen lernen. Daben hiefe e8/die Zuge 
waͤre das hoͤchſte Gut / und — 
ſelbſt / man habe nichts hoͤhers ind beſ 
ſers von ihr Ju gewarten / ſng 
l 


73. vide ipfum Ciceronem ap. Lact. l. 3.6, 19. 










7a CE, ap. La, I 3, c. 194 


___ I Cheil vom Schuͤler Chrifli. 53 
ih um: ihrer felbft willen darnach be 
treben. Wann auch etliche lehreten / 
nan müffe nach demfeligen Reben trach⸗ 
en / fo verftunden fie das tugendhaffte 
Leben in der. Zeit/ und dachten wenig an 
ie Himmlifche Guter / ob fie . im 
Ibrigen ihre Sache in gar angenehmen 
nd herrlichen Worten vorfrugen/ mie 
ener / der fich auch vor einen Wegmeifer 
ur Gemüths » Ruhe aufwarff/ und 
chriebe: Das höchfte Gut har feinen 
Sig. Es waͤchſt nicht / wo Helffen⸗ 
sein und Eifen wachſen. Fragſt du / 
welches der Orth des hoͤchſten Gutes 
ey? Die Seele. Dieſe / wenn fie 
nicht rein und heilig ift/ Fanfie GOtt 
nicht einnehmen. * Chriftus aber 
verfpricht feinen Schuͤlern erftlich die 
Ruhe der Seelen, Lernet von mir / ſo 
werdet ihr Ruhe finden für eure See⸗ 
len. Daßes aber feine leere Worte ſeyn / 
hat ſich an vielen tauſend Schülern —* 
ſti erwieſen / welche feine Marter / keine 
Plage oder Verſuchung dieſer Ruhe be⸗ 
rau⸗ 
* Semeca ep. 87. | 2 


8⸗ 








s4Sitten ⸗ Lehre Chriſtt 


rauben koͤnnen. Und die Srommende 
finden es noch heut zu Tage nach de 
Buſſe und Kampff der Bekehrung Die 
ee Cloͤſter gebauet Die fie 
dene Eellen genennef, 75. Des 
Hertz wird eine guͤldene Ber GOt 
tes / allwo lauter Wonne und 
Zwar giebts noch allezeit auch in Ehrifkt 
Schule Berfuchungen/ daß man imdie 
-  Ränge/ wenn gleich feine äufferliche Ber: ° 
-- folgung da ift / dennoch) feines Weges 
ohne alle Unruhe ‚bleibe. Denn auch 
der Sriede bat feine Gronen / damit 
wir nach Uberwindung der Feinde 
gecröner werden, Wenn man feine 
bofe Luft bezwinget / erhaͤlt man die 
Crone der Maͤßigkeit. Streitet man 
wider Zorn und die Begierde andere 
zu beleidigen / ſo bekoͤmmt man den 
Palm⸗Zweig der Gedult. Verachtet 
man Geld und Gut / ſo hat man den 
Geitz beſieget. 76. Und das iſt die Ur⸗ 
ſache / warum Chriſtus die — 
wi 


75. addıt, ad bibliochec:-Cluniac, col, 1775. 
76. Cyprian. de Zelo ,to. 2. opp. p. 227: 
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nicht / wie etliche Weltweiſen / aus ſeiner 
Schule verbannet / ſondern heiliget und 
bezaͤhmen lehret. Dennwenn ein Menſch 
keine Begierden haͤtte / ſo haͤtte er auch 

keine Tugend / als welche in Maͤßigung 
der Begierden beſtehet. Wo kein | 

ift/ da iſt auch kein Sieg. 77. Es wäre 
eine fehlechte Kunft gutes zu thun / wenn 
man es thun muͤſte / und das Vermoͤgen 
nicht haͤtte zu — Demnach wird 
Chriſti Schuͤler ſeiner Begierden nicht 
gaͤntzlich beraubet / und koͤmmt gleich⸗ 
wol zur. Seelen Ruhe, Denn weil er 
yerde mit GOtt hat / und vom Himmel 
ein Ungewitter auf ihn herunter ſtuͤr⸗ 
met / ſo iſt er mit dem hoͤchſten Gut zu 
frieden / und alles Creutz / alle Feinde 
hierunten auf Erden / muͤſſen durch ihre 
Anlaͤuffe feine Ruhe befoͤrdern und ver⸗ 
mehren / theils weil die Erfahrun 38 
dult und Weißheit bringet / theils weil 
er weiß / daß alles / was ihn verſuchet / 
unter dem abſoluten Befehl GOttes ſte⸗ 
het / der keinen uͤber Vermoͤgen verſu⸗ 
hen laͤſſet. Was. fan aber mehr Ruhe 
geben / als wenn man weiß / daß KR 
t 


77. Lact. l. &c. . 


f ... [a — 14 
> u \ 





26Sitten⸗Cehre Chriſtt 
GOtt gefäller? Undwiefanman GHH 
mehr gefallen/ale wenn man der | 
wozu er uns befehliget / willig antritt? 
Mie das Gold durchs Feuer’ fomer 
den wir Chriffen durch Die Zyeriu 
chung probiret. Was vor ein ſchon 
Schauſpiel iſt es GOtt/ 
Chriſt ſtreitet / und das Se 
des Todes verlachet. Wenn er allein 
GOtt weichet. Welcher Soldarſt 
ſich nicht. im Angeſicht feines Feld: 
herrn in gröften&treit wagen? T 
im Krieg wird: feiner ohne Drobe be⸗ 














lohnet. Und gleichwol fan ein Sei» 





herr das nicht geben / was er felber 


niche But. 78. Er kan das Leben nicht 


verlängern. Aber ein Streiter@&@Or 
tes wird. weder im Schmerken ver⸗ 
laſſen / noch nimmt er im Todt ein 
Ende Es iſt alſo Chriſti Schüler mie 
ten in der Unruhe ruhig / weil ihm DE 
und fein Gewiſſen keine Unruhe mach en. 
Hingegen iſt niemahls kein Sitten Leh⸗ 

rer 


78. Minutius p. m. 398. 4. 


| 


n helvom Schsler chriſtt⸗ 
ver unter denen vortrefflichften Weltiver- 
fen aufgeftanden/ welcherdas Gewiſſen 


beruhigen koͤnnen / weil feiner kein Mir 


tel gewuſt den uͤber des Menſchen Souͤnde 
erzoͤrneten GOtt zu verfohnen. Aber . 
als Ehriftus kommen / und den wahren 
ewigen Sabbath einge hat er Die 
Seele eravicket / und da ſie durch die Laſt 
der Boßheit/ unreiner Gedancken und 
Wercke beſchweret / auch unter. fehr bit- 
tere Knechtſchafft gebracht war / befreyet 
und, von denen unertraͤglichen Buͤrden 
erleichtert. Denn der Her rufft den 
Menſchen zur Erqvickung / indem er ſa⸗ 
get; Kommet her zu mir alle / die ihr 
muͤhſelig und beladen ſeyd / ich will euch 
erquicken. 79. Und wie ſolte ein lieb⸗ vol⸗ 
les Hertz / ein Hertz / das mit GOtt ver⸗ 
einiget iſt / das ſich Schaͤtze im Himmel 
geſammlet / das nichts vor gut haͤlt als 
den einigen GOtt / nicht ruhig ſeyn? Es 
iſt ja wahr und klar / was ein frommer 
Lehrer ſchreibet; Das Leben des HRer⸗ 
tzens iſt die Liebe / und demnach iſt es 
unmuͤglich / daß ein Hertz / welches 
79. Macarius hom. 55. u ö 
5 4 








ss mM Sitten /Lehre Chriſti u 


zu leben verlangen / ohne: Lieben 
fol, Nun erwege —— 
Wenn die menſchliche Seelen 
iebe nicht ſeyn kan / ſo muß ſie 
wendig ſich oder was anders lieben 
Weil ſie aber in ſich kein vollfomme 
nes Gut findet / ſo waͤre die Liebe nicht 
gluͤckſelig / wenn ſte ſich allein lieber 
Will fie demnach glücklich lieben fo 
muß fie mas anders ſuchen / welches 
fie lieben möge, Wird ſie etwas 
vollkommenes auffer fich lieben Pb 
wird ſie zwar Liebe erregen / aber nicht 
ohne truͤbſeliges Elend ſeyn. Dem 
nach liebet ſie nicht gluͤcklich / biß ſie ſich 
durch Lieb⸗volles Verlangen zu dem 
einsigen und höchften Gut gekebret 
bat, Und weil GOtt allein das ein 
gige und hoͤchſte Gut iſt /fo Tieberder 
gluͤcklich welcher GOtt lieber /umd 
defto glücklicher / ie inbrünftigen Es 
ift demnach die Ruhe unſers Hertzens 
vorhanden / wenn es durch Verlan⸗ 
gen 








11. Theilsom Schhlen Ehrifli._ 20 
‚aeninder Liebe GHD:rtes ftille ſteht / 
und nichts weiter verlanget /fondern 
ſich an dem / was er beſitzet / durch 
eine gluͤckſelige Sicherheit beluſtiget. 
89. 3 
TR Nebſt der Seelen⸗Ruhe und 
denen Schaͤtzen / woraus ſie entſpringet / 
und womit fie verknuͤpffet iſt / verſpricht 
Chriſtus ſeinen Schuͤlern ein ewiges Le⸗ 
ben mit dieſen und vielen andern hoͤchſt⸗ 
angenehmen Worten: Wer an mich 
glaͤubet / wird in Ewigkeit nicht ſter⸗ 
ben. Ich gebe meinen Schafen das _ 
ewige Leben, Welcher Sitten Lehrer 
hat diefes iemahle gefaget ?Esverfpricht 
aber der HErr nicht nur einen Theil des 
Menſchen / oder die Seele / ſondern auch 
den Leib auf ewig zubeſeligen. Es koͤnt 
die Stunde / ſagt er / in welcher alle/ 
die in den Graͤbern ſind / werden mei⸗ 
ne Stimme hoͤren / und werden her⸗ 
por gehen / die da Gutes gethan ha. 
ben / zur Aufferſtehung des Lebens/ 

ie 


di 
80. Auguſi. de Subflantia 7 füb fin. 3 
5 







9 Ä *8 Sitten Lehrech > . 2 
die aber Boſes gethan haben 
erſtehung des Gerichts. Machdn 
nun ein vernuͤnfftiger und ſinnreicher 
Wenſch / der die, wahren Umſtaͤnde — 
ng Ca nen 
un iſt ig in Zw 
kan, als wenig fihe Me 
et / er 1 * on ran in. der 766 
geivefen/ und alſo nicht zu zrueiffelin/ 
‘ in dasfelige 








es unfer Sitten-Rehrerfelb ſel 
eben eingegangen / foelches cr feine 
Schülern verfprocyen/da hingegen Mi 
ſes in das gelobte Land nicht Fommen 
worauf er die Seinigevertröfters | 
die Ehriften mit ihrem HErrn leicht x 
frieden/ und frauen ihm in 
Gewißheit zu/ daß er fein Verſprechen 
halten fonne/ wolle und muͤſſe / wie um 
geraumt es auch der Welt vorfonmmen 
moͤge / die gleichwol viel irdifche Dinge/ 
als die Ebbe und Fluth der See den Dr» 
dentlichen Rauffder Geſtirne / eines eden 
eigenen Athem und Leben / der 
ſchein Strahlen und Waͤrme / die Krafft 
Des Magnets / und tauſend andere Sa⸗ 
chen nicht begreiffen oder erklaͤren far / 
ob fie wol unftrittig und gan wann 
ar 









ae — 

bar find. Siefprechenmitjenem Zeugen 

der Wahrheit: Werift ſo thoͤrigt und 
brutal, daß er fich unterwinden folte 
zu laͤugnen / wie GOtt den Menſchen 

Yon Anfang babe machen koͤnnen / 

eben fo leicht Eönne er ibn auch wieder 

hervor bringen? Glaubſt du / daß et⸗ 
was bey GOtt verlohren gehe / wenn 
es unſerm ſchwachen —— 
gen wird ? Ein ieder Leib wird theils 
zu Staub / theils in andere Elemente 
reſolviret. Er wird uns aus denen 
Augen geruckt / aber bey GOtt dem 

Herrn und Bewahrer der Elemen⸗ 

ten wird er verwahret und aufbehal⸗ 

ten. 5% 

x. Noch weiter übertrifft Chriſti 
Schule alle Schulenin der ganzen Welt 
an unbegreifflicher Krafft und Wuͤrckung 

der Lehrſaͤtze. Denn Chriſti Weißheit 

aͤndert den gantzen Menſchen / und hrin⸗ 
get ihn Hr einem fo unftrafflihen Wan⸗ 
del / daß ihn auch alle Sog [oben muͤſ⸗ 

ſen. Zwar zu unferer Zeit mercket Dice 


| diefe 
21 Minut, Felix in Odav, 395. | 















32 ¶Sitten ⸗Lehre Chriſt 
dieſe Krafft bey Denen weni Chri 
ſten / weil: die meiſten gar nicht wiſſen 
was Chriſtus und einrechter Chriftfer 
Allein umb der Nahmen Chriſten Bof 
heit willen entgehet gleichwol der 
—5 Macht der Suͤnde / ja die 
elt bezwungen. An denen 
Chriſten kunte man es ſehen / deren Ab 
eſandter ſich nicht ſcheuete vor Denen 
— 558 Kaͤyſern und Dee BARON 
Menge ſo vieler tauſend Verfolger Der 
Wahrheit zu fagen : Nein Chriſt it 
böß. Keiner von. denen Chriſten it 
eines Bubenftüds überwiefen wor 
den, 32, Wir Shriften begehen nichts 
böfes. Die heydniſchen Richter fehrie 
ben felbft an die Kaͤyſer / fie hätten 
Chriſten auf die Folter gefpannet/aber 
feine Übelthat auf fie bringen fönneh. 83. 
An die Heyden mwuften denen. Ehriften 
ohne die offenbahre Räfterungen/ deren 
Beweiß feiner von ihnen übernehmen 
wolte / gar nichts Schuld zu geben/ se 





$2. Arbenagoras legat. pro Chriflian. P. 3.1: 
87. Plinim I. X. 6p.97. te 


11. Theil vom Schüler Chriſti. 95 
daß fie‘ Chriften wären, Cams Sejıs 


ift ein guter ehrlicher Mann / fra 


chen fie/ wenn er nur kein Chriſt waͤre. 
Wenn ſie die Leute vor Gericht anklag⸗ 
ten / zwang ſie die Wahrheit ihr Leben zu 
billigen / da es hieß NRemit gebe ich 
den Lucium / einen weiſen und tugend⸗ 
hafften Mann an / welcher unver⸗ 


ſehens ein Chriſt worden. Sofromm 


und beſcheiden lebeten die Chriſten / daß 
ſich die Heyden aͤuſſerſt verwunderten / 
wie Doch gottloſe und wolluͤſtige Men⸗ 
ſchen moͤgten Chriſten werden. Behuͤt 


GOtt / ſprachen ſie das Weib! war 


fie nicht eine Hure / war fie nicht lu⸗ 
ftig! Der Füngling/ der Hurer! find 
die Leute Chriften worden! 84. Auch 
die Zeuffel nenneten die erften Ehriften 
die Gerechte. Denn als der heydniſche 
Goͤtz Apollo nicht mehr wahrfagen fon» 
fe/ und umb die Urſach gefraget wurde / 
ſprach er / die gerechten Leute / ſo itzo auf 
der Welt lebten / waͤren Schuld daran. 
Der Wuͤterich Diocletianus fragte den 

dabey 
54. Tertullianus in apologet. opp. p. m, S0:. 
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Chriſtus hatte feinen. Schuͤlern ©: 






toer die Gerechte Nahe ie range 
Antwort: Es wären. die Chriſten ug 
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verfündiger + Ihr werdet geh 
werden umb meines RNahmens wi 
Und dieſes traff nun redlich ein an 
tödete fie allein darumb / daß fie 
hieſſen / und die BdKen nicht anbefefen, 
Dahero fhrieben ſie auch an Die Heydnk 
fche Richter : Warumb leſet ihr doch 
im Urtheil allein / daß diefer oder je 
ner cin Shriftfey? Warumb leferihe 
nicht auch / daß er ein Moͤrder fen? 
Schaͤmet ihr euch — Eder 
all: 





Chriſten Urtheil verleſet / die 
thaten / fodiearmen Suͤnder beg 
sen / nahmentlich zu erzehlen ? Wenn 
ein Khrift nichts böfes gerban/ fo ift 
es wol ein gefährlicher Nabm/ wenn 
man allein umb deffelben willen ſter⸗ 
ben muß! 35. Als man den frommen 

Mars 
“ Conflantinw M.ap. Eufeb.l,2. de vis Conflant, 
ss. —— — p. gop. 





11. Theil vom Schüler Ehrifti. 
Martyrer Artalumsauf) den Ri 
fuͤhrte / war dieſes das gantze Urtheil; 
Diefer Artalıs iſt ein Chriſt. Uund da 
der fromme Biſchoff Polycarpus- ſter⸗ 
ben muſte / ſchrie der Herold dreymahl: 
Polycarpus bat bekannt / daß: er ein 
Shrift ſey. Das war es alles! Die 
Verfoͤlger berichteten ſelbſt an die Kaͤh⸗ 
fer / maͤn hätte in der Ingvifiriom befun⸗ 
den / daß dieſes kurtz zu ſagen die Verbre⸗ 
chen derer Chriſten waͤren / daß ſie auf 
—5* Tage fruͤh zuſammen kommen / 

hriſto zu Ehren Pſalmen geſungen / 
ſich vereydet / nichts Boͤſes zu thun / nicht 
au ftehlen/ niemanden zu betriegen / und 
ſo ferner. 86. Die Chriften fcheuefen 
ſich aud) nicht Öffentlich von denen Hey⸗ 
den zu fehreiben : Ihr verbietet den 
Ehebruch / und vollbringet ihn? Ihr 
ftrafft die begangene Libelchaten : 
Dey ung heifjers ſchon gefündiget / 
wenn man was Boͤſes denen, Ale 
Gefaͤngniſſe find voll UÜbelthaͤter / die 
Heyden ſind: Aber kein Ebrit tan 


36. Plin. lc, 

















96 Bitten) KehreChrifli 
da anzutreffen / es fey denn/ dap.a 
umb der Religion: willen gefangen 
liege, 87. Es wurden ſelbſt viele 
den frömmer/ wenn fie mit denen Eh 
ie umbgiengen/ und ihr tugendha 
eben wahrnahmen, 88. Auch Die 
rannen / wenns zum Sterbenfam/ be 
klagten das Unrecht / fofie an Denen um 
——*— Chriſten veruͤbet / andere abe 
mißbilligten die Grauſamkeit / noch an⸗ 
dere traff GOttes Rache am Ende ſo ent 
ſetzlich / Daß fie ſagten: Laſſets memand 
wiſſen / daß es nur die Chriſten nich 
erfahren. 89. So kraͤfftig war —* 
Lehre! wovon ein alter —Ruc rei⸗ 
bet: Wieviel die Lehre Chriſti ft 
fie. lauter und. wahr iſt / in den 
menſchlichẽ Gemuͤthern wircke/ lehr 
die taͤgliche Erfahrung. Gib mireinen 
Menſchen / der gähzornig./ ein Las 
fterer und unbandig.ift / mic wenig 
Worten GOttes will ich ihn ſo ahm 
ma⸗ 


















87. Minut. [. c. p. 397. 
88. Iuſtin. Mart. apol. II, p. m. G;. 
89. Tertull. adScapulam & Lact. de mortib. perfer, tor, 


11. Theil vom Schäler Chriſti. 97 
machen / als ein Schaf. Gib mir 
einen Geitzigen / ich will ihn fo frey⸗ 
gebig machen / daß er fein Geld mit 
vollen Händen an die armen geben 
ſoll. Gib mir einen der ſich vor 
Schmertzen und Tode fürchter / er 
fol das Creutz / den Scheiderhauffen/ 
ja den gluͤenden Dchpendeg Pbalars- 
is vor nichts achten. Gib mir einen 
Wolluͤſtigen und Ehbrecher / bad 
wirſt du fehen/ daß er keuſch und maf- 
fig worden. Gib mir einen grauſamen 
und Blufgierigen: Die Wuth ſoll in 
Erbarmung verwandelt werden. Gib 
mir einen ungerechten / unweiſen und 
Suͤnder / er fol fo fort weiß Billig 
und unfchuldig werden. Denn dur 
ein Bad wird alle Boßheit gedaͤmpf⸗ 
fer. Die görtliche Weißheit ift » 
kraͤfftig daß wenn ſie in des Men⸗ 
ſchen Hertz gegoſſen wird / ſie die Mut⸗ 
ter aller Suͤnden / nemlich die Thor⸗ 
beit. / anf einmahl ausiägt, Wozu 

- G Man 











9 7... BittensKehre Chriſti 
man fen Geld / Fane Bücher z kein. 
ſtuditen bedarff. Es geichießer alle 
umbſonſt / es gefhieher gefchwin 
und leichtlich / wenn nur die. Dbren 
offen ſtehen und das Nexs had 
eißheit duͤrſtet. Es ſcheue ich 
mand / wir verkauffen das Waſſt 
nicht / noch vergönnen wir die ©om 
nenftrahlen vor Geld, Der Hberrei 
che Brunn GOttes ſtehet allen u 
Dienfte / und diefes himmliſche Licht 
erfcheinet allen/ die Augen haben, 
Hat iemahls ein Sitten⸗Lehrer diefes 
gethan / oder zuthun vermochte ? Wel 
che / da ſie ihr gantzes Leben mit dae 
Welt⸗Weißheit zubringen / weder ie 
mand anders / noch ſich ſelbſt Fom— 
mer machen koͤnnen / wenn die Natur 
ihnen in etwas Widerſtand gethan 
Wo demnach ihre Weißheit recht viel 
nutzet / fo reuͤtet ſie die Laſter nicht 
aus / ſondern verdecket ſie. Aber 
die wenige Lehren GOttes * 
—— — Bam: n 












II, Cheil vom Schäler Chriſti. 99 
dern und verneuen den gangen Wien: · 
fchen alfo / daß. man ihn niche mehr ⸗ 
kennet. 90. 

R. Uber dieſes iſt auch die Krafft 
und maͤchtige Wuͤrckung der Lehre Chri⸗ 
ſti daher abzunehmen / daß ſie ſich in kur⸗ 

er Zeit ſo wunderwuͤrdig ausgebreitet. 
ir ſind kaum geſtern entſtanden / 
ſprachen die erſten Chriſten zu denen 
Heonden / und haben all das Sa er⸗ 
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' füllee/ eure Staͤdte / eure Inſuln / 

eure Seftungen / eure Rath⸗Haͤuſer / 
euren Känferlichen Palaft, Wir laſ⸗ 
fen nichts unerfüllee/ als eure Goͤtzen⸗ 
Tempel. Und die Heyden klagten / es 
lieff alles zu denen Chriſten uͤber / alt und 
jung / hohe und niedrige / es waͤre dem 
Werck nicht mehr: zu ſteuren. 91. Kaum 
hundert Fahre nad) Ehrifti Leiden hatte 
Eon Lehre den gantzen Erdfreys erfuͤl⸗ 
et/ und viele Volcker / welche von gang 
unterſchiedenen Sitten / Handlungen) 
Abfichten und Gottesdienſten waren / 


beug⸗ 
90. Lad. J. J̃. c. 26. — 
91, Tertull. apol. ab initio pas, A 
f 2 


‚00 m GittenrKehre Chrifti yı 
beugten fid) alle unter ‚fein fanfftes 
und wurden in ihm einig.. Und 
wohl war fein groſſer Füurft/ der d 
Religion gebilliget oder fie mit 
Kriegs: Heer: unterſtuͤtzet oder 
fein Anſehen / auch 


Verſprechun⸗ 
Belohnung / beliebt gemacht ao 
bey Tortpflangung aller —— 
Religionen geſchehen / gr — 
ctkiſchen allezeit geſchiehet. waren 

auch die perbiger dieſer Lehre weder 

lahrt noch anſehnlich / hatten de 
der Welt nichts zu gewarten / als D 
achtung / den Staup » Befen / den fü 
auch wenig Tage nad) Ehrifti Leiden 
fommen/ und endlich / wie ihnen Eht 
ftus vorher verfundiget / den Aller 
ſchmertzlichſten Todt. Es waren Beutel 
die in ihrer Lehre und in der That c 
eines ſolchen Lebens beflieſſen/ 
aller Wolluſt beraubet und alles was 
Die Welt vor köſtlich haͤlt / verachtet 
Leute / die nicht nur hernach umb hriſt 
Lehre willen freudig geftorben Afondern 
auch vorher gewuſt und gefagei haß 
es ihnen alfo gehen wuͤrde. 9» Es iſt 
| re weiter 
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_ 1. Theil vom Schůͤler Chriſti. 1or 
veiter Chriſti Lehre bey drey hundert 
Jahr im groͤſten Flor geblieben / ohn⸗ 
rachtet ſich zu derſelben kein eintziger 
zoͤnig oder Kaͤyſer bekennet. Die Apo⸗ 
tel und ihre erſte Nachfolger waren auch 
veder in der Welt⸗Weißheit noch Red⸗ 
zunſterfahren / und konten ſich demnach 
nit nichts / als goͤttlicher Krafft / bey de⸗ 
ven Menſchen / die allemahl auf aͤuſſer⸗ 
iche Pralerey fehen/ beliebt machtn und. 
5enfall-erwerben.‘ Sp wenig aber die 
wmfeligen Leute -in denen Augen der. 
Belt golten/ und gefchickt fchienen / ſo 
yiele Ränder und milionen Denen. 
um höchften Gut zu führen; fo entſetz⸗ 
ich groß waren die Hindernifle/ welche‘ 
er Sortpflangung und Annahme der 
!chre Ehrifti entgegen ftunden. Sie 
yatte wieder fich die ſcharfffinnigſte Welt⸗ 
veifen und vortrefflichften Redner / wel⸗ 
he alle Kraͤffte anwendeten / diefer Lehre 
yurch Verſtand und zierliche Reden / 
Buͤcher und Unterweiſung / zu wider⸗ 
tehen. Sie hatte wider ſich das Alter⸗ 
thumb derer heydnifchen Religionen; 
die Mprurtheile Der Mienfchen / welche 
ie befehren ſolte / als denen mit der Mut⸗ 

1 :63 ter⸗ 
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ter⸗Milch die Liebe zum alt -väterliche 
Gottesdienſt eingerlöffet / und durch 
Gewohnheit vermebhret worden Bar 
Es widerftunde Ehrifti Lehre Die einge 
pflantzte Begierde zu, fündigen/ mom 
alle/ h ſich in diefe Schule begeben ob 
ten A — Me Denn — 
ten doch ſo viel wolluͤſtige geldgierige/ 
ehrfücchtige Menfchen fi ineine Schule 
begeben / darinnen man fich felbft ver» 
läugnen/ der Sünde abfagen/ alle Gib 
fer der Welt vor nichts achten / und 
der tieffften Demuth befleißigen muſte? 
Es widerftunden ‚der, Lehre Chriſt 
welche von denen einfältigen. Ap 
und etlichen andern verachteten und um 
geupeten Leuten gepredigt wurde / alle 
daͤyſer und Regenten mit all ihren Sob 
daten und Henckern. Sie vermogte 
aber dennoch die Wahrheit nicht zu) 
dern / indem der Ehriften taͤ Lich muchr 
wurden / ob ſchon Ehriftus allen/ tor 
in feine Schule begeben wolten / gar bit⸗ 
ter gewahrfaget / und nichts ale Creutz 
und Leiden verfprochen. Es hieß: IN 
der Welt babe ihr Angſt. Wer tan 













fagen/ daß iemahls cin Weltweiſer En 
ee 


nn u — — — — — — 


fer befommen/ wennman vorher gewuſt / 
wer ſich in ſolche Schule begaͤbe / dem 
wuͤrde es ohnfehlbar das Leben koſten? 
Aber, von der Verfolgung derer Heyden / 
fagtendie erſten Chriſten: Je empfind⸗ 
licher eure Grauſamkeit iſt / ie gröfe 
ſer iſt die Anreitzung zu unſerer Re⸗ 
ligion. Je mehr 
ie mehr wachſen wir. Das Blut iſt 
der Same der Chriſten. Wenn wir 
von euch verdammt werden / werden 
wir von GOtt abfolviret, 93. Als 
einsmahle ein —— — Landpfleger 
etliche umb der Wahrheit Chriſti willen 
zum Todt verurtheilete / kamen alle Chri- 
tten / ſo in der Stadt waren / freywillig 
vor ſeinen Richtplatz und begehrten zu 
ſterben. Er erſchrack uͤber der groſſen 
Menge Volcks / Tiefe ſichs jammern und 
ſprach: Ihr elenden Leute / wenn ihr 
ja fterben wollet / habt ihr denn nicht 
Feiſen / davon ihr euch ſtuͤrtzen koͤn⸗ 
nee / und Stricke / daran ihr euch 
moͤget 


93, Tertull. apol. in fine. 
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runs abhauet / 


104 Sitten⸗ Lehre, Chriſti 
moͤget hencken. 94. Sogroffe-Rrafft 
far in denen erſten Chriſten Unſen 
Kinder / ſprachen ſie/ und unfere Wei 
Ay ie ser) 
eſtien / die ung freffen müffen 1 
alle Gattungen der Marter. 
Was foll man aber zu einer forgts 
und unglaublichen Menge dei Mr äntyeet 
anderft Tagen / als daß ſie die Kraff der 
Lehre. Chrifti gedrungen um ‚Des-Hi- 
mels willen alles zuverlaffen? au 













„ Ehriften urtheilten alfo: Teiln 
N Anzahl allzeit Durch die Befehrumadet 
. Heyden vergröflert wird, und miermahle 
auch inder Verfolgung nicht abnimmt 
wer iſt ſo blind / der nicht fehlen fülte/a 
welcher Seite die goͤttliche Weißhei 
Doch unſere gen find dur 2 
beit und Wuth ver en 
Die vor Narren /melce gefoltert werd 
und ſterben wollen / da ſie doch dem dodt 
leicht entgehen koͤnten. Aber eben 
Fr — ſie — es lee Thor: 
eit ſeyn / was ſo vielfaufend Leute dur 
94. Arrius Antoninus ap, Tertull. ad Scapulam, 
95. Mimut. I, c. p. 390. | 














11. Theil vom Schüler Chrifti. sog 
die gantze Welt/ einſtimmig annehmen 
und glauben. Denn wenn die Weiber 
durch Schwachheit ſich zu. dieſer Religion 
ſchlagen / fd find doch. die Maͤnner flug. 
Wenn Knaben und Juͤnglinge Alters 
halben unbedachtfam ſind / ſo haben doc) 
die Alten einen guten Verſtand. Wenn 
eine Stadt naͤrriſch iſt fo fonnen doch 
die übrigen / deren eineunzehlbare Mens 
I iſt / nicht naͤrriſch ſeyn: Wenn ein 

and oder Volck kein Nachdencken hat 
ſo muͤſſen doch die andern wiſſen / was 
vernuͤnfftig ift. Da aber vom Aufgeng 
der Sonne biß zum Niedergang die Lehre 
Ehrifti angenommen worden / und al- 
lerley Geſchlecht / Alter / Voͤlcker und 
Länder GOtt in gleichem Sinndienen / 
und uͤberall eine gleiche Gedult und Ver⸗ 
achtung des Todes anzutreffen; fo haͤt⸗ 
ten ja Die ‚Seinde netheilen füllen / es 
müffe etwas ander Sache feyn/ welches 
nicht ohne Urſach biß in den Todt bes 
hauptet werde / und die Religion durch 
Bedraͤngung und Gewalt / nicht allein 
nicht vernichten laffe / fondern auch ver: 
mehre und allezeit beſtaͤrcke. 96, 9— 
ee I 2 E72 jeſes 





96. Lad. LS. c. 3; 
en en he 


106. - Sitten⸗Lehre Chriſt 
diefes nicht göttlich feyn / folten ohne 
Gottes Wuͤrckung fo viele Seelen ba 
fehret werden koͤnnen / und da die Hen⸗ 
cker nebſt unglaublicher Marter denen / 
an Ehriftum glauben wollen / über 
em Halfe fchweben / die Leute dennoch / 
als durch Süßigfeit und. Liebe Angelo: 
cket / Ehriften werden / und die Freund: 
ſchafft mit Ehrifto allen Dingen der 

Welt vorziehen? * ———— 
XI. Es find aber die Leiden’ wo⸗ 
mif die Liebhaber Ehrifti beleget wor⸗ 
den / ſo entſetzlich / daß ein ieder leicht 
urtheilen kan / wenn ſie von der e⸗ 





wigen Freude aufs gewiſſeſte verſichert / 
ſie wuͤrden ſich nimmermehr ſo feind ge⸗ 
weſen / und ſelbige aus bloſſem Eigen⸗ 
Sinn ertragen haben / zumahl ſie bey 
Ehren und Leben bleiben koͤnnen / wenn 
fie nur ein wenig Weyrauch aufs Goͤ⸗ 
gen: Teuer geworffen; auch feine Hoff⸗ 
nung gehabt/ daß ihrer Standhafftig- 
feit Die Nachwelt wuͤrde eingedenckfenn/ 
wie denn die meinftefchlechteunbefandte 
Beute geivefen/ deren Nahme nicht ein- 
mahl von denen Gefchicht: Schreibern 

\ BE EEE |; 7° 
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aufgezeichnet worden. — *— 
ſtaͤupet / ind Elend verjaget und in die 
Gefaͤngniſſe geworffen werden / war 
etwas geringes, Keften und Bande wa⸗ 
ven eine tägliche Zierde, Sie wurde 
enthauptet/ ang Creutz gehefftet vers . 
brandt / denen wilden Thieren vorge 
worffen / auf dem Roſt gebraten / ex» 
ſaͤufft / geſchmaͤchet von denen Bergen 
geſtuͤrtzet / geſteiniget / mit — | 
gen zerriffen / / und auf taufend andere 
Weiſe geplaget, Ein heydnifher Ge 
ſchicht⸗ Schreiber berichtet ‚felot / daß 
Nero allein eine ſehr groffe Menge babe 
umbringen laffen/ und feine Luft: Gär- 
ten dazu hergegeben / allwo man. ihrer 
im Sterbennoc gefpottet/ wilde Thiere 
auf fie gebunden und zufammen von de 
nen Hunden MORE laſſen; andere 
ang —3* et / geſchmaͤchet / und 
wenn es Nacht worden / an ſtatt der 
Nacht Lichter angezuͤndet und verbrañt. 
97. Und bey allen dieſen Plagen wur⸗ 
den der Ehriften allezeit mehr. Davon 
fchreibt ein alter Lehrer alfo an die Hey⸗ 
den: Viele weiße Leute unter euch er⸗ 

r mah⸗ 
—3993 —— 





97. Tacitus ann. i. c. 44: 
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andhafftig zuleiden. Doch finde 
ihre Worte nicht ſo viel Schüler) 
als die Chriſten / die durch die Thaz 
lehren, ‚Eben die Harenäckigfeit/dir 
ihr unsin unferm Leiden vorwerfft 
iſt die Lehrmeiſterin Denn wer ſole 
nicht / wenn er unſere Beffäandigfeit 
in der Marter ſiehet / erſchroͤcken und 
fragen / was doch in dem Werck ver 
borgen liegen muͤſſe? Wer fragt aber 
darnach / und wird nicht ſelbſt ein 
Chriſt? Und wer wird ein Chriſt 
der nicht folte wünfchen ein IMarte | 
ver zu werden? 98. Was ift. es nun 
vor eine Krafft geivefen/ wodurch Die 
Leute geftarcket worden? Was war c 
vor eine Überzeugung? Die Krafft der 
Lehre Chriſti / die machte fie ſo freudig/ 
Daß fie zu denen Heyden ſprachen: 
Wenn ihr das Urctheil über uns 
ſprecht / fo bedancfen wir uns noch 
dazu. 99. Wir fireiten mit all eurer 
98: Tertull, fin. apolog. Grau⸗ 





U. Theil vom Schüler Chriſti. 109 
Grauſamkeit / und geben uns frey: 
willig an? auch freuen wir uns mehr / 
menn wir verurtheilet / als wenn 
wir loßgeſprochen werden. 100. In 
denen Geſchichten derer Martyrer lieſet 
man uͤberall dieſes Bekaͤntniß: Ich bin 
ein Chriſt / ich will ſterben. Dieſe 
Sottſelige Leute waren der ewigen Freu⸗ 
de verſichert / und liebten demnach den 
Todt aus Liebe zur Seligkeit / dahin ſie 
ie che / ie lieber zu kommen wwünfcheten: 
Und darum litten ſie als die ann 
ren Helden / iedoch mit., Unterfcheid. 
Denn auf denen heydnifchen Kampff— 
lägen war derjenige der befte Rimuk 

er/ weldher am wenigſten litte/ und ſich 
am beiten wehrete. Aber auf Ehriffi 
Kampff - Dlas war derjenige der vor- 
treffligfte Rämpffer / der. am meinften 
liete und gar nicht miderfirebte. Hier 
beftunde der Sieg im Uberwunden wer- 
den / und durch Leiden überwinden. 
Hier find die Cronen vordie Gedült zur 
bereitet / und der Lorbeer » Krang zieret 
allein “die uͤberwundene all ei | 

u a ne Ai 


ih ei 








200. idem initio ad Scap. 
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no GittensiLehrechrifki 
Denn fo fpricht Chriftus : Selig fint 
die um Gerechtigfeit willen verfolge 
erden / denn: das Himmelreich 
ihr. Selig feyd ihr / wenn euch di 
Menſchen um meinerwillen fchnnähen 
und verfolgen. Seyd frölig und ge 
troſt e8 wird euch im Himmel wohl 
belohnet werden, ı. nee 
xM. Nochmehr fol diefes Chrifi 
Schule allen vernünfftigen Lerten bi 
liebt machen / weil fie an Heiligf 
Sitten: Lehre alle und ide Schul 

























| 


Weltweiſen weit übertrifft. - Denn 
jene wohl offt die Wahrheit ſagen 

hat doch feiner das gute / fd einemiden 
—5 — noͤthig iſt / alles — 


ehret / wie man aus ihren Buͤchern 
heut zu Tag abnehmen fans noch hat 
ner von ihnen eine ſolche Lehre aus 
breitet/ welche die ganze Welt / wenn 
angenommen würde / in Ruhe fegen 
und alückfelig machen fonte, von 
Ehrifti Lehre müffen Sreunde und Fein⸗ 
de geſtehen / daß wenn ſie alle Menſchen 
annehmen und uͤbten / die gantze Welt 
i 

9. Matıh. I”. to. r 
— 


1. Theil vom Schüler Chriſti. mr 
ndie aͤuſſerſte —— 7 wuͤrde geſe⸗ 
zet werden / immaſſen Die Schwachhei⸗ 
en / fo auch bey der ernſthafftigſten IL 
ung des Chriſtenthums einem ieden an · 
roch ankleben wuͤrden / nicht ſo wohl die 
Bluͤckſeligkeit des menſchlichen Ge⸗ 








Hlechts / als den aͤuſſerſten Grad derſee 


yen hindern koͤnten. Wovon die erſten 
Chriſten alſo ſchreiben: Da unſer eine 
ſo groſſe Menge durch Chriſti Lehre 
anterwieſen iſt / man muͤſſe nicht Boͤ⸗ 
es mit Boͤſem vergelten / es ſey vor⸗ 
trefflicher unrecht leiden / als unrecht 
thun / lieber fein Blue vergieſſen / 
als Hände und Gewiſſen mir anderer 
Leute Blut beflecken: So hat ja die 
undanckbare Welt ſchon laͤngſt Fhri⸗ 
ſto dieſe Gutthat zu dancken / als 
durch welchen die Wuth der Grau⸗ 
ſamkeit gemildert iſt / auch die feind⸗ 
felige Haͤnde gelehret find / ſich vom 
Blut anderer zu enthalten / weil alle 
Menſchen einander mit Bluts 
rſterreccana a 
| alle 





n\ ih SirrensK.chte Chrifkt — 
alle die welche wiſſen/ daß ich 
aͤuſſerliche Geſtalt / ſondern die ge 
ſunde Vernunfft einen Menſchen 
mache / ihre Ohren ein wenig zu de 
Rp und 25 ertige 
ehren Chriſti neigen wolte 7 une 
— 








nicht. aus Hochmuth mehri 
gierden als feinen. Ermah 
folgeten / fo. waͤre ſchon lange 
auf der Welt / und der ga 
kreys würde ſich in heilige zu 
ſammen gethan und verbunde 
ben. 2. Alle das Unglück? jo Das 
menſchliche Gefchleche gualeez ware 
nicht auf der. Wele./ wenn. die SPrene 
ſchen fich zufammen in der, Chrte 
chen Religion verbinden /weukalle 
Leute alfo lebeten/. wie wir Ghriiten 
leben. Welch eine glückfeligeund nl 
dene Befchaffenheit würde eamir des 
nen Dingen der Menfchen Daben? 
wenn in der gantzen HET 
—— * mut 











— 4 sb. gent- p. 14. [9 








II. Theiloom Schüler Chriſti. ns 
auch und Gottſeligkeit / und Sriede/ 
nd Unſchuld / und Billigkeit und 
täßigfeit und Treue. wohneten? 
Yan würde die Menſchen zu regie- 
en fo vieler und mancherley Geſetze 
iche bedürfen / weil GOttes Ge⸗ 
tz allein genug wäre zur vollfommes 
en. Unſchuld. Man würde, weder 
Sefängniffe/ noch Schwerder / noch 
Zeyſpiele der Straffen nördig bar 
en / weil die heylſame Krafft der 
immlifchen Gebote die Menſchen 
on freyen Stuͤcken zur Gerechtige 
eit unterwieſe / wenn fiein die Her⸗ 
en. ausgegoflen wäre. 3. Diefes ift 
ije Meynung der. erſten Ehriften von 
jefer Sache. _ — 

XIV. Mantanabernohisonicht 
nderft urtheilen / als daß der gantzen 
Belt auf einmahl geholffen waͤre wenn 
le Menfchen wahre Chriften würden. 
)enn die Heyden haben felbft bekannt / 
je Chriſten machten eine Secte / meice 

* rn 


Lafantıl Sı td: 


4 = .BSittens Lehre Chriſti 
niemand Uberlajt.thäte. 4. Ein hend- 
niſcher Geſchicht Schreiber / welcherde 
nen Ehriften ſehr gehãßig iſt fchrei 
die Ehriftliche Religion Tey Hi 
und ohne Schminde, 52 Nocdyeinan 
rer / Der nicht weniger grimmig als 
lahrt war / als er die Worteeines Ehril 
lichen Negenten/ daß nemlich die 
liche Religion Iehrete, man muſſe ji 
yon aller Sottlofigfeit und Sun 
befreyen / erzehlet hatte / wwufte nicht: 
dagegen einzuivenden./ als Das Alter; 
thun des heydniſchen Gottesdienſtes 
6. Selbft der Käyfer Alexander 
hielte die Grund Negul der Sitten.Bib 
ve Chriſti / was ihr nicht wollet daß 
euch die Leute thun ſollen / das chu 
ihr ihnen auch nicht fo hoch dag et 
fie überall an die gemeine Gebäude are 
fchreiben liefe. Der heydniſche G t⸗ 
ſchreiber redet folgender Geſtalt davon: 
Wenn ein Soldat aus dem Weg 
gewichen / und zu anderer Leute 























4. Tertullianus in Scorpiac. opp. p. zin 
5. Ammianus Marcellinus fine libri zı, 
6. Zofimus hifl, now, lib. 46. 59 


11. Theil vom Schüler Chrifli._ ng 
ven Hecker und Wiefen betreten / ſo 
vurde er entweder nach Beſchaffen⸗ 
jeit des Ortes in des Kaͤyſers Ge⸗ 
zenwart mie dem Stock gefchlagen/ 
der mie Ruthen gepeitfcher / oder 
yondem Kriegs⸗Heer gefaget ; oder/ 
venn einer in fo groffem Unfeben und 
Dienften ſtunde / daß firh Feine vo 
yiefen Straffen vor ihn ſchickte / fo 
ſchalt er ihn doch nachdruͤcklich wenn 
er ſagte: Wilſt du haben daß. man 
dieſes an deinen Feldern thue / was 
du andern thuſt? Und er pflegte gar 
oft zu fehreyen / was er von denen 
Juden oder Chriſten gehoͤret: Was 
du nicht wilſt / daß man es dir thun 
ſoll / das thue du einem andern auch 
nicht. Welchen Spruch er ſo ſehr 
geliebet / daß er ihn an ſeine Palaͤſe 
und gemeine Gebäude zu ſchreiben 


befohlen. 7. | | 
XV. Haben num die Heyden Die _ 
Dow 


7. Lampridius vim Alex, & Mm, 220. 
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116 SittensKehrechrifti ı 
Mortreffligfeit der Sitten-Lehre Ehrif‘ 
erkannt / wer wolte nicht mit jenem alt: 
Lehrer ſagen: Die. Chriſtliche Rei 

gion ift fo befchaffen/ daß fie fernen, 
und ihr folgen nichts anders ift / al: 

die ficherfte und gewiſſeſte Seligkeit 
8. Denn in Ehrifti Schule wird nichte 
gehoͤret / als was freundliche / ſanfftmuͤ 
J ehige/ ſchamhafftige / keuſche und dienft 
willige Leute machet. 9. Die gute Le 
bene: Reguln / ſo man in denen heydni 
(ae Büchern eingeln und zerftreuet an; 
trifft findet man in Chriſti Schule all: 
beyſammen / weil es der goͤttlichen Barm 
hertzigkeit —— hat / durch den vol; 
kommenſten Lehrmeiſter die vollkommen⸗ 
ſte Sitten: Lehre zu eröffnen. 
| XVI. Was ift aber wohl die Ur: 
fach / daß dieſer Kehrer fo wenig Schuler 
findet / da er doch nirgends feines gleichen 
Hat? Die vornehmſte iſt wohldiſe / daß 
die meinſte Menſchen Chriſti Lehre vor 
ein unertraͤgliches Joch halten / und dem⸗ 
nach einen Abſcheũ davor. haben. So 
muß fih die Weißheit meiftern laflen 
— von 








8. Aug. retraäl, har 2. 
9. Arnob. I =. 


II. Theil vom Schüler Chriſti. 117: 
on ihren Kindern! Aber. es mußgleiche 
ohl beym Ausfpruch des HErrn bleis 
en: Men Joch iſt ſanfft und 
reine Laſt iſt leicht. Leicht iſt fein 
‚och / weil es uns von unzehligen Sor⸗ 
en / womit fi) die Welt plaget / vom 
inſterniß und ſtrickender Boͤßheit be⸗ 
eyet / daß wr GOTT folgen ohne 
Sande, 10, Doch maß man gleich an⸗ 
angs denen angebohrnen Neigungen 


um Mißbrauch der Geſchoͤpffe recht 


seh thun / und umb Chriſti willen alles. 
erlaſſen / das iſt / ſein Hertz von allen 
ßOtt mißfaͤlligen Beluͤſtigungen ab⸗ 
eiſſen / und dem HErrn allein * beſitzen 
ibergeben. Welches alles die Gewohn⸗ 
yeit zu ſuͤndigen zwar ſchwer machen / 
zber nicht gaͤntzlich hindern kan. Denn 
Sewohnheit wird durch Gewohnheit 
aherwunden / n. wenn man ſich nur 
Chriſto uͤberlaͤſſet / und gleich beym Ein⸗ 


tritt in feine Schule die Kinder Baby⸗ 


long / das iſt / alte böfe Begierden/ ımd- 

was uns an Erlangung dertwahren Ge 

| | muͤths⸗ 

. Jvemaus lib. 4. adv. bares. cap. 27. an 

u. Kempis I. 1. de imit. Chrifl.c,20, 
3 


218 Sitten» LehreiChrifte 
miüchs- Ruhehindernfan/ohne Datz 
hergigfeit an die Felfen fchmeiffet und 
zerfchmettert. Haben Doch Die Denden 
beflaget/daßeinemlehr:begierigen Dies 
fchen auf dem Wege zum hoͤchſten € 


inderlich. 














nichts fo beſchwerlich und h 
le / als die Sorgfalt, uͤber vergaͤngi 
Dinge / dahero einer alle ſeine Güteran 
andere überließ / und fie eine Laſt dered⸗ 
len Seele nennete. 12. Ein andererjog 
nach ud: Weißheit zu letnen / mat 





aber auf der Reiſe all fein Ged weit 

ihn deſſen Verwahrung im Gemuthe 

beunruhigte / ins Meer / und prach 

Weichet von mir in die Tieffe / ihr 

böfen Begierden / ich will eich Der- 
ſencken / damit ich nicht von «uch ver⸗ 
ucket werde, * Wiewohl aber die⸗ 
es Geld gar uͤbel angewendet morden/ 
und es Chriſtus viel beſſer gebrauchen 
lehret; ſo ſollen doch die Chriſten hier⸗ 

durch beſchaͤmet werden und dencken: 
Haben die Heyden / um zur unvollkom⸗ 
menen und offt fehr funckelen Weißheit 
u 


e zu 
. Democritus ap. Senec, de provid.c. &. & Lad, 
3: 23: 

13. Crates Thebanus ap, Laäl, |, c. 





— — 


15 Theil vom Schüler Ehtifti. um: 
rkommen /allesverlaffen; mie vielmehr 
Kein Ehrift/ Ehriftum und den Him⸗ 
el zu gewinnen / alles verachten / und 
ch mit Sreuden in die Schule.begeben/ 
orinnen die Thür zum hoͤchſten Gut 
ezeiget wird? Iſt denn die ewige Weiß⸗ 
eit und wahre Freyheit nicht werth / 
aß man ſichs ſauer darnach werden 
iſſet ? Was laufft ein Menſch nach un⸗ 
ern Lehrern? Wir haben keinen 
Neiſter / ale GOtt / ſprachen die er⸗ 
‚en und beſten Chriſten. 14: Was lauf⸗ 
en wir nach andern Gütern ? Unſer 
Hut iſt ein eintziges und der einige GOtt. 
Denn wir den in lauterer Einfalt fir: 
hen / fo werden wir frey und ruhig / da 
Yingegen die/fo der Welt dienen / von 
hren HErren mit unerträglichen Laften 
yeängftiget Bleiben: Wer dem Er 
Shrifti unterworffen iſt / dem iſt al⸗ 
es uͤbrige unterworffen. Derohal⸗ 
sen wird er nicht ſehr zu arbeiten ha⸗ 
hen / weil ihm das nicht widerſtrebet / 
was unterwürffig worden. Aber die 
y arm⸗ ef 





14, Tertull, ad Scapulam = 
| J 4 


mo. ‚SietensLehreChrifi 7 
armſeligen Sreunde diefer Wele wor: 
über werden fie wohl HErren ſeyn / 
wenn fie nicht wollen Kinder GOt⸗ 
ses ſeyn? Die Freunde der Welt 
fürchtenfo fehr / fie mögten von der: 
felben abgetrennet werden / daß th: 
nen nichts befchwerlicher iſt / als kei⸗ 
neBeſchwerung und Arbeit zu Haben. 
15. Aber Chriſtus macht feine Schuler 
von allen dieſen Plagen frey / und die 
wahre Freyheit iſt nirgends / als bey ihm 
zu erhalten. Er ſpricht ſelbſt von ſich: 
So euch der Sohn frey macht / ſo 
ſeyd ihr recht frey. 16. Und hindert 
dieſe Freyheit nicht / daß man Chriſto 
dienen muß. Denn es haben auch die 
heydniſchen Sitten⸗Lehrer geſchrieben: 
GOXZT gehorchen iſt Freyheit. 17; 
GOtt dienen iſt nicht allein beſſer 
als Freyheit / ſondern auch beſſer als 
Koͤnigreiche. Du muſt der Weißheit 
dienen / wenn du die wahre Sean 
— 








. Auguß, de vem relig. c. 35. 
16. Ioann. VIII. 36. ' 
9, Senec. de vir. beara.e, 16, 


A. TheilvyomSchüler Ehrifti. iꝛu 
erlangen wilſt. 18. Was ift es num 
* — Chriſtus höchfte 
Zut nicht auf irrigen und unflaͤtigen / 
yndern auf ſeinen Wegen und in feinem! 
Yienft will finden laflen? Iſt der Lohn: 
‚icht einer furgen Arbeit werth? Das 
Yndenifen des verfbrochenen Lohns 
nachet / daß du in der Atbeit beſtaͤndig 
mhaͤltſt / wenn gleich ein Menſch das 
Kerſprechen gethan / der dich kan be⸗ 
ruͤgen. Wie viel ſtandhafftiger ſolſt 
u denn in der Schule GOttes an⸗ 
alten / da die Wahrheit ſelbſt den. 
tohn verfprochen ? Und was ift das . 
verfprochene 2° Gold / welches viel; 
Menſchen lieben /oder Silber? Guͤ⸗ 
ter / vor welche die Menfchen das 
Gold geben / ſo ſie doch ſehr lieben? 
Groſſe Häufer / viele Knechte eine - 
groffe Anzahl Vieh? Diefesift nicht 
der Kohn /um deßwillen uns der HErr 
ermahnet inder Arbeit zu eher 
as 








18. Epicurus ap. Senec. ep. 8. 
955 


m Siitten /LehreChriſtt 






Was iſt denn der Lohn? da 


Beben. Lieber diefen Lohn / ſo werde 
ihr on eurer Arbeit befreyet /DiE Ru 
he der ewigen Sreudehaben. 19, Wer 
wolte um diefer Seligteit willen Den 
Aue nicht dienen? Zumahlen diefer 

ienft die wahre Freyheit gieber/daber 
die Chriften eine free Menge Leute 
find / die allein unter GOtt ſtehen / 
20. und in dent Dienſt GOttes mehr 
F / cv u ee — —— 
HeErr bat ihm zu folgen befohlen 
ohne daͤß er unfers Dienftes bedärff: 
te/allein darum/damit er uns die Se 
ligfeit geben möge Denn den Se 
ligmacher folgen ift nichts anders 
als Theil ander Seligfeie nehmen / 





und dem Lichte folgen iſt nichts an- 


ders / als Theil am Lichte nehn 


Die aber im Lichte wandeln / die er⸗ 


leuchten nich das Licht / ſondern wer⸗ 
den vom Lichte erleuchtet. ar 


20. Aug. trall. III. in ep. Ioan, 
20. Aug. de ver, relig. c. . 





| 


1. Theil vom SchälerEbrifti. 123 
iften die Knechte GSttes GSte 
jiches / noch bedarff der HErr des 
Dienſtes der Menſchen; er aber gibt 
enen / welche ihm dienen und folgen / 
as Leben / die Invergaͤnglichkeit und 
wige Herrlichkeit. Um deßwillen 
ber erfordert GOtt den Dienſt von 
enen Menſchen / damit er / weil er 
uͤtig und barmhertzig iſt / denen / ſo 
n feinem Dienſt beharren / moͤge 
oͤnnen wohl thun. ꝛi. | 

XVII. Ferner iſt Chriſti Joch dars 
m leicht / weil die Gebote in feiner Sit⸗ 
en⸗Lehre weder zu lang / noch zu kurtz 
nd. Ein kluger Heyde vermeynte es 
vohl gemacht zu haben / wenn er die ganz 
e Tugend⸗Lehre in dieſe zwey Worte 
erfaſſet; Leide und meide, 22, Aber 
bie groſſe Erklärung hat diefe furke 
‚ehreinöthig! Andere haben c8 zu weit, 
pe ragen und viel hundert uns 
uͤtze Fragen abgehandelt / womit dem 
eängfteten Hertzen wenig geholffen \ 
wird. 
1. Irenaus |, 4. c. 28. | | 
12, Epictetus ap. Gellium 1. 17.8.19. 


ng rent. 
wird. U Chriſtus macht ‚ee 
recht. Mit wenigem lehret X 


man hat a Yin Pr big i in: 


zu lernen. E Ai En ‚Mi 
Wahrheit in ec ten — in 
darff nichtmehr forſchen / als i mu 

finden erlaubet iſt. Es sit fü ur 
nichts zu finden erfaubet /_c ls * 

von GOtt erlernet wird. 4 abe 
von GOtt gelernee wird / 1 
fein Stůckwerck / fondern. das 


XVII Nicht weniger i A 
Joch darum leicht / weil alle B 
rung/ fo man um des HEren w 
det / ein feliges Ende nimmt, Ei 
mer Schüler Chriſtifr agt / wie | 
in einer Predigt fein Joch leicht/ und 
Doc) die —— zum Leben eng / auch 
den Weg fehmal nennen fünnen. Er 
antwortet darauf alſo: Es ge ae | 
voruͤber / das gute und boͤſe die 
Lebens, Doch ift die Tugend nicht 
Allein darum leicht ſondern — 


237. Tertull. de anima PP p. 44 











nich 
from: 








N. Theil vom Schüler Chrifli. 125 
noch leichter gemacht durch ihren 
Endzweck. Denn denen ſtreitenden 
fan es ja eröftlich feyn / daß nicht als 
lein ihr Schweiß und Arbeit ein En: 
de nimmt / fondern auch zu einem gu⸗ 
ten. Ende eilet. Ebenalfo Fan es ei⸗ 
nem Chriſten groffen Troſt bringen/ 
daß der Schweiß zeitlich / die Cro⸗ 
nen aber ewig find/ und daß dns / 
mas vergänglich iſt / voran gehet / 
was aber herrlich iſt / nachfolger. 
Wenn denen Schiffern die drohende 
Wellen / wenn Sturm und Wetter 
denen / ſo das Feld bauen / wenn 
Wundenund Tode denen Soldaten / 
wenn ſchwere Schlaͤge und Stiche 
denen Fechtern leicht und ertraͤglich 
ſcheinen / aus Hoffnung eines zeitli⸗ 
chen und vergaͤnglichen Nutzens; ſo 
wird man gar nichts von denen ge⸗ 
genwaͤrtigen Verdrießlichkeiten em⸗ 
pfinden / nachdem hier der Himmel 
und, die unansfprechliden Güter 

zum 














zum Gewinn aufgefeßer find, 24, 
XIX. Endlihübertrifftdas anf 

te Joch Ehrifti auch in dieſem St 
alle Sitten⸗Lehren / daß der HErrn 
allein weiſet / was gut iſt fondern 
je deſſen Heiliger Ausübung und & 
ringung Kräffte_giebef / und alfo fan 

Rod) tragen lehret/ja uns und Das Tod 
felber träger. Bleibet in mie 7 sn 
und ich in euch, Gleichwie daR 
fan feine Seuche Bringen von it 
felber / er bleibe denn am TWBeituftor: 
nie 


Alſo auch ihr nicht / ihr bleibet 
an mir. Ich Bin der Weinſtock 
ſeyd ir u * in ken bteiber/ 
und ich in ihm / der bringet Hiekgruche 
Denn ohne mich koͤnnet Ihe micdts 


thums 25. Welcher Sitten at 
dieſes iemahls von ſich Je riſtut 
aber hat es nicht allein aefaget/ 


auch in der That befräfftiget/ miefihe 
an vielen taufend Martyrern und an⸗ 
dern erwieſen / welche der HErr mit fo 

| wun⸗ 



















24. Cbryſoſt. hom. 24, in Matth. | 
35. Dann. XV. 4.5: | 


—r au — — — — — — — — — —— — — — —— 


wunderwuͤrdiger Heiligkeit ausgeruͤſtet/ 
daß die Weltweiſen nicht einen eintzigen 
von ihren Schuͤlern nennen koͤnnen / der 
einen fo durchgängig + unfträfflichen 
Wandel gefuͤhret. Wer beſchweret ſich 
denn nun uͤber die Schwerigkeit des Jo⸗ 
ches Chriſti? Leute / welchen es niemaͤhls 
Ernſt iſt des HErren Schuͤler zu wer⸗ 
den / und die ſich niemahls mit Eifer nach 
dem Umgang mit GOtt geſtrecket Ein 
niedriger Berg bleibet unerftiegen/ wenn 
manden Fuß nicht anſetzet / und hinauf 
zu kommen frachtet: ‚Der Berg iſt nicht 
zu hoch / ſondern der Wandersmann zur 
faul. Wir beflageg ung nicht anderft 
über des HErrn Geſetz / als ein un⸗ 
leidlicher Krancker über den beſten 
Artzt / welcher wenn er durch eigene 
Schuld die Schwachheit vergroͤſſert / 
ſich noch uͤber den Artzt beſchweret. 
Gerade als wenn die gute Lehre einer 
Kranckheit abhelffen koͤnte / wenn 
ihr der Krancke nicht folget. 26. Wol⸗ 
ten wir uns dem HErrn ergeben / und 
nach dem ringen / was oben — ——— 
w 


26. Salpianus de provid. |, 5. p. m. 27. 


ms Siem /ehte Cheifiir | 
wirde ung die Erde anftinden/umdun 
fer Auge begierig nad) dem Be 
fchauen! Wie bald wuͤrden wir m 
daß unſers Meifters Gebote nicht ſchwer 
ſeyn. Denn wer durch das Verlan⸗ 
gen nach denen ewigen Vorhoͤfen ent 
under wird / dem koͤmmet zu / der Lie 
be zeitlicher Dinge ſatt zu werden/ 
amd fo fehr zu erfaltenim Vergnügen 
über die Welt / ie mehr er in der Liebe 
GOttes entbrennet. Welchen werm 
er ihn pöllig ergreiffet / fo.verfäft er 
auch die Welt völlig/ und ffirbedenen 
weltlichen Dingen deſtomehr ab/ ie 
porcrefflicher das Anblafen der Ewig 
feit ift / wodurch er zum obern Leben 
belebee wird, 27. Es fehlet demnach 
nicht an Ehrifto daß er fd wenig Schuͤ⸗ 
ler hat; fondern an denen die es werden 
fönnen und follen. Unſer Meifter iſt ge 
treu: Aber an des Knechtes Treue willes 
mangeln/ da es doch billig von Ehrifto 
und denen Menfchen beiffen ſolte / * 
J—— — Na — — n 
27. Gregoriw M. momilium 4. pp. tom, 1. p. 
an. ER SZ ie ne — 
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einalter Lehrerfpricht: Treuer HErr/ 
XX. Ubrigens erweiſet -fich die 
Aufrichtigkeit dererjenigen/weldhefihin 
Ehrifti Schule begeben/ gleich anfangs 
darinnen / wenn ſie vorhabeng —29 
ganz an Chriſtum zu uͤberlaſſen / na 
dem Verſtand / Willen / Begierden und 
dem Leibe / wenn ſie das Hertz ungethei⸗ 
[et dem HErrn einhaͤndigen. Wer nicht 
mit mir iſt / ſpricht Chriſtus / der iſt 
wider mich. 29. Diele begeben ſich dem 
aͤuſſeren Anſehen nach in dieſe Schule / 
aber das Hertz bleibet an dem eiteln kle⸗ 
ben. Dieſes ſind aber keine wahre Schuͤ⸗ 
ler Chriſti / dahero der Lehrmeiſter / der 
das Hertz anfieher / zu Ihnen ſaget: 
Freund /wiebift du herein kommen / 
und haft doch Fein hochzeitlich Kleid 
an? 30, Wer Ehrifti Schtiler ſeyn will/ 
der wandele/ wieder HErr beföhlen hat/ 
und nehme über das Beyſpiel der Apo⸗ 
ftel- jenen alten Lehrer zum Vorgänger / 
von 








28. Salvianus I, 3. f« 14: 
29. Matıh. XII. 30. 
30, Matıh. XXII. ı2. | J 


130° Sitten ⸗Lehre Chrifki 
von welchem man diefes Tiefer! zr. Er 
- "Dat ſich ausdeminnerfien Grund des 
Hertzens zu GOtt bekehret / undal: 
les verlaſſen worauf er in der Welt 
feine Hoffnung geſchet. Er befcploffe 
GOOtt allein zu dienen/ in und von 
der kleinen Heerde zu ſeyn / melde 
der HErr alſo anreder: Fuͤrchte dich 
nicht du Fleine Heerde / denn es if 
euers Vaters Wohlgefallen euch das 
Reich zugeben. Er hat auch von fer 
nen Schülern Abſchied genommen 
welche er die Red⸗Kunſt lehrete / daß 
ſie ſich nach einem andern Meiſter 
umſehen moͤgten / weil er beſchloſſen 
haͤtte GOtt zu dienen. Siehe / ſo miß 
man das Gebot des Lehrmeiſters aus- 
uͤben / und bedencken / was er allen ſei⸗ 
nen Schuͤlern vorher gefege: Wer 
mich bekennet vorden Menſchen / den 
will ich bekennen vor meinem himm⸗ 
liſchen Vater. Wer mich aber ver 
laͤugnet vor den Menfchen/ den Bi 


43, de Auguflino Bofdonius in vim c. 2. 
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ch auch verläugnen vor meinem Hütte 
ifchen Vater. WerBater oder Mut⸗ 
ter mehr liebet denn mich / der iſt mein 
nicht werth. Und wer Sohn oder 
Tochter mehr liebet denn mich / der 
iſt mein nicht werth. Und wer nicht 
ſein Creutz auf ſich nimmt und folget 
mir nach / der iſt mein nicht werth. 
So deine Hand oder dein Fuß .. | 
ärgere / fo baue ihn ab/ und wir 
ihn von dir / esift dir beſſer / daß du 
zum Leben lahm oder ein Krüpeleine 
geheft / denn daß du zwo Hände oder 
zween Süffe habeft / und werdeſt in 
das ewige Seuer geworffen. 3. 
Es muß demnad) dem Zeuffel und der 
Welt mit gem ihrem — entſa⸗ 
get ſeyn! Wilſt du Chriſti Schuͤler wer⸗ 
den / ſo muſt du dein Gemuͤth von allen 
Vorurtheilen reinigen / die Gewohnheit / 
die dich betrogen und verfuͤhret / als ein 
Hinderniß von dir werffen / und als Er 
= Zu⸗ 


3% Matih. K.KUN | 
. j ; . 2 


132° GittensschreChrifbt .ır _ 

Zuhörer einer. dir unbekannten t 

zum neuen Menfchen werden. 33. 
XXI Man fan leicht feDen7 05 


eseinem Ernſt iſt / der ſich zu Ehrifi 
ſtuhl begiebet. Wenn er den HD 










um Zweck feines ganzen Lebens” 
und alles nach feinem Willen ei 
ten bemübet ift 5 wenn er bedencket 
Chriſtus nicht ein leerer Nahbme 7 
- dern — A nt edult 
und ein kurtzer Begriff aller — 
ſey / und ihm nach allen Stuͤcken urgot 
licher Krafft nachzufolgen trachterswen 
man ſiehet / daß er nichts hoch achtet 
nichts liebet als Chriſtum oder. das 
was Chriſtus zu lieben hat / und 
0 
a 





dem HErrn gefaͤllig iſt; ſo kan man ur 
theilen / daß es ein wahrhafftiges Weſen 
fen. Ein guter Baum fan nicht arge 
Srüchte bringen. So fan auch der nicht 
im Tinfterniß bleiben, imden das Richt 
wohnet. Sch bin kommen in die Welt 
ein Licht / lag Chriftus/ auf daßwer 
an mich glaubet / nicht im Finſterniß 
bleibe. 34. Wenn ein Menſch — 
Jaht 


33. Juflin. Mart, ad Diognetum opp. 2 404, | 
F Io. in 46, u ⸗ | 


11. Cheilvom Schäler Chrifli. _ 3. 
| Jahr alt wäre / und doch an Verſtand / 
Sprache und Leibes⸗Geſtalt allezeit ein 
Kind bliebe / fo wuͤrde ſich iederman uͤber 
ihn verwundern. Aber warum wundern 
wir. ung: wicht über diejenigen / welche 
ı fechzig Lo Ehriften geheiflen / und > 
lang in Chrifti Schule geſeſſen / gleich⸗ 
| vo y aber im Chriftenthum fo wenig ges. 
Wachſen / daß fie wohl felbft. befennen / 
ihr Glaube fey ftärcker / ihre Liebe bren⸗ 
nender / ihre og fen-fefter und 
gegruͤndeter geweſen / da ſie das erſte⸗ 
mahl das Liebes: Mahl Chriſti genoſſen / 
als nun im Alter? Mein Chriſt / was 
thuſt du denn in Chriſti Schule / wenn 
du nicht lerneſt und zunimmeft 2, Diele 
\ glauben / fie wären zehn Jahr Ehrifti 
I Schüler geweſen / und find noch fo ver⸗ 
liebt ins Geld, Ehr / ‘Pracht und alles 
| eitele / als mancher / der von Chriſto 
niemahls etwas gehoͤret hat. Kan ung. 
‚aber Chriſti heilige Lehre und dag un: 
‚ fterbliche Gut / dazu wir gelencket und 
unterwieſen werden / nicht bewegen Des 
Zeitlichen / ſo weit es ung am Himmel⸗ 
reich hindert / zu vergeſſen / ſo ſtehets ja 
Yin Wahrheit noch ſehr ſchlecht umbs 
33 Chri⸗ 
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| Pr. Sieten ⸗Lehre Chriſtt * 
Chriſtenthum ! Die Liebe Chrifli 
ein Feuer / welches die Liebe Der 

verzehren muß. welchen aber 
- Welt» Liebe noch fihet / zu denen 


fpricht der HErr: Ihr ſeyd von unten 


her / ich bin von oben herab; ide sm 
don diefer Welt / ich bin n 
dieſer Welt. 35. en 
folhe Schuͤler indiefe Schule? — 
Welt lieben / Die verlaſſen den Z Der die 
* 2. macht hat/ und der Wille € 
Gefchöpffes / der nicht vom | 
entfpringt / koͤmmt von der Welt. 36. 
Wer ift nun diefer Leute Pehr 7 
Nicht Chriſtus/ —** * Welt/ die 
ſie lencket und nach ſi 2% 
XXI Einen 24 er — 
kennen bedarff wohl himmliſche 
heit / aber nicht viel Scharffſinnigkeit. 
Denn der Unterſcheid zwiſchen einen 
Liebhaber der Welt / und einem Schüler 
Ehrifti ift fehr groß und kenntlich Die 
Beränderung feines Lebens fällt ieder⸗ 
man indie Augen. Der Teuffeler Bar 
wohl zu een weiß / und  - fid). 
Aber 


















E77 Jo, IX. 23, e 
26. Aug. de patient, c. 10. 








ie GEHE — — — — 


Tber ſeineLiberey gucket doch bald heꝛwor / 
veil fie dem Creutze Chriſti gantz nicht 
ihnlich iſt. Chriſten find ſonderbahre 
Zeute / man kan fiebald fennen. Woran? 
Der HErr ſpricht: Wer Suͤnde thut / 
Der iſt der Sfinde Knecht. So ihr 
bleiben werdet an meiner Rede / ſo 
feyd ihr meine vechre Juͤnger. Wer 
Chriſti Lehre uͤbet den kennet die Welt 
bald / und hält ihn vor eigenfinnig. Denn 
Ehriftus will fonderlihe Schüler haben. 
So ihr liebet / ſpricht er / die euch lie⸗ 
ben / was werdet ihr vor Lohn ha⸗ 
ben? Thun nicht daſſelbe auch die 
Zoͤllner. Und ſo ihr euch nur zu euren 
Brüdern freundlich thut / was thut 
ihr ſonderlichs? Ihr ſolt euch denen 
Heyden nicht gleichen. 37. Haben 
Doc die Heyden gelehret: Wilſt du dich 
der Weißheit ergeben / fo mache dich 
gleich anfangs bereit verlachet zu 
werden. 38. Dannenhero wer ſein = 
| KK 


37. Matth. VI. 8.9. 46, 47» 
38. Epiöh, enchir. c. 29. % 
| 4 










elt 
eſonderten Wandel fuͤhret/ 
—* verborgen — — ine ſe 
lige Eigenſinnigkeit / die ſich nach 
Sinn Chriſti richtet: Warum muß ei 
ſti Schüler eigenſinnig ſeyn? Der HEi 
antwortet: Ich habe euch von der 
Welt erwehlet / darum haſſet euch die 
Welt. 39. Chriſti Knecht kan nicht 


zweyen Herren dienen / denn es iſt ihm 
und allen Liebhabern des 78 
boten: Stellet euch nicht dieſer 

ieſe ſelige Aenderung laͤſt ſich die Welt 

mißfallen / weil ſie — an 2— al 
wenig oder nichts davon beſitzet / 2 

gen aber einen unerfättlichen Du 

ſich nun Chriſti Schuͤler anderſt an /und 
ſuchet alle ſeine Schaͤtze / Ehre und Ver— 
nig. So ſtehets demnach um jr 
| en! 


. #‘ 
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leich / fondern verändert euch, 40; 
mahl reich genug fehaget / ob fie | 

eld Ehre und Wolluft hat, Stelle 

gnügung im Himmel/ fo ift ex eigenfin: 


39. 1. XV. u. 
40, Rom, XII, 2. 


. Theil vom Schuͤler Chrifli. 137 
ften!: Weil fie nad) dem Himmel wan⸗ 
dern / können fie die Wege der Welt nicht 
gehen / die zum Verderben fiihren. Sie 
"haben ihr eigen Daterland /undfind 
wie Frembdlinge. Sie haben alles 
mit andern gemein als. Buͤrger / und 
leiden alles als Auslaͤndiſche. Alle 
frembde Oerter find ihr Vaterland / 
und ihr Vaterland iſt ihnen ein fremb⸗ 
der Dre. Sie wallen im Fleiſch / aber 
nicht nach dem Fleiſch. Auf der Erde 
wandern ſie / aber im Himmel haben 
ſie ihr Buͤrger⸗Recht. Sie gehorchen 
denen bürgerlichen Geſetzen / und uͤ— 
bertreffen durch ihre Lebens⸗Art die 
Geſetze. Sielieben alle / und werden 
von allen gehaſſet. Man weiß nicht 
piel von ihnen / und verdammet fie; 
Man bringet fieum / fo werden fie le⸗ 
bendig. Sie find Bettler / und machen 
viele reich. Sie haben an allem Man: 
gel und Uberfluß. Man befchimpffee 
ſie / undeben dadurch werden = 
J $ err⸗ 


138 Sitten + Lehre Chriſti ' 
herrlichet. Ihr gutes Gerihe win 
geſchaͤndet und eben dadurch legt 
man ihrer Gerechtigkeit ein gutes 
Zeugniß bey. Man flucheribnen/B 
fegnen fie. Was die Seele im Leibe 

ift / das find die Ehriftenin der Welt, 

Die Seele mohner zwar im Leibe 

aber fie iftniche vom Leibe, Die Ehre 

ften wohnen in der Welt / Doch im 
fie nicht von der Welt, Das Steifh 
verfolge und beffreitee die Sede/ 
geil fie der Leibes⸗Wolluſt nicht 
Dias geben will, Die Welt verfol 
get die Chriſten / weilfiedenen Wol⸗ 
lüften widerftehen. Die Seele liebet 
das Fleiſch / davon fie gehaffer wird, 
Die Chriſten lieben ihre Seinde, Die 
Seele ift zwar im Leibe verfchloffen / 
doch erhält fieden Leib, Die Chriſten 
find in der Welt / als in einem Ker: 
cker / verſchloſſen / doch erhalten fie 

die Welt. Die unſterbliche Seele 
wohnet in einer ſterblichen * 
e 
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Die Chriſten wohnen / als Pilgrim⸗ 
me / im vergaͤnglichen / doch hoffen 
fie auf die Himmlifche Unvergaͤnglig⸗ 
Feit. sn ie 5 | 
| XXI. Auch fennet man Ehrifti 

Schüler an feiner Großmüthigfeit / 
welche der Meifter in dieſen Worten ge⸗ 
boten hat: Seyd froͤlich und getroſt. 
Sure pre denen / die den 












eib toͤdten Ad die Seele nicht moͤ⸗ 
gen toͤdten. Wer GEOtt beſitzet / dent 
kan man nichts nehmen. Vor wem ſolte 
ſich denn Chriſti Schuͤler fuͤrchten? Die 
erſten Chriſten ſprachen zu denen Tyran⸗ 
nen: Es waͤre lächerlich / da eure 
Soldaten den Eydder Treue/denfie 
euch gefchworen / ihrem eigenen Le⸗ 
ben/ ihren Eltern und Vaterland vor⸗ 
ziehen / ob ihr. ihnen fehon nichts ale 
einen vergänglichen Lohn geben koͤn⸗ 
net / wenn wir / die das unfterbliche 
lieben / nicht alles Ungluͤck ausſtehen 
wolten / damit wir das langen 
g | ‘ Mo⸗ 
gt. Iuſi. Mart. ad Diagner. opp. p. 498. 


D__ Gietenskchreichrifi® I 
moͤgen was uns GOtt geben Fan. 
42. Chriſti Schüler wiſſen/ Dagıfle cin 
unüberiwindlich Volck ſeyn weil ie SD 
tes Beyſtand allezeit befeftiget. 43. Bann 
der Goͤttesdienſt hertzlich iſt / konnen 
fie ſincken aber. nicht verſincken Si 
bleiben Chriſto tren. Wenn fie von de 
nen Tyrannen verjaget werden/ ſo ſagen 
fie: Wer muß nicht Vaterland und 
Guͤter verlaffen/ wen s ſterben 
gehet? Will man Chr im nicht ver 
laſſen / ſo muß man ſich in Wahrheit 
um die Wohnung des ewigen ebene 
bekuͤmmern. 44, Will man ihnen ihr 
Geld und Guͤter nehmen / fo tröftenfie 
ſich Damit DAECHRTSTUS gefaget: 
Euer Lohn wird groß feyn im Himel 
Sie ſprechen / wenn die Reichen um 
Ehrifti willen ihre Güter verliefen/wenn 
ihr Schag im Himmel wäre / fp wäre 
auch ihr Her Gemuͤth und Sinn im 
Himmel, Den fönte die Welt nicht frf 
ſeln der nichts: in der Welt DRSERRO- 
mi 











42. Tufl. Mart. apol. II. opp. p. 78. 
4: Eufeb. bif.t. c. 4. 
44. Oprianus de lapfis opp. 128, 


11. Theil vom Schüler Chrifti. 14: 
mit er fönte.gefeflelt werden. Wie ton 
ven Die Ehrifto folgen/ fo fich durch ihre 
Buͤter feſſeln laſſen? Wie fonnen fliegen 
Himmel eilen / und in die Höhe ſteigen / 











> fie die irdifche Begierden beſchweren. 


Sie meynen: Sie befizen ihre Güker/ 
ind werden vielmehr felbft befeflen / fie 
ind Knechteihres Reichthums. Ay. Will 
nan Ehrifti Schüler martern / und um 
der Wahrheit willen todten / fo ſpricht 
er großmüthig und Freuden: voll: Wer 
folte fih nicht nach allen Kräfften bes 
ftreben zu der Klarheit zu kommen / 
daß er ein Sreund GOttes werde / 
und fich ohne Auffchub mie Chrifto 
freue? Daß er nach der irdifchen 
Marter die görtlichenGaben — 
Wenn es denen Soldaten dieſes Le⸗ 
bens ruͤhmlich iſt / daß ſie den Feind 
überwunden / und triumphirend in 
ihr Baterland Fehren : wieviel groͤſſer 
und herrlicher ift der Ruhm / nach⸗ 
dem der Teuffel überwunden / tri⸗ 
umphirend in das Paradich zur on 


45. id, ibid. 
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nn. 
kehrtn / woraus der Sünder dar 
verworffen worden / und Die Si 
Zeichen dahinein zu tragen / nach 
Der uͤberwaͤltiget / deruns Daraus 
ſtoſſen hatte? Wieviel gröffer win 
es ſeyn / GOtt ein angenehmes Op 
fer zu bringen / unverfaͤlſchten Gau 
ben / eine beſtaͤndige Krafft der Set 
le / eine klare und lobwuͤrdige M 
dacht? Wie viel herrlicher wird @ 
feyn / wenn wie den bealeiten/der 
Fommen wird andenen Seinden Re 
che zu uͤben? An feiner Seiten fteben/ 
wenn erfißen und richten wird? Ma 
Erben Chriſti werden? Denen € 
geln gleich geachter werden ? Melde 
Berfolgung Fan diefe Gedancken be 
zwingen/ welche Marter Fan fie über: 
mältigen? Ein tapfferes/ ſtandhaff 
tes und durch gottſelige Betrachtung 
befeſtigtes Gemuͤth ſteht unverruckt/ 
und das Hertz iſt wider alles Schro- 
cken des Teuffels / und Drohungen 

















der 
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er Melt / unbeweglich / weil es die 
ewiſſe und gegründete Hoffnung der. 
ukuͤnfftigen Dinge flärder. Die 
"rde wird ihm in der Verfolgung 
—— / aber der Himmel ſteht 
ffen. Der Wieder⸗Chriſt drohet / 
ber Chriſtus ſchuͤtzet. Man wird 
esödter / aber man erlanger die Un- 
rerbligfeit. Wieeinegroffe Wuͤrdig⸗ 
eit und Sicherheit iſt es / freudig 
us diefem Leben fcheiden / durch 
Narter und Trübfal triumphirend 
‚on binnen gehen! Die Augen einen 
Augenblick verfchlieffen/ womit man 
ie Menfchen und Welt geſehen / und 
ie flugs wider eroͤffnen / damit man 
BOtt und Chriſtum ſehe! 426. Das 
ft die Art derer welche Chriſti Lehre 
jelernet und geuͤbet. So ſtandhafftig / 
d großmuͤthig ſind ſie! Die heiligen 
Martyrer redeten ihre Mit: Streiter / 
denen eine gleichmaͤßige Marter⸗Crone 
zubereitet wurde / alſo an: Stehe rf 
wie 





46, Cypriams de exbortat. martyrii.in fin, 


144. Sittens Lehre Chriſti 


wie ein Ambos / auf den gefchlagen 
wird. Dasift das Ammt eines groſ⸗ 
ſen Kämpffers / gefchlagen werden / 
und doch überwinden. Vornehmlich 
aber müffen wir Chriften um GOt 
tes Willen alles vertragen / damit er 
uns wieder tragen möge. 47% Aber 
wo find num zuunfern Zeiten dieſe Chri⸗ 
ften? Der fefte Grund GDOtresbefteher/ 
und hat diefes Siegel: Der HErr ken⸗ 
net die Seinen. 
XXIV. Unter denen Eigenfchaff- 
fen des Schülers Ehrifti ift ferner die 
Gelaſſenheit / Krafft welcher er mt GOt⸗ 
tes Willen zu frieden ift. Alle Schhler/ 
- fie lernen gleich was fie wollen’ / erman⸗ 
geln der Vollkommenheit / welche zu cr 
halten fie fich in eine Schule begeben / 
und fönnen gleichwohl derfelben durch 
dienliche Mittel habhafft werden. Wenn 
der Juͤnger iſt wie ſein Meiſter / ſo iſt er 
vollkommien und fein Schuͤler. Kan er 
aber das / was er lernen will oder ſoll⸗ 
feines Weges faflen / 10 gibt er feinen 
Schuͤler / und ift feine Bemuͤhung ver⸗ 
gebens. 
47. Ignatius ep. ad Polycap. SI 


OT TI ZT 





u. Theil vom Schüler Chriſti. 145 
ebens. Wenn man nun Chriſti Schuͤ⸗ 
er: anſiehet / ſo kan er durch goͤttliche 
Krafft des Lehrmeiſters zwar des hoͤch⸗ 
ſten Gutes und aller Chriſtlichen Tugen⸗ 
den theilhafftig werden; von Natur aber 
yefirzek er gar nichts von denenſelben / er. 
iſt blind und erſtorben zum guten. Und 
wiewohl es ihm an allem guten mangelt/ 
ſo iſt er doch zu keinem Stuͤck des Chri⸗ 
ſtenthums ungeſchickter / als zu der ſeli⸗ 
en Ergebung in den Willen GOttes. 
ennoch ſoll er ſeinen eigenen Willen 
fahren laſſen und den Willen GOttes 
thun / wie er denn fäglich um dieſe gute 
Gabe bitten muß in dieſen Worten: 
Dein Wille geſchehe. Was heiflet dies 
fe Bitte? Das iſt der Wille GOttes / 
den Chriſtus gethan und gelehret 
bar: Demuth im Leben / Beſtaͤndig⸗· 
keit im Glauben / Schamhafftigkeit 

in Worten / Gerechtigkeit in Hand⸗ 
lungen / Barmhertzigkeit in Wercken / 
Zucht in denen Sitten: Nicht wiſſen 
uͤnrecht zu thun das angethane er⸗ 
tragen koͤnnen / mit denen Brüdern 
K Frie⸗ 








46Sitten⸗ehre chriſfft 
Friede halten / GOtt von gantzen 
Hertzen lieben / ihn lieben / weile 
Darer iſt / furchten / weiler GOttiſt/ 
Chriſto nichts vorziehen / weileruns 
ebenfalls nichts vorgezogen Hat / ut 
zertrennlich an feiner Liebe Hangen/ 
großmuͤthig vor feinem Creutze fie | 
hen /mwenn man vor feinem Nabmen 
und Ehre fampffenmuß / fich beſtan 
dig ermeifenim Reden / damit wir ihn 
bekennen / voll Hoffnung in der Mar⸗ 
ter / darinnen wir ſtreiten voll Ge 
dult im Todte / darinnen wie gecro⸗ 
net werden. Das heiſſet ein Mit 
- Erbe Ehrifti ſeyn wollen / das heiſt 
GOttes Gebot thun / das Beift den 
Willen des Vaters erfüllen -+8. 
Worinnen beſtehet nun die Selaffenheit? 
Darinnen / daß wir Dasjenige/ weſches 
wir gewiß mwiffen dem Willen GOttes 
gemäß zu ſeyn / gaͤntzlich wollen: Was 
wir gewiß wiſſen / daß es GOtt nicht 
haben wolle / gaͤntzlich verwerffin und 
| | x * 


48: Öprianis de orat, Dominic, 


Fe — ————— —— — — — — — — ——— 


erabſcheuen: Wovon wir aber nicht 
ewiß wiſſen /obder HErr es wolle / oder 
richt wolle weder wollen / noch nicht 
vollen, fondern in GHOttes Willen ſtel⸗ 
en. 49. Wenn ee Se alſo 
zewehnet / ſo kan er immer mit GOtt zu 
rieden ſeyn. Die Heyden lehren / fein 
Menſch ſey gluͤckſelig / wenn er fich ſelbſt 
aicht vor gluͤckſelig halte / ja wer nicht 
glaube / daß es wohl um ihn ſtehe / der 
ey elend / wenn er gleich die Welt beher⸗ 
ſchete. so. Denn / ſagen ſie / was iftdar- 
an gelegen / in was vor einem Zuſtande 
du dich befindeſt / wenn er dir elend ſchei⸗ 
net ? Chriſti Schüler beſitzet GOtt / und 
weiß / daß GOtt das hoͤchſte Gut ſey. 
Wie kan er demnach anderſt als GOtt⸗ 
gelaſſen ſeyn? Wenn man ihm alles ge⸗ 
nommen bat / fo ſpricht er dennoch mit 
jenem Weltweiſen / der alles verlohren / 
und allein die Weißheit mit ſich nahme: 
Ich trage alle meine Guͤter bey mir. 
51. Wenn er ins Elend gejaget wird / ſo 
ſpricht er: Man muß denen Verjag⸗ 
os yes 37 47 2 ten 

49. Bernardus to, 1. opp. f. 178- 

50, Senes, 9 - | 
5 Sen. t 7 K 2 


46 1, Sitenszebretbeifif nn 
ten erlauben GOtt mit fich zu neh 
men. Und alſo macht er esnochbeffen : 
als ein berühmter Heyde / welcher gar | 
weißlich gefaget: Han Fan denen | 
- die Tyrannen ins Elend jagen / nicht 
wehren / ihre Tugenden mie füch zu | 
tragen, 52. Er macht es beſſer zals der | 
Heyde Demetrius, der feine Gelaffenbeit 
in folgenden Worten befchreibet : It 
dieſem eingigen Stuͤck babe ich mic 
über euch / ihr unfterbliche Göfter/ 
zu beklagen / daß ihr mir euren Wil: 
len nicht ehe Fund gerhan habt. Denn 
ich ware ehe dazu gekommen / wozu 
ich num auf euer Geheiß willig er: 
ſcheine. Wolle ihe meine Kindern 
men? Euch hab ich fie erzogen. IB 
ihr ein Glied meines Leibes? 
es hin. Wollt mein Leben? Ne 
wieder / was ihr mir. gegeben babe 
Wenn ich nur euren Willen gemuft 
haͤtte / ihr haͤttet mir es niche nehmen 
ſollen / 





52, Brutus ap, Sencc. conſolat. ad Helpiarn cap. VIII. 


_ N. CheilogmSchäler Chriffi.__ 149 
ollen / ich wolte es euch freywillig 
ıberbracht haben, * En 

XXV. Aber wie raͤumet ſich diefe 
dehre vom Schuler Ehrifti mit denen 
Artheilen und Übungen der Welt / wel: 
be ſich von Ehrifto nenne? Der Unter⸗ 
cheid zwiſchen Ehrifti Sitten⸗Lehre und 
yenen Meynungen derer / die ſich der 
Welt gleich ftellen / und allein mit. dem 
Maule Ehriften find/ iftfo groß / und die 
2ehre/ welche in — Schule vorgetra⸗ 
jen wird / ſo ſonderlich / daß man wohl 
ragen mögte/ ob die Lebens⸗Arten der 
yeutigen Chriften neben dem wahren 
Thriſtenthum ftehen koͤnten? Kan wohl 
in Regente Chriſti Schuler ſeyn? Es 
ft ein wahres Wort GOttes: Nicht 
viel Gewaltige / nicht viel Edelge- 
hohrne / ſondern was thoͤrigt iſt vor 
der Welt / das Bat GOtt erwehlet. 
Das unedele vor der Welt / und das 
verachtete bat GOTT erwehlet. 53 
Es iſt auch unläugbarı / was ein alter 

| und 





* ‚ap. Senec. de provid. c. 5. 
53, 1. Cor. L. 
\ 5 Bun 


wo Sitten Lehre Chrifki 








- und treuer Lehrer fehreibet : · Na 


chdem 
Chriſti Kirche Chriſtliche Obrigkei 
bekommen / iſt ſie zwar an Macht und 
Reichthum groͤſſer aber an Krafft 
und Tugend kleiner worden 
Doch fol man nicht meynen daß ein 
Regente fein Schüler Ehrifti ſeyn konne. 
— * ae Aa ee — ap 

ichen Geſchlechte / welchejich beffer Dazu 
ſchicket als die Regenten. Diefe fönnen 
Chriſto die Ihore weit machen / und den 
Koͤnig der Ehren in ihre Lande einzi 
laſſen. Aber fie muͤſſen nicht nur Ehrr 
ſten heiffen / fondern in der That | 
ler dieſes ‚geöflen Lehrmeifters ſeyn und 
bleiben. Und in Wahrheit es ſind viel 
wichtige Urſachen / welche die Regenten 
bewegen ſollen / Chriſti Sitten Lehre 
aller Wolluſt vorzuziehen / wenn man 
die Sache auch nur nad) der Bernunfft 
betrachten will, Die Großmuͤthigkeit 
ift der Regenten vornehmfte a 
welche nicht zulaffet / daß man ſich mit 
niedrigen und nichts» würdigen Sachen 
bemenge. Was ift aber auf der Welt 

* un⸗ 

54. Hieron, vim Malchi ab init. 


__ 1. Theil vom Schüler Ehrifli.. a5, 
inflaͤtiger / was ift niedriger und ſcheuß⸗ 
icher als die Sünde? Wie fol denn ein 

Regentedasedle und tugendhaffte Xeben 
serlaffen/ und ſich zu einem Knecht der 
Stunde machen fönnen/ wenn er groß 
nuͤthig iſt? Iſt der großmuͤthig? iſt der 
apffer / den die Suͤnde beherſchet und 
n Ketten leget? Oder koͤnnen einen Re⸗ 
zenten viel tauſend Laͤſter⸗Maͤuler fo 
ſehr beflecken / als ihn die Suͤnde vor 
GOtt beflecket / dem fein Hertz allezeit 
offen ſtehet. Iſt es groſſen Herren un⸗ 
leidlich wenn fie iemand ftraffen will? 
Warum bedencken denn ſo wenige / daß 
die Suͤnde allemahl ihre Straffe bey ſich 
fuͤhre / und den Suͤnder in und mit der 
Sindeftraffe? Ein heydniſcher Sitten⸗ 
Lehrer ſchreibt hievon : Die groͤſte 
Straffe der Boßheit iſt in der Boß⸗ 
heit ſelbſt. Sie wird gleich geſtrafft / 
wenn fie veruͤbet iſt / jaindem fie ver: 
über wird. Du irreſt / wenn du die 
&traffe auf den Hencker oder das 


Gefaͤngniß verfchieben wilft, 7 = | 
| | | Ä i 


Crueca ep. 87, 
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i52 Sitten / Lehre Chriſti 

wiß iſt / daß in Chriſti Schule kine 
lauchtige Perſon / welche das Reich Der 
Finſterniß beſtricket. Groſſe Herren ſol 
len groſſe und edle Geſellſchafft lieben. 
Was iſt aber gröffer und herrlicher / ale 
der Umgang mit GOtt? Was iſt durch 
lauchtiger / ale der Weg der Tugend? 
Sind fie Chriſti Schüler/ / warum fol 
gen fie ihm nicht / warum lehren fienicht 
durch ihr Reben / wie der König Der Ehr 
ven gethan hat/ da fie doch willen / daß 
des Kegenten gottfeliger Wandel bey 
Denen Unterthanen mehr fruchtet/ und 
Chriſti Reich mehr befördert und per 
herrlichet / als viele Prediger? Die Hey⸗ 
den fagen/ was der Leib betrifft / Darauf 


muß man weder viel Zeit / noch viel Gch 


und Mühe wenden / denn die Seele if 
eigentlich der Menfch/ der Leib iſt nur 
des Menfchen Wohnung, Chriftifehre 
ſaget noch mehr / es fey nemlich dieſes 
armfeligeXeben mit dem lernt 
nicht zu vergleichen/ fondern dieſes muͤſe 
jenem fo weit vorgezogen werden/ a 
die gange Welt einem. fchlechten Erd- 
Klumpen. Und diefes findet fich auch in 
der geiftlihen Ubung nicht —** 
| enn 


11. Theil vom Schüler Chriſti. 153 
Denn die erfte Stuffe in Ehrifti Schule 
ft feine Suͤnde beweinen. Dennoch em 
findet ein Ehrift über diefe felige Thraͤ⸗ 
jen mehr Se und Vergnuͤgung / als 
ıber alle Sünden die er vor der Bekeh⸗ 
ung — Hier koͤnnen ſich nun 
yiele Groſſe in der Welt ſelbſt beurthei⸗ 
en / ob fie wohl thun / wenn fie viel 
Werks von denen zeitlichen Vergnuͤ⸗ 
jungen machen / und fich wenig nach 
ern geiſtlichen Reben bemühen, Denn 
ie muflen entweder bekennen / daß fie 
nur Ehriften Heiflen/ im Hergen aber 
Chriſti Lehre und die Seligfeit der Kin> 
der GOttes vor nichts achtenz oder fie 
müffen geftehen / daß fieunmeißlich han- 
dein / wenn fie ihre edle Seelen in den 
Schlamm der Suͤnde verſencken / und / da 
fie fo hohe und groſſe Leute ſind / ſich fo 
tieff herunter laſſen / und unter das Joch 
der Wolluſt beugen / darinnen die unver⸗ 
nuͤnfftige Thiere / nicht aber edle und 
unſterbliche Geiſter / ihre Vergnuͤgung 
ſuchen. Iſt die Seele ſo viel edler als der 
Leib / warum pfleget und ſchmuͤcket man 
den Leib tauſendmahl ſo ſorgfaͤltig / als 
die Seele? Warum wird ** Zeit und 

Ks Geld 
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Geld auf den Leib verwendet) al⸗ 
den unſterblichen Geiſt / und die 
Chriſti? ir: u all ı 115 dm 

XXVI. Es foll auch der Sch 
fam derer Unterthanen die I 
beivegen / Ehrifti Schüler zur werden 
und feine Sitten⸗Lehre zu uͤben. Den 
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fie haben das Ebenbild des Geh 


den fie GOtt fhuldig find / täglich vo 
ihren Augen. Lieben ſie die Di 
che gehorſam find / fo fonnen ſie leich 
erachten /daß ihr HErr im Himmelau 

alſo gefinnet / und von ihnen 18 
in tieffſter Ehrerbietung wolle bediene 
feyn. Was fagendie Diener groſſer Re 
genten / wenn fie ihren Herren nad 
Mogligkeit dienen? In der That fagn 
fie alſo: Du bift groß / wenn man dich 
gegen ung halt, aber klein wenn man 
dich gegen GOtt betrachtet. Demnach 
laden wir dich ein/ zum Dienfte GOttes / 
und lehren dich mit dem Schweiß und 
der Arbeit / die wir in deinem: Dienft 
ausftehen/ daß du dem groffen Regen: 
ten im Himmel) welchem dur unvergleich® 
lich mehr verbunden biſt / als wir dir / 
mit lauterem Hergen und u... 
FR ** räff- 
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I. Theil vom Schüler Chriſti. i55 
Rräfften dienen moͤgeſt. Erweife Dich 
Jannenhero gegen deine: Unterthanen / 
vie du wuͤnſcheſt / daß ſich GOtt gegen 
ich ermeifen moͤgte. * 

XXVI. Welches denn ein Regent 
vohl bedencken / und zumahl dieſes be⸗ 
trachten ſoll / daß GOtt / zu deſſen Dienſt 
uns Chriſtus anweiſet / alles hat / was 
einen vernuͤnfftigen Menſchen bewegen 
kan / einem andern gern zu dienen. Je 


edler ein Be begieriger dienet ihm . 









fein Rncht Mas ift edler ale GOtt / 
und wo ift eif@beflerer Adel / als GOtt 
dienen? Die fromme Martyrin von ei⸗ 
nem groſſen Hauße und guten Adel / 
Agatha, wurde vom heydniſchen Richter 


efraget / wer ſie ſey? Die Antwort war: 


ch bin eine Magd Chriſti. Er ſprach / 
wir wiſſen ja wohl wer du biſt / wie magſt 
du dich eine Magd nennen / da dein Adel 
wenig ſeines gleichen hat? Sie ſchrie 
aber nichts mehr / als dieſes / ich bin 
Chriſti Magd / und mein hoͤchſter Adel 
iſt dieſer wenn ich eine Magd GOttes 
erfunden werde. O ein feltenes it 
— — pie 

°* Conf. Senec. de element: I. 1..0:7. & Madhrilienfis 

Peculo illuſtrium perfonarum in meh 


156 Sitten VLehre Chriſti 
ſpiel himmliſcher Niedrigkeit Sie wuſte 
daß Chriſti Knechte Könige/ und feine 
Maͤgde Fuͤrſtinnen ſeyn undder HErr 
den Diener groß oder klein made De 
hero auch die / ſo dem Teufel / ale der 
niedrigften und armfeligften Creatury 
dienen / elende niedrige Knechte find: 
Sie wuſte / daß alle Gefchopffe noth⸗ 
wendig dienen müffen. Wer demnach 
Gott nicht Diener der dienef dem Teu⸗ 
fel/ und ift ein armer K wenn ihn 
viel tauſend Knechte bei en. Man 
dienet auch einem Herrn rum roilig/ 
wenn er guͤtig ift. Gegen wen iſt aber 
GoOtt guͤtiger als gegendie Regenten? 
Iſt diefes nicht allein eine uͤberſchweng⸗ 
ſiche und eines ewigen allerreinki Ko 
Dienftes wirdige Gutthat/daß 
zu Regenten und feinen Statthaltern 
erwehlet / welches ihnen ja aus lauterer 
Gnade zukoͤmmt / und GOtt eben ſo 
wohl dem / den er zum armen Hirten 
gemacht / hätte koͤnnen widerfahren laf 
FR Groſſe Hutthaten De 
fen Dand, Wo wird man aber GOtt 
recht dienen und dancken lernen / ale in 
Ehrifti Schule/ welche allein Das Hertz 
| ernie⸗ 
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U. Theil vomSchäler Ehrifli. 17 
rniedriget und Denangebohrnen Hoch⸗ 
nuth J—— lehret? Endlich dienet 
nan auch dem gern / von welchem man 
zroſſe Belohnung zu gewarten hat. 
Womit lohnet denn GOtt feinen Schuͤ⸗ 
ern? Mit dem / was kein Aug geſehen 
yatı was fein Ohr gehoͤret hat / was in 
eines Menſchen Hertz kommen iſt. 55. 
Was gibt GOtt denen Regenten die 
hn lieben? Die Crone des Lebens. 
6. Die unverwelckliche Krone der 
Ehren. 57. Groſſe Regenten haben 
offt die Neigung ſehr lang zu leben. Ach 
m geen ft doch alle zu Chriſto fommen/ 
0 koͤnten fie ewig leben und herrfchen! 
So fönten fe gerubig herrfchen! Denn 
fo bald die Unterthanen fehen würden / 
Daß ihre Regenten den ch zum Leben 
wandelten / und von Chriſto Weißheit 
lerneten / wuͤrden ſie ſich ebenfalls zum 
HErrn ihrer HErren in die Schule be- 
vi Wären aber die Unterthanen | 

hriſti Schuler / hätten fie von GOtt 
Weißheit / Gehorſam / Liebe / Treue und 
Gedult / 

55, 2. Cor. IH. : 
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ss Sitten⸗Lehre Chriſt 
Gedult gelernet / wären fie interfhane 
GOttes / o wie gut wurden fie zu regie 
ren ſeyn! Wenn die Unterthanen mer 
cketen/ daß derjenige von ihren Regen 
ten am meiften geliebet / gefördert m 
begnadiget wuͤrde / der ſich am Fleigigften 
in —* Sitten⸗Lehre übefe / und in 
—* die Feinde des Creützes G 
ſti / Die frechen Epicurer / Berächterder 
Tugend und Redligkeit / bey denenſelben 
verhaſſet waren / und fein Gehoör ber 
ihnen/ noch Platz in ihrem —— 
den; o wie würde fichiederman ſo beg 
rig in Ausuͤbung Chriſtlicher T 
erweiſen! Wer maͤchtig iſt / den 
man: Wer guͤtig iſt / den liebet man. Di 
koͤnnen demnach die Regenten ihre In 
terthanen beffer zur Furcht und Lich 
GOttes unterweifen/ als wenn — 
den allmaͤchtigen und guͤtigen 
aller Herrſchafften fuͤrchten / auf ihrer 
Seite haben / und von Hertzen lieben/ 
wenn fie ihren Knechten durch ihr Leben 
ven Weg zum gütigften Weſen zeigen ? 
XXVII. Uber es find deren fehr 
wenig / welche diefen Meifter achten und 
hoͤren. Und dennoch ift bey ihm alles Ai 











__ 11. Theil vom Schüler Chriſtꝛ. 159 
nden:/ was einen Regenten beruhigen 
an. Ben ihm ift Weißheit. Denn dee 
t weiß genug / deſſen Gewiſſen Ehriftus 
eherſchet: Und diefen HErrn lieben iſt 
efler / denn alles wiſſen. Wann ein 
erg feine Lehre annimmet / und ſich mit 
:inen Tugenden ausſchmuͤcken läffet/p 
efaͤllt es ihm beffer/ als ein Königliher 
Saal. Er veraniiget auch ein Gemuͤth 
n einer Stunde weit mehr / als alles 
a8 vergnügen fan / was die Welt gie⸗ 
et. Er ift das Buch des Lebens und 
ehe erg eigen findet ein Regent 
Mes. wahre n und Weißheit. Bey 
bh iſt Wolluſt. Denn ob er wohl in 
einem gangen Leben nichts als Demuth 
nd Gedult geuͤbet / auch an feinem Ende 
ich mit Galle und Eßig traͤncken laſſen / 
im die Regenten zu lehren / daß fie ihr 
öchſtes Gut nicht in dem / was allein‘ 
u Erhaltung des Leibes geſchaffen ift/ 
uchen/ noch ihren Unterthanendas te 
ven = bitterer Galle und fauerem: Eßig 
nachen füllen 5 ſo koͤmmt er doch’ nicht: 
arm ins Hertz / fondern bringt den gan⸗ 
zen Himmel mit fih. Er eröfnet ſich 
als ein Buch / daraus die — Liebe 
ernen 







168 Sitten, Lehre Chrifti 
fernenfonnen. Dennmoift ein gröffere 
Benfpiel.der Liebe / als an Ehrifto /der 
fich vor feine Feinde inden Tod gegeben! 
Diefe Liebe verdienet Gegen-Liebe/ md 
che nur diejenige haben / die in fich einen 
lebhaften Trieb befinden/ / GOttes Ge 
bote zuerfüllen / und ſich freuen wenn 
ihnen der. HErr etwas anbefielee. Ehre 
ſius öffnet fich als ein Buch Der Wahrz 
heit. Er ift die Wahrheit ſelbſt md 
feine Sitten» Lehre ift fo wahr DaB 
auch die Heyden loben müffen. 
nun die Regenten hinder die Wahrheit 
fommen/ fo müffen fie in diefem Bud 
ftudiren, Bon ihren Dienern hören fit 
nicht alfezeit / was: wahr if, Denndide 
nennenfich zwar offt Sreundeder Wahr 
heit / aber hr Reben iſt mehrmahl lauter 
alſchheit / indem ſie ihren ar 
immel (welchen fie. in. der Tauffe öf 
entlich treu zu ſeyn angelobet / darneben 
dem Teuffel / und allen feinen Werden/ 
und allen feinem Weſen entfager) gedb- 
lich zu betriegen ſuchen und die Biherey 
Ehrifti zugleich neben der Liber des 
Zeuffels tragen mollen. Aber das Buch 
des Lebens ft unberrügliche Es 5 " 
0%‘ u 
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IT, Theil vom Schüler Chrifti. 168 
Such / daraus die Negenten Barmher⸗ 
zigkeit lernen koͤnnen. Denmeg ift mit 
yeiligem theuren Blut uͤberfloſſen und 
jeiget/ daB mandenen Armen und Duͤrff⸗ 
tigen hülffreiche Hand Teiften. muͤſſe ⸗ 
näch dem Beyſpiel deſſen der. vor feine: 
Unterthanen das Leben gelaflen. Es iſt 
ein Buch / welches die Regenten ſterben 
lehret. Unfer Reben nimme ab / indem 
es waͤchſet. Ja mweil wir täglich ein 
Stuͤck des Lebens verlieren / ſo ſterben 
wir taͤglich / und unſer Leben iſt nichts 
anders / als ein langweiliger Tod. Wie 
lang werden demnach die Regenten herr⸗ 
ſchen / wenn ſie ſehr alt werden ? Einen 
kurtzen Augenblick. Und was wird auf 
den Augenblick folgen? Die Ewigkeit. 
Vom Sterbenfan man feine Probe ma⸗ 
chen / man ftirbf. nur einmahl, Worauf 
wendet man aber weniger Zeit / Mühe 
und Koften / als auf die Kunft zu fter« 
ben? Laſſet den König. aufs Tod» Bett 
kommen / laſſet ihm Die ug ‚brechen / 
dag Gehör vergehen / die Sprache ver⸗ 
fallen / laſſet ihn im Angſt⸗Schweiß des 
Todes liegen. Wie wird e8 da ums 
Hertz ſtehen / wenn eu priſuemeht —— 








— 





62 Sitten⸗/Lehre Chriſtt 
ben gelehret? Wie wird man da w 
ſchen / wohl gelebt und in Chriſti Schule 
geſeſſen zu Haben! Werden auch alle fa 
gen konnen ; Bater/in deine Haͤnde 
efehle ih meinen Geiff? Ein Warte 
. ar inder Vater. Niemand — 
ttes Kind / der nicht ant ⸗ 
ker iſt. Wer nun im Todte ſagen will 
Vater ! wem Chriſtus in Dar Todes: 
Stunde ſoll gut genug / ein Artzt und 
Helffer ſeyn / der laſſe ihn auch im Leben 
feinen Meiſter we ‚Die Weltwirdaud 
durch Benfpiele nicht, flug: Wie unver 
hofft koͤmmt offt die Stunde des Todes? 
Und trifft fie einen auffer Chriſti Schule 








an / fo fan man nicht ſchreyen / Vater! 


ſondern die Verzweiffelung lehret ſchrey⸗ 
en / Richter / ach ſtrenger und gerechter 
— * * — — 
Die Titul/ werden groſſe Kriegs 
werden fo viele Bediente / wird Cron 
und Scepter vom Tod und Höflereld 
fen / wenn es Ehriftus nicht thut? Wer⸗ 
den ſich die Wuͤrme vor dem ft 
entfegen / und des Leibes ſchonen der 
durch fo viel niedliche Speifen er 
| a 
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N. Theil vom Schuͤler Chriſti. 163 
hafft gemacht / und ihnen wohl zubereir 
— Werden ſo viel millionen 
Seuffzer und Thraͤnen / die mancher 
Regent feinen Unterthanen ausgepreſ⸗ 
ſet / in der Todes⸗Angſt ein Labſal und 
ertz⸗Staͤrckung / oder werden ſie hoͤl⸗ 
liſches Feuer / und ſchwere Laſt⸗ Steine 
werden? Helffet ſo dann eurein Herrn⸗ 
ihr Heuchler und Schmeichler / die ihr 
ihn von Chriſti Schule und Sitten⸗Leh⸗ 
re abgehalten / gerade / als wenn er der⸗ 
ſelben auch im Todte nicht beduͤrffen 
wuͤrde. Nehmt den Fluch / und das 
Weh / ſo er uͤher ſein Hauß gebracht / 
und Chriſtus uͤber alle geicheien Die lich 
in feine Schule nicht haben begeben wol⸗ 
len / von ihm. Helffet ihm an demdend- , 
wuͤrdigſten Tage/daranihrihn nicht ge⸗ 
dencken laſſen; an dem Tage / um wel⸗ 
ches willen ihm alle andere von GOtt ı, 
gegeben worden; an Dem Zage/ der Die ır 
groͤſte Vorſorge bedarff/ davor ihr ihm ır 
aber nicht ſorgen laſſen. Was fpricht ! 
Chriſtus über ein ſolches Tod + Wette? 
So fpricht er: Weh euch Reichen / 
denn ihr babe euren Troſt dahin. 
Web euch/ die 2 voll ſeyd / * 
2 eu 


164 Sitten, Lehre Chrifls - | 
= euch wird hungern. ® eb euch / Die 
ihr hie lachee / denn ihr werdet wei: 
nen und heulen. Weh euch / wenn 
euch iederman wohl redet. 53. - 
XXX. Gemwiß ift es eine ſchwere 
Sache um das Ammt der Regenten / 
und hat jener zwar uncriftliche-König 
denen Romern nicht unbilig Danck da⸗ 
vor abgeftattet / Daß fie ihm viele Lande 
abgenommen und alfo feine Mühe/ 
Sorge und gern vermin⸗ 
dert. Denn was iſt ein Fuͤrſt anderſt / 
als ein durchlauchtiger Seelſorger? Er 
iſt ein Hirt über die Menſchen / melde 
Chriſtus mit feinem Blute von der hoͤl⸗ 
lichen Tyranney befreyet hat / über die 
Menſchen / welche ewig herrſchen follen. 
Er iſt ein Vater des Vaterlandes / wel⸗ 
ches der heſte Titul iſt / den man ihm bey⸗ 
legen kan. Die Heyden ſagen: Alle 
andere Beynahmen geben wir dem 
Fuͤrſten Ehren⸗halber. Aber einen 
Vater des Vaterlandes nennen wir 
ihn / damit er bedencken a 
| wm 


58. Luc, VI, 24. 


. Theil vom Schüler Chriſti. _ 165 
ym eine vaͤterliche Gewalt uͤber ung 
egeben / weiche die gelindefte iſt / 
nd die Wohlfarth ihrer Kinder dee 
isenen Wohlfarth vorzeugt. 50. Es 
tdemnach nicht genug / wenn ein Chriſt⸗ 
her Fuͤrſt feiner Unterthanen zeitliche 
Bohlfarth beforget. Denn die Pflicht 
ines Menfchen/ die Pflicht eines Chris 
ten / die Pflicht eines Vaters verbindet 
hn auch dazu / daß er Anftalt machen 
oll / Damit alle feine interthanen Chriſti 
Schüler werden mögen! Anihnergeher 
HHOttes Befehl vornehmlich : Machet 
vie Thore weit. Und ie mehr er Gele: 
jenheit hat / GOttes Reich zu erweitern / 
e groͤſſere Ungnade GOttes verdienet 
rr 7 wofern er darinnen ſaumſelig iſt. 
Zwar die Regenten finden auch vie * 
yernifle/ / ſo andere nicht empfinden. Sie 
verden gemeiniglich von Jugend auf zu 
:iner ſolchen Großmuͤthigkeit angeweh⸗ 
get / die ſich zum niedrigen Creu Ei 
bel fchichet. Man Ichret fie offt mehr 
Zeit auf den Leib und leibliche Dinge . 
| ur wen⸗ 
19, Senec. de clement. I,n c. . 


166 Sicten ‚Lehre Chriſti 
wenden / ale auf den Schmuck ihres um 


ſterblichen und edlen Geiſtes. Sie er 







fahren nicht / wie viel arme 
Weiſen / und andere lebendige 


Gottes in. ihrem Lande. unbefleider/ 


. hungrig und durflig herum wand 
Sic bar felten eine Wahrheif / w 






die Schmeichler ſich ohne Zahleinfinden. 


Sie fehen — Chriſti Creu 
predigen / ſelbſt keine Schuͤler Chr 
ſondern Heuchler ſind / welche ihnen es 
nen Chriſtum abmahlen / der weder im 
Himmel noch auf Erden zu finden ei⸗ 
nen ſolchen Chriſtum / der nicht ein Sun 
den⸗Tilger / ſondern ein Patron dffent 
licher / herrſchender / fortwaͤrender Sum 
den iſt / und ſich mit dem Maul» Chri⸗ 
ſtenthum befriedigen laͤſſet. Und da ein 
ieder Menſch ohne dem von Natur zu 
denen Vorurtheilen geneigt iſt / werden 
die Regenten offt nur deſtomehr damit 
angefuͤllet / ie ſeltener weiſe Leute zuih— 
nen kommen / welche Chriſtum ohne 
weltlichen Tand beſchreiben koͤnnen 
hre Augen und Ohren / alle ihre auf 
ſerliche Sinnen werden mehrmahl von 









Jugend an auf das äufferliche Blend: 
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_ 11. Theil vom Schüler Chrifli. 167 
werck gezogen / und. iſt demnach kein 
under / wenn fie zu Zeiten vom wah⸗ 
ven Reich Chriſti / welches inwendig in 
uns iſt / wenig verſtehen. Aber es iſt gu⸗ 
ter Rath wider alle dieſe Hinderniſſe. 
Chriſtus ſchreyet fie an: Kommer her 
zu mir. Einer iſt euer Meiſter / Chri⸗ 
ſtus. Wenn ſie ſich nur / ohne auf eini⸗ 
gen Menfchen zu fehen /in Ehrifti Schus> 
e begeben / fo werden fie durch GOttes 
Krafft alle dieſe Hinderniffe leicht uͤber⸗ 
winden / und in der That erfahren/ daß 
fie vor andern viele Vortheile haben / 








um deren willen fie Chriſti Schüler feyn 


koͤnnen; ja daß niemand mit fo groffent 
Nachdruck und Nugen fih in diefe 
—— begeben moͤge / als die Regen⸗ 

en. | | 
XXX. Es fragt ſich ferner /. 0b 
Ehrifti Schüter fonne reich an zeitlichen 
Gütern ſeyn? Hier muß man erftlich 
wiſſen / daß der Reichthum allein in 
Gemüth feye/ undfein Geld oder Edel; 
geleh den reich machen koͤnne / deſſen 
emuͤth unruhig iſt und bleibe. Dar 
hero Epicurus felbft geſaget: Vielen 
84 armen 
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armen Leuten hat der uͤberkommene 
Reichthum nicht die Endſchafft / ſon 
dern nur eine Veraͤnderung ihres € 
lenden Zuſtandes gebracht. 60. Und 
ein anderer hat gefchtieben : Das Ge 
muͤth iſt es / das reiche Leute machen | 
Geld gehörer nicht vor die Seele 
Gold und Silber find irdiſche Laſten⸗ 
worein fich die reine Seele nicht ver 
lieben Fan. 61, Auch haben die Henden 
gelehret was man nicht verlange /dar 
an habe man feinen Mangel / umd ſey 
alſo derjenige der reichſte / der nicht meht 
verlange / als er habe oder erhalten fom 
ne. Wer viel habe, der wolle mehr bu 
ben / und alfo habe er nicht genug / und 
fen dahero auch nicht reich. - Wer aber 
genug habe / der habe alles / was er ver, 
lange / und fey demnach — 
die Gluͤckſeligkeit darinnen beſtehe daß 
man alles haben moge/ was man ver⸗ 
lange; ein weifer Dann aber nichtever; 
lange / als das / wovon er wiſſe / daß er 
es bekommen koͤnne. Woran ee 
e 









do. ap. Senec. ep. 17.- 
61. Seneca äd Helviam c, XI. 


_ 11. Theilvom Schäler Chrifi. _ 16 
habe / das ſey niemahle wenig / und wo⸗ 
ran man nicht genug habe / das ſey nie⸗ 
mahls viel. 62. Der genieſſe des Reich⸗ 
thums / der keines beduͤrffe. Wer reich 

ey / und dabey glaube / daß er ſeines 
eichthums nöthig habe / der trage 
Sorge vor den Reichthum. Man ge 
nieſſe aber Feines Dinges darüber man 
fo beforget feyn muͤſſe. An ſtatt daß en 
Herr über fein Geld fenn folle/fegernur 
ein forgfamer und befiimmerter Verwal⸗ 

ter deflelben: 
| XXXI. Haben aber die klugen 
Heyden vom Reichthum eine folche Leh⸗ 
re geliebet/ welche der Meynung aller 
Welt gaͤntzlich widerſtrebet; was ift es 
Wunder / wenn Chriſtus wegen des groſ⸗ 
fen Mißbrauchs eine ſtrenge Lehre da- 
von führet/ und es alfo ſchwer ſcheinet / 
Daß einer zugleich folte reich und doch 
Chriſti Schuler feynfönnen? Er ſpricht: 
Warlich ich fage euch / ein Neicher 
wird ſchwerlich ins Himmelreich kom⸗ 
men. Es iſt leichter / daß ein Kameel 
durch ein Nadel⸗Oehr gehe / ge 

| a 


02. Senec. ep. 119. 
| 5 






wre SittensKehreChrifki | 
daß ein Reicher ins Reich GI’:rres: 
komme. Es heiffet nicht + Ein Neicher 
wird —5— immelreich — 
ondern ſchwerlich. Und dieſes iſt ja wa 
Ri unlaugbar. Die allen bob ir 
ihren Leibeigenen güldene Ketten um 
Bande angeleget. 63. Sind nicht ge: 
viel mit Sorge der Nahrung/mit Sol 
und Geld gefeffelt / daß fienicht in Ehri 
Schule gehen koͤnnen ? Wer feine 

nung in die Ewigkeit ſtrecket / fpricht 
ein alter Lehrer / 64. und nach was 
beffers Berlangen traͤgt / wird der irr⸗ 
diſchen Guͤter entbehren koͤnnen / daß 
er die ſchwere Reiſe leicht und unbe 
laſtet möge überftehen. Denn wer 
fih mit Koͤniglichem Pracht und 
Reichthum befehwerer / der wird den 
engen Himmels: Dfad weder treffen / 
noch darauf bleiben Fönnen. Wenn 
die Tugend in Erdultung des -Un- 
gluͤcks beſtehet / fo koͤnnen diejemgen 
dieſelbe nicht faſſen / denen es immer 
63. Tereull. opp. . Sı6. wohl 
64, Lallant. I, 6. c. 4 









11. Theilvom Schüler Chriſti. gi 
wohl gangen/ weil die Gewohnheit 
und das Derlangen deß guten / Mr 








fen fie allein kundig find / ihnen nie 
zugelaflen das Boͤſe zu erfahren und 
austragen. Daher koͤmmts / daß die 
Armen uud Niedrigen GOtt leichter 
glauben / als die unbeſchweret find / 
weder die Neichen / die in viele Hin⸗ 
derniffe verwickelt / ihrer Beherrſche⸗ 
rin / der ie: / nach Belieben 
dienen / und m t gen Himmel fchau« 
enfönnen/ weil ihr Gemuͤthe an die 
Erde geheffter iſt Der Tugend: Weg 
ift zu eng vor die / fo groffe Laſten 
tragen. Es iftein fehr enger Steig / 
Darauf die Serechtigfeit den Men: 
fchen zum Himmel führer. 65. 
XXXI. So iftes/wennmanden 
Schas auf Erden dem Schatz im Hims 
mel nicht aufopffern will. Wer aber fei- 
nen Reichthum zu GOttes Ehregebraus 
chet / der fan wohl zugleich Chriſti Schuͤ⸗ 
ler ſeyn / und auch im zeitlichen * 
| blets 





65. Lad. 1, VI. c. 1, 


172 Sitten Lehre Ehriftt 
bleiben. Denn wer folfdenn Die N 

den kleiden / und die Dürfftigen nehren/ 
wenn feiner mehr haben darff/ ale er und 
die Seinigen_nothivendig bedürffen? 
Soll Ehrilti Schuler gutthaͤtig / ſol cr 
barmbersig und gaſtfrey ſeyn mer Fehr 
efet ſich beffer in Chriſti Schule / ale Die 
Reichen ? EHriftus fpricht ja ſelbſt 
Gtt wiſſe die Reichen wohl ſelig 
zu machen. 66. Welcher Reiche fünf 


nicht in Himmel ? on welchen ein 





feommer Rartyrer Monredet; Du 
biſt ein Gefangener Ind Knecht dei- 
nes Geldes: Du bift mie Banden 
und Kerten der Begierde gefeſſelt 
und da dich Chriſtus ſchon loß ge⸗ 
macht / biſt du doch wider gebunden. 
Du Be dein Geld / welches / wenn 
du es ſchon erhalten haſt / dich nicht 
erhalten kan / und denckeſt nicht / 
was GOtt dem Reichen / der ſich 
wegen feines Liberfluffes gerübmee / 
geantwortet hat: Du Nare/ heine 


wird man deine Seele von dir for 
f6, Matıb. XIX, 26. 


11. Theil vom Schüler Ehrifki. 73 
dern. Theile deine Einfünffte mie 
dem Herren /deinem GOtt: Theile 
deine Einnahme mit Chriſto. Laſſe 
Chriſtum Theil haben an deinen zeit⸗ 
ichen Gütern / daß er dich zum Mik- 
Erben des Himmelreichs machen - 
möge 6. Du fprichft / ich gebe de: 
nen Armen nichts; nach meinem Tode 
will ich fie zu Erben einfegen, Uber 
warum wilft du dicherft ne erwei⸗ 
ſen / wenn du tod biſt? Soll ich dich 
erſt nach dem Tode einen Liebhaber 
derer Armen nennen? Was wirſt du 
vor Danck davon haben / wenn du 
zu Staub worden / und erſt aus dem 








Grabe wilſt mildthaͤtig ſeyn? Wenn 


der Marckt aus iſt / ſo handelt nie⸗ 
mand mehr. Wer erſt nach dem 
Streit koͤmmt / wird nicht gecroͤnet; 
wenn der Krieg geendiget / kan man 


fein Lob verdienen. Und demnach 


ſcheinet auch der nicht gutthaͤtig/ 


wel⸗ 
67. Cyprianus de eleemos, opp. to. 1, p. 202. | 


74  Sitten,LehreChriffi 
welcher ben Leben fich des Armuth⸗ 
niche erbarmet. 68. 

XXXIII. Was halt nun Chrifi 
Sitten:Kehre vom Reichthum? Sie 
halt ihn vor eine Gabe GOttes / wen 
man ihn rechtmäßig befisef. Daneben 
gebeut fie/ man ſoll fein Her nicht dar 
an hengen / fondern ihn zu GOttes Ehre 
und der Nothleidenden Wohlfarth an 
wenden. Hierbey bemercken aber Die al 
ten Rehrer/ daß es ſchwer hergehe wenn 
einer wiſſen wolle / ob fein Reichthum 
das Herg nicht befige / ſo lang ex noch 
nicht verlohren fey. Wenn ein Menſch 
um fein Geld koͤmmt / ſo wird er recht 
gewahr / ob das Geld nicht Her 
ber ibn gemwefen/ weil man gemei 
niglich fo lang es noch da ift / ſich 
ſchmeichelt / als verliebe man fid 
niche darein: Uber wenn es verlof: 
ren gangen / da fehen wir / was mir 

vor Chriften gemefen, Denn das pas 

ben wir nicht gelieber / deffen Verluſt 

uns keinen Schmertzen und — 
N 


68. E;hram 1041. opp. p. 216. 
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iefe Lehre / DaB auch die reichften Chris 


ten arm fen. Die reichen Chriſten/ 


prechen ſie / wenn ſie wahre Chriften 


ind / find gang arm / und achten al 
be Gold. gegendie Himmlifche Guͤter 
‚or Sand / weil ein ieder feinen Reich⸗ 
hum allda hat / allwo er. feine Belu⸗ 
tigung hat. Ein Reicher / der alle 
as Seinige verachtet / was einen 
Menſchen Fan zur Hoffarth verlei⸗ 
ten / iſt in Armer GOttes. 70, Ja 
ſie lehren / Chriſti Worte gehoͤreten vor 
Reiche und Arme / wenn er fbricht/ es 
werde ſchwerlich ein Reicher ins Him⸗ 
melreich tommen. Was hilfft es dich 
Armen / ſchreibt ein eifriger Lehrer 
Wenn du arm an Gütern. biſt / und 
von boͤſen Begierden brenneſt? Im 
Himmelreich wird man nicht nach 
denen Kleidern ſehen / fondern der 
® Glantz 
69. Acuſi. de vera relig. e. 47. — 
7% Sentenciæ ex Amguflino dicerpta to. pP: 75% 
| YAYERL, 34 250. 
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76 Sitten / Lehre Chriſt 
Glantz der Gerechtigkeit wird eines 
ieden Kleid ſeyn. Demnach werden 
die Armen denen Engeln GDeres 
gleich / und mir Kleidern der Linfterb- 
ligkeit angezogen feyn. Die Apoſte 
haben durch den Reichthum nicht die 

Guͤter / fondern dieböfen Begierden 
perftanden. Denn ſie haben wohlge 

ſehen / daß viel Arme —— 
aber doch Geitz haben. Chriſtus ver⸗ 
dammet nicht das Geld an dem Rei⸗ 
chen / ſondern den Geitz. 7, Emih 
ſehen fie hinzu / daß ſich einer gar ſhr 
verfuͤndigen wuͤrde / wenn erans gafils 
chem Hochmuth ſchon alle fein Gut an 
die Armen verſchenckete. Es iſt nutzli⸗ 
U cher / man behalte feine, Guͤter in 
Hemuth / als daß man fie aus Hoch⸗ 
muth verſchencke. 72. si 
| XXXIV. Man mögtenum weiter 
I. fragen / ob Chriſti Schuler könne ein 
Soldat feyn? Die Heydnifchen — 


pn Augufl, enarr. in Pfalm. St, 
72. dugufl. ep. 34 | 
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Dehrer haben beym sr. Sa viele 





Mißbraͤuche angemercket. Erſ le 
:8 ihnen fehr ib allen/ daß offt die Re⸗ 
zenten ohne Noch fo viel Blut vergieß 
ein/ und ſich zancken / fver Die fehtvere 
Regierungs-Laft vor dem andern tragen 
oe, Einer —— ſey der 
Vernunfft gemaͤßer / wenn einer dieſer 
ſchweren Buͤrde / falls man ſie be 
Sewalt auflegen wolle / ſich mit ſo viel 
Blutvergieffen erwehrete / ale andere 
vergieffen /darzu zu gelangen. 73. Und 
meynen fie/ e8 fen ſo uͤbel gethan / daß 
man ſich um Cron und Scepter rauffe/ 
und daruͤber ſo viel unſchuldig Blut ver⸗ 
gieſſe / als wenn ſich die Schiffleute im 
gefaͤhrlichſten Sturm 5 welcher 
das Steuer⸗Ruder führen ſolte; oder 
wenn ſich zwey vor Vormuͤnder ausgaͤ⸗ 
ben / und zu der Waͤyſen aͤuſſerſten Un⸗ 
tergang ſtritten / welchem die Vormund⸗ 


ſchafft gehöre, 74. Darnacıpflegen.fie 


auıch ſehr zu beklagen / daß man eintzele 
— in 

eine Tapfferkeit uͤhmet 

* * bel, che, L. © 60. fat. 
74. conf. Gic. of. 1164 28: Pr 
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— Sitten ⸗Cehre 
ern in unrechtmäßig en Kriegen 
Menſchen zu raufenden — 
den. Eintzele Mord⸗Thaten⸗ ſchre 
ben ſie / laſſen wir nicht un 
Was ſagen wir aber zu der glorrei- 
chen Ermordung ganker Bolder? 
Meder Geis noch Graufamfeicmeiß 
ein Ziel zufinden, Was man im bur⸗ 
gerlchen Lehen verbeut / DAB befielet 
man im.Kriege 7% . 
XXV. Die alten Chriftichen | 
Lehrer haben diefeg Elend ebenfalls ber 
feuffzet. Wenn eintzele Leute ieman⸗ 
den Ane ſprechen fie/ fo fig | 
ein id ng! x un 4 —* 4 
der Obrigkeit Befehl ge / 
— — Die Bu⸗ 
enſtuͤcke erhalten Befreyung 
der Straffe/ weil A Grauſamken 
ſo groß iſt. Die Rechte Baben wide 
mehro in die Sünden gewilliget 
was die Obrigkeit * 




















76, Senec. ed. 95. 
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angefangen recht zu ſeyn. So 
chreiben ſie von denen heydniſchen Re⸗ 
genten. Und iſt dahero leicht abzuneh⸗ 
men / was fie würden ſagen / wenn 
erlebet hätten/ daß die Chriſtlichen R 
enten die graufamfte Kriege gefuͤhret. 
enn fie glaubten/ wenn die Chriſtliche 
Religion in denen Reichen herrſchete / 
ſo wuͤrde man in erwuͤnſchtem Friede le⸗ 
sen. 76. Hingegen nenneten fie Betrug / 
harte und Ungerechtigkeit / 
Eigenſchafften der Kriege / 77. wie fie 
damahls waren / und von denen Heyden 
geführet wurden, Und in Wahrheit 
wenn man die Ehriftliche Religion in ih⸗ 
rer Unſchuld und Reinigkeit betrachtet; 
venn man bedencket / daß Sanfftmuch 
und Gedult weſentliche und unzertrenn⸗ 
iiche Stuͤcke des Gottesdienſtes ſind / 
den Chriſtus gelehret; wenn man zu 
Ihren nimmt / was Chriſtus ſpricht: 
Se nd die Sriedferrigen ; wenn 
man ſiehet / wieder HErr fein koſtbares 
K Oyprianus ad Donat. p. 5. —— 
76, vid, ſupm part, 2. ſ. u. 
77 Tersuil. adv. Marcion. I. 3. 0pp. Pı 204: 
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aso \"Sieren „Lehre Chrifli ' 
Blut/unmung Friede zuerwerben / ver 
offen hats wenn man dieſes alles ohn 
Borurtheile und in der Liebe des Nach 
ften uͤberleget / und-darneben beobad; 
tet / daß man davan erfennen ſoll / da 
wir Ehriften ſeyn weil wir uns, me 
einander: lieben 5 fo muß man ja get 
hen / daß die ‚meinften Kriege mit De 
Weſen des — * ſtreiten / um 
die allergerechteſten / wegen des a 
benden und nad) ietziger Lebens Att 
unabloͤßlichen Mißbraudes /Faumm ne 
ben demfelben befichen fünnen. Julianus 
der abtrünnige mwarı.der  Chrijilichen 
Religion fehr kundig / und dennoch ſag 
er geftatte nicht einmahl / ſich de 
Schwerds gegen Due BDO HERE fo da: 
Reben verwuͤrcket haften. 78er z 
fer Meynung find viele inder euften Ki 
ehe beygethangeivefen. Wenn man aber 
im Gegentheil bedencket / wie die menſch 
liche Natur ſo verderbet iſt daß man 
der Obrigkeit nicht gaͤntzlich wuͤr e ent 
behren koͤnnen / wenn gleich alle Unter 
thanen in einem Koͤnigreiche wahre Chri⸗ 
fien waͤren / weil nehmlich Ch ARE 
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U. Theil vom Schüler Chriſti. 11 
die Menfchennicht ganz von der Faͤhig⸗ 
eit zu ſuͤndigen oder zur irren befreyet; 
Hingegen aber viele fich entweder gar 
nicht, oder nur mit dem Diaule zu Chri⸗ 
fto bekennen / welche offtmahlsder Mord» 
Geiſt treibet / daß fie wahre Schule 
Chriſti nicht ruhenlaffen /fondern fie an⸗ 
Fallen und verftören wollen; fo ſiehet 
man keichtlich / daß arsch der froͤmmſte 
und Chriſtlichſte Fuͤrſt / weil er nicht nur 
ein Chriſt / ſondern auch ein Fuͤrſt / Re⸗ 
gent und Vater ſeiner Kinder iſt / ſich 
und fein Land mit. Krieg zu beſchuͤtzen 
nicht alfezeit kan entuͤbriget ſeyn. Den 
ob man wohlleicht verftehet / daß denen / 
ſo unter der Obrigkeit Gewalt ſind / nicht 
erlaubet iſt / ſich ſelbſt zu raͤchen / indem 
ſie entweder das Unrecht gedultig leiden 
und ſchweigen / oder ihren Regenten 
klagen muͤſſen; wiewohl man auch zu⸗ 
iebet / daß die Waffen ohne Gebet nichts 
—*3* vermoͤgen / und alle Feinde 
leicht gezwungen waͤren / wann wir alle 
wahre Chriſten wuͤrden / und durch un⸗ 
uͤberwindliche Gedult / Reinigkeit des 
Lebens / und Liebe gegen unſere Wider⸗ 
waͤrtige fie beſchaͤmeten; da im Gegen⸗ 
— —Mz3 theil 







2 Gittenskehre chriſt 
theil nichts gefruchter /fondern Si 
mit Sünden gehaͤuffet werden / wem 
wir ſelbſt boͤſe And/und mitbofen kaͤmpf 
fen / wenn unfer Kriegs: Heer / dafern 
das Zeihendes Creutzes davon genom 
men würde / eben fo kuͤrckiſch iſt / ale di 
geboprng Tuͤrcken; iftdoch der Ob 
eit woman anderft zuläflet/daß fie 
. Dater » Herg haben / auch Die ihrigen 
verforgen und befchligen müffe / Das 
Recht unrechtmäßige Gewalt mit recht⸗ 
mäßigen Waffen zu vertreiben Feines 
Weges abzufprechen, Dahero denndie 
erſten Chriſten vielfältig vor das Vater⸗ 
land gefochten/ auch viele Soldaten/die 
um der Ehriftlihen Religion willen ſich 
durch den Hender hinrichten laſſen / de 
nen heiligen Martyrern von der gan— 
Ken Er e ohne Bedencken —— 
worden. — 





XXXVI. Man koͤnte ferner fra: 
gen / weil Chriſti Gebote ſo ſtreng ſchei⸗ 
nen / und einen ſehr bedachtſamen Wan⸗ 
del erfordern / ob man ſich auch in feiner 
Schule freuen dürfe? Dadennzumif 
ſen daß man fich freylich freuen könne 
und ſolle / aber fiber nichte / = er 


Sott / und mag zu HOft führe / oder 
von ihm kommet. Denn meil man in 
ihm unermaͤßliche Materie zur Freude 
findet/ fo wäre es ja thoͤricht wenn wir 
die Muͤh und Zeit mit der Treude uͤber 
andere Dinge verderben wolten. Wir 
Rasen nicht Kräffte genug / uns über 

Ott ſattſam zu freuen / wenn wir auch 
alle unfere Gedanden auf ihn richten / 
wie fonten wir denn zulangen / wenn 
unfere Seele ſich noch mit der, Freude 
iiber irdifche Dinge bemühen und zer⸗ 
ſtreuen wolte? Freylich foll ſich Chriſtx 
Schuͤler freuen. Es iſt ja des HErrn 
Befehl: Seyd froͤlich. Aber warum? 
Er fagets am beften: Es wird euch 
im Himmel wohl belohnet werden, 
Die Heyden ſchreiben: Es fan ſich 
niemand freuen / als ein tugendhaff⸗ 
ter Mann, 79. Wahre Freude tan 
nirgends her entfpringen / als aus 
der Tugend, Die Ehriften ya noch 
beſſer / es koͤnne ſich niemand freuen als 
ein Chriſt / und wahre Freude entſpringe 
allein aus GOtt. XXXVR. 
79. Senec. ep. 59: 

= | M 4 
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XXXVL Am Gegentheitfollfid 
Chriſti Schüler über nichts b 
als uͤber die Sünde / und was von de 
Suͤnde herruͤhret. Denn indiefem Ber 
ſiand fpricht der HErr: Selig find, 
die da Leid tragen. Uber das war 
die Welt betruͤbet / darff ſich Ehrih 
Schuͤler nicht betruͤben. Haben Dod 
die Heyden vom Verluft zeitlicher Güte 
aefaget: Sage niemapls/ du habef 
Eh jr Be N 
abeft eg wiedergegeben. Iſt dir dei 
Sohn geftorben ? Du haſt ihn wie 
dergegeben. Hat man dir ein Land 
Gut genommen? Das haft du je 
auch wiedergegeben. Dudür ich 
leicht ſagen: Es iſt aber ein gottloſer 
Menſch / der mir es genomn 
Mas ift dir daran gelegen / durch 
wen es der abfordere/ der Dir ee ge 
geben hat ? Siehe du nur zu / fo 
lang du es haft / daß du es als eines 
andern Gut verwalten / und dich def: 
ſen anderſt nicht beticec c 
24 a 













| 
| 
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18 ein Wandersmann der Herberge, 
o. Über me arg wird ſich Chriſti 
Schüler auch nicht ſehr betruͤben / ſin⸗ 
emahldie Heyden geiehret: Wenn dir 
emand erzehlet / daß dich ein anderer 
eſchaͤndet habe / fo laß dich in Fein 
Bezaͤncke ein /fondern fprich nur / er 
yabe deine andere Fehler nicht ges 
vuſt / fonft würde er noch vielmehr 
wider dich. geſaget haben, 3. Wor⸗ 
ber ſoll ſich demnach Ehrifti Schüs 
ler betriiben? Aber die Sünde. Denn 
die Abſcheuligkeit der Suͤnde iftfo groß / 
und hat GOtt / das vollkommenſte We⸗ 
ſen / ſo I beleidiget/ daß alle Kräffte 
des Menſchen nicht zulangen / fich dar⸗ 
uͤber gnug zu befiimmern._ Dahero 
ſoll er ſich über die Glücks: Fälle nicht 
betruͤben / weil er ander Stunde eine ſo 
truͤbſelige Materie findet / daß er nicht 
nöthig hat den Kummer auf andere 
Sachen zu verwenden / fondern Die Be⸗ 
leidigung GOttes niemahls irn 
| wird 








80. Epiäck, enchir. c. ix. 
æEn Epictet. c. 48. 
MS 







ss Sitten⸗Cehre Chriſti 
wird bemweinen fönnen. Und fol er fh 
—— deſtomehr üben /, weil aus 
dieſe Betruͤbniß nicht — 
iſt / und die glaubige liebvolle Buß · 
nen ſich bald mit goͤttlicher Be 
vermifchen und belohnen, 2 e 
gluͤcks⸗Faͤlle ſind kaum ChriſtenU D 
nen werth. Denn Chriſten fc) 
nach dem Befehlihres Meiſters in 
ſal / und haben eine zweyfache 
erſtlich uͤber das Andencken der zufünt 
tigen Guͤter / darnach uͤber das 
ten der gegenwaͤrtigen Leiden. 82. 
ZXXVM. Noch mehr: mögfe 
man fragen/ ob es allemahlgleicy [her 
fey / ein Schüler Ehriftizufenn? Es iſt 
aber die Antwort gar leicht / daß es nem⸗ 
lich in einer Periode der Zeit viel 
rer ſey / als in der andern. Zwar 
man eben nicht meynen / daß es denn am 
ſchwereſten ſey / wenn die Thrannen die 
Bekenner Chriſti verfolgen / und am 
leichteften / wenn Chriſti Schule -Rub 
und im Zeitlichen einen Uberfluß habe, 
Denn der Glaube hat niemahls beller 
gefunckelt / die Liebe iſtniemahls engine 











81 Bernhard, 20, I, f 172, 





II. Theil vom Schüler Cheiffi. 197 
Ter geweſen / als in der Hige der An 
echtung/ und unter denen. heydniſchen 
Berfolgungen. Demnach Hagen die ab- 
en Kirchen: Lehrer :: Weil wir lang: 
Rube vor denen Tyrannen gehabt / 
ſt unfer Chriſtenthum verderbet 
vorden. 83. Und ſetzen hinzu: Die 
Kirche Chriſti hat durch Verfolgung 








zewaͤchſen / und iſt Durch Marten, 





zecroͤnet worden, 84. Dahero iſt es 
vohl am ſchwen cin wahrer Chriſt 
u ſeyn / wenn die Chriſtliche Religion 
richt verfolgee wird. Denn die Kraft 
HOttes ift in, denen Bekennern der 
Bahrheit fo machtig/ daß fie der Hen⸗ 
fer offtermahls nicht uͤberwaͤltigen kan. 
Aber man hat viel mehr Gefahr von 
yennen unfichtbaren Feinden / von der boͤ⸗ 
en Luſt / von denen Lockungen und Ver⸗ 
führungen der Welt / deren Gewalt 
d dann am ftärckften iſt wenn die Leute 
n aͤuſſerlichem * und Uberfluß le⸗ 
ben. Denn da iſt die geiſtliche Rüftung 
am ſchwaͤchſten. Ohne Creutz find wir 

elende 
83. Cyprianus de lapfis to.1. pı 123, 
84. Hieron, virm Malchi ab init. 


155  GittensKehrechrifi 
elende Ehriften. Es iſt alſo das Epriftn 
thum gemeiniglich am laulichften/ wenn 
die Hige der Anfechtung am weiteſten 
entfernet/ Ehre aber/ Reihthum um 
Wolleben am genaufien Damit. verbun 
den find. Und iſt nunleicht zu urcheien/ 
ob es zu unferer Zeit leicht ſey ein w 
rer Chriſt zu feyn. Denn es iſt des 
gernilfes fein Ende/ nod) kan man von 
einem Stande in der Nenn 2 
daß ihn die herrſchende Lafter nicht ge 
waltig beflecket. Doc Chriſtus hat es 
vorher geſaget / daß & in Denen legten 
Zeiten wenig Ehriften geben wuͤrde. 
Gleichwie fie waren / fpricht er / iM 
den Tagen vor der Suͤndfluth / fie 
affen / fie truncken / fie freyeren und 
liefen fich freyen/ big an den Tag / 
da Noah zu der Archen eingieng, 
Und fie achreten es nicht / biß die 
Suͤndfluth fam / und nahm fie ale 
dahin. Alfo wird auch feyadie Fit 
- Funffe des Menfchen Sohns. Was 
ſolte es Doch anigo leicht feyn / ein Schuͤ⸗ 











ler Chriſti nicht nur zu heiſſen / ſondern 


in der That zu ſeyn und zu bleiben? = 


11. Theil vom Schüler Chrifli. 159 
t ja nichts verachteter / als ein Ehrift/ 
er von gangem. Herken wandeln will / 
vie. es Shriftue eboten / und die erſten 


"hriften gethan haben. Man thut nicht 


nderit/ ale wenn Ehriftus vor die lan⸗ 
e weile auf Erden gewandelt und Zu: 
end geübet / als wenn vor Alters ein 
nder Ehriftenthum geweſen waͤre / das 


ich heut zu Tag nicht mehr practiciren 


iefe/ oder doch / als wenn das erſte und 
vahre Chriſtenthum nicht vor alle Leute 


zehoͤrete. Diele heiſſen Ehriften/ und 


‚oc hat der Zeuffel eine Weit voll 
Schuͤler. Denn: meil fie ‚feine Wercke 
hun / müffenfie feine Kinder und Schü- 
er ſeyn / nach denen Worten EHrifti: 
Ihr ſeyd vom Vater dem Teuffel/ 
and thut die Wercke eures Vaters. 
Gewiß hat man heut zu Tage mehr 
Hinderniffe in Ubung des Chriſtenthums 
als in denen erſten Zeiten / vornehmlich 
darum / weil damahls keiner unter de⸗ 


nen Chriſten gedultet wurde / der nicht 


Chriſtlich wandelte. Itzo aber haben ſi 
affe Laſter in die Chriſtliche Kirche * 


ſchlichen / und hat man alſo von denen / 
ſo ſich vor Chriſten ausgeben / das It | 
in⸗ 


















0Sttten⸗gehre Chef 
Hinderniß zu gewarten. Biele 
Leute Hagen : einer / daß man ihm * 
Ehre und Guͤter genommen / einandı 
rer / daß man ihn verläumbde noch 
anderer / daß man feine VBerwand 

ermordet, Wer hat denn dieſes alles F 
uͤbet? Dei 5 die —5 oder Ta 
tarn gethan? Nein / Ehriften, Ind 
Dazu rechtglaubige Chriſten. Ja v⸗ 
Chriſten! Solte es nun ſicher undlak 


30 ſeyn / wo die Jo Freunde 


Flaggen aufgeſtecket / die argite Gem 
md? Man hat über dieſes orlhunder 
Jahr darauf ſtudiret wie mia einen 
Chriftum lehren möge/ dermitdenak 
ten Adam in guter Freundſe ’ 
fönne/ und demnach faft Alle Lafter 
dem Glang der. Tugend b 
Solte e8 nun leicht feyn /-fich vor® 
vielen falfhen Gefichtern zu baten) 
und das unrechte nicht. zu ergreiffen? 
Will man nicht glauben / daßıesinde 
nen erften Zeiten leichter —— 
itzo / fo leſe man die alte Befchrabuig 
der Schule Chriſti / und dende nady/ 
was es iso vor Muheund Widerſpr 
geben wuͤrde / wenn man fe in. den 
j lang 








__ 11 Theil vom Schüler Chrifi.__19r 
Blank h en: wolte. So beſchreiben 
ed Chrifi She im. Ang nd \ 
eydniſchen Tyrañen: Wirfindeine Ge 
neinde/ verbunden durch eine Rele . 
ion / durch eine Zucht / durch ein Bera, _ 
uͤndniß der ——— | 
ns/dap wir Gott mit unſerm Gebet⸗/ 
leich als waren wir ein Kriegs⸗Heer / 
mringen. Dieſe Gewalt iſt GOtt 
angenehm / wir beten auch vor. die 
Tanfer / vor ihre Diener / vor die 
Rube und den Wohlftand des ger 
neinen Wefens, Wir werden ver⸗ 
amlet uns aus der Schrift zu er⸗ 
auen / wenn etwan die Befchaffen- 

eit gegenwaͤrtiger Zeiten erfordert / 

ie Brüder vorher zu warnen / oder 
es Hergangenen zu. erinnern. Wir 
veyden unfern Glauben im- beiligen 
Sebet / wir richten unfere Hoffnung 
zuf / wir gründen unfer Vertrauen. 
Bor die Armen lege ein ieder monate, ⸗ 
ich. etwas bey / wie er —XR 
—* | enn 


> vv. 
ur H * 


192 | Sitten / Lehre Chriſti 
Denn wirzwingen niemanden 
ſondern geben es freywillig. Das 
gleichſam die Beylage / fo wir 
Liebe zu dem HErrn zuſammen 
fen. Denn wir verwenden esn 

















ben davon Arme / 


Semi geun/ um die ſo S 
ruch gelitten / auch diejenige 
in 






wegen ihres Bek 
unſere Koſtgaͤnger / und von | 
die Bergwerde und Gefänanifeper 
bannet worden. Und um ae 
willen werden wir bey erlichen geht 
fet, Siehe nur an / fprechen fie/ mie 
fich die Chriſten unter einander ie 
ben / wie fo gern einer vor den anden 
fterben wollen. Auch Habenwir it 
unſern Derfamlungen Strtn 
und eine goͤttliche Oorrection Den 
wir beſtraffen die Fehler mu goſſemn 
Nachdruck ale Leite / die —— | 
E 


| 





























___ 1.Cheiloom Schüler Ebrifft_ 193 
en / daß GOtt gegenmärtigfen und 
alles ſehe / und das iſt ein krafftiger 
Borbote des juͤngſten Gerichts: / 
wenn einer fo geſuͤndiget hat / daß er 
ziche mie ung beten / zuſammen kom⸗ 
nen-und Gemeinfchafft Haben darff. 
Anſere Borfteher find alte. ehrliche 











Zeute / welche nicht durch Geld/fon« | 


dern durch ein gutes Zeugniß zu die⸗ 
er Ehre kommen ſind. Wir werden 
Brüder/mweilmir von unſern Gütern 
einander bruͤderlich beyſpringen / um 
welcher willen bey euch die Leute zan⸗ 
‚Pen / und einander ſo gar die Bruͤ⸗ 
derfchaffe aufiagen. Beym Abend⸗ 
mahl geſchiehet nichts unbeſcheidenes. 
Wir reden in der Zuſammenkunfft als 
Beute / die wiſſen daß GOtt alles 
hoͤret. Lind wir tragen ſo groffe Sorge 
ralt vor die Beſcheidenheit und 
Keufchheit aus der Berfamlung / 
als wir hinein getragen haben. - Wir. 
haben nicht fo wohl 95 Ama: / ! 
Ä A 








94 | Sievenskchrechrift 
Als Zucht und Erbatfeitgegeffen. Tue 
der Berfamlung find wie fo 
wir eingeln find /und eingelm/ wie 
ir erben iron: SEM 
wir berrüben nientanden 
zu feinen Schauſpielen Es b 
ſich keine andere Leute uͤber uns 
Pr Es —— 
D verbotene Handthierung treibn 
und ſich von eitelen Dingen neßtem 
Es iſt aber ein groffer Ge die⸗ 
fen Leuten feinen Gewinn zuwenden 
Wir ſind demnach unſchuldige Leute? 
und muͤſſen unſchuldig ſeyn Denn 
GOtt hat uns die Unſchuld gelehren/ 
daher kennen wir ſie vollfonmmen / 
indem fie ein volllommener Meiſter 
geoffenbahret / und befleißigen une . 
derfelben ereulich / weil fie der. befoß- 
len / deſſen Gebote man nichr derag® 
ten kan. Wenn wir um Khrifteiilen 
verdammet werden/ fo bedancen wir 
uns / und es iſt unſere Freude daß) 
wir 
























11. Theil vom Schůler Chriſti. i95 
wir geplaget werden. Wer erlangt / 
was er haben will / der kan ſich freu⸗ 
en. Darum freuen wir uns / wenn 
wir verurtheilet werden / weil wir 
dieſes viel lieber Haben / als aus der 
Gnade GOttes fallen wollen, Es 
ift unfer Kampff / daß wir dor die 
Halßgerichte citirt werden / daſelbſt 
vor die Wahrheit mit Leib und Le⸗ 
bens⸗ Gefahr zu kaͤmpffen. Der Sieg 
aber beſtehet darinnen wenndudas - 
erlangeft / wovor du kaͤmpffeſt Dom 
Sieg haben wir den Ruhm / daB wir 
GOtt gefallen / und die Beute / daß 
wir ewig lebens 85. 

XXXDX. Aber genug vonChriſti 
Schüler. Ein ieder fan ſich prüfen / ob 
er einer ſey / und was er in fo viel Jahren 
gelernet / ſintemahl ihrer nicht wenig / 
dem eigenen Vorgeben nach / ſo lang 
dieſer Schule geſeſſen / Daß wenn fie alle 

ahre ‚eine Tugend gelernet und ein - 
ſter abgeleget / wuͤrden fie ms 
* wei 





192 Tersull, in apologetico pasfim, — 
| ı N 
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196 Sitten / Lehre Chriſti 
weiffel faſt volllommene Leute ſeyn 
ft es untewblieben; was find. wir denn 

por Schüler? Je andern Schulen ge 

het der Lehrmeifter offt davon und af 
jet die Sthüler allein. Chriſtus iſt alle 
mahl ZEN: und ſolte demnach 

fein allſehendes Auge iederman zum g 

ten anhalten und vom boͤſen abſcht 

cken. Er ſpricht: Wo zween oder drey 

verſamlet ſind in meinem Rahmen 
da bin ich mitten unter ihnen. sah 
bin bey euch alle Tage / biß an derx 

Welt Ende. Die heydniſchen 

ſprechen / es wuͤrde ein, groffes Theilder 

Suͤnden unterbleiben / wenn denen Br 

fuͤndigen wollen / allezeit ein Zeige 















der Seite ſtuͤnde. Wir muͤſſen un⸗ 
—* ſie / einen ehrlichen und 
ann erwehlen / und denfelbe 


J 









mer vor Augen haben / daB-wir ke 
ben / als wenn er ung — 
und alles thun / als wenn feine An: 
gen auf ung gerichtet waͤren 6. 
Was du thuſt / das thue alſo ha 

wenn 


86, Sener. ep. X. 


\ .“ 





Denn dir iemand zufchautere, 87, Un- 
er Meifter fichet allezeit auf uns. Laſſet 
ingdemnac) aufmerckſam zuhoͤren / was 


rlehret / laffet uns Scheu fragen vor 

einem a das in unfer Heck ſiehet / 
as gehörte ausüben. Diele, - 

oren viel / und thun wenig, oder nichts; 


‚aflet ung 
Ind fo gehets Ehrifto wie der Sonne, 


W > 
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Die Sonne erwärmer nicht alle / de⸗ 


nen fie leuchtet: Alſo die Weißheit 
entzuͤndet nicht alle / die fie lehrer / 
mas zuthun ſey. Ein anders iſt / wiſ⸗ 
ſen wo groſſe Schaͤtze ſeyn / ein an⸗ 
ders / diefelbe beſitzen. Das Wiſſen 
mache nicht reich / ſondern der Befitz. 
Alſo iſt es ein anders viel von GOtt 
wiſſen / ein anders GOtt fürchten. 


Das Wiſſen macht nicht weiß / ſon⸗ 


dern die Furcht GOttes macht weiſe 
Leute / indem ſie das Hertz beweget. 


88. Darum nicht der / ſo Chriſti Reden 
nur honet und weiß / ſondern der / ® I 
| 117 


37. Senee- 0p- 25, _ 
38. Bernbard. to. 1. f. 207. 


RI 


108 SittensLehre Chriſtt 


— — 


thut / ſein kluger Mann der ſe 
auf einen Felſen gegruͤndet. Fa 
fie aber niemand/a aa denen ro 

deiſter 









4 


men Lehrer ſaget: Unſer 9) | 
in uns. Meynet nicht / daß ein M 
vom andern etwas lernen koͤnne 
Wir koͤnnen zu geiſtlichen Sachen er⸗ 
mahnen / wenn aber der nicht im Ders 
in iſt der Ichren Fan / fo ift- unfer 

ehren vergebens, Wenn die. innere 
Salbung nicht lehret wen GDE 
tes Geift nicht inwendig prediget 
der gehet ungelahrt aus der Schul, 
Der die Hergen lehrer / hat feinen 
Lehrſtuhl im Himmel. Steht gleich 
ein Menſch an deiner Seite / fo ik 
doc) Feiner in deinem Hertzen / und 
laffe du auch niemanden drinnen 
feyn / als Chriſtum. Seine Salbung 
fen in deinem Hertzen / damit es nich 
in der Einoͤde ohne Safft und Del 
len ſeyn moͤge / die es befeuchten. Der 
Meiſter iſt inwendig/ der ui 

Sri 


89. Mattb. VII. 24. 
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Enten eiinen 5 
==; lehrer / fein | 
So — 






Eingeben lehret. Es 0 


Sonne koͤnnen 
en / und ohne Chef iſti e Di 
Bd, fönnen wir Die a ner 


wahrbafftign Schule 
See) Bu 


eg wine Es fan Ser! 5 
mir kommen / ſpricht der HErr /e 
denn / daß ihn ziehe der Vater der mich 


geſand at. 90. Nuner elb Err 
lehre N siehe une / en fei- 






ner Brauti/- und laſſe ung hören feine 


anddige Stimme / daß wir im Geiftund 
rer agen —— ol Kot Chrifti - 
after tins ſehen wear nung 
— J (wer ung lehre und —*— ger | 
die Brause hat/ der iſt der Braͤuti⸗ 
sam. 91. Bedencke demnach / der 
du Ehrifti Schtiler biſt DAB wir vor 
den Augen GOttes ſtehen / und un⸗ 
fern Lebens⸗ ra im gen cht wer 


9. 2. VI. 44. 
m; do. dl. 29. 
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fen / der ung richten wird / Hollen: | 
den. Bedende / daß wir alsdenmerft 
dahin gelangen koͤnnen / wo man ihn 
| [eheen wenn wir indiefen Leben feine 
ugen ‚durch. ‚unfere Nandlungen 
werden beluitiger haben, Wenn mir 
ihm in feinem Reich ewig gefallet 
wollen / fo müffen wir ihm vorl 







der Welt gefallen, 92, anal J— 
Doer Sitten⸗Lehre Chriſti 
Dritter Theil / 
RT von 
denen Mitteln / wodurch man 


zum hoͤchſten Gut gelangen 


| Das erſte Capitel / 


3 von i 
der Buße. 
rt — N 


93. Cyprianus de Zalo 13 fin, In 








7 ⸗ 


— — — — — —— — — —— h — — — — ⸗ — — —— 


ESus predigte Das Evangelium vom 
Rech GOttes / und fprach: ee Sufle/ 
und glaͤubet an das Kvangelium, 

35 ihr euch nicht beffere/ werder ihr alle 
auch alſo uͤmkommen Muri: | 

J. 


e Sitten Lehre iſt eine Fein⸗ 
ZEN Din aller Later / weil fein la⸗ 
IE ſterhaffter Menſch zum hoͤch⸗ 





3, ften Gut gelangen fan. 





BE) Dannenhero ſuchet fie die 
Menſchen von der Sünde abzuziehen / 
und mit Tugenden zu erfüllen, Weil 
man aber von dee Suͤnde nicht anderft 
hefreyet werden fan / als daß man fie 
bereue und vermaledeye ; ſo fangen die 
Sitten-Lehrer den driften Theil ihrer 
Unterweiſung gemeiniglih von der Buß 
fe / das ift von der herglichen Erfänt 
niß und Bereuung des vorigen laſter⸗ 
hafften Wandels/ an/umd zeigen’ in 
was vor einem u gen andel fich 
ein Sünder befinde, Die Heyden ſchrei⸗ 
ben: Das Erfäntniß der Suͤnde iſt 
der Anfang zur Geneſung. Wer niche 
weiß/ daß er fündiger/ der verlanget 

DE 1 5 en 1. 






















2.2 — OriEe_ 
nicht gebeffere zu werden, 
du die Leute werden n auf ie Gem 
ſung bedacht ſeyn / die 
Tugenden halten?" Schiledichfeibft 
/ Unterfuche du felbffdein chen 2 
y de erftlich dein. eigener _ —* 
darnach dein Richter u 
/ dein Vorbitter !i Sie lehre 
man fih GOttes Önadenic — | 
fonne/ wenn man basLeben # pr t I: 
re. Einer fagt ſehr nachden | 
unfterblichen Götter vermös ei gar 
viel / aber ſie duͤrffen uns nicht gent 
ter ſeyn / als unſere Eltern. 
enterben aber die Eltern ihre Kin 
wenn fie fortfahren zu fündigen,: 
werden wir demnach anders von de 
nen Goͤttern zu gewarten haben 
wenn wir unſers boͤſen 344 
Ende machen? 2. Eben. alſs Ichren 
die alten Kirchen - 9075 : Die efe 


7. Epicurms ap, Senecam 2* 77 2 — — 
2, Metellu- * Gelium l. I. c. ° 


— Eap · vonder Buß· ꝛv⸗ 
Seißheit iſt / daß du dich vor 
Sünder erfennefl. 3. 1 
IL Es hat demnach unſer Meiſter 
uch in dieſem Stuͤcke feine Weißheit er⸗ 
vieſen / daß er ſein Lehr⸗Amt mit der 
Predigt vom Reich GOttes / oder dem 
yochften Gut /angefangen/ und fo gleich 
das vornehmſte Mittel dazu zu gelangen 
senennet. Denn fo ſagen Siehe igen Ge⸗ 
hichte-Schreiber : Nachdem Johañes 
unberantworter war / Fam JEſus / 
und predigte DAB Evangelium vom 
Reh GOttes / und ſprach: Thut 
Buſſe / und glaͤubet an das Evange⸗ 
lium. 4. Von der Zeit anfing JEſus 
an zu predigen / und zu ſagen: Thut 
Buße. 5. Das war der Anfang feines 
Amtes / er zeigte aufs hoͤchſte Gut / oder 
das Himmelreich / und seite den Weg 
dazu / nemlich die Buffe. Welchen Weg 
fein vernünfftigee Menſch in Zwei 
ziehen / oder denen fan/ er ſey nicht der 
rechte. Denn auch unter denen Men- 









ſchen 
3. Auguflinus enarr, in Pfalm, 31. 
4. Marc. 1. 14. u 
5. Mattb. DW. ı7.. .; RT N 














204 GSittenLehreChrifi li. Che 
ſchen finder die Gnade nicht ftatt/ venm 
feine Reu vorher gehe: Die ſtummen 
und unvernünfftigen Thiereerfennen 
bald die Artzney / die ihnen Ss * 
zubereitet hat. Der Hirſch / w 
mit einem Pfeil verwundet word⸗ * 4 
nimmt feine Zuflucht zum vi 
Poley. Die Schwalbe / wenn ſie 

re junge verblendet hat / weiß J 
der ſehend zu m 
Schwalben⸗ Krauf 
der Suͤnder die Buſſe — 
die GOtt zu ſeiner a 
ordnet bat? 62. 

IT. Wilſt du nun zum Höchft 
Gut gelangen’ fothue Buß. Wash 
fet Buße thun in Chriſti Schule? 
Stunde bereuen / und gewiß —1 
daß man durch Chriſti — 
von GOttes Zorn erloͤſet und mit dem 
hoͤchſten Gute beſeliget werden ſolle. Vor 
allen Dingen muß Br Schuͤler ſeine 
Sünde bereuen / und feinen geiſtlichen 
Tod und Armuth erkennen / * a 











$. Tertuld, de panit. in fin. 


r. Cap: vonder Hufe 205 
> Errdie felig preiſet / die geiſtlich arm 
ind / und feine Kinder. beten lehret: 
Dergieb uns: unſere Schuld: auch 
ommen iſt / die Suͤnder zur Buße zu 
uffen. Dahero folgeten ihm auch / 
za er noch in dieſem Leben perſoͤnlich und 
elbſt lehrete / viel Sünder nach 7; 
und er nahm ſie gern in ſeine Schuleauf/ 
daß deßwegen Feinde entruͤſtet wur⸗ 
den / und ſprachen: Dieſer nimmet die 
Sünder an. s. Was. ift nun die e 
a deffen / der ſich in Ehrifti - 

hule begiebet ? Die Hergliche Buße, 
Buße ift die Veränderung des Ge 
muͤths / 9 und.die Bekaͤntniß der 
Sünde, 10, Buße thun / Beiffer feine 
Seele durch Kummer erniedrigen/ 
was man gefündiger durch — 
Hertzeleid retractiren / das Gi 
Durch faſten nehren / ſeuffzen / weis 
nen / Tag und Nacht zu dem PETE 
7. Marc... | | | 
8. Luc. XV. 2. i ae 
9. Tertull. opp. p. 187. | —— 
10, Tertui. opp. p. 38. 














206 Sitten⸗Xehre chriſti ill. Theil _ 
unſerm GOtt ſchreyen. m. ‚Dim | 
ne > Reu He Seribnig iſt fi 
Gnade zu hoffen. Wirft du nicht 
thun / fo Fanft du nicht Jelig 
Denn wie folseft dırdich freue Eün 
nen / daß du gebeſſert worden wenn 
du ne betauret / daß du ver 
derbet geweſen? 12, Gleichwohl gieb 
es auch unter denen / ſo ſſch Chriftennen 
nen / thoͤrichte Leute / welche ſch en 
Freyheit zufündigen anmaflen/ nad 
ohne Buße Vergebung hoffen weil 
fie glauben / fie wären Chriſten und 
koͤnten demnach nicht verdammt wer 
den / fie rieffen ja den Nahmen des 
HErrn an / hieltens vor wahr / was 
von Chriſto gepredigt wurde und 
bedienten ſich de Sacramenten ER 
fürchten ſich nicht davor / daß der 
HEre ſpricht / viel ſind beruf 
aber wenig auserwehlet. 13. Esgiebe 


H. Id. p. 484. - | 
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22. Augufl. ep. 50, 
13. Aug. de falfa pœnit. 6.6: 


__ Cap. von Ver Buße: 207 


— — 


'eute/ Diemennen/ SÖH mi 





hffe ih⸗ 
en / wenn fie gleich unwürdig waͤ⸗ 
en / Gnade wiederfahren laffen/und 
rachen alfo feine Srengebigfeit zur | 
mechtſchafft. 14. Aber diefen wider, 
zricht Ehrifti Sitten⸗Lehre an allen de⸗ 
en Orten / wo ſie denen Suͤndern die 
wige Verdamniß und das erſchroͤckliche 
Sch ankuͤndiget. Wer das hoͤchſte Gu£ 
rlangen will / muß zu GOtt nahen. 
Bie kan man ſich aber zu GOtt nahen / 
yenn man ſich nicht von der Suͤnde ent⸗ 
zrnet / Die ung und unſern GOtt von 
nander ſcheidet? Nun iſt ja die Buſſe 
ichts anders / als eine Bekehrung von 
er Suͤnde zu GOtt. Demnach iſi ohne 
zuße / ohne ängfiltche Buße/ feine Se 
gkeit. Welche Seele mit dem Auffag 
er Sünde behafftet / und nicht zum 
yahren Hohen⸗Prieſter koͤmmt ſich 

eylen zu laſſen / wird nimmermehr 
ur Gemeinſchafft der Heiligen und 
u der himmliſchen Verſamlung kom⸗ 
zen. Denn weil fie unbefleckt und 

5 | rein 

hr Tereul), opp: P- dl. 'n 






208 Sitten, Lehre Chriffi I. Cheil | 
veinift / fo fücher fie weine umd unbe 


eckte Seelen; 15. Es muß eine | 
sr Buße ſeyn / nu — 
abgeftorben ſeyn. Wer feine Seele aud 
nac) der Buße mit dem eiteln 
will / der. hat, nicht ſattſame Ken uhr 
feine Sünde und den Dienſt der FRE 
fur empfunden. Werbefehref iff/ dem 
koͤmmt fein eingiges Vergnügen vom 
— Himmel. Gleichwie diejenige/fo auf 
' Yen Meer ſchiffen / kein Waſſer aus. 
/ demſelben ſchoͤpffen und trincken ſon⸗ 
dern alle Nahrung anderſt woher 
ins Schiff bringen: Alſo nehmen 
/ die Seelen der Chriften ihre Nahrung 
nicht aus diefem ungeſtummen Belte 
Meer / fondern bekommen / 
Tranck und Kleidung vom Him 
Die Shrifien müffen gang umg 
wand / vom fündlichen Zuſtande de 
ändere / und der görtlichen Prae- 
theilhafftig werden / aus alten Wehtz 
fchen/ müflen ſie neue / aus ungeffünn- 
wen 









Pa u 

- * 
arridgt 
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15, Macarius homil. 44 


r. Cap. von der Buße. 209 


— — — — —— 


men und geitzigen / freundliche und 
gutthaͤtige Leute werden 10. Eine 
olche Bekehrung far es / dadurch die 
erſten Chriſten zu GOtt gefuͤhret / und 
geaͤndert wurden / wie ſie ſelbſt ſchreiben 
Wir haben uns von denen Boͤſen loß 
geriſſen / und folgen GOit durch ſei⸗ 
nen Sohn. Ehmahls beluſtigten wir 
uns an der Unflaͤterey; nun iſt die 
Keuſchheit unſer eintziges Vergnüͤ⸗ 
gen. Die / ſo ſich ehmahls der Zau⸗ 
berey befliſſen / opffern ſich nun dem 
ewigen und gütigen GOtt gaͤntzlich 
auf, Die ehmahls ihr eintziges Ver 
gnuͤgen an Geld und Gut hatten / 
geben nun alles zum gemeinen Nutzen 
her. Die wir uns vor dem ſo wohl 
ſelbſt zancketen und toͤdteten / als 
auch / nach der gemeinen Gewohn⸗ 
heit / alle / die nicht von unferer Re⸗ 
ligion undunferm Volck waren / haſ⸗ 
ſeten / leben nun / nachdem Chriſtus 
erſchienen / mit Ku freundlich / 





wir 
16. Macar. ibid, 


210 _Siecen»Lebre Corifi/ in Theil _ 
wir beten vor unfere Feinde / und die 
uns verfolgen / füchen wir zu befehe 
ven und zubeſanfftigen / daß ſie na 
denen tugendreichen Geboten = 
ihr £chenanftellen/ und. die Hoffrung | 
fchöpffen. mögren / eben ‚die Gürer 
und himmlische Schäge/ fo: wir eu 
warten / mituns vom Herrſcher aller 
Dingezu uͤberkommen. 17. DieRan 
muß hertzlich und der Vorſaz der 
erung ernſtlich / der Haß gegerde Sume 
e und Wolluft / die uns ehmahls um 
GOtt / das hoͤchſte Gut / gebracht bit; 
ter und beſtaͤndig ſeyn. Wir konnen dem 
Errn den Himmel nicht, abheucheln. 
Du magſt deine Suͤnden —3 
decken / als du wilſt / GOtt iſt an | 
Licht. 18. Wir konnen auch die hinm⸗ 
Si Freude CHriſto nicht ien. 
GDirtrage Sorge für feine 16/ 
und 9 feinen unwuͤrdigen dazu 
ſchleichen. 19. GOTT laͤſt IE St 















17. Iuſtin. Mart. apoloezi mon BAD 
18. Tertull, de panit. 0pp. p. 48. 
29. Tertull, ibid, 


nn War aOn der Inf: "N MM 
betriegen. Wenn die Kauffleute dag 
Geld / davor fie. ihre Waaren ver: 
Bandeln / prüfen / ob es gut und guͤl⸗ 
tig ſey; moͤgen wir ſicherlich glau⸗ 
ben / daß der Herr unſere Buße erſt 
auf die Probe ſetzen werde / ehe er uns 
den Lohn des ewigen Lebens giebet. 
20. Esift wahr, GOtt iſt der Dater des 
ungerathenen Sohns / weldyen Chriſtus 
heſchreibet. Niemand hat ein ſolches 
lieb »volleg — Niemand iſt 





ſo mitleidig. Er wird dich demnach / als 
ſeinen Sohn / wieder aufnehmen / wenn 
du gleich das feine verſchwendet haſt / 
wenn du ſchon nackend wieder koͤmmſt / 
ſo wird er dic) doch mit Freuden aufs 
nehmen / weil du wieder koͤmmſt / und 
Reue haft. Aber ſo dann wird er dich 
erfi annehmen / wenn du von Hergen 
betrübt bift / wenn du deinen Hunger . 
u erkennen gibſt / wenn du die Schweine’ 
as unreine Dich / verläffeft / wenn dur 
zum beleidigten Vater ſprichſt: Vater / 
ich bin nicht werth / daß ich dein Sohn 
genennet werde. 21. — 
20, Tertul, ib, | 
21, Idem ibid, p. 487. D 2... 
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Ob die Buße alſo beſch Me 
geweſen / das ſiehet man aus der Bepfe 
rung und. denen Fruͤchten. Chriftus 
ſpricht zu feinem Schüler: ‚Siehe Zu, 
du biſt gefund worden fündige for 
nicht mehr / daß dir nicht efmas ärgere 
wiederfahre. 22, Kehret nun die 
wieder zum Koth / ſo muß fie jr Demie 
ben nicht recht feind feyn / noch ihre 
Reinligkeit lieben... Wo Feine Dee 
rung-ift / da iſt nothwendig eine 
nichtswürdige Buße / weil ſie die 
Frucht nicht bringet um deren wil⸗ 
fen fie GOtt gepflanger hat / nemlich 
des Menſchen Seligfeit, 23. tes 
Ernft mit deiner Buße? Gieb deinem: 
Naͤchſten das ungerechte Gut wie 
Denn das nicht geſchiehet / ſo thuſt du 
feine Buße/fondern rg dich nur alſo. 
Die Suͤnde wird nicht vergeben es wer⸗ 
de denn das ungerechte Huf wieder ge 





eben. 24. «8 Ernft mie 
uße? Unterlag die alten. Su 


22. Is V. 14, VIIL ır. | 
23. Tertull. p. 477. - 
24. Augufl. ep. 54» | 


Feten } 9. Cain von der Buße | 
Das fen ferne/daßder Liberfing ** 
licher Gnade die menſchliche Se 
heit vermehren folte, Es fen, doch 
ner deßwegen deſto ſchlimmer / weil 
ſo guͤtig f Denn. wer nicht, auf! 
N tünaıg en / bey dem * J 4 

immfifch e Bürger : Recht nicht a 
Sind wir einmahl aus der Gefahr er; 
rettet / Taffet uns darum nicht, nie 
hinein fallen/ weil wir Hoffnung haben) 
wieder zu entkommen, Die nd 
im Schiffbruch erhalten worden /Tagent 
dem Schiff und Mieer gufe Nacht /und 
verehren GOttes Wohlthat Dune daB 
Andenken der. Gefahr. Sie wollen de 
örtlichen ——— nic —5 

eſchwerlich fallen,..25. Aber die, mein⸗ 
ften Sünder find nicht alſd ji net) Zur 
mahlen der Teufel) deflen B heit zwar 
niemahls ruhet / ſo dann am geſchaͤfftig⸗ 
ſten iſt / venn der Menſch durch die Buße 
befreyet worden / und am meinſten ent⸗ 
zuͤndet wird / wenn ihn GOttes Geiſt 
in der Bekehrung — ‚Es thut 
ihm leid / daB var die Buße 1 * 














ST —— — — — 


rt 







214 Sitten⸗ Lehro Chriſti Mi. CHR, 
todte Wercke / die er anfgebauet /genfchtt 
dert/ und ſo viele Handfi vifften berät Ders 
Dammiß riffen w ‚Est betrübt h 
ihn / daß ſein Ruhe ori ‚Schüler 
morden/ und ihn neo alen | en. e% 
ein richten fol, Demn —— 
nach / er beſtreitet 
ine Augen mit Fleiſches uf be 
organ Beh emüfh mit weltl 
beſtricken / Berne 5 au | 
durd diſche Gewalt uͤntehren 
Es an nicht "in Det — $ 
es mangelt ihm nicht an ie 
gen. RE ni ya 
‚Solte ſichs un begeben 
Sheet Schüler aus. feines, 
Schule entlieff/ nn in ine S — 
riethe / dadurch er GOttes Gnade fi 
luſtiget wuͤrde; fo muß er darum mi 
san verzweiffeln / dndern gieic 
ruͤck kehren ind, wiederum be 
Buſſe thun. Denn ſo ſpricht — 
ſter von ſich und ſeinem Vater: 


Menſchen Sohn iſt kommen | 
machen / das min eng 


duͤncket euch ?_ Wenn — u 


26. Trul, le 
die 
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U ———— | 
Tab hundert Schafe 

eines unter denenfelbigen: ſich 
rete / laͤſt er nicht die neun undn 
318 auf den Bergen, geher ir n/, 
füchet dag verirrete? | 
beaiche/ daß ers findet. warlichi 
ſage euch / er freuet ſi ——— 217 A 
denn uͤber die neun und neunzig die 
nicht verirret waren. Alſo iſts 
vor eurem Vater im Himmel nicht 
der Wille / daß. iemand — 
werde. Es wird Freude ſeyn im * 
mel uͤber einen Suͤnder der 







de } 





thut / vor neun und a Dar J 


ten / Die der Buße nicht bedürffen. 
27. Siehe / fo gütig iſt der HErr / ee 
nimmt nicht nur die Suͤnder an/fondern 
ſucht fie auch. Er fragt nad) ihnen / weil 
das Heyl fern von denen Suͤndern iſt. 
Alſo hat er auch nach dem Suͤnden⸗ er 
den erften Menſchen * agt/woerfi 

28% Er iftfommen, ft —J—— 


27. Mauh. XIHH, 12, Lite, KR u —5 | 
28. Bernhard. to,ı. f. 180. | 
y. i 9 41 Gary 7 
















216 56 Siten⸗gehee abi : 


derlöhren it, —— nun erften der 
m zehnden mahl — 
Sal — — any Mg o 


v Ach a 
—— a eit —— 
einer eit B 
arum micht verzweifeln / —— 
der geſuͤndiget. Schaͤme Dich mt 
fündigeny ſchaͤme dich wieder i 
fahr zu rennen / aber. ſchaͤn 
or wieder, helffen zu laffen. 
mb nam tool — 
muß man die Artzney hohlen 
Du bift dankbar gegen den HE 
wenn = area Da a 119] 
die. er-dir anbeut. selei 
Du kant wieder. ausgeföhnet wmerdan 
29. Kein Menfch hat — rt 
fündiget/ daß er def yerssveiftel 
müfte. Denn was iftdie Dersimerffelu 
anders / ale daß fich der. Suͤnder GL 
gleich achtet? Wer nich — 
GOtt die, Suͤnde verg 
bedencket nicht / daß GOtten 
fey / als feine Suͤnden. Damen * 
glaubte / 


29. Tertull. Le, | 


TOR Cap. von Ber Buße... — 
Taubte/ GOttes Guͤtigkeit wãr⸗ — 





er als ſeine Boßheit / Io wuͤrde er. Alles 
zute / das ihm 2 von derſe 
rwarten. Er will verzweiffeln weil er 
begreiffen fan/ die Guͤt 
Gutes groͤſſer fey / als ſein 
rechen. Denn der allein mag ver⸗ 





it 






we der fo ſehr — ſo 

—— Sort 2— dieſes 

niemand vermag/ 2 ‚Det,/ gie her 

en ich h feber. — ve eZuflucht 
Ott neh 


en /d —5 — | 
gif wöffer ift/ als der 3 Bat alle 
Boßheit. Wer es GOtt nicht —* 
Daß er ihm feine Suͤnden vergeben kön⸗ 
ne / der ſetzet der goͤttlichen Allmacht 
Graͤntzen / und giebt dem unendlichen 
Ziel und Maaß. Wer wird vor einen 
Muse 1a io ne — 
is / der ſich ſe eopffert hat. 
Demnach ſo ein Chriſt Scheu tragen 
au fündigen / * a groͤſſere Schen 
tagen zu verzmeiffeln. 
Es find le Menſchen ſo 
ar M Sinden au — und er⸗ 
ſtorben / daß ſie freylich mem es | 


30. Augufl, de falfa — Ss: 
5 









as _Sierniv Lehre chtiſti m Theil 
beydes unmöglich / ſich zu beſſern und 
bey GOtt Gnade zuerlangen Eine: 
bon denen alten Marfyrern fchreibtalfe 
von ſich ſelbſt: Ich / als ich noch ie 
finſtern und. der, tündfeln PRache den 
Simden lag / als ich noch in dem un 
Heftümmen Welt⸗Meer 








worffen wurde / als ich nicht wuſte 
fie ich, mein Leben anftellen folee? 


enrfernet war; hielte es nach meiner - 


und vom dicht und vonder Wahrheit 
damahligen Lebens.» Ark: vor ſehr 


ſchwer und hart / was mir die. götte- 


4 


liche Erbarmungzu meiner Seligkeit 
— gg koͤnte wie⸗ 
dergebohren / und durch ein, heyſſa 
mes Waffer - Bad/ mit Ablegung 
des alten Unflats / zum neuen Leben 
beſeelet werden. Sch ſagte Mir ift 
eine fo groſſe Beränderung moͤglich 
daß man das geſchwind ablegen fü 
was einem angeboßren und hart ante 
lieget / oder durch lange Gewohnheit 


LCaßp. von der Soße 219. 
in einem veraltet? Dieſe Dinge ſind 
reff eingewurtzelt. Wie wird der ler⸗ 
zen mäßig ſeyn / welcher des Uber⸗ 
luſſes bey Tisch gewohnet? Wer in: 
Sold und Purpur von Jugend an 
zepranget / wie wird ſich der zwingen 
onnen / in gemeinen und ſchlechten 
Kleidern zu erſcheinen? Wer deß herr⸗ 





chens gewohnet iſt / der wird nichtin 


»er. ſtille und ohne Ehre. leben koͤn⸗ 
ren. Dem täglich eine groſſe Anzahl 
derer / fo durch ihn befördert zu ſeyn 
wuͤnſchen / aufmarter / der wird eg 
vor die gröfte Straffe halten. / went: 
er ohne folhen Drache allein leben. 
fol. Sodachte ich offt felber bey mir. 
Denn gleichwie mich fehr viele Laſter 
meines vorigen Lebens. gefeffelt und 
beſtricket hielten wovon befreyet zu 
werden ich mir nicht einbilden konte / 
indem ich meinen Suͤnden (weil ſie 
mie mir aufgewachſen / und-ich der⸗ 
ſelben gewohnet) geneigt war — 

ur Ihnen 


EEE nn | 
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ihnen liebkoſete; alſo gehorchete 
meinen anklebenden Laſtern we 

ich an einen beſſern Leben verzwe 
felte. Aber als die Befleckun 
vorigen Lebens durch das Bad de 
Wiedergeburth abgewafchen war 
und ich von Himmel Krafft gefogen 


neuen Menfchen worden /Bieleih 
bald vor möglich / / was mi Aher 
ohnmoͤglich geſchienen / und mercke 
daß nunmehro dasjenige SEOttes zu 
ſeyn angefangen / was GOttes 
beſeelete. zu. Was diefer Frommmen 
Lehrer / was Paulo und pielenstanfen 
den armen Simdern wiederfahren/daß 
fie nemlich Gnade. erhalten /umd vom 
guten Hirten wieder zur Heerde getra⸗ 
gen worden / das Fan allen wiede 
ven. Hat Chriſtus die ve 
Kranckheiten Davids/ Dr li und deß 
Schaͤchers am Creutz ge eilet / fo fania 
einieder Krancker und Dermoumdeter-fei- 
ne Zuflucht zudiefen heylſamen er 
a Auen 


Jr. Cyprianı ad Donatum init. 














Cap. Border Buße, > ꝛaiu 
ehmen. Der Art beut ja allen Krans 
Fen feine Hülffe an. Er fpricht nichts 
ommt her zu mir / ihr Geigigen /. ihr 
Noͤrder / ihr Diebe; fondern er fpricht: - 
dommt her. zu. mir alle/ die ihr muͤhſelig 
nd beladen fend. Chriſtus har nicht 
ie Gerechten und Keuſchen zur Buſ⸗ 
e geruffen / ſondern die Gottloſen / 
ie Unkeuſchen und Ungerechten. 
Der himmliſche Vater hat mehr Luſt 
ue Buße / als zur Straffe. 32. 
VI. Doch Gnade bey GOtt zu 
rlangen / wird mehr erfordert / als daß 
nan ſeine Suͤnde bereue. Denn in Chri⸗ 
ti Schule iſt es nicht genug zur Buße/ 
vas die Heydniſchen 
genug halten. Es muß was beſſeres mit 
der Reu verknuͤpffet ſeyn / das iſt der 
Glaube an Chriſtum. Denn ſo ſpricht 
der HErr: So ihr nicht glaͤubet / daß 
ichs ſey / ſo werdet ihr ſterben in eu⸗ 
ren Suͤnden. 33. GOttes Gerechti 
keit iſt unendlich / und kan ihr kein Menſch 
genug thun. Darum — in 


32. Iuflinw M. Apol. 2.9.62, 
33. Io, VII. 3. 


ittensRehrer vor 


weiches vergoffen wird für diele 


» 
“4 


3 dir 


 Shriftus JESUS bar fig fl 












GOtt uͤber uns / und endete Ehriftun 
der ſolte vor uns das Gefeg erfüllen /n 
denn der HErrfelbften ſpricht 
kommen das Gefeß zu erfüllen, 3 
Daneben mufte er durch fein umend 
Verdienſt die Gerechtigkeit SDftee T 
wir beleidiget hatten / / verſohnen 
fein Blut / und derſelben genug bun) 
wie er abermahl ſaget: Ich /d 





M 
— 
= 
‚.r 
..%“ 
u 


3 HdR 


ſchen Soßn / bin fonimen/ dab | 


mein Leben gebe zu einer Erlöfung 
por viele. 35. Das iſt mein Blue 








Vergebung der Sünde. 36, ' 
feine Schüler aud) in diefen Worten vor: 
tragen: Das Blut JEſu Gheift 
mache uns rein von aller Sünde 7. 










* 


gegeben für alle zur Erlöfigng, 
Es hat alfo Chriſtus fein Leben GE 
aufgeopffert / und vor alle la = 


34. Matcth. V. ı7. 

35. Matib, XX. 23. 
36. Mattb, XXVI. 28. 
37. ı. lo. I, 7. 

38. ı. Tim, IL 6. 


| 
| 


ECap von der Buße. > 223. 
ein Blut vergoffen / damit. er / als ein 
reuer Suͤnden⸗Tilger / denen verirrten. 
Schafen Keben und unvergängliches: 
Weſen erwerben mögte, Ein folcher Lehr 
neiſter iſt niemahls gefehen worden. 
N Wer nun in feine Schule: 
Bill / muß diefes von ihm glauben ler⸗ 
zen. Denn: er fpricht von ſich ſelbſt: 
Alfo bar GOtt die Welt geliebet /' 
aß er feinen eingebohrnen Sohn: - 
zab / auf daß alle /.die an ihn glaͤu⸗ 
sen / nicht verlohren werden / ſondern 
as ewige Leben haben. Wer an ihn 
zlaͤubet / der wird nicht gerichtet / 
ver aber nicht glaͤubet / der iſt ſchon 
zerichtet / denn er glaͤubet nicht an 
ven Nahmen des eingebohrnen Soh⸗ 
nes GOttes. Soll man an Chriſtum 
zlauben / ſoll man ihn vor ſeinen Hey⸗ 
and halten / ſo muß man ihn wiſſen und 
ennen / weil man an einen unbekannten 
sicht glaͤuben kan. Er ſagt ſelbſt zu GOtt 
einem Vater: Das iſt das ewige Le⸗ 
sen / daß die Menſchen den du geſand 


haſt / JEſum Chriſtum / erkennen. 
J Man 


224 Sitten» Kehre Chriſti IN. Theil 
Man muß glauben / daß er der Welt 
Heyland fey/ der Durch fein. Blur alle 
und iede Sünder. erlöfet —S 
fprachen feine erſte Schuͤler: Wir Bar 
ben geglaͤubet und erkannt / dab dr 
biſt Shriftus / der Sohn des leben 
digen GOttes. Endlich muß mal, 















offnung feiner Seligkeit auf ihn 
ea und feftiglich glauben / wie 
Blut vor einen ieden Sünder ve 
habe / alſo werde auch GOtt EINEN 
der diefes glaubt und um feines Bere ° 
dienftes willen Gnade: ſuchet amade 
ſeyn und den Himmeloffnen, Einie 
muß mit Paulo a ae De Sohn 
GOttes har mich. geliebet und fi 
felbft für mich dargegebei.. 39. Wer 
diefen Glauben hat und behaͤlt derbat 
daB Leben. Darum ſpricht der HET: 
Wer anden Sohn glaͤubet / der bat 
dag ewige Leben. Wer deu Sopm, 
nicht glaͤubet der wird das 


nicht ſehen / ſondern der ae ge 


39% Gal, IT, 20, 


auch das, ganze Vertrauen 
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tes. bleiber über ihn. 40. Da muß ſich 
aber niemand einbilden / als konne er die⸗ 
ſen Heyland aus eigener Vernunfft er⸗ 
kennen. Nein! Er lehret ja ſelbſt: 
Das iſt GOttes⸗Werck / daß ihr an 
den glaͤubet / den er geſand Bat. ⸗4 æ. 
Ja es iſt auch GOttes Werck / wenn 
mnan feine Sünde heylſamlich bereuet. 
Wenn uns der HErr anblicket / ſo thun 
wir Buſſe. Petrus verlaͤugnete Chri⸗ 
tum ohne Thraͤnen / denn der. HErr 
hatte ihn noch nicht angeſchauet. Er 
laͤugnete zum andern mahl und weinete 
nicht / weil ihn der HErr noch nicht an⸗ 
geſchen. Er verlaͤugnete zum: dritten 
mahl / da ſahe ihn der HErr an / und er 
weinete bitterlich. Demnach iſt der Glau⸗ 
he an Chriſtum / der uns allein GOttes 
Bnade erworben / auf Seiten der Schuͤ⸗ 
er Chriſti / die eintzige Urſach der Ge⸗ 
echtmachung und Seligkeit. Denn ob 
vir wohl gutes thun ſollen und muͤſſen / 
auch unſere Tugend⸗Ubung unbelohnet 
zicht bleibet; ſo verdienen wir ren | 

im⸗ 





10- ‚Io, III, 3$. 
Fl«- do, VI. 2: 


9» 


— 
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Himmel fo wenig als wir E 
die hoͤliſche Verdammniß / Die wir ver⸗ 


















dienet / genug de rumge 

beuf der, HErr ſeinen Sale cn | 
ihr alles gethan abt ſo ſprech wit 
find unnuͤtze Knchte/wirbabengefhan 
was mir zu thum ſchuldig find. 


werden denn unfere Duß-Thranen an 
enehm ? durch den Gla ben. IM 
2 uße/ * — en 

mme/ift nichts nuͤtz Dem 
fpricht der HEerr: Thut Buße und 
gläubet an Das Evangelium. "mn 

IX. Konnen wir aber ausınatlir 
lichen KRräfften weder die Sünde = 
Seen 
re en verlaflen; ſo iſt wahl au 
an 9 —** —— 
erer Seele iſt ein heylfames Berläangen 
nach der Buße in * wuͤrcken / und ns 
derſelben Nothwendigkeit und 
keit ſelber lehren möge, Denn die 
wuͤrckende Gnade kömmt von oben 
heylet die Krancdheif/vertreiberden due 
fag / erivecfet die Todten verjaget Die 
Laſter / befeftiget das Gemüth/ 
| — gen 













42. Aug. de fals. penir. rd 





5. SEE EEE 


Ni Cop von ver © 3 
les Mantzet alles erfreuet alka/ 


machet die Blinden ſehend / und die Lah⸗ 


men gehend. Wer nicht kennet / ler⸗ 

net ſich durch dieſe Gnade kennen: Diet = 
— 
9 a 





ich verlohren bat, / findet, fich 
Died. ©: Mihret Die Die 
nen Engen/und bringet das G 
dem Schöpffer wieder. 43. Demnae 
ſchiebe niemand feine Buße auf: Nie 
mand verweile feine: Seele zu retten / 
und fich durch Chriſtum mit dem hoͤch⸗ 
ſten Gut zu verſoͤhnen / deſſen er durch 
die Abſcheuligkeit ſeiner Suͤnden ver⸗ 
luſtig worden. Denn hier iſt die Zeit der 
Snaden So lang wir auf Erden findz 
laſſet uns Buße thun: Denn nit 
find ein Thon in der’ Hand des Töpfe 
fers, Wie ein Töpfer das Gefaͤs 
ſo er zubereitet / / entweder noch ein⸗ 
mahl zuſammen drucket und ander 

machet / oder in den Feuer⸗Ofen 
wirfft / und nicht aͤndert: Alſo auch 
wir / ſo lang wir in dieſer Welt ſind 
ſollen uͤber unſere Sünden. von Bat J 


B. Acę.l. c. ab init. y Be — ı% 
R * 


225 Sitten⸗Lehre Chriſti it. Theil 
gen Nergen Bußerhun /damit uns 
der Herr felig machen möge / da wir 
noch Zeit zur Buße haben Denn 
wer wir aus der Welt geſchieden 
find / werden wir ünjenenr Keben un: 
ſere Sünden nicht mehr bekennen 

und bereuen koͤnnen, ⸗Man ver; 
laſſe dannenhero den Weg des Verder 
bens und des Betrugs darauf ver Todt 
unter denen Anlockungen der Wolluſt 
verborgen lieget. Und ie mehr ein ieder 
wegen annahenden Alters den Tag ein⸗ 
brechen ſiehet / daran er aus dieſein Leben 
wird! wandern. muͤſſen; je ſorgfaͤltiger 


bedencke er / wie rein er von hi 








innen ſchei⸗ 
de / wie unſchuldig er vor dern Ri ter | 


erfcheine, Ein ieder befreye ih aus. Dem 

Sumpf und Abgrund weil er noch 
kan / und es ihm erlaubet iſt er bekehre 
ſich von gantzem Hertzen zu GOtt da⸗ 
mit er unerſchrocken des Tages erwar 
ten koͤnne / an welchem der Herifi 
ber alle Belt die- Handlungen u 
dancken eines jeden richten wird. 






Ge⸗ 
. ul — 


man aufder Welt zu —— 


44: Clemens Rom. 2. Cor. 2: 


8 
ee. 
"Ur 


ö— — — — — 
— — — — — — — — 
nen ne N 2— 


2 Cap. von der Buße 299° 
das fliehe er / und adıte feine Secle ho⸗ 
her / a1 Die betruͤgliche Güter /! deren 
Beſitz ungewiß und hinfällig ‚Na enn 
wir verlieren ſie ja kaͤglich Und zwar 
viel geſchwinder/ als wir fie erwerben! _ 
Und wann wir derſelben auch biß in den 
Tod genieſſen konten / fo muͤſſen wir fie 
doch am Ende andern laſſen / und konnen 
nichts mit uns nehmen als ein unſchul⸗ 
dig⸗ geführtes Leben. Der wird in jenen?’ 
Leben reich und beguͤtert vor GOtt er⸗ 
ſcheinen / dem Glaube / Liebe / Gedult/ 
— — und Maͤßigteit zur Sei⸗ 
te ftehen. Das iſt unſer Erbe welches 
ung weder genommen noch auf andere 
vererbet werden Fan. Wer iſt demnach / 
der dieſer Guͤter habhafft zu werden 
verlanget? Es komme ein ieder / den 
hungert / er ſaͤttige ſich mit der himmli⸗ 
ſchen Speiſe / und werffe den ewigen 
Hunger von ſich. Es komme / wen duͤr⸗ 
ſtet / und trincke aus dem ewigen himm⸗ 
ifchen Brunnen mit vollem Munde das 
heylſame Waſſer. Durch dieſe Speiſe 
und Tranck GOttes werden Die Blin⸗ 
den ſehend / die Stummen redend / die 
Tauben hoͤrend / die ya ach —* 

T 3 | a ic 






# 
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die Thörigten weiß,/- un je, Kranken ge ar 
fund, / und die Todten lebendig werden. 
Niemand: trauefeinem Reicht ui Ehre 


und Koͤniglicher Majeſtaͤt. Die D 
machen nicht unſterblich. Le jet. | 
demnach der. Gerechtigkeit. nachja 
welche / als eine ungertranlche 8 
tin/ uns allein zu GOtt en vi 
Laſſet ung / fo lang. Bi a GOt 
an —— De j — A 
apffer mit dem Sein ra, aß ft 
als Uberwindere und Zriumpbirend 
den Lohn der Tugend. — | 
ſprochen hat vom HErrn en 

moͤgen. 45. I WE 


— —“ 


„Das ak ——— 


nachfolget / der wird nicht — 
Finſtermiß / ſondern wird das Acht des 
Lebens haben 





Wer mir — nachfo / * mein 
Iget / der g 


nicht werth 
4. Lail. 1.7. ge 6, 27. 


R 


der Machfoige — 


Ich bin das Licht der Welt· Wer mir 


2 Br vonder Diachfoige cheſſti ſti 290 






7 —— —— ig | 
— — ie 30 % = 


— erg ch gläubige ut: Die 
FREN Sünde, entreiflen ; 
SP) von detjelben / u 
I den Glauben wre 
IESD Erben des —— 
nuß Ah wandeln/ ale‘ — 
Himmels. Denn obwohl die T 
veil ſie nicht unſer mer 3 | 
Habe / dazu unvollkommen ſind / das 
wige Leben: nicht verdienen; ſo müffen 
och. alle Bekehrte / wo Teac nicht 
verdamme werden mo ſich eines 
gottfeligen —— —5 befleißigen/ 
ind den Weg zum Himmel wandeln 7 
den Chriſtus gezeiget und 86 
hat. Denn wenn wir gleich nichts boͤſes 
thäten/.als nur dieſes / daß wir das; gute 
unterlieffen / ſo waͤren wir doch ewig ber⸗ 
dammt. Das gute laſſen iſt boͤſes thun. 
Es kan auch nicht ſeyn daß der Glaube 
nicht gute et bringen folte/ wenm.) - 
er rechtſchaffen iſt. Ein guter Baum 
fon mi Large Fruͤchte bringen. Der 
D4 Chri⸗ 
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vifti Lehre nicht germhoret undedibe 
der Mi nicht fein Schüler. Er pe 
So ihr bleiben werdet an 
Rede / fo feyd ihr meine rechte Tür 


9er, Warum Fenner ihr mein pen 
che nicht? Liebet ipr mich / fo 
meine Gebot. Was ruͤhmt man 
des — az er Mr | 
Früchte ift,2,,2Bie kan der Jagen / — 
"Alu an Chriſtum / der nicheehun/ 
was Chriſtus zu thun geboren par: 
2. Wo feine gute Wercke ſind / da iſt ein 
Blaube. Wo fein Hlaubeift / da die 
ungezweiffelte ewige Verde 
V. Es ſteht demnach feſt will 
Chriſti Schüler ſelig werden fo nude 
den Glauben haben / der durch die Liebt 
thaͤtig iſt / und ſich in Hervorbringung 
guter Fruͤchte ſehen laͤſet. Wenn man 
aber wiſſen will / was denn einem Shir 
ler Chrifti/ oder Bekehrten / zu thuno 
liege; ſo hoͤre er nur Chriſto ann 




























faſt feine gange Sitten-Lehre m di 


orten verfaſſet: Golge mie mat 
Das 


7, Cyprian. de verimat. etelef. initio. 


— ——— — — — — — — 


ollen wir lernen / und ſo weit es uns 
utommt / thun. u Durch die Buße: 
ommen wir in Chriſti Schule. Aber 
venn wir. Drinnen: find / duͤrffen wir 

richt müßig reyn/ fondern muͤſſen Tag 

nd Nacht in dem Lauff der Tugend / 
nach des Meifters Dorfchrifft / arbei⸗ 
ter. Damit e8 aber recht geſchehen mö⸗ 
ge / follen wir immer auf Chriſtum fehen/ 
Heften Reben einelebendige Sitten Lehre / 
md Richtſchnur des Lebens iſt: Wir 
ſollen in feine Fußſtapffen treten / imd 
hme in allen Tugenden nachfolgen. 
Denn er ſchreyet immer: Folge mir 


ach. 

IT. Die Heydniſchen Sitten⸗Leh⸗ 
ver ſchreiben: Wir müffen einen tu⸗ 
gendhafften Mann haben / nach wel⸗ 
chem ſich unſere Sitten ſelbſt beur⸗ 
theilen / und in welchem fie ſich ſpie⸗ 
geln koͤnnen. Wehle dir einen Wei⸗ 
fen / deſſen Leben und Lehre dir ges 
fälle / den ftelle dir immer vor / ale 

en 


2. Cyprianus l. c. 


)\y zu 


Dr, 





234 Sitton Cehre Chriſti un 
ein Beyſpiel und Wächren 3: 
dir etwas wichtiges —— 
dencke allemahl / was in dergleichen 
Begebenheit Socrates oder Zenom 
würde geihan haben. Ja fiehaben - 
en der. beite Weg Kar 


ut ſey / wenn matt 
— 28— und ihre Sängreit, Fi he | 
rechtigkeit und andere Vollfommenber 
ten nach Bermoͤgen in feinem gangen 
Leben abzufehilteen füche. Sie fihreibe Sc 
Wilſt du die Götter. verſoh 


fromm. Der batfie —— 










welcher ihnen nachgeahmet. Ein 
ferer Soldat trage feine Wunden 
sroßmüchig / und wenn er mit Did, 
len durchſchoſſen iſt / und nun ſterben 
muß / liebt er doch ſeinen 
noch / vor den er ſtirbt / und denct an 
den Spruch der alten Weiſen: Folge 
GOtt nach. 5. 

V. Sie lehren ferner / ame 








$. Epiölerw enchir, c. Sl. 
hi Senec. ep: 95, 


Ju Sener, ep. XT. . 





me der Aachfolge Chriſti 235 
aͤuſſerſte Grad der Thorheit / wenn man 
etwas nachma iR e / und nehme 
nicht das allerbeſte Vorbild und vol⸗ 
kommenſte Benfpiel:6.7. Und ſo verhalt 
ſichs auch. Ein weiſer Baumeiſter bauet 
fein Hauß nicht nach der gemeinſten/ 
ſondern nad) der bequemſten Art. Der 
Mahler nimmt das vollkommenſte Vor⸗ 
bild / wenn er wohl mahlen will. Was 
ſoll nun ein Chriſt hun? Dem Beyfpiel 
derer Heiligen kan er aber nur in 





fo weit / ale es denen Fußſtapffen Chriſti 
emaͤß iſt. Daher eihet diefes den 
uͤrtzeſte Weg fich denen Lehrfägen des 
Herrin gemäß zu bezeigen / wenn man 
auf feinen Menſchen / ſondern allein auf 
ei als: das befte Muſter / ſiehet / und 
ihme treulich folget. Die astligen vers 
langen auch nichts mehr, Denn fie fa- 
gen feloft: Seyd meine Nachfolger? / 
gleichwie ih Chriſti. Chriftus ift um 
fer Vorgänger / unfer unfehlbarer und 7 
vollkommener Vorgangers Ihn allen 
füllen wir vor Augen haben. Denn 
er bar feinen Schülern die vollfom: 
| | mente 


6. Idem devit. beat, 6. Be" 1 der“ 
7. Plin. ep. 5. L:; i | . u 
I 


336 Sierem&chre Chriſti II. Theil 
mene Heiligfeit nicht ge ae 
dern perfprachen Det Cop Dr. 
tes allein iſt volllo mmen. ß 
V. As jener kluge Hyde anf 
Befehl des Tyrannen ſterben 1 
ſprach er feinen Freunden weil hmn 
nicht vergoͤnnet wäre/ ihnen etwas yon 
feinen Gütern im Teſtament zu verm⸗ 
en / wolle er ihnen — | 
tuͤck / daß er hätte) nachlaſen nem 
lich Das Vorbild und Beyfpielfeimete 
beng. 9. Ein weit vortreffli ⸗ 
ah hat uns Chriftusigefaflen/ 
aß wir follen wachfolgen feinen Fuß 
ftapffen. so, Wir fülgen ihm abernach/ 
wenn wir in Lieb und Leider 
ihm halten und uns nichts von ſeiner 
Wahrheit und Liebe trennen laffen/fon 
dern ung zuihmbefennen/wärersiglad 
allen Teuffeln leid und-entgegenn Dr 
folgen ihm nach / wenn wir in Die Fuß⸗ 
ftapffen feiner Liebe feiner Sanfftuuth⸗ 
Gedult und Keiden treten / and a 


3 MER & 
$. Optatus Milevitanus |. 2. adv, Donatifl, kı 20. 
9. Seneca ap. Tacitum ann, XV. 62. hu, } 
10. I. Peer. II, ar. > 
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u a porn * reine Ehre — 


ichthum halten ‚da —— 
in darein. gerathen. Wir ſol ee 
— — ehre- — en im 
Glaͤuben und Leben unfer Mei r/Spie 
gel und Vorbild find. Wir ac 1 (m 
nad) / wenn wir ihn gehorchen 
feiriem na ie af. 
Der befte und verbindl 
ift — — man einem — 
folgen ihm nach / wenn wir fein 
Befehl, gehorſamen / da er ſpricht: 


Lernet von mir. Denn er hat ja ailes 


um unſert Willen gethan und gelitten. 
ee ein Gall porden 108 ‚damit er 
ung dienen lehrete. Er i 

thig und von "Serien 6 an 
fen / Damit wir in: Gegenwart Ahes 
ſo vortrefflichen BorbilPs nimmer⸗ 
mehr vergeſſen moͤgten/ * wir 







Staub und Aſche ſeyn. Die Heyden 
haben gelehret / die, Gluͤckſeli 
Wenſchen beſtehe Darinnen / daß er 


? 


it des 


Dit / fo viel möglich / gleich werden - 


möge. BomChriftenfanman mit Wahr⸗ 
heit ſagen / daß er defto gluͤcklicher ſey / ie 


mehr 
m Lad Va x. vu 








En ; | — | 
235 SittensLchreChrifki iii. Che __ | 
mehrer Chriſti — folget. Doc) 
die Welt begreiffer diefes nicht 7 fondern 





verlachet die / ſo Ehrifti Demuth Ar 
ey Fed / Gern ner Liebe 
in Rauterfeit nahahmen. Wie Chriſt 
lich iſt es /ſpricht ein Chriſtlicher 
rer / daß / wenun einer, von großen 
Geſchlecht ſich zu Gott zu b 
angefangen / er gleich die ne 
Mdelsverleurer? Wie hoch halt Chr 
ſti Volck Chriſtum / wenn die a 
Bekehrung zu Chriſto einen EL. 
dels und der Ehre beraubet wir; 
fo bald einer angefüngen fich zu 6 
fern / wird er nor. nichts Gen 
und dadurch will man iederman. 
zu bleiben zwingen / daß man die Be 
kehrten verachten, So bald einerfei- 
nen Kleider: Pracht ändere/ Derliere 
er fein Anſehen. Wer fromm i 
perachter / als wenn er gottloß Are 




















und wer gottloß iſt wird geebeet 
als werner fromm waͤre. ZPO WE 

| das 
12. Sabvianus de provid, I. 4. fi 28. 


2, Cap von der Nachfolge Chriſti. 239 | 
Das reine / das angenehme/ das hei⸗ 
lige Volck/ das Volck in guten Wer⸗ 


ten?: Wir folgen denen dußſtapffen 


Chriſti in denen öffentlichen Schae 


pielen. Ta} ein ſolch Beyſpiel wird 
ans Chriſtus ſonder Zweiffel gelaf 
en Haben / von dem wir. wohl leſen / 
aß er geweinet / aber niemahls daß 
r gelachet. 3. — —— 
AEs iſt unlaͤugbar / daß die 
Shriften zu unfern Zeiten ſich nicht an⸗ 
erft anftellen / ale wenn fi) die Nach⸗ 
olge Ehrifti nicht mehr üben Tiefe/ oder 
ine Sache wäre die eben nicht ein ieder 
Chriſt thun müffe. Aber wir follen be: 
encken was das vor Schafe feyn/ die 
hrem Hirten nicht folgen, Wir follen 
yedvenden / was * ſeinem 
Bol vor einen Nahmen rel 
vie er feine Herde nenne. Schafe 
tennet er ſie / damit die Shriftliche 
Unſchuld denen Schafen gleichen; 
sammer nennet er ſie / damit die a 


| | Ta 
9. Salvian. 1,6. f. m, 35. conf, Bernhard, Serm. 4, 
de adventu. a 2 Ze En 














240 "* Sitten⸗Lehre Chriſti Inch | 
falt ihres res Herhens denen —— 
nacharten moͤge. gt ſic 
aber der Wolff unter dem S yaff 
Beltz? Was: bringr derjenige Shut 
Herde in einen übeln Beruff 7 
— vor einen —— aus 


—e > —— nicht auf 
Wegen wandeln / was iftdasiander 
als eine Verſundigung at Nah 
men GOttes / als eine Derlaffm 
der feligen Himmels⸗Reiſe⸗ * 
vi. Einsmußmanmel nChri 
fto fol Igen /oder des Himmels en fratf 3 
Durch Ch eiftum ift ung ein Boof Mi | 
des Lebens mitgetheilet. Das ie 
gewiſſe Weg zu GOtt zu kom 
Denn wir koͤnnen nicht Wie ar 
GOtt —* / en * a 
die wir durch Hochmuthg 
Demnach hat der Wiederb Per | 
ſerer Seligfeit uns gewürdig t/ de. 
Weg der Sanffemůthigkeit an 


14. Cyprian, 10, 7. 0pp p. m. 225: | 





















2 Cap. von der Jachfolge Chrifki. 24. 
elbſt zu weiſen / darauf wir zurück 
—X muͤſſen. 15. Ewigen und goͤtt⸗ 
lichen Guͤtern muͤſſen wir nachjagen / 
ſo folgen wir unſeres HErrn Fuß 
ſtapffen und Geboten /der geſaget 
hat: Sch bin nicht vomHimmel kom⸗ 
nen meinen Willen zu thun/ fondern - 
yen Willen deß / der mich gefand hat, 
Wenn nun der Knecht nicht beſſer iſt / 
ıls fein Herr; wenn der: Befreyete 
einem Erloͤſer Gehorſam ſchuldig iſt; 
o ſollen wir / die wir Chriſten ſeyn 
volen/ Chriſto nachfolgen. Es ſte⸗ 
yet geſchrieben / man lieſets man 
yörerg./ die Kirche ruͤhmets offt uns 
um Beyſpiel: Wer ſaget er bleibe 
n Ehriſto / der ſoll wandeln / wie er 
zewandekt hat. Wie hat Chriſtus ge⸗ 
vandelt ? Als ein Licht: Was hat er 
‚on feinen Schuͤlern und Nachfolgern 
zefordere ? Den Wandelim Licht. So 
aget er: Wer mir nachfolget un 


J. ding, de fide &$ Symb, * 





— — 


= ä - 
m u — —— — — — — En 


242 242 Sicten / chre Chriſti IN.ICH IN. Thea 
‚wird mcht wandeln im Finſter 
— wird das Licht deß gel 
haben. F 


| wenn 





— 
Dos win Uapledly =. 
von 


der Berliugnung f 
felbſt. ue 


wutm mir. Tue nacfolgen —* 








——— % unordentliche. 


Selbſ 
e iſt die Brungqvell 
Suͤnden. ud 






\ leidigt der Menfch GO 
| 


I weiler feine 
— und — 2 


sen Gut vorzeugt Darum ce 
Zn ih en weil er ſich —* 





daß er ſein Ver green. ‚mit eines an 


Derfolgung/Läfterung und Beeinti 

Kigung ſuchet und ſchaffet. Und ift d 

richt zu erfennen / daß Die ( | 
u \ 


3. Capı Verläugnung ſein ſelbſt. 243 


ılfezeit mit im Spiel fen / wenn ein 
Renſch fündigetsja Daß ein ieder an ſich 


elbſt einen liebkoſenden Feind habe / der 


hn in geiſtlichen Dingen vornehmlich 
indere Worausdenn m zu erſehen / 
aß man zum Seelen: Friede nicht kom⸗ 
nen fonne / man ſtreite den wider ſich 
elbſt / und uͤberwinde feine boͤſe er * 
en. Darum iſt in Chriſti Sitten⸗Schu⸗ 
e eins von denen vornehmſten Geboten: 
Berläugne dich ſelbſt. Niemand kan 
weyen widerwaͤrtigen Herren dienen / 
ind es beyden recht machen. Der natuͤr⸗ 
iche Menſch iſt GOtt in allen Stuͤcken/ 


odas hoͤchſte Gut betreffen / zuwider / 


ind kan alſo ſein Antrieb nicht zur wah⸗ 
en Gluͤckſeligkeit fuͤhren. Darum muß 
Chriſti Schuͤler/ weil er nach dem Him⸗ 


nel reiſet denen Wegen des Fleiſche/⸗ 


und alſo ſich felbft —25 Denn er 
yarff nichts lieben ale 


riet in ſeine Schule zu. Er ſpricht: 
Ich erefage dem Zeuffel. 

11. Es beftehet demnach) die Selbſt⸗ 
Berläugnung kuͤrtzlich darinnen / daß 
ein Menſch aus Dun. zweyen pen = 

i XRX 4244 JV nv. 


Ott / und was. 
zoͤttlich iſt. Dasfagerer Chriſto m Ein⸗ 
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in ben beriken, der ge führet/ 


dem. fchmalen / der zum 
But führet/ —— 
lich um GOttes willen ſich ſelbſt und 
les andere / was ihn nd SD 
tes hindert / aus i Grunde des 
Hertzens von ſich ———— — * — 
Wie gut aber und vortraͤglich es einem 
Siebhaber der Tugend fey / fich in Dice 
Stuͤck zu uͤben / das haben auch 
den geſehen / — gelehret/ man 
muͤſſe nicht verlangen / daß en Ding 
nach feinem Belieben gefchehen ſolle / zu⸗ 
mahlen wir Menſchen offt nicht fo wohl 
von denen Dingen felbft / als von denen 
Mei / die wir. von Denenfelben 
hätten / geplagt und beunrubiget würs 
den: Daher denn unferm Gutdündn 
in Ubung der Tugend abgejager werden 
Bun I. 
Es iſt aber in der Verlaͤ 
ſeiner feld die Verlaͤugnung dei 
fen begriffen / was den Prenfehen per: 
gnuͤget /und doch. weder GOtt noch 
um GOttes willen geliebet wid. Nicht 
zwar / als wenn man Freunde mr 


1. Zpiiten. — c. . "conf. pampbrfis €. XI. 








3. Cap. Verlaͤugnung fein ſelbſt. 245 
Zut und alles von fich werffen muͤſſe; 
ondern weil man den Mißbrauch und 
ie unordentlicheLiebe zur Creatur/ gaͤntz⸗ 
ich und. ohne Ausnahm / ausrotten 
of. Man ſoll ſich nieht nur verlaſſen / 
ondern auch haſſen. Das vierdte Ge⸗ 
ot iſt unveraͤnderlich. Dennoch) fpricht 
er HErr: So iemand mir koͤm̃t / 
ind haſſet nicht ſeinen Vater / Mut⸗ 
er / Weib / Kinder / Brüder) 
Schweſtern / auch darzu fein eigen 
‚eben / der Fan nicht mein Juͤnger 
eyn. 2, Man muß diefes alles haflen 
ind lieben. Hafen um GOttes willen/ 
penn/ und fo fern e8 ung an der Liebe 
FDttes hindert, Lieben um GOttes 
villen / weil das Gebot von der Liebe des 
Naͤchſten unveränderlih., Man muß 
ur zu fagen alles lieben / was zu Befoͤr⸗ 
erung goͤttlicher Ehre nd Drdnungen, 
ienet / und alles haſſen mas diefelbe 
indert. | 

IV. Wer diefes nicht thut / der iſt 
Lhriſti Schüler nicht. Denn wir folen 


ı, Luc. XIV, a6, j 











| 246 | Sieten⸗ —— 
es thun Es ſteht wicht 
lieben Es iſt erfchlenen? die heyl 
Gnade GOttes allen Men md 
anheige uns / daß wir follen ww 
Augnen dasungöttlice Wefern/um 
die weltlichen Küfte, 3. Demnach 
laͤugne dich ſelbſt daß dich ar 
nicht verläugne, Wirff dich ſelbſt nm 
dir. weg / damit du 2 verlopre 
werdeſt, Denn der 
ſpricht / wer feinLeben verlienent 
der wird es finden, Liebe —— 
dieſen heylſamen Verluſt / 
das wahre Heyl ſinden moͤgeſt 
wenn du dich nicht vorher — 
dammeſt / wird Dich SO 
freyen. 4. Diefe Welt md je 
Fünfftige Welt find 20 
Dieſe reitzet . zur oft um 
Geitz und Berrug ; jene aber 
ſolche Dinge. Dahero Fönna wir 
nicht beyder Freunde ng —* 


3. 7er, II. m. 
v. Salvianıı c. 1.5. in fine. 


m; 
l 































__ 3 Cap. Verläugnungfeinfelbft 247° 
nüffen ung von diefer trennen/.und 
—— ————— 
vir haſſen was gegenwaͤrtig iſt / weil 
s gering und verganglich iſt / und 
—— lieben / das unver⸗ 
zaͤnguch jt. | —— 
* Aber wie ſchwer bildet ſich die 
Welt dieſes ein! Doch wenn fie glaubte 
ind bedachte / dag GOtt das hochfte 
ind vollkommenſte Gut ſey / welches die 
Herlaͤugnung des irrdiſchen auf ewige 
ind unermaͤßliche Weiſe erfegen / und 
‚a8 Hertz mit einen Meer von Suͤßig⸗ 
eit erfüllen und fättigen fan; Wenn fie 
ie Augen aufthäte/ und fich die Erfah: 
ung lehren lieſe / wie die Welt ihren Lieb⸗ 
abern am Endelohnet/ und was es um 
as irrdiſche vor ein nichtswuͤrdiger un · 
eſtaͤndiger Koth ſey; wenn ſie den wah ⸗ 
en Worte GOttes glaubte : Wer der 
Belt Freund fern will /.der wird 
HDttes Feind ſeyn; 5. wenn fie, an 
Shrifti Frage gedächte: AARON: * 


£ ‚Chem: Rp 26-6. J n * * LE 
» I. IV, 4. * 
Qa 
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dem Menſchen / men ex Die yanıke 
Did: gewoͤnne / und naͤhme Doch 


chaden an feiner Seelt. em 
erwegen m re —8 









gen werde: Du Narr / heint in dieſer 


Nacht wird man deine Seele von dir 
fordern; wenn fie verſtuͤnde / daß de 
wahreGluͤckſeligkeit im wahren B 
gen zu füchen/ welches fein Geſch * 
en kan / und Daß denen / die es gewoͤh⸗ 
net / die Vergnuͤgung in GOtt viel tau⸗ 
ſendmahl koͤſtlicher ſchmecke / als ihnen 
—— die Trebern / ſo ihnen die Welt 
—ãE— en / meter, ja wenn fie 
— e/ fett den — SO (rer al 
e8 möglich fen; fo wuͤrde ſie 
por Au und ig Laſt vor leicht 
Wenn die Lehre = 
Selbf-Berliumung aus Cheifti 
le geſchaffet wuͤrde / oder allein vor vr 
Armin / Verachtete und Gepreſte ge I 





rete / [0 mögten ſich noch viele wel 
mige Leute hinein begeben. Aber 

iſt keine Ausnahm. muͤſſen 
verlaſſen. Der HErr ſpricht zu allen < 
Wer mir folgen toi /de — 


— 





— 1.4. Cap. vom Ereng. = 42 
fich ſelbſt. 6. Er redet von allen, Ein 
ieder fol fich felbft verläugnen. Du mu 
dag ganke vors gange' geben. Viele 
wuͤrden Ehrifti Schüler / wenn fie nur 
eine Gattung von Wolluft wehlen und 
behalten dürfften. Aber nein! Dergan 
se alte Menfc muß weggeworffen / und 
Ehrifti Unfhuld gang angegogen fer; 
den, Wer GOtt befigen will/ muß ihn 
gantz befigen / und fidy gang vor das 
ganze hingeben. 7. ul 





Das vierdte Capitel / 


vom 
Breuß oo... 


Wer mir folgen will/dernehme fein Creus 
auf ſich taͤglich. | 
er Ereus und Leiden im 
FAR Lauff der Tugend eine nuͤtz⸗ 
SUP) liche Beyhuͤlffe ſey / das har 
DR TEN eng 





6. Luc, IX. 23. ER ET 
7. Kempia de imit. — u A ie 








250 —* NLAChen 
dig gelehret. von a mrah/ 
das menſchliche Lehen ohne —— 
todtes een " ad 
* —— 
u uͤben / we des eben —* 
* ge / ſie im. Rauff der 
rc anzufp 
liebt / den uͤbet er. K> ſchickt denen 
beften Leuten Unfälle zu. Ein, Solbat 
—— nicht / mein Feldherr hat gmbh 
ung vonmir/ a“ ee mich zu de⸗ 
nen — hrlichſten Dingen. braüchet; 
ſondern er ſpricht: Er hat wohl geur⸗ 
theilet. 2.An DEE! Ort a mg 
fer N Hd: GOtt h 








mn — — — 


— — 


Menſchen vor ſeine Kinder; aber die 


ER en / und die ſich nicht bein net 
fein / laͤſſet er in Slüd und Vergnügung 
r / weil er fie feiner Zucht nicht wür- 
ii ſchaͤtzet. Die Srommen aber, Die er 

et / züchtiget er offt / und weil erihnen 
rbeit voll cs t er / daß ſie 

= Augen gewohnen / laͤſſet auch nichr 
zu / daß fie durch vergaͤngliche Güter 
and böfe Lüfte verderb — 3. 8 







7. Demetriw ap. Senee. ep. 67. 
a. Senec. de provid.c. 4. 
3. Idem ap. Lact. L. 5. c. 22. 


— — — 


— | 


mg Cap: BomEreun: >) ag 

UA Dimwie wohl meyn ——— 
nach Epriftugmit feinem Schůler wann 
er Ei —* Creutz zu tragen a —4— 

ann was beſſers / und dem Mens 
hen, — ware / als das hehe 
ſo ie! e 28 ſonder Zroeiffel,C 
durch und — — et ha 
Da aber ſein — 9 
Leiden geweſen fo muß in W m un 
Creutz eine heylſame / hd vor —* ſeine 
Schuͤler hoͤchſtnoͤthige Artzney ſeyn. 
Das erg iſt das Besfteinlein des 
Glaubens. Ohne Creutz kein Chriſt! 
Alle / die gottſelig leben wollen in Ehriſto 
JEſu müffen Berfolgung leiden. | 
Es verftcher aber uhfer Mei: 

fter Dane Creutz allerley Zrübfeligkeit/ 
und zumahl ſolche / die der Welt Urtheil 
nach mit Spott und Schande verknuͤpf⸗ 
ft iſt welche er Creutz nennet / weil er der⸗ 
ee am Ereug eine unzahlbare 

enge ausaeftanden. Zumahl gehoͤret 
hieher. das Leiden / ſo man um Chrifti 
Wahrheit und ar — ii on 
erfragen muß. riſti 
Schuͤler das Get leg und willig 
N om 








4. Kermpia }. ce. 26 M. I ur Bu} 


ws Stcre⸗ achre ori The 
annehmen / dahers der Herr nicht 
a ba ——— ich euch Creutz 
uflege; ſondern er ſaget: Wer mein 
Juͤnger ſeyn oil, de der — ſein Creutz 
* ſich. Der HErr ſpricht: Ich lege 
euch mein Creutz nicht wieder Willen 
auf / ſondern will / daß ihr es gern 
nehmen ſollet / anderſt werdet hr 
nicht Ru — / gend NRühfeugfei 


— ber Chriſt arg a) thun. un Denn 
ein ieglicher 1 Di bey wahren Ehri- 





ften feine eigene Plage / indem man 


— 





lic) Gelegenheit hat gutes zu thun da⸗ 


gegen fi) aber auch die Boßheit taͤglich 
Bam und feet. Die Frommen ſind 


es Creutzes fo wenig eñtuͤbrigt daß. 


dem auch offt die Prediger des tzes 
Ehriſti ein Creugzimmern und auflegen 
Einem Chriſten mangelts — 


— 





“am Sreug/ und ſelbſt die verfolgen 


Chriſtum / die von * 
genennet werden. Ach / Ach NEre 
GOtt / ſpricht ein frommer Bu 

die 
* Bernb. to. 2. f. 170, ſ 


— rpryonilran —— 
die find in deiner Verfolgung dien 
ten / melche in der Kirche die Vor⸗ 
nehmſten ſeyn wollen. 5. 7 amur“ 

IV. Die Welt duͤrffte ſich leicht 
egvemen; in Chriſti Schule zu treten / 
wenn die Lehre vom Creutz nicht ſo ſtreng 
volte gehalten ſeyn. Aber weil ſie lieber 
andern Creutz aufleget / als ſelber traͤgt/ 
ſo bleibt ji weit von dannen. Zivar es 
giebt viele Chriſten / aber wenig Creutz⸗ 





ragen, Darum find die meinſten nur 
dem Nahmen. nad) Chriſten. Chriftus 


hat. viele Nachfolger / wenn er himmli⸗ 
Ihe Schäge verſpricht; aber wenige/ 
wenn er Creutz aufleget. Alle wollen ich 
mit Chriſto freuen; aber wenige mit ihm 
leiden. Sie loben, JEſum / ſo lang es 
ihnen wohl gehet; aber wenn er ſich ver⸗ 
birgt / und ſie ein wenig am Creutze han⸗ 
an laͤſt fo ift da ‚lauter Ungedult. 
llein diejenige die TEfum um TE 
ſu / nicht aber umihres Dergnügeng 
willen lieben / die loben ihn im groͤ⸗ 
ſten Nergeleid fo fehr / ale wenn die 
Sonne ſcheinet / ſie dancken ihm und 


5. Bernhæardus Sermon. ı, inconverfione Pauli. 













Gremien banden — 
wuͤrden ihm dancken / wenn 
Troſt noch ſo lan nes 
vermag die Liebe FEſu 
— — San Llebe m 
miſchet emnach ſind 3 
| die alle gun — 
ſuchen: Das find mehr ib 
ver felbft „als Shuifti/ dien 
Troſt und Nutzen — 
— nſt dienten 


wollen? Das iff dert — = 














Chriſti/ der alles un 
laͤſſet. Hebe dannenhero de 
auf / und folge JEſu/ ſo wuſt 
ewige Leben gehen. Er iſt mit 
Lreutz voran gegangen / u iD at 
Greug vor dich geftorben —* —* 
ihm folgen / und: auch im Freut zu 
fterben verlangen follft. Bif ı &ik 
Gefehrde feines Creutzes ki, 
auch ein Gefehrde feiner | 
Wirſt du das Creutz will 
ſo wird es dich wieder Re, und 
2 hehe 


ur 


| 





| 


u REED arg 
u dem gewünjchten Ende brinaeny 
(mo des Creutzes Endeifts Chriſti 
ankes geben iſt Creutz und Marter 
eweſen / und du willſt Ruhe ſuchen! 
Qu irreſt / wenn du nach was anders 
rachteſt / als nach der Erdultung des 
Creutzes / weil dieſes gantze ſterbliche 
‚eben voll Elend / und mie Creutzen 
mzaͤunet iſt. Je mehr ein ieder in 
zoͤttlichen Ubungen gewachſen / ie 
ffterer ſtoͤſſet ihm ſchweres Creutz 
uf Doch derjenige/ der mit ſo vie⸗ 
erley Creutz geplager iſt / bleibt auch 
nitten im Creutz nicht ohne Troſt/ 
intemahl er viel Nutzen aus demſel⸗ 
sen ſchoͤpffet. Je mehr das. Fleiſch 
durchs Creutz geſchwaͤchet wird / ie⸗ 
mehr wird der Geiſt mit Labſal ge⸗ 
ſtaͤrcket / ja er wird ſo voll Liebe des 
Creutzes Chriſti / daß er nicht wuͤn⸗ 
cher ohne Creutz zu ſeyn / weil ex 
Dre defto angenehmer zu feyn hof⸗ 
et / wenn er viele und ſchwere Leiden 
J um 


| 
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um feiner willen ertraͤgt. Doch ge⸗ 
ſchiehet diefes nicht aus menſchlicher 
Krafft / ſondern aus Chriſti Gnade⸗ 
daß er im zerbrechlichen Leibe ſich 
durch die Inbrunſt des Geiſtes p 
groſſer Dinge unterſtehet. Esiftfei 
es Menſchen Werd das Creu 
tragen / das Creutz lieben / den ti 
bezaͤmen / die Ehre fliehen F gerne 
Schmach leiden / ſich ſelbſt beracht 
wuͤnſchen / daß man verachtet werde 
möge / alles Ungluͤck gern leden um 
in dieſer Welt feine Bergnuͤgung v⸗ 
langen. Nichts von dieſen Stucken 
wirſt du aus eigenen Kraͤfften ver⸗ 
mögen. Wirſt du aber aufden dert 
trauen / fo wird er dir Staͤrcke vom 
Himmel fenden. 6. au 


6. Kempis l.ci La. 6, KL XI. 


























Das fünffte Capitel / 
vom an, 
der Biche Bttes. 
u ſolt lieben GOtt deinen HErrn von 
ganzem Hertzen / von ganzer Seelen 
und yon Kanzem Gemöche, 3 


I. J 
bebe und Hoffnung ziehen 
wer) Die Seele gen Himmel / daß 
| SD fie Die Welt verachtet / und 
RD volltommen droben / beym 
FE hoͤchſten Gut / zu ſeyn wuͤn⸗ 
chet. Denn der Liebhaber verlanget be 
em Geliebten —2 und weil er weiß / 
aß er durch Die Sünde von GOtt ent 
ernet wird / ſo lieber er ihn aufs innigfte/ 
ind uͤbet ſich taͤglich in ſeinem Dienſt. 
Dannenhero unſer Sitten⸗Lehrer Chri⸗ 
tus feine Schüler treulich zur Liebe 
Ottes vermahner/ weilfie alle andere 
Tugenden in fich begreiffet/ und / wer 
ie das Herg entbrant hat / die weltliche 
uͤſte verzehret / daß fie denen/ ſo nach 
em Himmel Wand, nicht mehr * 

en 





iss Sieken Lehre chriſtt METER 
den fonnen/-inden das Band der Liebe 
GOttes fie allezeit weiter hinauf Kugt/ 
und von dem Schlam der Erden beiren» 
et. Darum ſpricht der HE: DO] 

lieben GOtt deinen HErrn von gan⸗ 
tzem Hertzen. a 

1. Die Liebe iſt eine Neigung 

Gemuͤths zudem, Ds —— 
une nuͤtzlich erachten. Ohne Zweiffel if 
fie unter allen Gemuͤths Reie 

befte/ wo fie das hochſte G —* iiſt 
Es iſt was groſſes um di wor 
fie anderſt nach ihrem Urſſ 
ruͤck lauffet / wenn fie ſich ihre 

Brunqpell ergeuſt und lemahl 


aus derſelben Kraͤffte fchöpfferbeftan: 


dig flieſſen zu koͤnnen. 


unter allen Gemuͤths Bei 
die eintzige / wodurch ein’ SR 
GOtt das in etwas leiſten kan 


er ihm leiſtet. Wenn SIE Mm 
zuͤrnet / kan ich nicht mit ihm 
wohl aber erzittern und un 
bitten. Wenn mich — —— | 
an 
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an ich ihn nicht wieder anklagen / 
vohl aber feine Gerechtigkeit preifen, 
Wenn mich GOttrichtet / kan ich ihn 
nicht wieder richten / wohl aber an⸗ 
zeten. Wenn er mich ſelig macht / kan 
ch ihn nicht wieder ſelig machen / noch 
ʒedarff er von mir erloͤſet zu werden / 
venn er mich erloͤſet. Aber ſiehe! wie 
ichs mit der Liebe fo gar anders ver⸗ 
yalte! Wenn uns GOtt liebet / ſo 
vill er nichts anders / als geliche 
verden. J, 
IL, Es beftchet aber: die wahre 
!iebe GOttes darinnen / daß man ſich 
u GOtt / als dem hoͤchſten Gut /neiget/ 
nund mit ihm allein vergnuͤgt und zu⸗ 
rieden iſt / wuͤnſchet / daß ſeine Ehre an 
len Orten auf ewig moͤge verherrlichet 
verden / und mit ihm ohne aufhoͤren ver⸗ 
iniget zu ſeyn ſuchet. Welches alles ein 
Hemuͤth / ſo GOtt recht liebet / bey ſich 
ilſo befinden wird. Woran eines Men⸗ 
chen Hertz gefeſſelt iſt / wohin ihn die 
Begier⸗ 
‚ Bernard. Sorm. 83. in cantic. 
*7 


260 Sitten⸗Cehre Chriſti II. Theil | 
Begierde zeugt / daffelbe wird fein 
GOtt. Wenn demnach ein Hertz al⸗ 

lenthalben ſich nach GDre ſehnet⸗ 

und mit ihm wuͤnſchet vereiniget zu 
ſeyn / ſo wrd GOtt Herr des 
2. Iſt GOtt Beherrſcher des Herzens 
fo muß es ihn / und ſonſt nichts Ticben/ 
weil er es regieret und treibet auch nicht 
zulaͤſſet / daß es ſich in die Crearur ver> 


> 
« 
’ 


liebe, Denn wasift die Liebeanders) 
als ein Leben / fo den Liebhaber und 
dag geliebte verfnüpffe umd befeelet? 
3. Bift du aber mit GOtt vereinbahren 
ſo bift du mit ihm zufrieden / Dur fin 
feine Ehre) und trachteſt * it ihme 
eins zu bleiben. In feiner Schönheit 
findeft du alle — und Ruhe 
de afeten eclſe.. 
. Man muß aber GOtt um 
GOttes willen lieben. Es giebrXente/ 
die befennen fih zu GOtt / weil er maͤch 
fig iſt / und fie ſich vor ihm fuͤrchten Es 
giebt andere / die lieben GOFfE/werler 
ihnen alles gute zuwendenkan. E de 
| iche 























2. Macar. homil. FE 
3. Anguf, L. 8, de Trinit,in fin. 
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etliche/ die lieben ihn / weil er GOtt / weil 
er das hoͤchſte Gut iſt. Die erſten find 
Knechte / und thun alles aus Furcht vor 
der Straffe. Die andern ſind Miedlin⸗ 
ge/ und ſuchen ihren Mutzen. Dieletzten 
ind Kinder GOttes. Wer ſich aus Furcht 
zu GOtt nahet / und wer um ſeines Nu⸗ 
tzens willen GOtt liebet / der 109 ſei⸗ 
nen eigenen Vortheil oder. Ehre / und 
bat feine Begierden GOtt noch nicht 
—— Aber die wahre Liebe ſu⸗ 
chet nicht das ihrige. Sie findet in GOtt/ 
den ſie kennet / fo unausfprechlihe Schü 
tze Schönheit und Guͤtigkeit / daß ſie 
ihn allein um dieſer Vollkommenheiten 
willen löbet und preifet. Doch hoffet fie 
die ewige Güter von feiner Guͤtigkeit / ſie 
glaubt gewiß / daß er ſie damit beſeligen 
werde / und freuet ſich auf den Himmel; 
aber ſie liebet ihn nicht um ihres Nutzens / 
fondern umfein ſelbſt willen. Die reine 
Liebe borget keine Kraͤffte von der 
Hoffnung / doch empfindet ſie auch 
kein Mißtrauen gegen den HErrn. 
3. Was nicht um fein ſelbſt willen 


gelie⸗ 





4. Bernard, serm, 87. in cantic, | 





\ Fan nicht leer ſeyn / doch 


Sec eechriſtt m chen 
geliebet wird / dag wird nichrgelicher, 
5. Wir lieben a rg 
ob er wohl nicht ums Lohns sillen 
foll gelieber werden. Diemaßre Lit 
iſt eine Nteis 






— — — 


nicht vor Miediohn. Sie 


ie lieber. 6, Dahero til. Chriſtus 
daß wir GOtt von gantzen 
lieben follen. Was wird abervo 
übrig bleiben / deinen, —S———— 
wenn Du verbunden biſt / alle Kaffte auf 
die lautere Liebe GOttes zu nerwmenden, 
Wilſt du demnach GOttes G⸗ | 
ſo liebe fie nicht um ihrent willenzfondern 
um des Herren willen’ nicht mait md 
neben dem HErrn / fondern liebe Durch 
fie den HErrn / ihn aber. über alles, * 















Liebeſt du ihm über alles / ſo —— 
les gute. Denn es iſt eins GOfENeben/ 
und alle Güter lieben. * * — 


5. Anguft, Solilogviorum liſt. 1.0.13.) 
6. Bernard, de diligendo Deo to. 2, f. 167, 

* Autor de diligendo Deo. 4. ap. Aug. 10,9= 

** Origenes bomil,t,incant, ap. Hieron.20.7.f.66, 


ng und fein Kauffpandel, "Cie 
ku ihren Lohn / nemuch da 
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V. Neben denen Vollkomm e 
ten GOttes / Die auch nur in fo weit 
wir ſolche in Der Schwach eh 
ons östnen,/ ale Stufen Der Che 
a find / hat man "4 | 
Darum a —* zur lieben / und alle fe 
Kräffte allein auf deſſen Liebe zu wenden 
Urfach / weil erung von Ewigteit ſo · 
a hat. Die. Heyden fpres 
en Soul du gelicher maden / — 
liebe, 7. GoOtt hat dieſes gethan; Alſo 
hat er die Welt geliebet / daß, et feinen 
eingebohrnen Sohn vor alle inden Todf 
gegeben. Darum fol man ihn wieder 
(icben, Es ift klar / daß uns GOtt 
mehr geliebet / als ein Bater feinen 
Sohn, weil er um unſert willen ſeines 
Sohnes nicht geſchonet. Und was 
noch mehr iſt / ſeines gerechten / ſeines 
engebohrnen Sohns / ſeines Sohns / 
der Gſttiiſt / hat er nicht geſchonet. 
Ja was noch mehr iſt / er hat ihn vor 
ung gegeben / vor gottloſe und um 
| gerech⸗ 






1 


9 genec. c.9. 
Ku RR 4 TE — 
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gerechte Leute. Wer ſolte dieſe Liebe 
Ortes gegen uns begreiffen koͤñen 
wenn ſeine Gerechtigkeit nicht —* 
waͤre / daß feine Ungerechtigkeit bey 
ihm ſtati fande, Denn menſchlich da⸗ 
von zu reden / fo hätte gewiß. der Bas 
ter unter Denen Menſchen ungereche 
sehandele /derfeinen frommen Sohn 
um der gortlofeften Knechte willen 
umgebracht hätte, Uber die Krafft 
GOttes iſt defto unſchaͤtzbarer / weil 
die Menſchen die Groͤſſe feiner Ge⸗ 
rechtigkeit nicht be koͤnnen. 8 
Gewiß die Liebe GOttes gegen uns iſt 
ſo unecrmaͤßlich / daß ein alter Lehrer 
wohl geſchrieben: Wenn ichs ſagen 
darff / och GOtt nichts / als daß 
er auf meine Seligkeit bedacht iſt; 
Ja ich ſehe ihn wegen meiner Wohl⸗ 
farth ſo beſchaͤfftiget / als wenn er al⸗ 
ler andern Geſchoͤpffe vergeſſen haͤtte/ 
und all ſein Vermoͤgen auf michallein 
wen⸗ 










8. Salvian. L c. 1.4. f. as. 


— — — Amen — — 


venden woĩte. 9, Wenn GHÖft dem 
Menfchen feine Gnade ermwiefen hätte/ 
ılsdie Schöpffung/fo wäre er ihm den: 
och ewige Liebe und Danck ſchuldig. 
Aber was ift die Schöpfung gegen an⸗ 
yere Gnaden : Gaben? Ein frommer 
Zchrer fpricht billig: Wenn ich mich 
HOTT gang. fchuldig bin vor die 
Schoͤpffung / was ſoll ich denn hinzu 
hun vor die Erloͤſung? Denn es ging 
weit ſchwerer her nich zu erloͤſen / ale 
zu ſchaffen / ſintemahl nicht von mir 
allein / ſonder von allen Geſchoͤpffen 
geſchrieben ſtehet: Er ſprach / ſo ge⸗ 
ſchahe es. Aber der mich durch ein 
Wort geſchaffen hat / der hat mich zu 
erloͤſen viel geredet / viel hartes und 
ſchimpffliches gelitten / viel gethan 
und gearbeitet. Was ſoll ich demnach 
dem HErrn wieder geben vor alles 
das / was er mir in der Erloͤſung wie⸗ 
dergegeben? In der Schoͤpffung hat 
er mir mich gegeben / in der Erloͤſung 
* 
9. Autor lib. de dilig. Deo. ap, Aug. to. 9. c. F ch 
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fih, Und indem erfic h mir gegeben) 
dat er mich mir zugleich wieder gege⸗ 
en. Derowegen bin ich —— 
zweymahl ſchuldig / weilich mir gege 
ben und wieder gegeben worde Wa 
bin ich aber Ott Davor fehukdig, af 
er fich mir gegeben? Denn wei 
mich ihm taufendmapl 0. ir gt de 
koͤnte / mas binich gegen SI 
Hat nun derfeligeApoftel Pa li Mr: 
hohe tirfach zu fagen gehabt: 2 e 
5 JEſum nicht lieb hatd | 
verflucht. n. 
dan, Aber mie (ehr fol man ihn ai 

haben? Steine Wohlthaten und 
Gone oe es J —8 
an ſich kein Menſch un en 
weg wc BA: find, ne 

ero ol man ihn auch von g antzem Her⸗ 
tzen / ohne Maaß und ER —— 
als alles lieben. Je mehr 

tes waͤchſet / ie mehr b — 
Die hefftige Liebe bat auf 


10, Bern er de dilig. Deo 20.2. * 166, 
2. . Cor. 16. 22. 15,0 











— 
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_5.Cap.vonder Liebe GDetee: 207 
Fraafı kein NaabundZiel/weilman 
hr niche zuviel thun Fan. 1: Die Ur⸗ 
che Höre zulieben iſt GOtt. Das 
Naaß und Ziel iſt / GOtt ohne 
Raaß und Ziellieben, 1. Diewahre 
ebe hat eine groffe Krafft. Der ohne 
Heucheley gelieber wird / der verlan⸗ 








jet / daß der Liebhaber alle Begiete · 





en auf ihn richten möge, Esiff nichts 
fo perrfchfüchtig /als die Liebe, Wenn 

wir Khriftum wahrhaftig. leben/ 
und bedencken / dag wir mit feinem 
Blut erlöfer ſeyn / fofollenwirnichts 
wollen / als was wir erkennen / daß 
er es haben wolle, 14. Aber wie un⸗ 
vollkommen ift unſere Liebe! Ich elender! 
wie ſehr ſolte ich meinen GOtt lieben⸗ 


der mich geſchaffen hat / da ich nichts 


war / und erlofet hat da ih vrlobren 


war. Ich war verlöhren/ ih war unter 

r2. Anonymus lib. medisationum 6,17. ap. Aug, 20:9. 
Y se‘ — 0 hu 5 a ITS 

133 Bernard. de dilig, Deo. f.164. 

14. Incertus autor ep. ad Celamtiam , inter epp. Hir- 


ron. N, 14. * * » 2 a u 
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die Siinde verfaufft, ‚Er.iftherumter zul 
dem Sterblichen gefliegen / er hat Die 
Sterbligfeit —— her hat gelit⸗ 
era" OPER 
ie linfterbligfeit verſetzet: Er baf mm 
erfaufft/ undfofehr geliebet / daß er 
koſtbarliches Blut an —— 
hat mich auch nach ſeinem Nahmen ge 
nennet / daß ich fein Andencken allegei 
bey mir haben moͤgte. ee ich mi 
Ns efalbet / daß ich von den 
efalbten ein Geſalbter feyn um 
Chriſto ein Ehriftgenennet merder 
te iy. Wie groß iſt dieſe Liebe Ene 
be / welche den aͤuſſerſſten Grad der 
gen⸗Liebe Ba re — l ie 
welche ſich in den Brunn, des Lebens 
gantz einſencket / welche truncken mach 
durch die genoſſene Guͤter des Hauſes 
Aber dieſe Trunckenheit macht nicht un 
ſinnig / ſondern reiſſet uns aufwerts de 
wir aller zeitlichen Dinge vergeſſen 16. 
VI. Die Kennzeichen der wahren 
Liebe GOttes find erf eh 
unverföhnlicher Haß gegen die 


Is: Aug, ds Spirit. & anima c.i6, 
rd, Aug. de agone Cbrifliano c. is 
























5. Cap. von der Liebe GOttes. 269 
Die Suͤnde iſt eine ſerne Scheidwand/ 
welche une von So trennet. Sie iſt 
der Tod der Seele / wie IEſus ihr Le 
benift, Dannenhero fan Chriſti Schie 
ler / weil ee GOtt liebet / nicht anderft/ 
als die Suͤnde haſſen / die ihn ſeines hoͤch⸗ 
ſten Gutes und ſeines angenehmſten Le⸗ 
bens verluſtig machet. Ohne Chriſtum 
ſtirbt er. So ſagt unſer Meiſter: Ich 
gehe hinweg / und ihr werdet in elirer 
Suͤnde ſterben. 17: Das andere Kenn⸗ 





zeichen der reinen Liebe GOttes iſt die 


wahre Demuth. Denn wenn ein Menſch 


annoch ſtoltz in feinem Hertzen ift/viel 


von feinen geiſtlichen Gaben haͤlt / oder 
im äufferlichen feine Ehre ſuchet / fo ifter 
in fich felbft verliebt / fo liebt ee GOtt 
nicht von gantzem Hergen/ erkennet ſich 
auch nicht als Afche und ein Stäublein/ 
welches die ewige Sonne an ſich zu zie⸗ 
hen angefangen. Wer ſpricht / ich bin 
reich / undbedarff nichts / der iſt fein 
Shrift / ſondern ein Gefaͤs voll Irr⸗ 
chung. Denn die Liebe GOttes iſt 
unerſaͤttlich / ie mehr einer gekoſtet / 
— 


ı7, D. Villa. 


* 


doermichuchet. Wer mich tieper/d 


270 Sitten /&chre Ehren. Che 
ie mehr wird ihn hangern, Tem 
er Fleiß angewenderin DE 
tes zu zunehmen und zu wachlen/ ie 
armer achtet er fi. ‚Er fpriche 7 ich 















bin nicht werth / daß mich die ewige 


Sonne em Strahlen beſcheine. 
Diß iſt das Mercknahl des She 
thums / nemlich die W. 
Es wuͤnſchet demnach ein | 
GOttes / daß ihn die gantze Bor 
das halten möge / was’ er iſt nenilich 
vor Staub und Aſche / dam 
derer Menſchen feinen Augenblick mit 
Liebe zu. denen Geſchoͤp | 
men/ und etwa verdeisett werd 
SO was nichts / oder auch ein 
Gefäs vol Unreinigkeit iſt / vor etwas 
zu halten. 19. Das dritte Merckmahl 
der reinen Liebe GOttes iſt Diecftrang 
Gefliffenheit GOttes Gebote: u alt 
Denn fofagt unfer Meifter 1 Wer n⸗ 
ne Gebote hat / und halt fie/deriffs 















wird 


9. Alfonf. Madril, de optim. methos ferv. Die 
P. M. c. 5. — 


48. Macar. bomil, 15. 
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wird mein Wort halten. Ein alter 
Lehrer fpricht nachdencklich: Wir ſol⸗ 
len allezeit an den Spruch des HErrn 
gedencken / wilſt du zum Leben einge⸗ 








hen / ſo halte die Gebot. Dieſes rd 


fordere Chriſti Lehre / es forderts 
Chriſti Blur von uns / welcher vor 


alle geſtorben iſt / daß die da leben / 


nun nicht ſich / ſondern dem leben ſol⸗ 
len / der vor ſie geſtorben iſt. Ihm le⸗ 
ben iſt nichts anders als feine Gebot 
halten / welche er uns als eingemiffes 
Pfand feiner Liebe zu halten anbefoß: 
(en Bat, 20. Ehrifti Schüler hält es 
vor feine Hofe/ wenn er GOtt beleidi: 
a ſoll. Wenn aberalle Teuffel auf ihn 

uͤrmen / wenn ihn Welt/ Suͤnde and 


Tod beftreiten/ fo ft erdennohimHine 


mel und Ange / wofern er nur weiß / 
daß er feſt in der Liebe GOttes ſtehet. 
Dahero iſt feine gröfte Bemuͤhung die 


Gebote GOttes zu halten / und in dieſer 


Ubung feinen Glauben dem HErrn zu 
gnaͤ⸗ 


20. Autor epiſtola ad Gelantiam ap. Dre. tom. J 


ꝓ. 10. 


> 
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gnädigem Schalen anden Tag zulegen. 
und zus bezeichnen. 

VMm. Der wahren Liebe GHNttes 
Gefaͤhrte ift ein heiliger Eifer vor die 
Ehre des HErrn / oder eine folche Ge 
muͤths Hitze und ——— Krafft web 
cher Chriſti Schuͤler auf dem Wege zum 
| zuune getroft und wieder Willen und 
Danck der Welt fortlauffet/ alles was 
ihn oder anderein Beförderung der Ehre 

Ottes hindern will /verachter und ang 
dem Weg zu raͤumen ſuchet / folre ih 
auch die Welttaufendmahloordefperar, 
- einfältigoder unfinnighalten. Dam der 
Liebes⸗Magnet / der ihn nach fichzeligt/ 
iſt droben /zu dem eilet er / und lachet uͤ⸗ 
ber die Weißheit der Welt / die von der 

eheimen Regierung vom Reich und 
rieb GOttes inder Seele / fo weni 
verſtehet ale von denen ewigen Schd- 
en jenes Lebens, Es ift aber dicker Eif- 
r recht fonderbahr: Wenn denen na 
türlihen Menſchen Leid geſchichet / — 
eifern fie vor ihre Ehre / als wenns eine 
ganze Welt betraͤffe / und hedencken nicht 
daß ſie unter die Erden muͤſſen / daman 
in kurtzer Zeit uber ſie wie uͤber die gro⸗ 
| ſten 
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en Helden und Kaͤyſer/ mit Fuͤſſen lauf⸗ 
En —* Wenn —* —3 
angehet / daiſt kein Eifer / da iſt es alles 
kalt oder doch laulich. Hingegen eifert 
Ehrifti Schüler gar nicht um ſeine Eh⸗ 
re / fondern aus Eifer vor GOttes Ehre 
ift er gedultig/ und laffet ſich aufs wi - 
fie verachten. Aber vor | t 
er biß in den Todt. Denn in dieſer Schule 

giebts keine Neutraliſten. Gantz GOt⸗ 
tes / oder gantz des Teuffels. Wer nicht 
mie mir iſt / ſpricht der HErr / der iſt 
wider mich / und wer nicht mit mir 
ſamlet / der 55 Es iſt demnach 

ein wahres Spruͤchwort / welches bey 

einem alten Lehrer geleſen wird: Ber 
nicht eifert / der liebet nicht, 27, Alle 

Maͤrtyrer waren Eiferer vor GOttes 
Ehre. Sie redeten dannenhero die heyd⸗ 
niſchen Blut⸗Richter alſo an: Wir lie⸗ 
ben GOtt / euch haſſen wir / und 
weil wir euch haſſen / verlangen wir 
nicht / daß ihr uns lieben ſollet. Nehmt 
unſer Leben Bin / denn Mir Live 
nichts 


21. Augufln, canına | AL 





—— 
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nichts erwuͤnſchters / als Chriſtum. 
22: Diefer Eifer hat aber ſo gar keine Ge⸗ 
meinſchafft mit der Mißgunſt / daß er 
vielmehr aller Welt die Seligkeit wuͤn⸗ 
feet Der EHrift fpricht:. Sch miFgön- 
ne andern nicht allein die Liebe goͤtt⸗ 
licher Schönheit niche / fondern fische 
‚auch mehr Leute / fo ſich nebſt mir in 
den HErrn verlieben/ die ihm nebſt 
‚mir nachjagen / und feiner nebſt mir 
genieſſen moͤgten. So weit andere 
werden Theil an GOtt haben / ſo 
fern ſollen fie meine Freunde ſeyn. 23. 
IX. Ubrigens hat die Liebe GOt⸗ 
tes / eben wie der Eifer / ihre Stuffen/ 
und ift in einem nicht fo groß / brennend 
und hefftig/ ale im andern. - Nachdem 
das Erfäntnißder Wohlthaten GOttes 
groß ift/ nachdemift auch die Liebe groß. 
Der Heyland fpricht: Welchem wenig 
vergeben wird / der diebee wenig. 
Vicle find laulicht im Kieben / fie laufen 
und grbeiten Tag und Nacht vor ver: 








* 2 gaͤng⸗ 
22. Ap. Epbraem Syr. to. 5. 274 
27 Aug, Sollogp. ey. © 


. Cap. von der Liebe GOttes. 275 
gängliche Guͤter / aber auf. der Reife zu 
GOit geht es langieilig.einher. Und 
wird man faſt durchgaͤngig finden / dag 
die Diener des Teuffels weit hurtiger in 
ihr Verderben lauffen / und ſich mehr 
bearbeiten / und uͤber die Eitelkeit ver⸗ 
gnuͤgen / als Chriſti Schuͤler uͤber die 
geiſtliche Schaͤtze. 24. Aber ſo muß es 
nicht feyn. Der Chriſt muß wachſen / er 
muß im Teuer der Liebe ſtehen / und das 
rinen taͤglich hitziger werden. Auf dem 





immels⸗Weg gilts nicht ſtehens. 


acob hat auf der Leiter die Engel 
auf und abſteigen geſehen. Hat er 
auch Er einen ſtehen geſehen? Du 
muſt auf- oder abwerts fteigen. Un⸗ 
terwindeſt dudich zu ſtehen / fo muſt 
du fallen. Der iſt nicht fromm / der 
nicht froͤmmer werden will. Und ſo 
bald du anfaͤngſt und nicht froͤmmer 
zu ſeyn verlangeſt / ſo bald hoͤreſt du 
auf fromm au ſeyn.—ß. 
X. Wie aber niemand GOtt von 
24.1 Kempis de imit. L 3. c. 3. 
25... Bernhard, ep. gt: | 
| 2 


.276_ SieteitsLehte Chriſti n Thed 
ſich ſelbſt lieben kan / alſo kan auch keiner 
die Liebe aus eigenen Kraͤfften vermeh⸗ 
ven. GOtt ift es / der fie’vermehrer/ 
wenn nur das Herg lauter / und Die U⸗ 
bung beftändig iſt. Es muß fich aber 
Chriſti Liebhaber in der Liebes 
dieſe Lehre feft einbilden/ daß der GO 
liebe / der mit GOtt eines’ Willens und 
Meynung ift/ der in allen Stüdenfäne 
Neigungen GOttes Belieben zw unter 
werffen trachtet. Und demnach bedencket 
dieſer Liebhaber / dag er auf die Welt ges 
fchaffen ſey / nicht daß! er. fein Bergnuͤ⸗ 
gen an denen Gefchöpffen finden ſon⸗ 
dern Daß er von denenfelben nur ſo viel / 
als zu Erhaltung des Lebens nothig 
genieflen / übrigens aber alle — 
die Seligkeit verwenden / und ſich Au 
darnach beſtreben ſoll. Denn der 
zweck unſerer Schoͤpffung iſt / daß wir 
durch dieſes Leben / als einen fur 
Weg / hindurch ————— 
werden / und GOtt beſitzen follen. Dar 
nenhero fol der Menſch nimmer 
nichts zuthun anfangen wenn er nicht 
vorher die Augen auf GOtt geworffen / 
und gleichfam gefraget / ob Die 8 iche 
| h rei: 








Serechtigkeit und: Guͤtigkeit Damit zu’ 
Frieden ſey? Denn GOtt iſt unfer Ziel. 
e reinlicher demnach die Abſicht auf 
Det iſt / ie weniger wir eine 286 
denen Gefchopffen/ und ie mehr wir fie, 
Sott zu Liebe unternehmen) ie heiliger 
und —— —* iſt ſſe auch, Wer’ 
aus Ehrſucht / aus Menſchen Furcht 
und Liebe etwas thut / der wandelt nicht 
in der Liebe GOttes. Chriſti Schuͤler 
liebet und verlanget ſelbſt den Himmel 
nicht ſo wohl um ſeines Nutzens / als 
des goftlichen Gebots wegen / und weil 
er weiß / daß GOtt verlanget / er ſolle 
den Himmel lieben und aus ſeiner Gna⸗ 
den- Hand erhalten. Alſo iſt GOttes 
Wille ſein Wille. Er faͤngt nichts an / 
biß er des goͤttlichen Willens verſichert 
iſt. Doch wird bey all dieſer Worfichkig- 
keit die Liebe unvollkommen bleiben. 
Denn waͤre ſie volllommen / ſo waͤre das 
Erkaͤntniß GOttes vollkommen. Weil 
ferner wenig Menſchen ſind / welche ſich 
alſo im Dienſt des HErrn anſtellen / fo 
iebts auch allezeit wenig Liebhaber 
Ottes / die aber doch der Boßheit an⸗ 
derer Leute zum Wachsthum ihrer Liebe 
aD ———8 








378 _ Giezenschre Eheißiit.Cheik, | 
vrecht beduͤrfftig ſind EinHeydefchreibet: 
Was waͤre die Unſchuld vor eine Tu⸗ 
gend / wenn ſie nicht ihre Seltenheit 
lobwuͤrdig maͤchte? Wenn die Na 1 
alle Leute gleich fromm gemacht hät: 
te / fo wäre die Gottesfurcht ſo viel 
als nichts geachter geweſen. 26, Ein 
Shrifiliher Lehrer fpricht beffer : Wie 
car die rang * ee). 
en / und ihren Rahmen behaupeen/ / 
wenn nichtsauf der Welt wäre /das 
wir ausffehen müften ? Wie Eönte . 
die Treue gegen GOtt Lob verdienen / 
wenn niemand waͤre / der uns von 
GOtt abtrennen wolte? ꝛ 


| Das —* Capital] a > BY | 
Der Siebe Des Menſchen 


gegen ſich fell, 
——— den Menſchen Pos Sa 
ae 


















t gewoͤnne / und n 
den an ſeiner Seele + 
26. Gpinsilianus AP, Lad. 4 5: c. 7. 
27. Lactuntiu cn 


__ 6. Cap. Liebe gegen fihifelbfl. 279° ° 
der Im Leben erhalten, will/ der wirds 
verlieren: Wer aber ſein Leben verleuret 
sm meinet willen / der wirds finden. 
J. 
IC Enn unfer Sitten⸗Lehrer 
3 Chriſtus befielet / daß man 
So den Nächten als ſich ſelbſt 
I lieben ſoll / fo zeiget er da- 
D mit an / daß ein ieder ſich 
ſelbſt lieben muͤſſe. Es beſtehet aber die 
wahre Selbſt⸗ Kiebe in einer emſigen 
Bemuͤhung ſeine Seligkeit zu — 
Denn wer ſich ſelbſt liebet / der trachtet 
ſich auf ewig gluͤckſelig zu machen / nach 
dem Befehl Chriſti; Fuͤrchtet euch 
nicht vor denen / die den Leib toͤdten / 
und die Seele nicht moͤgen toͤdten; 
Be. aber vielmehr vor dem/ 
der Leib und Seel verderben mag in 
die Hölle. — 
I. Die Welt meynet / die Selbſt⸗ 
Liebe beſtehe darinnen / daß man fich 
Güter / Ehre umd zeitliches Vergnügen 
erwerbe / Hält dabey diejenigen vor Her 





7, Seneca ep. 65. 
‚oo 
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richt / welche ein ſtrenge iſtenthum 
fuͤhren / Wolluſt und en 
des Himmels - Willen verläugnen‘/ ja 
ihr Leben um Ehrifti Creuges — | 
en Eimer. fragen. Sie 
ſpricht: Die Leute mürffen ſich felbftfeind ° 
ſeyn. Aber nein! echte Hehe ielet auf. 
die ewige Hütten des Friedens undau 
ein Leben ohne Ende, Haben doch die 
Heydniſche Sitten-Rehrerdiejeniger 
unglücklich gehalten / welche mehr /ode 
d0c ſo viel Sorge vor den Reib tragen’ 
als vor die Seele. Was den Leib ber 
trifft / fprechen fie / davon muß Man 
Fein Werck machen, * Die Seele ſey 
der Menfch / aber der Leib fey nur ein . 
ſchweres Getwicht/welchesdie Seele hin: 

dere und beftricke/ wofern fieniche Weiß: 
heit lerne. Der Leib fey kein Hauß ſon⸗ 
ee — 9 zwar eine kurtze 

erberge: Hingegen ſey es ein Flares; 
ng eines Weſens / das vom 
Himmel komme / wenn die Seeledas irn 
difche vor gering und elend achte / ih 
auch nicht fürchke von hinnen zu fee , 
den/ fondern wiffe/ wohin fie rei 

. . ts 









v Legendws Epictetus enchir. €, q. 





6. Cap · Liebe gegen ſich ſelbſt. age“ 





————— — ———— 





werde. 2. Wer des Leibes Knecht iſt / 
wer alles um des Leibes willen thut / der 
wird vieler Leute Knecht ſeyn. Der haͤlt 
nicht viel auf die Tugend / dem ſein Leib 
ar zu lieb iſt. So lehren die Heyden. 
ft es nun Wunder / wenn Chriſtus e⸗ 


benmäßig die wahre: Selbſt⸗ Liebe auf 


die Seele Inter? Was ift es Wunder/ / 
wenn die erſten 56 ihre Leiber vor 


nichts geachtet Chriſtum zu gewinnen? 


— 


Was iſt es Wunder / wenn ſie zu denen 


Tyrannen geſaget: Die harte Verfol⸗ 
gung iſt unſere Befreyung. Die 
Marter bringt uns keine Straffe / 
ſondern fuͤhrt uns zum Licht der Frey⸗ 


heit. Gleichwie der naͤrriſch thaͤte / 
welcher dafuͤr hielte / er koͤnte einen 


Gefangenen nicht genug martern / 


wenn er nicht auch wieder das Ge⸗ 
faͤngniß tobete / das dach verbrenne⸗ 
te / die Mauren zerſchmetterte / und 
alles durchloͤcherte / weil er dadurch 
dem Gefangenen nicht Pein / N: | 


2: Sentc.ep. 120. 
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292 Sitten⸗Lehre Chriſti . Theil 
Licht und Freyheit verſchaffete; alfo 
ihr thut naͤrriſch / daß ihr unſere Lei⸗ 
ber verbrennet / und von denen wilden 
Thieren zerreiſſen laſſet. Denn da 
durch helfft ihr uns aus dem Kercker / 
dag wir davon fliegen / und von ‘Dat: 
den befreyet / zu Chriſto kommen koͤn⸗ 
nen. 3. | 

IN. Zwar ein Menſch muß feinen 
Leib lieben / fo weit es GOttes e er⸗ 
fordert / weil er ohne denſelben GOtt in 
dieſem Leben nicht dienen kan. Aber er 
muß ihn nicht um leiblicher Vergnuͤ⸗ 
gung / ſondern goͤttlicher Ehre / und des 
Naͤchſten Nutzens willen lieben. Cyhriſti 
Schuͤler liebet den Leib / und alles was 
zur Leibes⸗Nothdurfft gehoͤret / allein 
um der Seele willen. Die Seele liebeter 
um GoOttes willen. GOtt um ſein felbft 
willen. 4. Und iſt die wahre Selbſt⸗ 
Liebe nichts anders als ein Stuͤck der 
Liebe GOttes. Demnach wer ſich/ 
nicht aber GOtt lieber / der liebtſi 
nicht. Wer aber GOtt / und A 

| | nicht. 


\ 








7 Anob. I. z. p. 12. 
4. Bernard. to. 2. feixo. 
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cht liebet / der lieber fih. Dem 
er von fichfelbft das Lebennicht has _ 
en fan / der ſtirbt allerdings wenn 
ſich lieber. Wenn aber der geliebet 
ird / der ung das Leben giebt / ſo 
‚eben wir ung recht / weil wir uns 
m degmillen nicht lieben / auf daß 
bir den lieben mögen / don dem wir 
‚as Leben haben. 5 

IV. ‚Damit wir aber in der Selbſt⸗ 
Riebenichk zuviel thun mögen, ſollen wir 
une — ennen lernen. Denn wenn 
wir bey uns befinden / daß das wenige 
gute / wir etwan haben moͤgten / allein 
von GOtt / hingegen nichts an uns 
ſey / als Unflat und Greuel; fo werden 
wir nicht nothig haben / ein ſolches 
Scheuſal / als der natuͤrliche Menſch 
iſt / viel zu leben. Dun Haft feinen aͤrgern 
Feind deiner Seelen / als dich ſelbſt / wenn 
die Begierden dem Geiſt nicht gehor⸗ 
chen / und ihr zer mehr lieben 
weder das / was GOttes ift. 6. Dar⸗ 
um befleißige dich / DaB GOtt in Deinen, 


Her 
5. Aug. to, III. p. 765. 


G6. Kemp. I. c. . 3. 014. 


.34:_Sittem&ehre Chriſti II. Theil 
Hertzen allein hodygeachtet/ undvondei 
ner Eigen⸗Liebe nichts mit unteꝛrgemiſt 
werden möge, Wenn du den HErrn lie 
ben wilft/ und doch von dir —— | 
fo ift e8 eine verborgene Abgoͤtter 
wodurch dur felbft dein Abgott wirft, 
Gleichwohl wird ſichs bey gotkfeliger 
Pruͤfung finden/ dag wir uns offt mehr 
an unſerer Schönheit / Helahrfamteit / 
Nettigkeit und andern Leibes⸗Gaben 
beluſtigen / folglich uns mehr lieben / als 
das höchfte Gut. DO Einfalt! derglei⸗ 
chen Selbſt⸗Liebe wird mie Recht ein 
Jap genennet. 7 Was vergafft 
| vo 5 Menſch in feine —S— — 
ſamteit? Was hilfft viel wiſſen ohne 
Gewiſſen? Der verachteſte / 
der GOtt fuͤrchtet / iſt einem ſtoltzen 
Weltweiſen weit vorzuziehen / der 
ſich ſelbſt nicht erkennen lernet / und 
doch des Himmels Lauff ausrechnet. 
Wer ſich ſelbſt wohl kennet / der haͤlt 
ſich gering. Je mehr du gelernet / 
ie harter wird dich GOTT ſtraf⸗ 
fen / 
7. Aug. to. J. p. 9. 


Cap· von der Liebe des Nachſten. 205 
fen / wenn du nicht deſto heiliger 
lebeſt. s. — 


— — — 








Das ſiebende Capitel / 
von 
Der Kiebe des Maͤchſten. 
Das iſt mein Gebot / daß ihr euch unter ein⸗ 
ander lieber / gleich wie ich euch liebe, 
„Ihr ſeyd meine Sreunde/ ſo ihr thut / was 
ich euch gebiete. | vr 
Ein neu Gebot gebe ich euch / daß ihr euch 
unter einander liebet / wie ich euch gelie⸗ 
bet habe / auf daß auch ihr einander lieb 
habet. Darbey wird iederman erkennen / 
daß ihr meine Juͤnger ſeyd / ſo ihr Liebe 
unter einander habt 
Du PX deinen Nächſten lieben als dich 


Wasthı icitwolefpaßenchdieh.enserhuin 
ſollen / das thut Ir ihnen auch nicht. 
20 1 4 


er zuy 


— 


ES lit eine Grund⸗Lehre des 
) 29 Ehriftenfhums/ dag Chrifts 
a Schüler: alle Dienfchen Tier 
bbben muß. Darum fprichtder 

— ——— 


u 
a J 
/ 





8. Kemp, b..10 6 2. x 


236 Sitten⸗Lehre Chrifti IL. Theil 
Herr: Du folt lieben deinen Nach 
ften alg dich ſelbſt. Diß Gebor ift ſo 
aligemein / daß auch die Feinde nich: 
ausgefchloffen find. Ein Chriſt muß al 
ler Menſchen ewige und zeitliche Wohl 
farth ſuchen / und iederman / zumabl 
aber die Ehriften/ vor Brüder. halten. 
Die erſten Schuler Chriſti thaͤten diefes 
aufs eifrigfie. Sie nenneten ih Brü- 
der / als Kinder eines. Vaters im Him 
meiel / als Theilhaberean einen Glauben 
als Miterben einer Hoffnung. J. Einen 
Menſchen aus der Gefahr erretten/ biel 
ten fir. vor ein fettes und GOtt ange 
nehmes Opffer. =. Sie wuſten / daß ein 
WMenſch unmöglich Gott lieben fönnerder 
den Naͤchſten haffe/ oder den Naͤchſten 
lieben / wenn er GOtt nicht liebe. Dem 
dieſe beyde Stuͤcke hangen fo an einan⸗ 
doer / daß ſie ſich nicht trennen laſſen Bas 
waͤre es wohl vor eine Liebe GOttes / 
wenn man den haſſete / den GOtt zule 
lbſt jo ſehr lieber / 





ben befohlen / umd ſelbſt fo fehr Ih 
- auch fo gern felig Haben will / als uns. 
I | Be Der: 

4, Minut. Felix p, 392. ern, 


12. vaem ibid. 
* vid, Ang.de doctrin. Chriſi. Et; Er Fe ee | | 
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Daran erfennen wir ja / daß wir 
GOttes Kinder lieben / wenn wir 
GOtt lichen / und feine Gebote hal⸗ 
ten, 3. Die Liebe des Nächften ent 
fpringet aus der Liebe GOttes unguß> 
bleiblich / und fo / daß man ohnfehlbar. 
fchlieffen fan: So iemand fpriche/ith 
liebe GOtt / und haffer feinen Bra- - 
der / der iſt ein Luͤgner. ⸗. Wennallo 

die Liebe GOttes ins Hertz kommt / ſo 
Peine fie die, Liebe und Gefliſſenheit al- 
len Menfchen gutes zuthun undzu wuͤu⸗ 
fchen ungezweiffelt mit ſich. Dieſes feh- 
let nimmermehr. Und ie groͤſſer die Liehe 
GOttes wird / ie mehr waͤchſet die Liebe 
des Naͤchſten. Es iſt demnach die Liebe 
das Kennzeichen der Schuͤler Chriſti: 

Darbey / ſpricht Chriſtus / wird jeder⸗ 
man erkennen / daß ihr meine Juͤnger 
ſeyd / fo ihr Liebe unter einander habt. 
Der Fuͤrſt des Friedens erwirbt lauter 
Liebe / IchretlauferKiebe leidet aus lau⸗ 
ter Liebe / ſtirbt aus lauter Liebe / und 
fordert von allen ſeinen Scun 





J. I, lo.V. 2. . N f 19 ifR 
4. 1,10.IV, 20. 


Fi‘ 


| A 
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Liebe, Ein liebreicher Meiſter will keine 
andere / als liebreiche Schuͤler wiſſe 
oder hoͤren. Ein vortreffllicher Lehrſat 
iſt es / wornach wir die Liebe dee = 
ften abmeffen ſollen. Was ihr nid 
wollt / fpricht er / daß euch Die Leut 
thun ſollen / das thut ihr ihnen au 
nicht. Folglich was wir wollen / daß 
uns die Leute liebes und gutes erweiſen 
moͤgten / das ſollen wir ihnen ebenfalls 
erweiſen. Wiewohl aber dieſe Tugend⸗ 
Lehre fo gerecht iſt / daß fie guch der 
natuͤrliche Menſch billigen muß; ſo ha⸗ 
ben doch die Chriſten mſonderheit eine 
wichtige Urfache / um deren willen fic 
mehr / als alle andere Menfchen / den 
Nächſten lichen ſollen. ee: 
rer fehreiben / ein Menſch habe Urſach 
enug den andern zu lieben / weil er ein 
Sen ch ſey / und diefer eingige Grund 
‚verbinde ung fattfam gegen iederman 
huͤlffreich zu ſeyn. Und müfle demnach 
ein ieder alſo — : Dieſes iſt ein 
Menſch / und al 
en 


— 









‚Mer d ein Glied von der 
menfchlichen Geſellſchafft / er ift mein 
a — Dunde- 


zu Cap- vonder iebedes Nochſten.zee 


Bunds Genoſſe / Darum muß ich ihn 
alles ı ulm. N habe — 
ten gelehret / das menſchliche Geſ 
ſey Mur kn AN ie wie 
waͤren / und alſo einander aͤuff eben 
muͤſten. 6. Sie ſprechen: Wit find Glie⸗ 
der eines groſſen Leibes. Die 2% — 
Bat ung zu verwanden gemacht / uni 
wenn mannach der Dernunffeurrheis 
len will / ſo iſt es weit elender / einenan⸗ 
dren beleidigen / als beleidiget wer⸗ 
den. Sie hat uns die Haͤnde gegeben 
andern zu helffen. Dieſen Spruch ſol⸗ 
len wir nicht aus unſerm Hertzen und 
Munde kommen laſſen ı Sch bin ein 
Menſch / alles Unglück / ſo andern 
wiederfaͤhret / gehet auch mich an 
Die Venſchen bedchrchen niche/.daß 
fie Bluts⸗Verwandten unter ſich 
ſeyn / und einen: Regenten haben; 
Wenn ſie dieſes bedächten/fo — 
$. Oic. off. III. 6. 


6. ap. Gasfiodor. var-Kl oe. 19, 0 VI 
7: Senec. ep: PR j J BR rer Fur .2 
















200 Site, Kehre Chrifti II. Theil 
fiefo friedlich und heilig leben / als Die 


ek ſſo fepreiben die Chrift 
en alſo fchreiben die Chriſt⸗ 
lichen Lehrer /der ſey unfer Naͤchſter / der 
ſo wohl / als wir / von Adam und Sva 
amme / und demnach waͤren alle Men 
chen unter ſich Verwandte und Mache 
oEin ieder Menſch / ſprechen ſie /iſt 
einem ieden Menſchen der naͤchſte / 
und man darff da an feine weitlauff 
tige Verwandſchafft gedendien / 10 
man felbftdie Natur mit einander ge⸗ 
mein hat: 10. Eshaben aber Die@hris 
ften unter fih auch einen befonderen 
Grund der Liebe und: Wohlthangfeit: 
Das ift die Liebe Chriſti / welche ſe zu 
reunden GOttes gemacht / umd ſih 
elbft vor die Welt am Holtz Se 
Diefe Kiebe erfordert Gegen- Liebe, E⸗ 
ift aber eine Wuͤrckung der ſchuldi 
Gegen-Licbe GOttes / daß man die Ölie 
der des deibes Chriſti liebe und fördert 
Die Juͤden und Heyden ey 





| 8. Cicero ap. Lad. V. c. 8» 
9. Ang. enarr. in Pfalm. 25» 
40, Adem in Pf. n?,. 


u — — — ne, m — — — — —— 


Weges / alſo mit Reitzungen der Liebe an: 
zeſpornet / wie die Gemeine Chriſti welche 
pricht: Ich bin kranck vor Riebe. ı1. Den 
ie erkennen den Abgrund der Liebe Chri⸗ 
ti nicht / ſie ſehen nicht / daß der eingebohr⸗ 
e Sohn des Vaters aus Liebe fein eigen 
reng traͤgt / daß der HErr aller König 
us Liebe ſich verſpeyen und fchlagen/da 
er Uhrheber des Lebens und Herrligkeit 
ch mit Naͤgeln durchgraben / ſeine Seife 


urchſtechen / und aus Liebe ſich das ßde 


en nehmen laͤſſet. Sie ſehen nichtywieer 
ꝛit ſeinem Blut die leidtragenden Suͤn 
er faͤrbet und die Gnade GOttes er⸗ 
irbt. All Gegentheil ſehen dieſes alles 
e Chriſten / denen der HErr befohlen 
olget mir nachch. 

IV, Gleichwie aber die Chriſten 

n Ehrifto lernen muͤſſen / wie fie ih 
ben follen ; alſo iſt er auch ein unfehlba 
3 Muſter / wornach wir Die-Liebe des 
aͤchſten abmeſſen kͤnnen. Wiewohl es 
on feine Worte klaͤrlich lehren / wenn 
uns anbefehlen / daß wir den Naͤch⸗ 
n heben follen als ung felbft, —— 
i⸗ lich / 


Bernhard, de dilig, Deo & 2, fi 105% 1 
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292 Sitten»LehreChrifti IT. Theil 
lich / ſo aufrichtigfolen wirrandercheben) 
als wir unſere eigene Wohlfarth Lieben 
und ſuchen. Wer dieſes nicht thut der 
bi Chriſto nicht / wenn er auch fan 
lut um der Wahrheit willen vergoflen 
Hätte, Denn wenn ich weiſſagen Fonte/ | 
und wuͤſte alle Geheimniß umd alk 
Erkaͤntniß / und hätte alen Giauben/ 
allſo / daß ich Berge verſetzte / und haͤt⸗ 
te der Liebe nicht / ſo wäre ich nichts, 
Und wenn ich alle meine Habe den 
Armen gãbe / und lieſſe meinen Leib 
brentieh / und hätte der Liebe nicht / ſo 
waͤre mirs nichts nůtze. DieLiebeift 
langmuͤthig und freundlich nr 
eifert nicht /. Die Liebe treibet nicht 
Muthwillen / fiebläher fihniche, Sie 
ſtellet ſich nicht ungeberdig / ſie ſuchet 
J ————— 
tern / ſie trachtet nichtnach Schaden. 
an a ER 
zugehet / fie freier fich. aber / wenns 
- recht zugehet. Sie ——— 
glaͤubet alles/ ſie hoffetauce edr 

















alles. 


7.Cap:vonder Liebe des Naͤchſten. 293 
les, Die Liebe hoͤret nimermehr auf; 
2. Diß find die Eigenfchafftender Liebe. 
Ihne die Xiebe find alle andere Übungen 
ergebens. Selbſt die Wiſſenſchafft iſt 
hne Liebe Gifft. Auch findet man in der 
jangen Schrifft nichts anders / als daß 
nan GOtt um fein ſelbſt / den Naͤchſten 
iber um GOttes willen lieben muͤſſe. 13. 
Alle Gebote GOttes beziehen fich auf die 
!iebe/ und ift demnach eine weſentliche 
Tugend eines iedenChriſten / welche durch 
ie Ubung groͤſſer / und durch geben reis 
her wird / 14. und allezeit —— 
A weil fie GOtt niemahls weg 

V. Sie bleibet huͤlffreich / wenn ſie 
Heich taͤglich hilfft und nutzet. Sieweiß/ 
aß es feine Liebe ſey / wenn man nur viel 
agens vonder Liebe des Naͤchſten macht. 
Ste iſt eine Rathgeberin: Sie iſt auch eine 
Zelfferin. Vornehmlich aber ſorget fie 
or des Naͤchſten ewige Wohlfarth. Deñ 
vir Chriſten ſollen Verlangen tragen. 

dA 
. 1.Cor. XIII. 2.conf. Optatus Mileviran. 1. 3.0.9. 
. Aug.l.2. de doctrin. Chriſt. c.7, . 
f. Sententie ex Auguſt. n.95. 
3 





294 _SitensLechreChrifi II. Theil 
daß alle Menfchen GOtt nebft ums 
lieben mögeen/und in allen Stuͤcken / 
darinnen wir ihnen benfpringen / die⸗ 
fes unfern Endzweck feyn laffen. 15. 
Hiernaͤchſt dienet fie andern in allen übris 
gen Öclegenheiten/auch offt wieder ihren 
Willen und Dank. Sie erkennet dabey / 
daß wir alle groſſe Gebrechen haben / 
und thut dannenhero auch denen gutes / 
welche mit groſſen Fehlern behafftet ſind / 

und ſich nicht wollen rathen laſſen. 

VL Ja die Liebe thut denen am 
meinſten gutes / von welchen fie nichts 
wieder zu hoffen hat. Und dazu hat fie 
de8 HERAN ausdrüdlichen Befehl: 
Wenn du ein Mittags» oder Abend» 
mahl macheft / fo lade nicht deine 
Freunde / noch deine Brüder / noch 
deine Gefreunde / noch deine Nacht⸗ 
barn / die da reich find / auf daß fie 
dich nicht etwa wieder laden / und dir 
vergolten werde, Sondern wenndu 
ein Mahl macheſt / ſo lade die Armen / 
die Kruͤppel / die Lahmen / die Blin⸗ 

E.V, 
25. dugaft. de doctrin. Ghrifl. |, 1. c. 29, 


__7.Cap. vonder Kiebedes Trächfien. 209° 
den / fo biſt du felig/ denn fie haben die 
niche zu vergelten / es wird dir aber 
vergolten werden in derAuferfiehung 
der Gerechten. 16. Diefes Gebot Chri⸗ 
ſti erklaͤret einalter Lehrer indiefen Wor⸗ 
ten: Man muß ſich gaͤntzlich befleißigen? 
daß die Barmhertzigkeit mit der Hoff⸗ 
nung etwas wieder zůu bekommen in keine 
Wege moͤge vermiſchet ſeyn. Denn der 
Lohn der Barmhertzigkeit muß allein 
von GOtt erwartet werden. Wenn du 
ihn.von Menſchen ersvarteft / ſo ift es 
Feine Butthätigfeit/ fondern ein Wucher. 
Man kan auch nicht glauben / daß fichder 
um andere wohl verdienet gemacht / wel⸗ 
her das / was erandernthut/in Abſicht 
auf ſich und ſeinen Mutzen gethan hat. 
Doͤch kommt es auf eins hinaus / indem 
diejenigen / welche gutes thun ohne Hoff⸗ 
nung der Vergeltung / in der That an 
fich ſelbſt wohl thun / weil es ihnen von 
Gott wird belohnet werden, GOtt hat 
eboten/ / wenn wir ein Gaſtmahl anftel- 
en / daß wir diejenigen einladen follen/ 
die ung nicht wieder laden / und gleiches 
ver⸗ 
ı#, Luc, XIV. iæ. 
| Ta 


366 "Sitten ⸗ Lehre Ehrifki II: Theil 
dergeltenfönnen: Damit aljo alle Hand: 
lungen unfers Lebens voll Barmhertzig⸗ 
feit ſeyn mögen. Demnach iſt Haft 
feyn ein beſondere Tugend / welches auch 
die Weltweiſen erkennen. Doch trennen 
fie ſolche von der wahren Gerechtigkeit/ 





md zerren fie nach ihrem Nutzen. Einer 


ſpricht: Es ift fehr anftandig / daß groß 
fer Leute Häuffer vornehmen Haftenoe 
fen ſtehen. Aber eines weiſen und geredy 
ten Mannes Hauß ſoll nicht Durchlauch⸗ 
tigen / ſondern verachteten und duͤrffti⸗ 
gen Leuten offen ſtehen. Denn jene haben 
seines Dinges nothig: Ihr Reichthum 

iebt ihnen Nothdurfſt und Ehre. m 


gi 

Das achte Capitel/ 
= u von | 
der Siebe der Feinde. 


Liebet eure Seinde. 


I. 
Sl 5 ift ein heylſames Gebor 
9 


ES“ 
— 


Chriſti / das wir auf dem rg 

zum Leben ausuͤben / uud da⸗ 

durch zur lieb vollen m. 
| ut 
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8.Cap. vonder Liebeder Seinde, 297 
Feit zubereitet werden ſollen / welches von 
der Liebe unferer Feinde handelt‘ / und 
alfo lautet s Liebet eureSeinde/fegner/ 
die euch fluchen / thut wohl denen / die 
euch haſſen / bittet fuͤr die / ſo euch bes 
leidigen und verfolgen. Auf daß ihr 
Kinder ſeyd eures Vaters im Him⸗ 
mel. Denn er laͤſt ſene Sonne aufs 
gehen uͤber die Boͤſen und uͤber die 
Guten / und laͤſt regnen uͤber Gerechte 
und Ungerechte. Denn ſo ihr liebet / 
die euch lieben / was werdet ihr vor 
Lohn haben? Thun daſſelbe nicht 
auch die Zoͤllner? Und ſo ihr euch nur 
zu euren Bruͤdern freundlich thut / 
was thut ihr ſonderlichs? Thun nicht 
die Zoͤllner auch alſo? Darum ſollt ihr 
vollkommen ſeyn / gleichwie euer Va⸗ 
ter im Himmel vollkommen iſt. 
I Ein alter Lehrer ſpricht von 
dieſem Gebot EHrifti nicht unbillig : 
Wir werden in Chriſti Schulefo an⸗ 
gehalten die Feinde zu lieben / und vor 
die zu beten / die uns beleidigen / daß 
Ty wie 


398 Sitten⸗Lehre Chrifki III. Theil 
fir diefe Guͤtigkeit niche mit andern 
gemein haben. Denndie Sreundelie- 
ben ift eine Eigenfchafft aller Leute / 
aber die Seinde lichen find wir Sr 
ften allein gelehret. Ein Chriſt iſt kei⸗ 
nes Menſchen Seind, 1. Es iſt uns 
ohne Ausnahm einiges Menſchens 
perboten böfes von iemanden zu 9% 
dencken / iemanden böfes zu gönnen/ 

oder böfes zu thun. 2. Nocheina 
ver fchreiber : Uns Chriſten iſt miche 
vergoͤnnet iemanden zu haſſen. 3. Und 
ewiß iſt derkein Chriſt / der ſeine Sande 
alter Er muß ihnen aber nicht allein 
nicht feind und gehaßig/ fondern auch 
günftig feyn. Es ift nicht genug / wenn 
man feinen Seind keinLeid hut. viftus 
erfordert mehr und fpricht: Liebet eure 
Feinde. Ein frommer Lehrer fchreibet 
alfo hiervon: Ob wir Schüler GOttes 
ſeyn / das erweiſet die Liebe allein fattfam. 
| Benn darum ſagt die Wahrhet· 


2. Tertull. adScapulam init. 
2. Idem apologet. opp. p 874: 
7. Oyprian, 1, 1..195r 
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wird iederman erfennen/ daß ihr meine 
Juͤnger ſeyd / fo ihr euch unter einander 
lieben werdet. Welcye Liebe wenn fie un⸗ 
er Herz wahrhaftig erfüllet hat / fo - 
oflegt ſie ſich auf zweyerley Art zu erwei⸗ 
ſen / wenn wir nemlich die Freunde in 
GOtt / und er um Gottes willen 
lieben. Unſer Gemuͤth betreugt ſich offt 
durch einen Schatten der Liebe des Fein⸗ 
des / und meynet es liebe ihn / wenn es 
ihm feinen Schaden zufuͤget. Aber ober 
in der That von ung geliebet werde / das 
findet ſich / wenn es ihm bel oder wohl 
gehet: Denn fo wir uns. über fein Gluͤck 

etruͤben / und uͤber ſein Ungluͤck freuen / 
fo iſt es keine wahre Liebe. 4. 

m. In Wahrheit Chriſtus hat 
ung recht genöthiger/ die Feinde zulier 
ben / indem er ung ein Gebet vorgefchrie: 
ben/ darinnenwir GOtt um Vergebung 
unferer Schuld bitten / wie wir unſern 
Beleidigern vergeben. Sp lieb nun einem 
ieden GOttes Gnadeift/ und fo gern er 
feiner Sünden Bürde log feyn will; ſo 
willig muß er feinem Seind vergeben und 
gutes thun. Der HErr ſpricht: So hu 

en 








4. Gregor. M. incap. 31. Tobi. to. 1. col. 742, 


300 Sitten Lehre Chriſti m. Theil | J 
denMenfchen ihre Fehle vergebet / ſo wird 
euch euer himmliſcher Vater auch verge⸗ 
ben. Wo — den Menſchen ihre 
Fehle nicht vergebet / ſo wird euch euer 
Dater eure Fehle auch nicht vergeben. 5. 
Diß iſt ein unbetruͤgliches Wort der 
Waͤhrheit. Weil aber dieſe Ubung dem 
natuͤrlichen Menſchen am ſchwerſten ein⸗ 
gehet / ſo ſoll man ſich auch am meinſten 
darnach beſtreben. Denn die unter ſich 
feindfelig leben / wofern fie alſo von hin⸗ 
nen fahren / die werden das unveraͤnder⸗ 
liche Urtheil anhoͤren / und als Feinde 
GOttes in die aͤuſſerſte Finſterniß ge- 
worffen werden / weil ſie das Gebot des 
HErrn verachtet: Vergebt einander / 
waͤre es auch fieben und ſiebentzig 


IV. Es wird uns aber diefe Übung 
leicht werden / wenn wir gedultig leiden 
lernen / und bedencken / daß unfere Freude 
erſt in jenem Leben angehen ſoll. Wir 
Chriſten / ſagt ein alter Nachfolger 
Thriſti / halten davor / daB unsin * 

er 


$. Mæa. VI. 14. 
6. Episem to, 1,202, '. 


ea ' | 
5 . Cap. von der Liebeder einde. 3% 
er Welt Fein Linglück fo groß koͤnne 
wifjtoffen / wenn es auch fehon das 
chen koſtet / welches nicht folte vor 
nichts zu achten ſeyn gegen die Gluͤck⸗ 
eligkeit / die wir vom höchften Rich⸗ 
‚er erwarten. * Sind wir dazu ver⸗ 
rdnet / daß wir leiden follen fe’ fonnen 
vir ja die nicht haſſen / durch welche ung 
das wiederfaͤhret / was uns GOtt uge 
acht hat / und denen Chriſten hoͤchſt nuͤßz⸗ 
ch iſt. Gedult iſt zu allen Dingen oo} 
ae indiefemStücfunentbeht2 
ich. Als jener weife Heyde einen Baden 
Streich bekommen / und bald | | 
um Berzeihung gebeten wurde/ ſprach 
er: Ich erinnere mich, niche / daß ich 
gefchlagen worden, 7. Die Ehriftlis 
chen Lehrer haben wohl geurtheilet‘/ es 
fonne niemand beleidiget werden / als 
nur von fich ſelbſt; die vernuͤnfftigſten 
Heyden aber haben beftandig,gelehret / 
einem el Mann konne niemand Lew 
anthun/ob ſichs gleich feine Feinde uffenft - 
liefen angelegen ſeyn / denn I ORINES 
ID. 


* Aıhenagoras apol. p. 12. 


7. Catoap, 
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302 Sitten⸗Lehre Chriſti IN. Theil 
fey oben im Himmel/ soo fein Donner: 
Wetter hinkomme / und fo feft/ als Die 
aus dem Meer hervor-ragende Sclfen/ 
welche viel hundert Jahre hindurch von 
denen Wellen beftürmet worden / und 
doch unbefchadet blieben :_Die Weiſen 
- hatten ein fonderbahres Mittel wider 
das Unrecht / fiebetrübten ſich nicht. dar- 
uͤber / welches denn ihren ——— roͤ⸗ 
ſte Verdruß waͤre. Ein Chriſtlicher Leh⸗ 
rer ſpricht hievon alſo: Alles Unrecht / es 
mag uns mit der Zunge oder Hand 
gethan werden / wenn es Gedult antri 
wird einen ſo unſchaͤdlichen Ausgang ge⸗ 
winnen / als ein Pfeil / der wieder einen 
harten Felß faͤhret / daran ſeine 5* 
verlieret/und vergebens dahin faͤllt. Dar⸗ 
um beleidiget Dich dein Feind / daß du dich 
betruͤben ſollſt: Weil das die eintzige 
— Kuh 
des Beleidigten. Wenn duihmd 
dadurch / daß du dich nicht betruͤbeſt / 
die Frucht der Beleidigun Dame: 
fo muß er ſich nothwendig MH ft über der 
Fehr ad a ti ie) 
Ein anderer / fo zwar nicht in Sa 
NE 


d. Tereullianns.cap. VIII, de patiens, u R 





8. Cap. vonder Liebeder Jeinde. _303 
Schule gefeffen/ aber unter allen Heyden _ 
Die befte Sitten-Lehre hat/ fpricht alfos 
Es iſt auch eine Art fich zu rächen / wenn 
nan dem / der uns beleidiget hat die 
Wolluſt raubet / ſo er daraus zu ſchoͤpffen 
ag pflegenfodann 
vohl zufagen: Ach lich fuͤrchte / er hat es 
richt verftanden So gar koͤmmt die 
Frucht der Beleidigung auf die Betruͤb⸗ 
iiß und den Unwillen deſſen an / der be⸗ 
eidiget wird. 9. Eben dieſer Heyde un⸗ 
erweiſet ſeinen Schuͤler / daß er nicht al⸗ 
ein gegen alle Verlaͤumdung / ſondern 
iberallin denen Ungluͤcks Sallen unuͤber⸗ 
vindlich ſeyn und zum Gluͤck ſagen 
nuͤſſe Du haſt es mit einem Mann 
u thun / ſuche dir einen andern / den 
u uͤberwinden moͤgeſt. 10. a 

V. Diefes iſt fonder Zweiffel eine 
ortreffliche Untersweifüung. Aber wo iſt 
zuſſer Ehrifti Schule ein Lehrmeiſter / der 
ich ſelbſt alſo gedultig —— auch ſei⸗ 
in Schuͤlern Kraͤffte verliehen / die Seine 
e zu lieben / und ihnen von gantzem Herz 
zen zu vergeben? Chriſtus allein hat Ai 





1 Sener. I. c. c. 17, 


0.1.98. 
in 


304 Sitten⸗Lehre Chriftilil: Theil 
Des felbft feine Feinde -geliebet / und feinen. 
treuen Nachfolgern die Krafft gegeben / 
ihm in dieſem Stuͤcke ſich gleichmaͤßig zu 
bezeigen. Er hat ſeinen Schuͤlern unuͤber⸗ 
windliche Waffen wider ihre Feinde an⸗ 
vertrauet / nemlich Gebet / Gedult und 
Liebe. Dannenhero haben die erſten Chn⸗ 
ſten ſith mir nichts mehn / auch mit nichts 
kraͤffaſeregewehret / als mit der Gedult. 
Sie wuſten / daß Die Gedult eine noth⸗ 
wendige Eigenſchafft eines Schülers 


Chriſti ſey/ und GOtt in einen Hertzen 


nicht bleibe / wo die Gedult verloſhen· 
le en fe Bo Gott it / 


Wenn der Geiſt sit 


ein Here herunter fteigee/ fo DRAKE 
ihn feine ftetige Gefehrtin / DIESE 
dult. Wenn wir fienebft dem Geift 
GOttes werden in uns einkehren laſ⸗ 
ſen / ſo wird er allzeit bey uns bleiben. 
Ja er wird kaum bey uns verharren / 
wenn ſeine Gefehrtin und Dienerin/ 
die Gedult / verſchwunden iſt. u. Sie 


Tiefen es alles auf GOtt ankommen / Dev 
| woat 







21, Tertullianus de patient, in fin, 


s. Cap. von der Kiebeder geinde. 305 
war ihr Vertheidiget. GO —— e/ 
iftfogar ein treuer Berwahrer dere: 
dult / daß er ein Rächer ift/ wenn du 
ihm das Unrecht aufzuheben giebeft/ 
ſo man dir angethan. Er macht den 
Schaden gut / wenn du ihm denſelben 
befieleſt: Er iſt ein Artzt / wenn du ihm 
deinen Schmertzen anvertraueft. Er 
iſt ein Erwecker / wenn du dich ihm im 
Tode uͤberlaͤſſeſt. Wieviel und groſſe 
Dinge vermag demnach die Gedult / 
wenn fie Gott zum Schuldner But. 72, 

VL Die Geſchichte in der erſten 
Kirche TO a ung wunderbaͤhre 
Benfpicle der Sarffemuch strbedenchen. 
Dererfte Blut⸗euge unfers HErrn umd 
Meiftergrieffattsdenene teinen heraus) 
womit ihn ſeine Feinde bedecket: Herr be: 
halte ihnen dieſe Suͤnde nicht. 13. Eben 
wie. Chriſtus ſprach: Water pelgieb ihr 
nen / denn ſie wiſſen nicht was fie Chun. 
Dem Beyſpiel ihres Meiſters und des er⸗ 
ſten Martyrers folgte die gante Dienge 
iz, Idem ibid. | ’ 
. Stephanus Ad, VII 59. - u’ 5* 
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der erſten Ehriften/ und litte allesmitS& 
dult / wenn ſie zu denen Heyden ſprachen 
Ob ihr yon auch der. verſtorbenen r⸗ 
ſten nicht ſchonet / fondern fie aus Denen 
Graͤbern und gleichſam aus der ist 
wer an an er bon halb * 
weſet ſind / heraus reiſſet / und zer fleiſchet 
ſo koͤnnet ihr Doch nicht fagen / DaB I | 
uns im geringftendagegengefeget hätten, 
Eine eingige Nacht und wenige Brand: 
Fackeln geben unsja ſattſame Gelegen⸗ 
heit zur Rache / wenn es denen 1; 
erlaubet waͤre bofesmitbofern zupergek 
ten. Aber dag fen ferne / daß Chriſtiẽ 
fer ſich folten durch irrdiſches Feuer iv 
chen. Inzwifchen mangelte es une. 
nicht an Macht/ wenn mir —— vis , 
der. euch friegen wolten. Unſer iſt die zan⸗ 
eWelt voll. Zudem wären wir do 
chwereſten Kriege zu führen tuͤch 
wenn ihr ung gleich anderZahlüberlegen 
waͤret / weil wir —— ind ger 
ſterben. Aber in Chriſti Schulegebäb 
es mehr ſich todſchlagen zulaffen/ als; 
tödfen. T4.- > i * — BE: 
Vil. Hieraus iſt num leicht azu⸗ 















Een 


4, Tertull, apol, opp. p. 374. 
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nehmen / daß die Rache und Begierde/ 
ſich durch des Feindes ‘Beleidigung zu er⸗ 
goͤtzen / aus Chriſti Schule gaͤntzlich hin⸗ 
aus verbannet ſey. Die Heyden haben 
mit ihren Feinden Mitleiden gehabt / und 
gelehret / die Boßheit ſauffe ſelbſt den 
groͤſten Theil ihres Gifftes in ſich / hin⸗ 
gegen uͤberwinde die beſtaͤndige Gutthaͤ⸗ 
ligkeit und liebe die Feinde / daß fie 
bekehren muͤſten. 15. Wie vielmehr ſollen 
dieſes die Chriſten wiſſen / und von aller 
Rache frey / hingegen aufs beſte ihrer 
Feinde gefliſſen ſeyn? Es iſt zu verwun⸗ 
dern / daß die Heydniſchen Sitten⸗Lehrer 
ſchreiben: Wilſt du es denen Goͤttern 
nachthun / ſo erweiſe auch denen Un⸗ 
danckbaren gutes. Denn die Sonne 
ſcheinet auch uͤber die gottloſe Men⸗ 
ſchen / und das Meer ſtehet denen 
See⸗Raͤubern offen. 10. Noch mehr 
ıber iſt es zu verwundern / daß ſie ſprechen: 
Rache iſt ein unmenſchliches Wort. 17, 
Es ſteht einer Beſtien / und keinem Men⸗ 





en 
5, Attalus ap.Senec,ep.g1ı.&'Sen, debenefciuF Il.c q. 
6, Senec, de benef, l. 4. c. æ6. | 
7» Sexec. de im lib. A: by 3% % 
| 2 





fchen an / darauf zu gedencken wwie man 
den / der einen gebiſſen hat / wieder beiffen/ 
und der uns geſchadet hat / wieder beſchã⸗ 
digen möge, Von denen Injurien 
ceſſen ſprach einer von ihnen / er wolle 
nimmermehr feinen anfangen / noch es 
einem Liebhaber der Weißheit rathen 
weil er wuͤſte; daß es feine Schande ey 
unrecht leiden / ſondern unrecht thun 
VII.Wenn man ſich aber in denen 
yet he nach pe um⸗ 
ehet / die ihren Feinden von Hertzen ver⸗ 
— * / und an ſtatt der Rache hnen mit 
Wohlthun gelohnet / ſo findet ſche daß 
feiner aus lauterer Liebe zu GOtt und ſe 
nen Befehl / auch nur wenige aus Ehre: 
ſucht und andern Abſichten 
geuͤbet. Einer von denẽ aller 
von ſeinem Feinde: J 


| haſſe den Men⸗ 
ſchen und will ihn haſſen: Wolte Goit 
ich koͤnte mich an ihm raͤchen. Und 
hat demnach ein from̃er 55 | 
billig gefraget:, Wo ſind diejenige * 
Pe mm 
ſind / daß ſie an ſtatt der Rachaippanget 


18. Muſonius ap. Stobeum Serm..19 „de pntilntia 
19. Civeroad Aıtic, lag. £p. 14. edit. Lamb. 
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8. Cap. vonder Kicbeder Feinde. 309 
den. wohlthun? Daß fie denen / fo fie lde: 
ſtern / nicht gleiches vergelten / fondern; 
gutes wuͤnſchen / und vor die/ ſo ihnen 
nach dem Leben ftehen / GOtt bitten? 
oflegen fienicht vielmehr wider ihre Ber 
eidiger alles böfe zu erdencken / und find 
gehen, ihnen Schaden zu thun? Sie 

abenmitihrer Gelahrſamkeit nicht den 
Zweck gutes.von denen Menſchen zu re 
den/ fondernfienach der Kunſt zu laͤſtern. 
Aber unter ung Ehriftenpflegen auch die 
gemeinen Leute und Ungelahrten Bey⸗ 
fpiele der Tugend zu geben / indem ſie nicht 
wieder ſchlagen / wenn ſie geſchlagen / noch 
zum Richter lauffen / wenn ſie beraubet 
werden: Indem ſie ihre Guͤter unter die 
Dürffrigen theilen / und den Naͤchſten 





als ſich ſelbſt lieben. 20. 
IX. Aberwie wenige find heut zu 
Tag in der Chriſtenheit von dieſer Gat⸗ 
tung! Haben wir denn anitzo eine andere 
Sitten Lehre / als die alten Chriſten ge⸗ 
habt? Oder iſt der nicht unſer Lehrmei⸗ 
ſter / der geboten: Ich ſage euch/daß ihr 
nicht widerſtreben ſollt dem Ubel / fon: 
N | ee dern 
20. Atbenag. p. . | at 


24 wh ging 
vs «4 T 
u 
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ʒo Sittena ehre cheiſti m. Theil 
Dern fo dir iemand einen Streich giebt auf 
Deinenrechien Backen/ dem biete dem ans 
Dern auch dar. Und Io iemand mit dir 
rechten will / und deinen Rock nehmen / 
dem laß auch den Mantel. Iſt es nicht 
unſer Meiſter / der fein Leben vor feine 
Feinde gegeben / und die Liebe der Feinde 
nicht in unfern freyen Willen geftellet / 
ſondern ernftlich befohlen? Es ift ja ums 
vor Meifter/ unfer HErr und Richter 
Der ung mitdem Maas meſſen will / wo⸗ 
mit wir gemeſſen. Laſſet uns demnach 
wohl bedencken / was ein alter Kirchen⸗ 
Lehrer ſchreibet: Khriſtus ſpricht / ich 
habe geſchwiegen / werde ich darum 
immer ſchweigen? Wer iſt der / wel⸗ 
cher ſagt / daß er erſtlich geſchwiegen? 
Der iſt es / der wie ein Schaf zur 
Schlachtbanck geführer worden / und 
wie ein Lamm vor ſeinem Scherer 
verſtummet. Der iſt es / der kein 
Geſchrey angefangen / deſſen Stift 
me auf der Gaſſe nicht gehöre More 
den. Der ift es / der nicht wider⸗ 
frochen Bat / als er feinen Ruͤcken 


du 











i s.Cup. vonder Liebeder Feinde. Ze 

zu Schlägen / und fein Ungefiheäu 
ı Barkenftreichen darborhe: Derfem 
Geſicht vor dem ſtinckenden Speichel . 
nicht verbarg / der feinen Anklaͤgern 
nichts autwortete / und durch das al⸗ 
lergedultigſte Schweigen den Pila⸗ 
tum in Verwunderung ſetzete. Der iſt 
es / welcher im Leiden geſchwiegen/ 
aber in der Rache dereinſt nicht ſchwei⸗ 
gen wird. Auf dieſen unſern Richter 
und Raͤcher laſſet ung warten / wel⸗ 
cher die gantze Schaar ſeiner Glaͤubigẽ 
raͤchen wird. Wer gar zu ſehr eilet ſich 
zu raͤchen / der bedencke doch / daß der 
noch nicht einmahl gerochen ift/ / der 
alles raͤhen wird. GOtt der Vater 
hat befohlen / daß man ſeinen Sohn 
anbeten ſoll. Wie groß iſt nun des 
HErrn JEſu Gedult / daß / da er im 
Himel angebetet wird / er ſich — * 

an ſeinen Veraͤchtern auf Erden no 

nicht raͤchet. An dieſe Gedult laſſet 
uns / liebſte Bruͤder / im Leiden und 
lg wege 








gı_6 Sieten / Lehre PB 

Derfolgung gede renden —  Saffet ung 
Knechte vor 
nicht aus unan Heli Libereilung 
zur Rache greiffen. Laſſet ung viel- 
mehr in aller Gedult feſt ſtehen / und 
des HEern Gebote halten / damit 
wenn der Tag deg Zorns und der Ra⸗ 
che kommen wird / wir nicht mit denen 
Gottloſen und Suͤndern geſtrafft / 
ſondern mit denen Gerechten undLieb⸗ 
habern GOttes gethret werden moͤ⸗ 
gen, 21, 








. Das neunte 7 
vom 


ee 


ar Sa 5* ein betet. 
Eſus ſagte ein Gleichniß/ daß man allezeit 
beten * nicht ——— ſolte. 
Bittet / ſo wird ſuchet / ſo 
werdet ihr — f — a — ſo wird 
euch aufgetha 
Wenn ibr * / Fit ihr nicht viel plppers 


2. Oprianus de bono patient, in in. 


DB 


9. Cap. vom Gebet. 313 
wie die Heyden / denn ſie meynen / ſie wer⸗ 
Den erhoͤret / wenn ſie viel Worte machen. 
Daꝛum ſollt ihr euch ihnen nicht leichen / 
euer Vater weiß / was ihr beduͤrffet / ehe 
denn ihr ihn bittet. 
Und wenn du beteſt / ſollt du nicht ſeyn wie 
die Heuchler / die da gerne ſtehen und be⸗ 
ten in den Schulen/und an den Ecken auf 
den Gaſſen / auf daß ſie von denen Leuten 
geſehen werden. Warlich ich ſage euch / 
14 haben ihren Lohn dahin. Wenn du 
aber beteſt — ſo gehe in dein Kaͤmmerlein / 
und ſchleuß die Thuͤr zu / und bete zu dei⸗ 
nem Vater im Verborgen / und dein Va⸗ 
ter / der in das —— * ſiehet / wird 
dirs vergelten oͤffentlich. 
er is Gebet ift ein Sendſchrei⸗ 
RN ben der Seele an GOtt. In 
Wahrheit eine wichtige Sa 
che! Welche aus eigener 
IEESI Krafft fein Menſch heylſam⸗ 
lich verrichten fan, Demnad) fagenEhri 
fti Schüler zu ihrem Meifter: HEw/ 
lehre ung beten, 1, Eine nothwendige 
Sache! Denn weil wir der Gnade GOt⸗ 
tes alle Augenblick noͤthig haben / ſo ha⸗ 
ben 


I. Luc, XLi. 
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314 Sitten Lehre Chriſti 
ben wir auch des Gebets alte 


weil SOLL die gufe himmliſchen Gäber 
nicht feinen undanckbaren, Feinden, jons 
perndenen gibt / dieihndarum bitten. 
„er fan aber räfftig beten? 
Nicht die Gottloſen / fondern die ber 
gen Die He GOft fagen koͤnnen: Piel 
ater. Ehrifti Schüler allein find es die 
fruchtbarlich beten kdñen. Was ihr bitten 
werdet in meinem Nahmen / ſpricht der 
Herr / das will ich thun. So ihr den Bater 
etwas bitten werdet in meinem / 
ſo wird ers euch geben. Wer nicht durch 
Chriſtum Friede mit GOtt gemacht hat 
wie will der vor GOttes Thron treten? 
GOttes Geiſt uͤberbringt das Ge 
an GOtt. 2. So kan demnach mie 
mand kräftig beten / der den Geiſt d 
Gebets nicht hat. in Hertz ſaget / 
En er gen age zu * gen 
sater hat / der fan dag beten wohl uns 
terlaſſen / wofern er ſich nicht. zu aͤndern 
gedencket. Das Gebet qvil 
Gewiſſen. Wenn ſich das Gewiſſen 
ſchaͤmet vor a | 
\ 


















2. Tertuli. exbort. ad eaflit. opp« 20.5 "ie ER 











Cop. vom ce 315 
fich Das Geber auch fchamen. 3.'Das 
Sebet iſt ein Geſpraͤch des Hertzens mit 
Gt. Wer will ſich aber getrauen mit 
SGDtt zu reden/ wenn er ihn nicht zum 
liebreichen Vater hat? J 
IT. Was ſoll denn Chriſti Schuͤ⸗ 
ler bitten? Von einem weiſen Heyden lie⸗ 
ſet man / daß er die Goͤtter unbeniemt 
gebeten/ fiemögten ihm ſchencken / was 
gut fey: Was ihm aber nuͤtz und gut ſey / 
das wuͤſten fie am beſten. Denn er fagte/ 
diejenigen / ſo die Goͤtter um Gold / Sil⸗ 
ber / —— und dergleichen 
Dinge baͤten,thaͤten nicht kluͤger/ als Leu—⸗ 
te / welche um Wuͤrffel baͤten / die ſo leicht 
er Schaden ausfallen fünten/ ale * 
utzen. 4. Hat dieſes ein Heyde gethan / 
wie vielmehr ſoll ſich ein Chriſt in ſeinem 
Gebet aller Maasgebung enthalten? 
Euer Vater weiß / ſpricht unſer Meiſter / 
was ihr beduͤrffet / ehe denn ihr bittet. 
Wir bitten offt Dinge/ fo uns ſchaͤdlich 
ſind / daß der HErr ſagen muß / wie zu 
jenem Weibe / das ihre Soͤhne wolte zu 
groſſen Herren gemacht haben: Ih 


r 
F wiß 
3. idem ibid. | 
4. Socrates ap. Xenoph, memomb,1,0pp. Pım. 722° 


316 Sitten⸗Lehre Ehrifti I, Theil \ 
wiſſet nicht / was ihr bitter. Offt bitten 
wir Sachen / wenn andere Leute wuͤſten/ 
daß wir GOtt darum gebeten / ſo wur 
den wir uns ſchaͤmen. Aber daß dieſes 
unrecht und thoͤricht fen / Haben ſelbſt Die 
Heyden erkant. Sie ſprechen mann 
mit denen Menſchen reden / als obs die 
Goͤtter hoͤreten und mit denen Goͤtterw 
als obs die Menſchen hoͤreten. Einer 
fast: Dann kanſt dur urtheilen / daß du 
von böfen Begierden befreyet ſeyſt wenn 
du es wirſt dahin gebracht haben daß du 
GOtt nichts bitteſt / als warum du ihn 
oͤffentlich und in Beyſeyn aller Leute zu 
bitten fein Bedenden traͤgſt. Aber mie 
roßiſt heut au Tag ——— 

Ahen?Siebtingen n der Stille ihr fchand- 
liches Begehren vor GOtt / und wann 
iemand das Ohr hinzurecfet/fiezubören/ 
fo ſchweigen fie ſtille / und wag fie die Men 
ſchen nicht wollen wiſſen laffen/ das erzeh⸗ 
len ſie GOtt. 5. Ein anderer Mridt: 
er einchrliher Mamn iſt / der wird ſich 
nicht allein dasjenige zu thun fondern 
auch zit gedencken ſcheuen / was er ſich 
nicht getrauet vor iederman zu ſagen in 


in 
| 5. Arthenodorus ap. Senec, ep, X. & spfe.Smecaibih 
„A 4 Cic. o. II. ip. BE 0, 
6. Cara | 


+ A 
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9. Cap. vom Gebet. 317 


— — — — — — —— — — — 


Ein alter &chrer,fovon jugend anfblind 


zeweſen / 7. bat GOtt nicht uns Geſichte 
der Augen / ſondern um Erleuchtigung 
des Hertzens. Um ſolche himmliche Gaben 
ſollen wir bitten / und das uͤbrige alles in 
den Willen GOttes ſtellen. Zwar wir 
ſollen auch um die zeitliche Nothduꝛfft bit⸗ 
ten / iedoch allein nach dem Willen GOt⸗ 
tes / und ſo / daß wir. am erſten nach dem 
Reich GOttes trachten. Darum ſtehet 
in des HErrn Gebet / unſer taͤglich Brod 
gieb uns heute; es ſtehet aber vorher / dein 
Wille geſcheheeeee. 
IV. Wie ſoll Chriſti Schuͤler bit, 
ten? Im Nahmen JEſu / in Demuth 
und reuiger Bekaͤntniß der Suͤnde / auch 
treuer Danckſagung vor die ehmahlige 
Wohlthaten. Chriſtus ins ſelbſt ſein Ge⸗ 
bet mehrmahl mit Danckſagung an / und 
ſprach: Vater / ich dancke dir / daß du 
mich erhoͤret haft. Hiernaͤchſt mußChriſti 
Schuͤler andaͤchtig beten / und bedencken / 
daß er vor GOttes Angeſicht ſtehe. Ex 
ſoll getroſt beten / und gewiß glauben / daß 
ihn? GOtt entweder das geben werde / 
was er gebeten / oder etwas 
| Alklees / 
7. Didymus, de quo Hieron. de ſtript. eccloſec. 109, 
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Alles / was ihr biteerim Geber /foibe 
glaͤubet / fo werdet ihrs empfaben / 
ſagt unſer Sitten-Tehrer. Er ſoll btan 
dig beten. Denn / ſpricht der HERR] 
ſolte GOtt nicht retten feine Auser 
wehlten / die zus Ott Tagund Nacht 
ruffen? Sch ſage euch / er. wird ſie er⸗ 
reiten in einer Kuͤrtze. Ob es eih 
ſcheinet als wenn die Huͤlffe J 
ſo iſt ſie doch bereit und fömmetbald/soie 
wohl es demungedultigen und Sepreſten 
lang zu währen ſcheinet Woponeinalter 
Schrer alfo ſchreibet: Der Heilige Geift 
fpricht/ die Augen des HErrn fehen auf 
die / ſo ihn fürchten / daß er ihre Sedl 
errefte vom Tod. Siche/ warum ſtehet 
hier / des HErren Augen fehen auf die 
Gerechte / als nur anzuzeigen / daß erfie 
erhalte und befhüge!DdennGDfkesand 
dige Anſchauung iſt nichts andersalseine 
guͤtige Erhaltung des Menſchen. Denn 
auch anderſtwo ſagt der Heilige eiſt: Die 
Augen des HErrn ſehen auf die Gerecht⸗ 
und feine Ohren mercken auf ihr Schrep« 
en. Siehe/ wie guͤtig der HErE mitdenen 
Seinigen handelt, Wenn geſagt nn 
in 


— 2 pm Becher np 
fein Auge ſehe auf die Gerechten / fo wird 
feine, vaterliche Neigung angezeiget. 
Bern e8 aber heiffet/ der Here mercke 
auf ihr Flehen / ſo wird feine Bereitwillig> 
Feit angedeutet. Wiewohl dadurch nicht 
allein ein gnaͤdiges Anhoͤren / ſondern 
gleichfam ein Gehorſam / den GOtt dem 
Gebet leiſtet verflanden wird, Denn 
wie mercken die Ohren des HErrn anderſt 
auf das Gebet der Gerechten / als daß ſie 
immer hoͤren / und immer erhoͤren wol⸗ 
len? Wie ſelig waͤren wir / wenn wir 
OoOtt ſo bereit hoͤreten / als er ung hoͤret! 
Was haben wiꝛ vorlrſache zu klagen / daß 
uns Gott nicht hoͤre / wenn wir ihn nicht 
hoͤren? Was duͤrffen wir murmeln/ 
— ce Berner anf Erden/da 
wir nic Knauf in Himmel fehen? Wie 
tan es uns verdrieflen/ daß der HErr uns 
fer Gebet nichts achtet / da wir feine Ges 
bote verathten. 8. rbgjtin 
"Ve: Esfind aber Andachtund Bes 
ftändigfeit die zwey noͤthigſte Eigenſchaff⸗ 
ten des Gebets. Beſtaͤndigkeit darum / 
weil wir taͤglich und alle Augenblick GOt⸗ 
tes Huͤlffe und Schutzes beduͤrffen. Zwar 


eine 
8. Salvian, de provid, 3 
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eine legion Teufel bat nicht enmahl 
Machrüber eine: mn 
fo gar meit iff e8 von: dannen / Dap Der 
Ein üßer die Schafe —— 
Macht haben. 9. Aber wenn ein 
auf hoͤret zu glauben zu hoffen udn 
beten’ ſo hoͤret rauch auf Chrift Schi: 
= zu * par He — 
atans unterworffen. us hat 
ſa ſelbſt gethan. Er hat ung wicht mn 
— — — 
eten gelehret / indem er oft Gcher 
und Vorbitcegerhan/ tuiegefchtichen 
ſteht: Er ging in die Einfanifeirzu 
beten. Und anderſtwo: Er gi 
den Berg zu beten /umd beharre 
Nacht hindurch im Geber zu SE 
Betereder/der ohne Suͤnde war 
vielmehr werden die Sünder beta 
müffen2 Lind mienmterdiegangeN« 
an einem Stück betete / wie Dielen 
ſollen wir wachen und. beten? 10, 
Gewiß es fan Ehriffi Schüler un RR 
e it 
9. Tertull. de fuga opp. 954% | 
10. Cyprianus de ont. dominic. circa fin, 

















__ 9 Capıwom beten zu 
Welt nichtsbeffers thun / als wenner ab 
8* in ſeinem Beruff betet. Durchs 

ebet verlaſſen wir die Erde / und ſteigen 
in Himmel. Wer wolte auf dieſem Wege 





ſtille ſtehen. Kan der Fiſch lang ohne 


Waſſer ſeyn / ſo kan Chriſti Schuͤler lang 
ohne Gebet ſeyn. Andacht iſt darum no- 
thig / weil das Gebet ohne dieſelbe ein lee⸗ 
res Geplapper iſt / und anzeiget / daß man 
keinen Scheu vor GOttes Majeſtaͤt tra⸗ 
ge/ auchihm weder herglich dancke / noch 

ie Nothwendigkeit feines Schußes fatt- 
ſam erkenne. Wohl ermahnet ums cin 
- alter Martyrer:Liebfte Bruͤder / wenn 
wir im Gebet ſtehen / ſollen wir waden 
ſeyn / und das gantze Hertz aufs Gebet 
wenden. Alle weltliche Gedancken 
muͤſſen hinweg / und das Gemuͤth ſoll 
an nichts dencken / als an den / den er 
anbetet. Daher bereitet auch der Prie⸗ 
ſter die Gemuͤther unſerer Brüder in 
öffentlicher Verſamlung zum Ges 
bet / wenn er rufft: Erhebet eure Her⸗ 

en. Und das Volck antwortet: Wir 
aben ſie erhoben. Laſſet uns / liebe 
X Bruͤ⸗ 
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— — — — m. 


Brüder/unfereHergenvordemSeimd 


verfchlieffen / wenn wir beten/ Daß es 


den Herrn allein offen fiebe/undden 


Seind GOttes nichein fih laſſe. Er 


fchleicher offt herbey / er dringt hinein / 


und lencket durch verdeckten Betrug 


unſere Hertzen von GOtt / daß 


was anders im Hertzen / und was an⸗ 
Ders im Munde haben. Was iſt es aber 
vor eine Traͤgheit / daß du von der 
Andacht durch weltliche Gedancken 
abgeriſſen wirſt / wenn du zu GOtt 
beteſt? Gerade als wenn du auf etwas 
mehr zu gedencken haͤtteſt / als auf die 
Rede mit GOtt. Wiemagſt du doch 
verlangen von GOtt erhoͤret zu mer: 





den / da du dich ſelbſt nicht hoͤreſt ? Du 
wilſt haben / GOtt ſoll deiner einge 


denck ſeyn / wenn du beteſt / und du biſt 
doch deiner: ſelbſt nicht eingedend, 
Das heift / mie den Augen. wachen / 
aber mie dem. Dergen fchlaffen / da 


Aus | 


doch ein Shrift auch wenn er mit den 


\ 
’ 
| 


Cap vom Becher. 323 
Augen fehläffer / im Hertzen wachen 


ſolte / wie im hoben Lied gefchrieben 


u 2 —— — — 


ö—— — —— — — —i 0— 


ſteht: Sch ſchlaffe / aber mein Hertz 


wachet. II, J | | 
ı VE Wenn es iedoch geſchiehet / daß 
unſer Gebet ſehr unvollkommen iſt / oder 
wir aus Schwachheit fallen / und im 
Gebet traͤg werden /ſo muß man darum 
nicht meynen / es ſey alles verlohren / und 
das Gebet unterlaſſen / wenn auch ſchon 
die Frucht der Erhoͤrung lang auſſen zu 

bleiben ſchiene. Sprich nicht / GOtt er 
Dein Feind / und wolle dich nicht hoͤren. 
Er wird dir bald antworten / wenn du 


nur nicht aufhoͤren wirft ihn emſig / und 
— mie feiner Uberlaſt zu bitten. 


age auch nicht/ ich verdiene nicht erho« 
tet zu werden. Denn das Cananitifche 
Weib war auch vonder Gattung / und 
erhicktenichts deſtoweniger / mag es bate, 
Iſt GOtt gleich beleidiget / fo ift er dod 
ein Vater: It er gleich zornig / ſo lieb 
er doch ſeine Kinder aͤuſſerſt: Er fordert 


nur eins von dir / und will die Suͤnde 


nicht raͤchen / ſondern dich gebeſſert / und 
J beſtaͤn⸗ 


n. Idem ibid. 


GE 
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beftändig um Gnade bittend ſehen. D 
daß —3236 GOtt entbrant waͤren/ 
wie das innerſte ſeiner —— — 
aus Liebe gegen uns entzuͤndet iſt. Sein 
Feuer erwartet nur Gelegenheit / und ob 

du wohl nur ein kleines — gegen 
ihn wirft merken laffen /fo wird er den 
noch eine groſſe Flamme feiner Wohltha 
ten in dir anzuͤnden. 12. 








Das zehnde Capitel / 
| Fa 
dem iñerlichen Gottesdienſt. 
Weß das Hertz volliſt / deß gehet der Mund 
uͤber. Ein guter Menſch bringt gutes 
hervor aus ſeinem guten Schatʒ des her 
tzens. Du ſolſt nicht ſcheinen vor den Leu⸗ 
ten / ſondern vor deinem Vater / welcher 
verborgen iſt / und Dein Vater / der in das 
De ſiehet / wird dirs vergelten 
entlich. * 
Wenn ihr faſtet /ſollt ihr nicht ſauer ſchen⸗ 
wie * Eiche / a fie —— 
Angeſichte / auf daß fie vor den Leuten 
ſcheinen mit ihrem Faſten. Warlch ich 


fage euch / fie haben ihren Lohn dabin. 
mem 
1a, Ghrz/ofl, hom. KEUT, in March. 








10. Cap. vom iñerlichen Gottesdienſt. 325° 
Wenn du aber fafte RB albe dein Haupt / 
und waſche dein Ant —* Auf daß du 
nicht ſcheineſt vor denen Leuten mit dei⸗ 
nem Faſten / ſondern vor deinem Vater) 
welcher verborgen iſt / und dein Vater / 
der in das —— — ſiehet / wird dirs 
voergelten oͤffentlich | 
Sabt acht auf euer Allmofen/ daß ihr die 
nicht Geber vor denen Keuten/daßıbe 
von ihnen gefehen werdet / ihr habt ans 





⸗ 


‚ders keinen Lohn bey eurem Vater im 


Himmel. Wenn du Allmofen giebft/f$ 


lafle deine lincke Aand nicht wiſſen [was - 


die rechte thut. Aufdaß dein Allmofen 

verborgen fey/ und dein Vater / der in das 
Verborgene ſiehet / wird dirs vergelten 

oͤffentlich. 
N, * 


Ir haben geſehen / was uns 
der HErr vor einen Weg 
gezeiget / um auf demſelben 
durch die Gnade GOttes 
und unſers Heylandes Ver⸗ 


DA: 


er‘ 
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— IR N 
23 


dienft zum höchften Gut zu gelangen. 
Nemlich wir follen Buße thun / Ehrifto 
nachfolgen / uns ſelbſt undalle bofe Ber 
gierden verlaͤugnen / das Creutz gg 
‚ fragen’ GOOtt uͤber 5: den Nächften 
3 


ale 


826 Sitten»R.ehreEhriftilll.Theil ) 
als ungtelbftlieben) denen Feinden gutes 
gönnen und thun / auch recht und ohne 
Unterlaß beten, Wiewohl nun in diefen 
Stuͤcken alles/ was jur Chriſtlichen Sit- 
ten: Xehre gehoret begriffen iſt und Die 
übrigen Lehren unfers. Meifters famt 
und. fonderg auf diefe Ubungen gerichtet, 
find / daß es feine Nothdurfft feheinet/ 
ſolche alle inſonderheit anzufuͤhren /weil 
der gute Geiſt die / ſ das Wort GOttes 
fleißig betrachten / und ſich in angefuͤhr⸗ 
ten Pflichten des Chriſtenthums aus 
Hertzens Grund uͤben / alles lehren und 
zu allen guten antreiben und fuͤhren 
wird / wofern ſie ſich nur an den feſt hal⸗ 
ten / der von ſich ſelbſt geſagt: Einer iſt 
euer Meiſter; ſo laſſet uns dennoch eine 
allgemeine Betrachtung beyfuͤgen und 
überlegen / wie zwar Chriſtus den aͤuſſer⸗ 
lichen Gottesdienſt befohlen / und ſich / 
wenn er aus dem Glauben foınt / denſel⸗ 
ben wohl gefallen lafle/ gleichwohl aber 
auf die innerliche Übungen / ale den 
Grund alles u von auflengut 
iſt vornehmlich fehe / und das Herz zu 
feinem Dienft- Haufe gang und unaug- 
bleiblich. von feinen Schülern — 





GOtt 





10. Capl vomiñerlichen Gottesdienfl. 327: 
IL. GOtt iſt ein Geiſt / ſpricht 
Chriſtus / und die ihn anbeten / die 
nüffen ih im Geiſt und in der Wahr⸗ 
zeit anbeten. Aufs Hertz koͤmt es alles 
an. Iſt das Hertz voll guter Gaben / 
und von GOtt bewohnet / ſo wird man 
die aͤuſſerlichen Ubungen / welche gut 
ſind / mit groſſer Freude verrichten / und 
ſein Licht leuchten laſſen vor den Leuten. 
Habens doch die Heyden gewuſt / daher 
fie ſchreiben: Das iſt der beſte / keu⸗ 
ſcheſte und heiligſte Dienſt der Goͤt⸗ 
ter / daß wir ſie allezeit mie reinem und 
unverfaͤlſchten Gemuͤthe verehren. 
1. Sie ſagen / das Hold und aͤuſſerlicher 
Be fen fovielim Tempel nuͤtz / als der 
icbes» Göttin die Tocken / ſo thr die 
Jungfrauen opfferten: Wer GOTT. 
dpffern wolle / der muͤſſe ihm Gerechtig⸗ 
keit / eine das innerſte des Hertzens 
durchdringende Heiligkeit / und eine 
Bruſt / darinnen ſich Ehre und großmuͤ⸗ 
thige Tugend feſt geſetzet habe / opffern. 
2. Woraus denn abzunchmen / wae vo 
— enen 








1. Cic. de nat. Deor. 1.2. Am.z0. 
2, Perſuu ap. Lean 
X 4 


"328 GietenMchre Chriffi mi. Theil: 
denen zu halten / welche Die fteinerne 
- Tempel und Altäre in der Ehrifte 





aufs foftbarlichfte ſchmůcken und beflei- 


den / aber die lebendigen Tempel GOt⸗ 
te8 tmbefleidet Hunger und Kummer 
leiden laſſen aud) die in der ap 
Dienftbarfeit gefangen. liegende Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen weder zu befreyen / noch 
zu ergdicken/ am wenigſten aber ih 






Herg zu ſchmuͤcken trachten. Wo 
ein weiſer Heyde: VoltifrvonGDi 
dencken / wie er euer Freund 4* 
euch allezeit nah ſeyn moͤge / wollt 









ihr wiſſen / wie er zu verehren ſey? 


Ihr muͤſt ihm nicht viel opffern / 
und das Vieh ſchlachten / Wr 
Blut er feinen Gefallen hat 
dern ihr müffer ihn durch ein reines 
Herk und rugendhafften Borfag € 
ren. Ihr dürfft ihm Feine übergro 


und hohe Tempel bauen / ein jeder. 


muß ihn in feine Bruſt ſetzen / und ſie 
zu feinem Tempel machen. u 


11, Solche Lehren finden ſich viel 


7 Sep Laci. l. be. 


10. Cap. vom iñerlichen Gottesdienſt 320 
bey denen Heyden / womit ſie anzeigen / 
daß GOTT mit dem aͤuſſerlichen Be⸗ 
ſuch des Tempels und andern derglei⸗ 
chen Dingen nichts gedienet werde / 
wenn das Her nicht GOTTES fen, 
Und trieben. die alten Ehriftlichen Leh⸗ 
rer 2. Wahrheit defto eifriger/ ie mes 
niger fie fich des Vorwurffs zu befor- 
an hatten / es giengen unter denen 

hriften auch fromme und al im 
einen Tempel und zu einem Tiſch ihres: 

ERREN Wir wollen eines from⸗ 
men alten Lehrers Worte zum Nach- 
dencken über unfere Zeiten anhero fegen, 
Er fpricht + Was ſehe ich in der Heyd⸗ 
nifchen Religion anders / ale aͤuſſerliche 
Gebräuche, Aber unfere Religion ift 
um deßwillen feft und unbeweglich / weil 
fie im Gemuͤthe deſſen iſt der GOTT 
dienet / und das Hertz an ftatt des Opf⸗ 
fers. brauchet. Dorten / bey denen 
Heyden wird nichts verlangt als Blut 
von denen Thieren :,. Hier / bey denen. 
Ehriften / verlangt man von denen’ ſo 
GOTT dienen wollen /ein — 
und einen unſchuldigen Wandel. Dort 
lauffen die unverſch u. Huren/ 

J Der 


330 Sitten ·achrechſr n co 
der und Diebe ohne Unterſcheid in den 
Tempel. Hier findet auch feine gerin 
Suͤnde Platz / und wenn einer ohn F 
Sewiſſen koͤmmt / ſo hoͤret er / was ihm 
GOTT drohet / der GOT / der alle 
zeit ein Feind der Sünde iſt / der das 
verborgene des Hertzens ſtehet. Aber 
ene unglückliche Leute kommen / mit allen 
Zaftern beflecket zu beten und meynen 
ſie hätten gar wohl geopffert / wen 
fie die Haut gewaſchen / eben als wenn 
Die im Hergen eingeſchloſſene Laͤſte eini⸗ 
ges Meer reinigen konte. Wie viel beſſer 
waͤre es / wenñ fie die Seele wuͤſchen 
| mt mit böfen Begierden beſledet 
iſt. 4. — —— 
IV. Solche Beſchaffenheit hat es 
mit Chriſti Sitten he Sie ſiehet 
‚vornehmlich aufsinnere/ und er | 
Daß wir ung auch vor allen und ieden 
böfen Gedancken / als rn 
eckungen unferg unſterblichen Geiſtes 
uͤten ſollen. Wer ein Weib anſiehet/ 
pricht der HENN / ur is ren/ 
Ar 
in feinem Hertzen. Sehet! ſo 









er hat ſchon mit ihr die 





ädaniiu 5.0.19. 
m: 


10. Cap. vom iñerlichen Sottesdienſt. 33% 
des Schülers Chrifti Herg feyn. In 
Wahrheit! fagt ein alter Lehrer / dag 

Eemüth iſt es / das ſuͤndiget/ in 
nr ift die Schand - har / int ihm 
ift dasgange Laſter. Dennobaleich 
der Leib unbeflecket ift / fo iſt doch 
die Schamhafftigkeit verlöhren / 
wenn das Dergehbrecherifch ift. Da 
fan Feine unbefleckte Keuſchheit feyn/ 
wo die Begierden das Gewiſſen be- 
flechee Haben, 5. Im Hertzen ſitzet 
alles / was der HERR aus Gnaden 
mit der Seligkeit belohnen will. Selig 
ſind die geiſtlich arm ſind. Sehet 
die Armuth im Hertzen! Wer ſind 
die Armen am Geiſt? Die nieder⸗ 
traͤchtige und Zerknirſchte an der 
Seele. Weil viele ſchlecht aufziehen / 
nicht. aus freyem Willen / ſondern 
weil fie der Zuſtand ihrer Sachen 
dazu noͤthiget / fo preiſet der HERD 
die ſelig / die ſich ſelbſt vorſaͤtzlich 8 

muthi⸗ 











5. Ladlantins |. 6. c. æj. 
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332 SittensLehreChrifti ILTCHeih > 
mürbtgen. 6. Selig find die da Leid 
tagen. Schet das felige Leid-tragen 
im Hextzen! Aber mie — ig / und doch 
leidtragend? Dieſes ſcheinet mit der 
Meynung der ganzen Welt zu firdk 
gen, Doc ift 8 wahr. Denn dee 
- HERR Hat nicht fehlechter Dinge die 
Betruͤbten verftanden/ fondern die /fb 











uͤhber ihre Sünde trauren. 7. Die ind 


nicht ſelig welche GOTT nicht haben/ 
—— —2— ihm Alles haben. 
Die falfchen Gluͤckſeligen ſind wahr⸗ 
hafftig ungluͤckſelig / weil die falſche 
Gluͤckſeligkeit eine Mi ige 
Zraurigfeie und Elend ift. 

aber erfennet / daß er feiner Sünde 
wegen in wahrem Elend ſtecke / der 
wird fich auch der wahren Gfückfes 
ligkeit zu erfreuen haben. Hoͤre / was 
der HERR ſagt: Selig find die 
Leidtragende. Mit dem Elend if 
nichts fo verknuͤpfft als ba 


6. Chryfoßl. homil. ıy, in Matih. 
7. Chryfofl. 1. c. 


10.Cap. vomürerlichen Gottesdienſt. 333 
nichts fo Meit davon. entfernen als 
Seligkeit. Wiefan denn der HErr 
ſeine Schuͤler traurig / und doch ſelig 

g. 





nennen? Sie ſind ſelig in Hofnung 
Wenn unſere Traurigkeit voruͤber 
yn wird / ſo werden wir in einem 
aterland alle getroͤſtet werden. 
Mer wird dadchzen? Wer arm ſeyn? 
Niemand / Niemand wird duͤrfftig 
oder frembd / ſondern alle werden im 
Vaterland ſeyn / und im ewigen Frie⸗ 
den des Anſchauens GOttes genieß 
kin s8. Der Heyland ſpricht ferner 
in Erzehlung der. inneren Ubungen: 
Selig find die Sanfftmuͤthigen / die da 
hungert und durftet nach der Gerech⸗ 
tigfeit / die Barmhertzigen / die. reines 
ertzens ſind. Sehet e8 find lauter 
tuͤcke des Seelen⸗Schmuckes / davon 
ſich iedoch die heilige Krafft und Wuͤr⸗ 
ckung allezeit aͤuſſert. Selig ſind die 
Sanfftmuͤthigen! Was gebeut CHri⸗ 
ſtus vor eine Sanfftmuth? Keine leere 
und unfruchtbare / ſondern wieſeche 


2 anguf, i⸗ pfalm, A. 


334 Sitten ⸗xehre Chriſti m Che =; 


Die man von’ Hertzen uͤbet. Lernet fie 


von EHrifto, Ein alter Lehrer ſpricht: 


Du haft —5 auf was vor Scuß⸗ 
fen KORISTUS die Volllom⸗ 
menheit vorgeſtellet / und wie eruns 
auf den Gipffel der Tugend gefuͤh⸗ 
ret habe. Die erſte Stuffe iſt / du 


ſolſt niemand zuerſt Leides thun. 


Die andere / wo einer anfaͤngt die 
unrecht zu thun / daB du es nicht 
auf gleichen Schlag abtreibeft, Die 
dritte / daß du nicht gleiches mit glei⸗ 
chem vergelteſt / fondern ruhig ſeyſt. 
Die vierdte/ daß du dich freywillig 
darftelleft unreche zu leiden. Die 
fünffte/ daß du bereit ſeyſt ein meh⸗ 
rers zu leiden / als dir der Beleidiger 
anthut. Die ſechſte / daß du den/ 
der dich beleidigt / nicht haſſeſt. Die 
ſiebende / daß du deinen Feind noch 
dazu liebeſt. Die achte / daß du 
ihm in der That gutes thuſt. Die 


h 
deunte / daß du auch vor hn u SO 
/ re er © 


| 
| 


\ 


— 
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beteſt. 9. Siche/ ein ſolch Hertz will 
GOTT haben! So dienet man GOtt 
aus dem Innern runde der Seele. Ube 
du Dich nun in dem innerlichen und ſeli⸗ 
gen Dienfte GOttes / ſey fleißig in feiner. 
Schule und bitte den Vater / daß er den 
heiligen Geiſt ſende / der uns ferner leh⸗ 
re / und erinnere alles deß / was der 
HErr geredet hat. 10. 


9. Chryfoß. bomil, 18, in Mateth. 
10. Io. XIV, 26, 
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